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Sr werisesuns and im Deutfäen an dt; 

NAweiſungen zur Orthographie fehlet, ſo 
ſehr hat es bisher doch noch an einem Buche 
dieſer Art gemangelt, worin die Grundſaͤtze, 
nach welchen wir uns im Schreiben richten, auf 
eine ſyſtematiſche Art waͤren behandelt worden. 
Ich habe zwar indem letzten Theile meines Lehr⸗ 
gebaͤudes der Deutſchen Sprache etwas der⸗ 
gleichen verſucht, welcher auch unter dem Titel: 
Grundſaͤtze der Deutſchen Orthographie 
beſonders ausgegeben ‚worden; allein theile mußte 
ich mich behder Kuͤrze, weldje drd erfordert 
wurde, nur vornehmlich auf die allgemeinen 

Grundſaͤtze einſchraͤnken, theils war auch das 
mahls manches mir felbft noch nicht Elar genug, 
3. B. der Grund der verdoppelten Conſonanten 

| und 


 Borberiät. Zee fe 
und = — Au Ich habe es 
daher der Muͤhe werth gehalten, dieſe ganze 
Lehre noch ein Mahl vollſtaͤndig und im Zuſam⸗ 
menhange zybaiebgiten, und: ügerläfle es nun⸗ 
mehr dem Lrtheile fachEundiger Leſer, ob ich in 
Entwickelung unferer Schreibegefege glücklicher 
gervefen bin, als meine Vorgänger. Dafich,bey 
den Negeln acht alle dahin gehorige eingeme⸗ 
MNue aubringen laſſen auch; wenn es ja moͤg⸗ 
lich ſehniſolite die Aufſuchung derſelben ben 
ſchwerilich— ft; :f Häbe’ich Kin kleines Woͤrter⸗ 
Hk behoefuget; vom deſſen Elurlchtung eim eige⸗ 
ner Vorberiche nähert —— mLeipug 
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Erklaͤrung der Orthographie. 
| HUNG gebraucht das Wore Orthographie 


bald in weiterer, bald in engerer Bedeu⸗ 
“tung, In jener bezeichnet es eine jede Art, wie 


jemand eine Sprache und ihre einzelnen Lauie mie 


den eingeführten Schriftzeichen fehreibet, und als⸗ 
Dann gibe es aud) eine irrige eine fehlerhafte, 
eine feltfame Orthographie, fo fehr dieſe Be⸗ 
deutung auch dem Wortverftande widerfpricht, nach: 
welchem nur allein die richtige Art, eine Sprache 
und ihre einzelnen $aute durch die Schrift zu bes 
jeichnen, mit diefem er befeget ._. | 
* * 


/ . Einleitung. 


In der engern und gerwöhnlichern Bedeutung fans 
das Wort fo wohl objective als fubjective genom⸗ 
men werben. In jenem Falle ift es.die Wiffen« 
fhaft, eine Sprache und ihre einzelnen Laute mie 
den eingeführten Schriftzeichen richtig zu fchreibenz 
in dem zweyten aber .die Fertigkeit, die Wiffen- 
fchaft in den vorfommenden Fällen gehörig anzus 
wenden und auszuüben , welche folglich die Wife 
fenfchaft vorausfegt. Es verfteher fih, daß wie 
das Wort bier nur in der engern objectiven Be⸗ 
deutung nehmen, fo wie fon Ouintilian es 
nahm, ber daher die Orthographie durch redte 
fcribendi fcientiam erklaͤrete. 


Das Wort ift, wie befannt ift, Griechiſch, 
daher man mehrmahls verfucht hat, es durch, ein 
gutes Deurfches zu erſetzen. Allein, es ift mit 
neuen Kunftmwörtern eine eigene Sache; wenn fie 
ben verlangten Begriff nicht völlig Elar und be» 
ſtimmt ausdruͤcken, und dabey nicht gefchickt find, 
alle nöthige Veränderungen und Biegungen anzus 
nehmen, fo thut man immer: beffer, man behält 
das fremde, weil in demfelben der Wortverftand 
sicht fo Elar hervor ſticht, als in dem einheimifchen, 
Daher es bequemer ift, einen jeden “Begriff anzu⸗ 
nehmen. Das gewöhnlichfte Deutfche Wort, wel⸗ 
ches man für Orthographie zu gebrauchen pflegt, 
ift Rechtfchreibung. - Diefes ift nun zwar nicht 
völlig analogiſch gebildet, indem das Verbale die 
Schreibung ungewöhnlich ift; allein eg würbe 
ſich deffen ungeachtet dulden laffen, wenn es nur 
nicht größere Mängel haͤtte. Aber fo iſt es, wer 

F u ———— | gen 


Einleitung. 7 


gen des zu beſtimmt vorſtechenden Begriffes der 
Richtigkeit ungeſchickt, die allgemeinere Bedeutung 


eiiner jeden, folglich auch unrichtigen Art, wie man 


die einzelnen Laute einer Sprache ſchreibt, anzu⸗ 
nehmen, wozu ſich das Griechiſche leichter bequemt, 
weil der Begriff bier ein wenig dunkler iſt. Weber 
dieß laͤßt ſich auch Fein Adjectiv und Adverbiym 
davon bilden, das orthographiſch zu erfegen, 
deflen man doch. nicht entbehren kann; denn rechts 
fchreiberifch wird hoffentlich fein unverdorbenes 
Gefühl in Schutz nehmen wollen. Schreibesrt 
würde noch das fhicflichfte Wort feyn, wenn es _ 
nur niche bereits in einem andern Verftande, der 


- Art des Ausdruces feiner Gedanfen durch Worte, 


. allgemein üblich wäre, und folglich eine fehr feh⸗ 


lerhafte Zweydeutigkeit verurfachen würde, wenn 


man es noch in einer neuen ganz verfchiedenen Be⸗ 
deutung gebrauchen wollte, die fid) mit der ältern”. 
ſehr leicht würde verwechfeln laffen; über dieß 
verftattet es gleichfalls Fein Adjectiv. Schreibs 
richtig und Schreibrichtigkeit find von einigen 
in der objectiven engern Bedeutung gleichfalls ge⸗ 
braucht worden; allein diefe Are der Zufammen« 
ſetzung des Wortes richtig ift zu bare, und hat 
FeineAnalogie. Es ift daher wohl das befte, man be» 


haͤlt die einmahl. aangbaren und allgemein verftänd« 


lihen Wörter Orthographie und orchogramp 
phiſch, die ſchon die Römer aus .eben derſelben 
Urfache beybehalten mußten, zumahl da wir info . 
vielen andern Fällen der ausländifchen Kunſtwoͤr⸗ 
ger Doch nicht entrathen Fönnen, 

| Ua: Durch‘ 


$ Einleitung. 
- Durch die oben gegebene Erklaͤrung der Or⸗ 
chographie unterfcheider fie ſich hinlaͤnglich von 
andern verwandten $ehren , Defonders von ber 
Schreibekunſt oder der Fertigkeit zu fehreiben, 
d. i. Schriftzüge zu machen; von der Schöns 
ſchreibekunſt oder Kalligraphie der Fertige 
8 , ſchoͤne Schriftzuͤge zu machen; und von ber 
prachlehre oder Grammatik im engern Ver⸗ 
ſtande, welche ſich bloß mit der Richtigkeit des n 
Ausdruckes befchäftiger. 


Ihre Nothwendigkeit. 
G. 2. Da der richtige Gebrauch der Schrift⸗ 
zeichen mit der Richtigkeit des Ausdruckes eine und 
eben dieſelbe Abſicht hat, nehmlich die leichte und 
allgemeine Verſtaͤndlichkeit, ſo erhellet daraus die 
Nothwendigkeit dieſer Lehre von ſelbſt. Es laͤßt 
2ſich fo gar beweiſen, daß jener von noch größerer 
Wichtigkeit ift, als;diefe, wenigftens in Anfehung 
des mündlichen Ausdruckes. Diefer iffimmer nur 
für wenige Perfonen und für wenige vorüber ges 
hende Augenblicke beftimmt, daher die Fehler, 
welche allenfalls mit unterlaufen , fehr geſchwinde 
vorüber'raufchen, auch Umftände und Geberden 
die Dunkelheit vermindern. Allein die Schrift 
bat einen weit größern Wirfungsfreis, fo wohl in 
¶Anſehung der Perfonen, als auch der Zeiten, für 
welche fiebeftimmt ift, daher es hier zur doppel⸗ 
ten Pflicht wird, fich der Nichtigkeit jeder Art auf 
das forgfältigfte zu befleiffigen, weil jebe Bere 
legung derfelben der Abficht des Schriftftellersi, 
warum er fihreibe, entgegen wirkt; - a | 
gie 
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gleich dieſe Wirkung in jedem einzelnen Falle nur 
ſchwach ſeyn ſollte, ſo kann ihre vereinigte Kraft 
doch immer von Folgen ſeyn; zu geſchweigen, daß 
auch einzelne Fehler in tauſend Faͤllen eine voͤllige 
Dunkelheit machen, und den Schriftſteller oft et⸗ 
was ganz anders fagen laſſen, als er wirklich ſa⸗ 
gen wollte. Aber nicht bloß das Beduͤrfniß macht 
dieſe Nichtigkeit nothmwendig , fondern aud) der 
Begriff der Schänbeit; denn wenn jenes allenfalls 
bey einem harten Empfindungsvermögen Fehler, 
wenn fie der Verftändlichfeit nicht offenbar entge= 
gen .arbeiten , überfiehet, fo kann doch dieſe fel- 
bige nicht ertragen, Die Schönheit ſetzet die Rich: 
tigfeit voraus, und fann nur.von ihr ausgehen; 
und dieſe Nichtigfeie muß ſich auf alle einzelne 


Theile erftrecken. Die orthographifche Nichtigkeit . 


ift für den ſchoͤnen Styl das, mas: die richtige 
Zeichnung der einzelnen Theile für ben bildenden 
Künftler ift, nur mit dem Unterfchiede, daß bey 
dieſem die Schönheit die höchfte, bey dem Schrift⸗ 
fteller aber nur eine untergeordnete Abſicht ift. 
Uber das berechtigt legtern nicht, fie ganz zu ver⸗ 


leßen; denn wenn gleid) ein orthographifcher Fehr 


fer einen ſchriftlichen Auffaß nicht ſo fehr verun⸗ 
ſtaltet, als ein verzeichneter Daumen eine Medi⸗ 
ceifhe Venus ſchoaͤnden würde: fo bleibt er doch 
immer ein Fehler, deffen Vermeidung Pflicht wird. 
Gehäufte Fehler diefer Art, fie mögen nun aug 
Nachlaͤſſigkeit und Unwiſſenheit, oder aus Vor⸗ 
faß und Meuerungsfucht begangen werben, koͤn⸗ 
nen eine fonft gute Schrift fo entftellen, daß fie 
. für jeden Leſer von Gefhmad und feiner Empfins 
| F 44 dung 
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8 Einleitung. 


Bung eben fo unerträglich wird, als dem Kunſt⸗ 
fennerein Gemählde, in welchem jedes Glied, je- 
‚der einzelne Theif verzeichnet ift, wenn gleich die 
Erfindung und Anordnung noch fo gut und richtig. 
feyn ſollte. | 


Gruͤnde der Drthographie. 


G. 3. Die Art, wie ein Wolf die Wörter fei= 
ner Sprache nad) ihren einzelner Lauten durch die 
von demfelben einmahl angenommenen Schriftzei» 
chen ausdrädt, ift immer eben fo fehr in den in» 
dividuellen und eigenthuͤmlichen Umftänden beffel« 
ben und feiner Sprache gegründet, als alles uͤbri⸗ 
ge in der Sprache *). Diefes Eigenthümliche 
gr denn jedem Wolfe feine eigenthuͤmliche Art der 

thographie, welche von jedem Gliede deſſelben 
ebea fo genau befofget werden muß, als alles 
übrige was zur Sprache gehöret. Allein, da 
dieſes Eigenthümliche immer nur. dunfel empfun⸗ 
den werden fann, weil es durch tauſend indivi⸗ 
duelle Umftände gebildet wird, und diefe Dunfel» 
heit vielfacher Grade fähig ift, fo gibt es Zeiten , 
wo Diefe eigenthämlichen Grundſaͤtze mit größerer 
oder geringerer Allgemeinheit befolget werden. Ich 
rede hier nech nicht von den Neuerungen, welche 
einzelne Perfonen zu manchen Zeiten mit Vorſatz 
in der Orthographie verfuchen, fondern bloß von 
dem, was von dem gefammten Wolfe, oder doch 
von dem fehreibenden Theile deſſelben nach . dun⸗ 
elen 


5 Sch babe davon in meinem Buche über den Dents 


(hen Styi ausführlich gehandelt, daher ich es hier 
nicht wiederhohlen will. * — 


Einleitung. 0 

kelen Empfindung der Abſicht und Mittel, ohne 
Flares Bewußtſeyn der Gründe gefchieher. Und 
da gibt es denn freylich Zeiten, in welchen diefe 
- Empfindung oft fodunfel ift, daß man Mühehat, . 
vor ben vielen Abwzichungen die eigenthümlichen 
Grundſaͤtze zu erkennen. Unter den Deurfchen wa⸗ 
ren dergleichen Zeiten z. B. vor und nach den 
Schwaͤbiſchen Dichtern, und zur Zeit der Refor⸗ 
mation, als fi) unfere gegenmärtige Orthogras 
phie nach den geänderten individuellen Verhaͤltniſ⸗ 
fen der Natidn zubilden anfing. Doc) davon im 
folgenden. ch) führe es bier nur um defmillen 
an, um zu bemerfen, daß die Kegeln der Srthos 
graphie eben fo wenig. bloß zufällig und willfürs 
lich find, als alle übrige Sprachregeln, fondern 
daß fie ganz indem Eigenthümlichen jedes Volkes, _ 
welches fie veranlaffet hat, müffen aufgefucht, und 
aus demfelben hergeleitet werden. Wernünftige 
Lehrer der Ortbographie haben diefes auch zu allen 
Zeiten eingefehen, ob es ihnen gleich nicht alles 
mabi gelungen ift, tiefgenug in diefes Eigenthuͤm⸗ 
liche einzubringen, oder dafjelbe nach) allen feinen 
Theilen zu ergründen. Es iſt daher ein Irrthum, 
wenn man glaubt, unfere gewöhnliche Orthogra⸗ 
phie rühre von irgend einem oder dem andern be= 
rühmten Sprachlehrer ber. Beſonders pflegte 
man fie in den neuern Zeiten gern die Gottſche⸗ 
difche zu nennen , weil man glaubte, Gottſched 
habe fie der Nation aufgedrungen 5 obgleich dieſer, 
einige wenigeihm eigene Grillen abgerechnet, weis 





ter nichts chat, als daß er die Orthographie, wel -· 


the er fchon im völligen . fand, nach) Regeln 
| 45 - zu 
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so Einleitung. 
zu beſtimmen, und auf zweifelhafte einzelne Faͤlle 

anwendbar zu machen ſuchte. So lange vor ihm 
Hier. Freyers Anweiſung zur Teutſchen Or⸗ 
thographie die gangbarſte war, nannte man die 
herrſchende Orthographie aus eben demſelben Irr⸗ 
thume die Freyerſche, oder wohl gar die Halli⸗ 
fche , weil Freyer Inſpector an dern Pädagogio 
zu Halle war, obgleich auch er ſich ganz an die 


. allgemein üblihe Orthographie feiner Zeit band. 


Wenn man durd) dergleichen Bengpnungen bloß 
das Lehrbuch diefes oder jenes Verfällers verſtehet, 
fo find fie ſehr richtig und unſchuldig; allein fie ges 
ben Mlır zu oft zu einem ſehr fchädlichen Vorur⸗ 
tbeile Anlaß. Denn nicht felten glaubt man, daß 
dieſe Verfaſſer bie Orthographie, welche fie lehren, 
auch eigenmächtig erfunden und willkuͤrlich vor⸗ 
gefchrieben haben, und da man denn glaubt, daß 
ein Sprachlehrer wohl fo viel Recht hat, als ein 
anderer, fo werben fie dadurch zu Meuerungen 
verleitet, um wenigftens ihren Nahmen auf dieſe 
Art fortzupflanzen. Es ift mir mehr als ein Bey⸗ 
fpiel diefer Art befannt; allein, da die. Perfonen 
noch leben , fo verfchmeige ich fie gerne. Ich vers 
Bitte Daher im voraus ſehr feyerlich die Ehre, uns 
fere allgemein übliche Ort&ographie , fo wie ih fie _ 
- Yortragen werde, in ber Folge nach meinem Nah⸗ 
men zu benennen, indem ich im Grunde nichts 
Neues lehren, fondern mid) nur bemühen werbe, 
das Alte gründlicher, ausführlicher und fruchtba » 
ver vorzutragen, als vor mir geſchehen ift. 


Ob 





| Einleitung. 1 
Ob ſie mit zur Grammatik gehoͤret. 


§. 4. So fern die Grammatik oder Sprach⸗ 
lehre in weiterer Bedeutung eine Sprache richtig, 
d. i. mit Befolgung der eigenthuͤmlichen Sprach⸗ 
regeln reden und ſchreiben lehret, ſo gehoͤret die 
Orthographie allerdings mit zu derſelben, und 
alsdann macht ſie den einen Haupttheil derſelben 
aus, ſo wie die Grammatik in engerm Ver⸗ 
ſtande, welche ſich bloß mit der Richtigkeit der 
Rede beſchaͤftiget, den andern. Es iſt nur die 
Frage, welcher von beyden Theilen vorſtehen oder 
nachtreten ſoll. Gemeiniglich ſetzt man die Ortho⸗ 
graphie voxan, und handelt ſie unmittelbar nach 
der Lehre von der Ausſprache ab. Allein dieſe 
Stellung hat zu viele € -Swierigkeiten, verändert 
auch) zu fehr die Srönung der Natur, Syn. diefer 
gehet Reben vor dem Schreiben her, und diefes feßt 
jenes voraus. Ueber dieß kommt in der Ortho⸗ 
graphie felbft fo vieles vor, was fich ohne hinlaͤng⸗ 
liche Kenntniß des etymologifchen und ſyntacti⸗ 
ſchen Theiles der eigentlihen®rammatif nichtdeuts 
lich machen läßt, z. B. die Lehre von den zuſam⸗ 
men gefegten Wörtern, von der Interpunction 
u. ſ. f. daß es allemahl ſchicklicher iſt, die Ortho« 
graphie nad) ber eigentlichen Grammatik vorzutras . 
gen. Es kommt nod) dazu, daß jene, wenn fie 
gründlich vorgetragen werben fol, eine geroiffe 
Ausführlichfeit erfordert, daher man fie in der 
‘ Sprachlehre immer fehr furz und mangelhaft abe: . 
handeln muß, wenn man fich nicht zu lange an 
ihrer Schwelle aufhalten will, — Ä 
SP a Eine 


® ’ 
12 I. Abſchnitt. Allgemeine Grundgefege, 


Eintheilung des folgenden. 
G.5. Ich werde diefe Lehre in fünf Abfchnitte 
abtheilen, und 1. Bon den allgemeinen Grund» 
gefegen der Deutfchen Orthographie, 2. Yon den 
einzelnen Buchftaben, 3. Bon den Syiben und ihrer 
Theilung, 4. Bon der Orthographieganzer Woͤr⸗ 
ter, und 5. von den orthogsaphifchen Zeichen hans 
deln; unter welchen fich denn das vornehmfte, 
mas hierher gehöret, wird zuſammen faffen laſſen. 


Allgemeine Grundgefege der Deutſchen Ortho⸗ 





gtaphie, 
Einleitung 
Anhalt, 


. Wie die allgemeinen Grundgefege entflanden find, $. 1. 
ie fie Befchaffen feyn müffen, $. 2. | 
Sehler einzelner Perſonen, $. 3. 

Nothwendigkeit der Ausnahmen, $. 4. 
Allgemeines®rundgefeß der DeutſchenOrthographie h.5. 


Wie die allgemeinen Grundgeſetze entſtanden ſind. 


§. 1. 


| Wir unſere gewoͤhnliche Orthographie ſo ſehr 


ein Werk des Zufalles und des Grillenfan⸗ 


ges und Eigenſinnes einzelner Perſonen ‚als in 
ältern und neuern Zeiten aus Unmiffenheit ihrer 


Gründe wohl mehrmahls ift behauptet worden, fo 
koͤnnte fie auf Eeinen allgemeinen — ber 
| | ru en, 
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ruhen, fondern müßte ein verworrenes Chaos 
feyn , in welchem fid) weder Plan noch Abfiche 
wpürde entdecfenlaffen. Allein aus dem folgender 
wird erhellen, daß fie Das nicht ift, fondern ein 
ſchoͤnes, fehr wohl verbundenes Ganzes ausmacht, 
svelches auf dem zwar dunfeln, aber doc) fehr rich⸗ 
tigen Bewußtſeyn der Abficht und Mittel gegruͤndet 
ift. Ich habe es ſchon in dem vorigen gefagt, und 
es fo wohl in meinem Lehrgebaͤude der Deutz 
fchen Spradye, als auc) in dem Buche über 
den Deutfchen Stylmeitläuftiger bewiefen, daß 
in den Sprachen niemahls etwas, das nur irgend 
auf das Ganze einigen Einfluß har, willfürlic) 
ift und feyn kann, fondern anfanglid) aus dem 
allgemeinen dunfelen Gefühle des individuellen Bes 
Dürfniffes angenommen undbefolget worden, Die⸗ 
fes Gefühl Fann in der Folge durch fteigende und 
veränderte Eultur_gefchroächer werben, und wohl 
ganz verloren gehen; allein es bleibe doch immer 
das dunfele Bewußtſeyn übrig, daß in einer Spra⸗ 
che nichts ift, was nicht feinen guten und hinläng« 
lichen Grund hat. Daher fträuber fich jedes Volk 
von Natur fo fehr gegen bloß willfürlihe Ver 
Anderungen in feiner Sprache, und. es gibt feinen 
Veränderungen nad), wenn fie nicht wieder un« 
mittelbar aus. dem allgemeinen dunfelen Gefühle 
bes individuellen Bedürfniffes berfließen, welchek 
Fall denn bey einer fihnell fteigenden Eultur fehr 
oft eintritt... Eben das gilt denn auch von den 
Grundgefegen der Orthographie, welche auf eben 
dieſelbe Art-entftanden find, und ehe es nod) ge= 
druckte Aniveifungen gab, auf eben ar} Art 


! 


Y 
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befolget wurden, und in ihrer Anwendung auch 
auf keine andere Art abgeaͤndert werden koͤnnen. 


Wie ſie beſchaffen ſeyn muͤſſen. 
| $ 2. Aus diefer Enrftehungsart erhellet zu⸗ 
gleich) , wie fie befchaffen find, und feyn müffen, 
« wenn fie von dem größten Theile einer Nation auf 
eine einftimmige Art follen befolget werden; we⸗ 
nigftens von dem fehreibenden Theile, der denn, 
der geriöhnlichen Ordnung ber Dinge nach, immer 
mehr zu den obern, als zu den untern Claſſen der 


Nation gehöret. Da das allgemeine dunkele Bes : 
wußtſeyn des Bebürfniffes fie erzeuget hat, fo Eön= 


. nen fie weder verwickelt, noch fehr verftecke feyn, 
fondetn fie müffen fi) einem nur ein wenig aufge« 
Flärten und unverborbenen Gefühle, wenigftens 
im Ganzen, von felbft darftellen, wenn es gleich in 
Der Anwendung in einzelnen Fällen nicht allein 
ſchwanken, fondern aud) fehlen ſollte. Es folget 
. Daraus von felbft, daß alfe Fünftliche und weit ges 
ſuchte Grundfäße, die man von Zeit zu Zeit für 


allgemeine Grundgefege der Orthographie ausge: 


ben wollen, nicht die wahren find, und feyn fön- 
nen, daher fie auch niemahls dafür erfannt wor⸗ 
den. Dergleichen ift 5. B. die Etymologie, fo fern 
& als die einzige oder doch vornehmfte Kegel der 
Art die Wörter zu fehreiben von manchen anges 
fehen worsen. Des vielen Wilffürlichen bier 
noch nicht zu gebenfen, welches daben vorkommt, 
fo erfordert fie fo viel Gelehrfamfeit, Zeit und Un⸗ 


\ 


terſuchung, als unter zehntaufend Schreibenden - 


kaum von Einem zu erwarten if. So mie bie 
. muͤnd⸗ 


| u 
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muͤndliche Rede das Mittel iſt, dem Anweſenden 
ſeine Gedanken mitzutheilen, ſo iſt es die Schrift 
fuͤr den Abweſenden. Dieß iſt ihre einzige Abſicht, 
und allgemeine deichte Verſtaͤndlichkeit ihre erſte 
Eigenfchaft, und da in der engern bürgerlichen 
Geſellſchaft des Schreibens viel iſt, fo müffen die 
Grundgeſetze, worauf diefe allgemeine Verftänd- 
lichkeit beruhet, den Fähigfeiten wenigftens des 
größten Theiles der Schreibenden angemeffen feyn. - 


Fehler einzelner Perſonen. 


G. 3. Da dieſes Bewußtſeyn des Beduͤrfniſſes, 
welches die Sprache und alles Veraͤnderliche in 
derſelben bildet, nur dunkel ift, und dunfel feyn 

kann, und diefe Dunfelheit bey den verfchiebenen 
einzelnen Gliedern einer Gefellfhaft fehr vieler 
Grabe fähig ift, ſo machen die Abweichungen ein« 
zelner Perfonen feinen Einwurf wider die Allge— 
meinheit der orthographifchen Grundgefeße aus, 
eben fo wenig als die Sprachfehler einzelner Per⸗ 
fonen zur DBeftreitung der Allgemeinheit anderer 
grammatiſcher Analogien angewandt werden koͤn⸗ 
nen. Wenn fich ben einem Wolfe $ehrer finden, - 

- welche geraden Verftand und Gelehrfamfeitgenug 
Befißen, Die Gründe des orthographifchen Berfahe 
tens aufzufuchen , und das dunkele Gefühl zu 

- einem Elaren und deuflichen Bewußtſeyn der Abe 
ſicht und Mittel zu etheben, dann werden dieſe 
Abweichungen freylich weniger , ob fie gleich;nie 
ganz aufhören werden, weil die Vollkommenheit 
kein. Antheil der Dinge unter Dem Monde iſt. 
| Zu Noth⸗ 
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F. 4. Eben fo wenig koͤnnen die vielen Aus⸗ 
nahmen von den allgemeinen Grundgefegen des 
- Schreibens als ein Einwurf wider ihre Allgemein 
beit angefehen werden. Ich getraue mir behaup⸗ 
ten zu Eönnen, daß je reicher, je ausgebildeter eine 
Sprache ift, defto mehr Ausnahmen von den Re⸗ 
geln fie bat und haben muß, daher diefe für kei— 

nen Mangel einer Sprache,angefehen werden fön« 
nen. Die Ausnahmen finden immer alsdannStart, 
wenn zwey einander entgegen gefegte Negeln in 
. einem Falle zufammen fommen , da den nothwen⸗ 
dig die eine übertreten werden muß, und in Anſe- 
hung diefer entftehet alsdann eine Ausnahme. 
Beyſpiele werden im folgenden genug vorfommen, 
daher ich mic) hier nicht dabey aufhalte. Je mehr 
eine Sprache an Umfang, Gefchmeidigfeit und 
Wohlklang wächft, defto häufiger werden die Col⸗ 
lifionen ftreitiger Analogien., und defto zahlreichen 
die Ausnahmen. Auf der andern Seite fönnen 
auch Fälle genug vorkommen, welche von allen 
' Regel und Analogie verlaffen fcheinen, und folgs 
fi) zweifelhaft und unbeftimme find. In der 
Sprache gefchiehet Fein Sprung, fondern die Na⸗ 
tur fchreitet auch) hier nur. nad) und nad) von einer 
Analogie und Pegel zur andern; folglich bleibt die 
Grenze, wo ſich zwey Analogien fcheiden, unbes 
ſtimmt, ober, wenn ich fo, fagen darf, neutral, 
Doch davon im folgenden. . 


or * 
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Yligemeines Grundgeſetz der Deutfchen Ortho⸗ 
graphie. | 


$. 5. Diefes fo leichte, der Sache felbft fo 
ngemeffene Grundgefeß lautet nin folgender Ger | 
talt: Schreib das Deutiche und was als 
Deutſch betrachtet wird, mit den eingeführs 
en Schriftzeichen, fo wie du fprichit, Der 
allgemeinen beften Ausfprache gemäß, mit 
Beobachtung der erweislichen nächften 
Abſtammung und, wo diefe aufböret, des 
illgemeinen Bebraucdyes. Ichwerde in den 
ölgenden Kapiteln die hierin liegenden einzelnen 
Säge nöber zu erläutern, und in ben folgenden 
Abſchnitter die Anwendung derfelben auf einzelne. . 
Faͤlle zu zeigen ſuchen. | ne 


⸗ 


nweiſ. z. Orthograph. 


Er⸗ 
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Erfies Kapitel. 7 
Gebrauch der eingeführten Schriftzeichen, 


| Inhalt. 
Urſprung der Deutſchen Schriftzeichen, F. 1. 
Ob ſie mit neuen Buchſtaben vermehret werden 
koͤnnen, $. 2. | 
Veraͤnderliche Geftalt derfelben, $. 3. 
Gebrochene oder ecfige Schrift, $- 4. 
Ihre Schickſale, $. 5. | | 
Ob fie mit, der runden Lateinifchen zu vertaufchen, $. 6, 
Noͤthige Behutſamkeit dabey, 9.7. 2 


© Uefpeung der Deutfepen Schriftzeichen. 


§. 1 


ST ch habe in dem Verſuche einer Befchidhte 
as der Cultur des menfchlichen Geſchlech⸗ 
tes, ©. 73 f. und hernach nod) beftimmter in dem 
Lehrgebaͤude der Deutfchen Sprache, Th. 
2,©. 616 f, den Urfprung der Buchftabenfchrift 
überhaupt aus der Hieroglyphe zu zeigen geſucht, 
- und an dem leßtern Orte ©, 629 f. zugleid) eine 
kurzeGeſchichte der Deurfchen Schriftzeichen gege« 
ben. - Beydes will ich hier nicht wiederhohlen, ſon⸗ 
dern von den legtern nur folgendes bemerfen. Die 
Schriftzeichen, deren wir Deutfchen uns fo wohl im 
Schreiben, als in gedruckten Büchern bedienen, 
find, fo wie die Schriftzeichen des ganzen weftlichen, 
mittlern, und felbft eines Theiles des öftlichen Eu= 
ropa, aus der Nömifchen Currentſchrift entlehner, 
fo wie die Römer fie in Gallien verbreitet hatten. 
Da die Franken das erfte Deurfche Wolf waren, 
welches bey Gelegenbeis feiner —— in 
* ale 
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Gallien einen höhern Grad der Cultur annahm, 
ſo waren fie aud) die erften, welche das Bedürf- 
niß des Schreibens fühlten, und fich zu deffen Ber 
friedigung der Roͤmiſchen Eurrenrfchrift bedienten. 
Die Sache hatte ihre Schwierigfeit, weil dierau« 
hen Fränfifchen Töne zu den Römifchen Zeichen 
‚nicht paßten, daher auch Chilperik ſchon auf 
den Gedanken fam, drey neue Zeichen für fo viel 
Fraͤnkiſche Laute einzuführen“), welches aber ohne 
Erfolg blieb, daher man fid) nachmahls auf an« 
dere Art mußte zu helfen fuchen , befonders durch 
Zufammenfegung einfacherYömifcher Buchftaben, 
um gewiſſe Deurfche Toͤne, welche in der Römifchen 
Schrift fein einfaches Zeichen fanden, dadurch 
auszudrücken. Danun die Franken dag $ateinifche 
Alphabet mit allen dazu gehörigen Buchftaben, fo 
‚wie fie es in Gallien fanden, annahmen, fo er- 
hellet daraus, daß Fein Buchftab mehr oder weni⸗ 
ger Deutſch ift, als der andere. Man bat mehr- 
mahls gefagt, c fey Fein Deurfcher Buchſtab. Im 
Grundeift fein einziger Buchftab Deutſch, denn fie 
alle find Roͤmiſch. Was aber das c betrifft, fo 
wurde eg mit ben übrigen zugleich angenommen, 
und anfänglich nach Römifcher Art fehr häufig ger 
braucht, bis man es nach und nach in vielen Fäle 
len durch das k erfeßte, Auch diefes # befand fich 
damahls ſchon in der Nömifchen Eurrenrfchrift, da⸗ 
. ber es ungegründer ift, * die Deutſchen es un⸗ 
| 2, mit⸗ 


HS r von dieſem mißlungenen Verſuche mein Lehr 
Be gebäude, Th. 2, &. 632, f. * 
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‚mittelbar von den Griechen. follten befommen ha⸗ 
ben, mit welchen fie um diefe Zeit viel zu wenig 
Verkehr, und noch weniger litterarifche Bekannt⸗ 
ſchaft hatten. 


Db fie mit neuen Buchſtaben vermehret 
werden fönnen, | 

$. 2. Das mangelhafte Verhaͤltniß diefer Roͤ⸗ 
miſchen Schriftzeichen gegen die Deurfchen $aute - 
verurfachte allerdings manche Unbequemlichfeiten, 
worunter befonders dieſe die merflichfte iſt, daß 
manche einfache Laute, wie der Haud) » und Ziſch⸗ 
laut mit den zufammen gefeßten Zeichen ch und ſch 
ausgedruckt werden müffen Man hat daher mehr« 
mahls nicht nur Vorſchlaͤge getban , fondern felbft 
Verſuche gemacht, dafür einfache Zeichen, z. B. 
- das Griechifchex, Hebräifche w, oder andere will 
fürliche Zeichen aufzunehmen; allein fie find eben 
fo fruchtlos und einzeln geblieben, als Chilperits 
oben ermwähnter Verſuch. Ich glaube auch nicht, 
Daß es jemahls möglich.feyn wird, in einer ſchon 
gebildeten Sprache, deflen Volk nur zu einigen 
hoͤhern Graden des guten Gefchmackes gelanget ift, 
Dergleichen Borfchläge durchzufegen. Die einmahl 
gangbaren Schriftzeichen find immer mit der Na⸗ 
tion felbft durch alle Grade der Cultur und des 
Geſchmackes gegangen, und haben dedurd) ein 
gewiffes Werhältniß unter und gegen einander be⸗ 
kommen, welches das Auge einmahl ſchoͤn findet, 
weil es daran geroöhnt ift. In dieſes Verhaͤltniß 
paßt nun fein fremder Buchftab, und am wenig⸗ 
ſten ein folcher, deflen Bau fo abweichend E als 

| aß 


% 
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das & Daher wird eine Nation allemahl lieber - 


die kleine Unbequemlichfeit, einen einfachen Laut 
mit einem geboppelten Zeichen auszudrucken, die 
denn im Grunde -fehr unbedeutend ift, ertragen „. 


als ſich zu einer folchen Ungeftalt enefchließen. Die 


Erfahrung bat das mehr als einmahl beftäti«: 


get. Als die Angelfachfen das Römifche Alphabet 


annahmen, vermehrten fie daffelbe anfänglich mit 
dem Griechiſchen @, einen gewiſſen zifchenden Laur 
Des t Damit zu bezeichnen. Allein fo bald die Ra—⸗ 
tion einen .merflichen Grad des Gefchmacfes era 
reichte, ftieß fie. den Zwitter wieder aus, und wählte: 
wieder ein zufammen gefeßtes Zeichen, das th, fo 
wenig es auch dem: Laute angemeffen ift, um dag 


Verhaͤltniß der Schriftzüge gegen einander nicht zu 
unterbrechen. Muß nunin einem: folchen Falle, 


ber wirklich Grund für fi hat, die Bequemliche 


keit dem Gefchmacde weichen: fo’ darf man noch 


wenige: befürchten, daß manche andere Vorfchläge, 
geringere Convenienzen, als z. B. den Ton und 


deffen verfchiedene Arten zu bezeichnen, Benfall fin⸗ 
Den werden. Diele find darin fo weit geaangen, 


Daß ihre vorgefchlagenen neuen Buchftaben das Als 
phaber bis auf ein-halbes Hundert Chriftzeichen 
und oft noch mehr erhoͤhen würden, ohne zu bee 
denfen, daß bey-einer folhen Menge von Buch— 
ftaben der Mechanismus des Setzens in den Drucke⸗ 
renen auferordentfich würde erſchwert, mo nicht 


gar unmöglich gemachf werden, Die Natur liebe‘ 


immer das Einfache, und erduldet hier manche kleine 

Unbequemlichkeiten gern/ſo lange fie nicht erweislich 

einen nachtheiligen Einfluß in das Ganze haben. 
—8B3 Ver 


& * 
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Veraͤnderliche Geſtalt derſelben. 


63. Die Roͤmiſche Current-Schrift hatte 
is ben blühendften Zeiten Roms, ſchon die ſchoͤne 
runde Geſtalt, welche ſie gegenwaͤrtig in der ge⸗ 
druckten Lateiniſchen Schrift noch hat. Allein, ſo 
wie ſich der Geſchmack unter den Römern verlor, 
artete fieimmer mehr aus, und alg fie zu den bar⸗ 
bariſchen Voͤlkerſchaften überging, war diefe Aus 
artung noch größer. Da fie viele Jahrhunderte 
lang bloß gefchrieben ward, fo war fie dadurch 
taufend Weränderungen ausgefeßet , weldhe im: 
Ganzen doc) immer dem Grade der Cultur und: 
bes Geſchmackes jedes Jahrhundertes angemeflen 
find. Wenn das Bedürfniß zu fehreiben geringe: 
war, fo waren die Buchftaben groß und feyerlichz 
befonders find fie unter Carln dem Großen fo lang. 
amd dürre, als die Bildfäulen diefer Zeit, : Ver⸗ 
mehrte fich das Bebürfniß, fo wurden fie kleiner 
und flüchtiger, bis fie fich zu unferer beutigen 
rent⸗Schrift bildeten. 


Gebrochene oder eckige Schriit. 
G. 4 Sn den mittlern Jahrhunderten, als 
die eriten Keime des Geſchmackes und Kunftfleißes- 
in Europa aufjzufproffen anfingen , bildete fich) aus. 
der bisherigen zitternden und magern Qurrent- 
fohrift eine neue fette. Schrift, welche fich durch 
ihre vielen Ecfen und Spitzen von allen bisherigen : 
Schriftarten unterfchied , und daher eigentlich die 
gebrochene ober Sractur + Schrift genannt 
wird, ie mar wegen ihrer vielen Eden ſehr 
muͤhſam, dabe ſich ner vornehmlich) die muͤßi⸗ 
| | gen 
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gen Moͤnche in den Kloͤſtern zu den Abſchriften der 
Buͤcher bedienten, von welchem Umſtande fie denn 
auch den Nahmen der Monchsſchrift bekom⸗ 
men hat. Man nennet ſie auch die Gothiſche; 
allein, da ſie bey den Gothen nie uͤblich geweſen, 
dieſes Volk auch bereits vergeſſen war, als fie ent⸗ 
ſtand, fo kann fie dieſen Nahmen nur in fo fern 
führen, als man überhaupt.den Geſchmack dee 
mittlern Zeit an den eckigen und Fraufen Zierra⸗ 
then, der fic) noch an alten Gebäuden erhalten- 
hat, den Gothiſchen zu nennen. pfle® - Diefa 
Schrift war im ızten und ısten Syahrhunderte 
in ganz Europa in den Handfchriften der Bücher 
üblich; als daher die. Buchdruckerkunſt erfunden 
mard, fo ahmete man fie auch überall in den gew 
druckten Büchern nad). — 
Ihre Schickſale. a 
8,5. Allein fo wieder Geſchmack fich immer mehr 
fäuterte und verfeinerte, fo lernte man nach) und 
nach auchdasWidermwärtige an den ecfigen Schrift: 
zeichen empfinden, und näßerte fic) wieder der - 
runden Nömifchen Eurrent- Schrift, fo wie fie zu 
den blühendften Zeiten Roms etwa machte feyn ge⸗ 
ftaltet geweſen. Am erſten geſchahe folches in 
Italien, weil man bier am erften wieder zu. dem 
guten Geſchmacke Noms zurück kehrte, worauf 
Frankreich nebft dem übrigen weſtlichen Europa), 
und endlich auchEngland und Die Niederlande nach⸗ 
folgten. Ueberall gefihahe es nur nach und nach; 
erft wandfe man fie nur in $areinifchen Büchern 
DB, an 
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an, dann auch in der Sandesfprache, aber nur in 
Schriften, welche für die obern Claſſen beſtimmt 
waren, und zuletzt in Volksbuͤchern, weil der gute 
Seſchmack bey dem Volke nur langfam und erſt 
ſpaͤt einigen Einfluß bekommt, und in Holland und 
England werden noch jetzt Notksbücher mit Der ges 
brochenen Schrift gedruckt. In alten diefen Laͤn⸗ 
ber: , die Miederlande allein ausgenommen, war 
die Landesſprache mit der Römifchen vermifcht, das - 
her die Einführung der Roͤmiſchen Schriftzeichen 
hier deſtie weniger Schwierigkeit finden konnte. 
Allein in Deutſchland und dem übrigen noͤrdlichen 
Europa nahm man fie nur fürdie Sateinifche Spras 
«he an, behielt aber für die Sandenfprache die ges 
Biochene, vielleicht aus dem Worurtbeile, daß 
dieſe ganze Sc): ift in diefen ändern einheimifch 
ſey, und fich daher beffer für die Volfsfprachen 
ſchicke; und fo werden denn noch jetzt alle Dänifche, 
und die meiften Schwedifchen und Deutfchen Buͤ⸗ 
cher mit diefer Schrift gedruckt, "Wahr iftes, 
daß geſchickte Schriftfünftler ihr in Deutſchland 
nach und nad) viel von ihrer ehemaligen barbatis 
schen Geftalt genommen, und ihr ein fo gutes Ber: 
haͤltniß, afs fie’ vielleicht nur fähig ift, gegeben 
haben. Indeſſen ift doch fehon die ganze ecfige 
Geſtalt ein Lleberbfeibfel Des ſchlechten Geſchmackes 
der mittlernZeiten, und folglich eine Beleidigung 
des Auges, die durch das beſte Verhaͤltniß * 
—— aber gehoben wird. 


u ® 


u 
ir 2. Db 

. s + 

s"_ » ' . * " > 
* 5* 

4 J * 
ur ut ı 5 , s . 
LA Zu zur u 
' 


x. Kap. Gebrauch der eingef. Scheiftgeichen. ar 
Ob fie mit der runden Rateinifchen zu vertauſchen. 
$. 6. Man hat daher fehon feit dem vorigen 


Jahrhunderte mehrmahlige Berfuche gemacht , die 
runde Italiaͤniſche Schrift, fo wie wir fie in far 


-teinifchen Büchern gebrauchen, auch inden Deuta 


fihen einzuführen, befonders in den füdlichen und 
weftlichen Provinzen, woman mehr Werfehr mit 
Sstalianern und Franzoſen hatte, und daher aud) 
mehr an ihre Schriften gewöhnt war, Syn diefen 


‚, Gegenden würde diefe NWeränderung die wenigfte 


4 


Echwierigfeit gefunden haben, wenn man fie ſtand⸗ 
baftverfolger hätte, Allein vermuthlich war es Ge⸗ 
winnfucht, daß man, befonders inder Schweiz, wo 
man mehrmahls ſehr eifrig für diefelbe eingenome 
men fchien, von-Zeit zu Zeittwieder davon abging,, 
um fi den Abfag nad) dem mittlern und nördlie, 
hen Deutfchlande dadurd) niche zu vermindern, — 
wo diefe Veränderung immer den meiften Wider⸗ 
ſpruch fand, befonders von Geiten der bloßen 
$iebhaber, welche einmahlnichts als Deutſche Büs 


cher zu lefen gewohnt find; denn dem Gelehrten 


wird die Sache wohl fehr gleichgültig feyn. In—⸗ 
deffen glaube ich doch, daß jeßt der Zeitpunet iſt, 
Da man der fehönern Sytaliänifchen Echrift mehr 
Beyfall verfchaffen Fönnte, befonders wenn man 
enfänglicd) nur vorzüglich. gute, und. allgemein 
gangbare Bücher darindruckte. Aufeinmahlfann 
und darf diefe Veraͤnderung ohnehin nicht gefches 
ben, weil fonft der Werluft für die Buchdrucke— 
reyen zu groß feyn würde, und eine Sache, wel« 
che bloß die Schönheit er Gegenftande hat, 

" | 8 5 ei⸗ 
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einem Dritten feinen weſentlichen Nachtheil brin« 
gen muß. | 


Noͤthige Behutſamkeit dabey. 


$. 7. Vor allen Dingen müßte man ſich das 
bey vor allen orthographifchen Neuerungen hüten, 
weil diefe, wie eine beftändige Erfahrung von mehr 
als hundert Jahren gelehret bat, nie ihr Gluͤck 
‘ Machen, fondern vielmehr alles mit in ihr Schick⸗ 
ſal verwickeln, was mit ihnen verbunden ift. Die 
Verſuche, welche die Schweizer vor dreyßig und 
vierzig Jahren machten, Deutfche Schriften mit 
$ateinifchen Buchftaben zu drucken, würden in dem 
mittlern Deurfchlande nicht fo vielen Widerſpruch 
und zum Theil Hohn gefunden haben, wenn fie 
beſſere Werfe, als ihre abenteuerlichen Epopeen rvas 
. ren, dazu gewaͤhlet hätten, und dabey der ein= 
mahl üblichen Orthographie getreuer geblieben waͤ⸗ 
ren. Bendes machte die Sateinifche Schrift in Deut: 
fhen Büchern auf lange Zeit verächtlich ;befon» 
ders die felffame Vertauſchung des uͤ mit dem y 
welches im Deutſchen wie ein i lautet, und daher 
zu einer falfchen Ausſprache Anlaß geben a 
Veberhaupt müßte man feine gelehrten Pedante-⸗ 
“ reyen miteinmifchen, fondern die Sateinifche Schrift 
janz dem Deutfchen Bedürfniffe anpaflen, wie in 
Ramlere Gedichten und andern ähnlichen Schrif⸗ 
ten fchon mit dem beften Erfolge gefchehen ift. Das 
v und u find ihrem Laute und ihrem Weſen nad), 
fo verfchieden, als f und 0; es ift daher eine der 
abenteuerlichften Grillen mancher Roͤmiſch⸗gelehr⸗ 
| Zur Du: ten 
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ten Männer, wenn fie diefen Unterfchied nieht ken⸗ 
nen wollen, fondern beyde ohne Unterfchied gobrau⸗ 
then. Wenn diefe Sateinifche Schrift völlig. allge: 
_ mein werden foll, ſo muß fie auch in der'Eurrent- 
Schrift angenommen werden, denn diefe ift gleich« 
falls aus der gebrochenen Schrift entftanden. 

Für welche Are. von Schriftzeichen man fich 
nun aud) entfchliegen mag, fo ift nothwendig, ſich 
ihrer auf eine gleichförmige und dem gewöhnlich“ 
ften Gebrauche gemaͤße Art zu bedienen, Von der 
Art, wie die fremden Wörter in einen Deutfchen 
Yuffage zu ſchreiben find, fage ic) ‚hier noch nichts, 
‚weil ic) davon in einem befondern Kapitel hans 
deln werde. 





Qwentes Kapitel, 
Bezeichnung des Gehörten. 
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Nothwendigkeit dieſes Geſetzes, $ 
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Ob es eine noͤthige Umaͤnderung unſerer Schriſtzeichen 
nothwendig macht, $. 11. 

Naͤhere Pe des erſten Grundgeſetzes des 
Schrift, $. 
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Nothwendigkeit dieſes Geſetzes. 


ßF. 
Sirio wie du fprichft ift das hoͤchſte und 
vornehmfte, und wenn man die folgenden 
nähern Beflimmungen dazu nimmt, aud) das eins 
zige Grundgefeg fürdie Schrift in allen Sprachen. 
Ein anderes ift auch nicht wohl möglich, weil es 
unmittelbar aus der wefentlichen Abfiche der Spra⸗ 
che herfließt. Diefe ift bey der mündlichen Nede, 
Gedanken dem Anmefenden hörbar zu mas 
chen, daher beißt ihr Grundgefeg : fpridy wie 
du denkeſt. Die Abſicht der Schrift iſt, dieſe 
hörbar gemachten Gedanken dem Auge des Ab⸗ 
weſenden ſichtbar darzuſtellen, damit er ſie, wo 
nicht dem Ohre, doc) dem Verſtande wieder hoͤr⸗ 
bar machen, und durch dieſes Mittel wieder eben 
dieſelben Wedanfen ben dem Leſenden erwecken 
koͤnne, welche der Schreibende hatte. Ihr Grund⸗ 
eſetz kann alſo kein anderes ſeyn, als: ſchreib wie 
u ſprichſt, und man kann ohne Gefahr zu irren be⸗ 
haupten, daß dieſes Geſetz in derSchrift aller Spra⸗ 
chen zum Grunde liege, weil es unmittelbar 
aus dem dunkeln Bewußtſeyn der Abſicht und | 


Mittel folge, nn 
| Wa⸗ 
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Barum manche Völker anders fehreiden, als 
Ä fie fprechen. | 

6 2, Zwar gibt es heutiges Tages, Yanze 
anſehnliche Wölferfchaften , und vermuthlich hat 
es derenehedem auch gegeben, deren Schrift mehr 
oder weniger von der. Ausiprache abweicht, und 
welche folglich als ein Einwurf wider -meine obige 
Mebauptung angefehen werden fönnten. Allein es 
laßt fic) leicht bemweifen, daß diefe Abweichungeine 
bloße Einfchränfung oder nähere Beftimmung des 
gedachten Grundgefeges iſt, welche mancher loca⸗ 
fer und individuelter Umftände wegen nothwendig 
- befunden worden, wenn die Schrift ihrer nachiten 
Abficht, die Gedanken des Schreibenden dem Auge 
fichtbar Darzuftellen, getreu bleiben follte. Wenn 
ein Volk auf folche Art von einem andern unter⸗ 
jochet, oder auf folche Art mit demfelben ver: 
miſchet wird, daß beyder Sprachen in einander: 
fließen, fo wird dadurd) ‘oft der ganze Bau der 
Wörter fo fehr zerftöret, und die Biegung und 
Verbindung bderfelben fo verändert, dag die Das 
Durch entftandene Sprache ein Zwitter wird, der 
Feiner von den beyden, woraus fie entftanden ift, 
mehr ähnlich if. Dadurch verlieree denn nun 
eine folche Sprache.alle Eigenthuͤmlichkeit, die Bes 
deutungen der MWörter-verlieren ihre Stüße, und - 
‚eine folche Sprache wird nach und nad) fo ſchwan⸗ 

fend und unbeftimmt, daß fie endlich mehr einer 
willkuͤrlichen, durch Das Ungefähr zufammen ge: 
“ brachten Sammlung von $auten und Tönen, als 
einer beftimmten und nach dem dunfeln Gefühle 


Der Abſicht und Mitrel gebildeten Sprache * 
| | fie: 


— — — nn nn 
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ſiehet. Da nun in einer ſolchen Sprache alles dag 
zerſtoͤret wird, was dieſes dunkele Gefuͤhl leiten 
koͤnnte, fo iſt ſie auch immer ſehr großen Veraͤn⸗ 
derungen ausgeſetzt, beſonders in Anſehung der 
Ausſprache, welche bey dem verdunkelten Bau der 
Woͤrter keinen Halt mehr hat, der ihr Beſtimmt⸗ 
heit und Feſtigkeit verſchaffen koͤnnte. In dieſem 

Falle befinden ſich nun ſo wohl diejenigen Sprachen 
des ſuͤdlichen und weſtlichen Europa, welche aus 
der unmittelbaren Vermiſchung der Roͤmiſchen 
Volksſprache mit den Landesſprachen entſtanden 
ſind, ‚wie die Italiaͤniſche, Franzoͤſiſche, Spani⸗ 
ſche und Portugieſiſche, als auch die Engliſche, 
welche mittelbarer Weiſe aus der Franzoͤſiſchen und 
Angelſaͤchſiſchen zuſammen geſchmolzen iſt. Alle 
dieſe Sprachen haben dadurch ihre urſpruͤngliche 
Eigenthuͤmlichkeit verloren, daher auch die immer 
fortſchreitende Cultur ihre ganze Gewalt an ihnen 
ausgeuͤbet hat, und noch taͤglich ausuͤbet, wo⸗ 
durch denn unter andern auch ihre Woͤrter nach 
und nach ihren Staͤmmen voͤllig unaͤhnlich werden. 


J Fortſetzung. 
$. 3. Für die mündliche Rede hat das weiter 
feine nachtheilige Folgen, weil dieſe nur für den 
gegenwärtigen Augenblick gilt, und Ton, Miene 
und äußere Umftände die Verftändlichkeit erleich= 
tern; allein die Schrift, welche diefer Vortheile 
beraubt ift, und zugleich fir eine längere Zeitdauer‘ 
beftimmt wird, würde fehr bald ganz unverftänd- 
lich werden, wenn fie der veränderlichen Ausfpra= 
che auf jedem Schrittenachfolgen wollte. Hier hat 
. a - nun 
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nun das dunkele Gefuͤhl der Abſicht und Mittel, 
das allgemeine Grundgeſetz, ſchreib wie du 
ſprichſt, durch den Beyſatz eingeſchraͤnkt: doch 
mit Bezeichnung der naͤchſten Abftammung 
für das Auge, wenn die Ausſprache fie 
verloren hat, weil die individuellen Umftände 
der Sprache in Vergleichung mit ihrer mefents 
lichen Abficht, der allgemeinen Verftändlichfeit, 
diefe Einfchränfung norhivendig machten. Das 
durch wird nun die nächfte Abftammung, wenn . 
aud) die Ausfprache fie längft verlaffen hat, immer 
noc) eine Zeit lang erhalten, wenigftens fo lange; 
als fie zur Verftändlichkeit noch nothwendig ift, 
Verlieret fich ein Wort mit dergeit aus der Sprache, 
oder es wird durd) Die Laͤnge der Zeit fo verunftal« 
tet, daß deflen urfprüngliche Bedeutung zur Ver« 
ftändlichkeit nichts: mehr beytragen kann, fondern 
baflelbe für ein Wurzelwort gilt, fo tritt auch. das 
Grundgeſetz wieder in feine Rechte ein, und die 
Schrift nähert fich der Ausſprache, fo weit als es 
nöthig ift. Wer fich die Mühe nehmen will, die 
Gefchichte der Orthographie einer diefer Sprachen, 
3. B. der Franzoͤſiſchen, nur feit einem Syahrhune 
derte zu unferfuchen, wird die Beftätigung bavon 
finden. Diefe Abweichung der Schrift von der 
Ansfprache, oder vielmehr, dieſe Bezeichnung der 
naͤchſten Abftammung durch die Schrift, wenn die 
Ausfprache fie verloren hat, ift zugleich ein Mite 
tel, den rafchen Weränderungen der legtern Ein« 
haft zu hun, und ihren fchnellen Fortſchritt zu 
mäßigen, weil das Auge unaufhötlich ven Mund 
ar und ihn, wenn ich fo fagen darf, Lüs 
gen 


? 
\ 
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gen ſtraft. Die abweichende Schrift ift daher ein 
wohlthaͤtiger Zügel für die ihrer übrigen Stügen 
beraubte Ausſprache, und wäre fienicht, fo wür« 

‚den alle diefe Sprachen noch) weit größern und 
fchneflern Veränderungen ausgefeger feyn, ale fie 
wirklich find, und nach hundert Fahren würden 
die Producteder Schriftfteller ihrer eigenen Nation 
ihnen felbft ganz unverftändlich ſeyn, und vielleicht 
noch unverftändficher, als ihnen jegt die Schriften 
der Provenfal-Dichter find, Dadiefe Einfchrän« 
fung des erften Grundgeſetzes der Schrift weder 
von Monarchen anbefohlen, noch von Sprachlehe 
rern vorgefchrieben it, fondern ihren Urfprung 
ganz dem dunfeln Bewußtſeyn der Abficht und Mit⸗ 
tel zu danfen hat, welches alles in ven Sprachen 
anordnet und fort ordnet: fo muß uns diefes ein 
DBewegungsgrund fen, theils dieſes dunfele Ges 
füht aud) in andern Fällen zu ehren, weil es nie 
ohne überwiegenden Grund handelt, theils aber 
auch, in unfern Urtheilen ein wenig vorſichtiger 
zu feyn. Unzählige einheimifche und auswärtige 
Schriftfteller, und ſelbſt Sprachlehrer haben diefe 
Abmweithung ver Schriftvonder Ausfprache alsdie 
feltfamfte Ungereimitheit getadelt, ohne ihren Grund 
und ihren Mugen einzufehen, Sie ift allerdings 
eine große Unbequemtichfeit, fo wohl für Einhei⸗ 
mifche als Ausländer, allein für alle folche ver⸗ 
mifchte, und durch die Bermifchung aller Eigenz 
thümlichfeit beraubte Sprachen ift fie ein noth⸗ 
wendiges Uebel, und eine wahre Wohlthat, weilfie 
Das einzige Mittel ift, diefen Sprathen denjenigen 
Grad der Feſtigkeit zu. geben, welchen fie — 

e⸗ 
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Geſchichte diefes Gefeges bey den Deutfchen, - 
G. 4. Doch die Deuffche Sprache bedurfte die⸗ 
ſes Nothmittels nicht, ihre Feftigfeit einiger Maßen 
gu erhalten. Da fie eine eigene unvermifthte Spra⸗ 
che ift, wenigfteng, feit der erften Erwähnung Deute 
ſcher Völferfchaften in der Geſchichte, mit Feiner 
fremden Sprache ift vermiſchet worden , fo bat fie ° 
auch noch ihre ganze erfte Eigenthümlichkeit behale 
ten ; daher gilt auch das allgemeine Maturgefeß 
ber Schrift, ſchreib wie du fprichft, bey ihr 
noch) in vollem Maße, und zwar fo fehr , als es 
bey irgend einem Volke jemahls mag gegolten ha⸗ 
ben, oder noch gilt, und diewenigen Ausnahmen, 
welche etwa vorfommen, find in ‘Betrachtung des 
Ganzen von feiner Bedeutung, Die vornehmfte 
iſt, Daß der volle Zifchlaue ſch inmanchen Fällen, 
befonder8 vor dem p und zu Anfange der Woͤr⸗ 
ger,und in den davon abgeleiteten , nur durch den 
Saufelaut f bezeichnet wird, Diefe Abweichung 
bar ihren Grund ohne Zweifel in der eigenthuͤm⸗ 
‚lichen Ausſprache ber älteften Franken, als der ere 
ſten Deurfchen Nation, welche fehreiben lernte, 
und ſich dazu der RömifchenSchriftzeichen bediente. 
Tiefe waren ein urfprünglich Miederbeurfches 
Volk, und fprachen folglicd) das fin ben obigen 
Faͤllen eben fo gelindeaus, als die Niederſachſen 
und befonders die Weftphalen noch jegt zu thun 
‚pflegen, daher fie es auch nicht anders fthreiben 
konnten. Als fie ſich nachmahls das obere Deurfch- 
land unterwürfig machten, gewöhnten fie ſich, als 
‚der ſchwaͤchere Theil. ber Zahl nach, an die; herr⸗ 
Anweiſ. z. Othograch 0  fipende 
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ſchende Mundart des Landes, und nahmen folg⸗ 
fi) auch den bier fo häufigen vollen Ziſchlaut an, 
ohne ihn eben durch die Schrift zu bezeichnen, worin 
‘ihnen denn auch die Oberdeutfchen nachfolgten, 
‚weil die Roͤmiſche Schrift Fein Zeichen für dieſen 
den Oberdeutſchen fo geläufigen Zifchlaut Hatte. 
Zwar fuchte man denfelben in der Folge durch das 
ſch zu bezeichnen, felbft vor Confonanten, wie 
Her den vier flüffigen I, m, n, undr; allein vor 
dem p und t unterließ manes, aus Urfachen, Die 
‚man damahls vermuthlid) ein wenig mehr em— 
pfand, als wir nad) fo fehr veräuderten Umftän« 
den jetzt zu empfinden im Stande find. 


Anmerkung über den Ianglamen Fortfehritt der 
Cuitur der Deutſchen Sprache. 
F. 5. Ich kann nicht umhin, eine Apmerkung 
mit einzuſchalten, die ſich mir hier von * dar⸗ 
btiethet, wenn ſie gleich hier ein wenig am unrech⸗ 
‘ten Orte ſtehen follte. Die Deutſche Sprache hat 
‚als eine eigene urfprüngliche Sprache, welche durch 
feine Vermiſchung verunftaltet worden, noch ihre 
"ganze erfte Eigenthümlichfeit und Abftammung ; 
YAusfprache, Schrift, furz alles in derfelben ift 
Darauf geſtimmt, diefe Eigenthümlichfeit zu er: 
‚halten. . Aber das wird zugleich Urfache, daß die 
Tultur in diefer Sprache nicht anders als überaus 
langſam fortfehreiten kann, weil fie überall fo viele 
Feſſel findet ‚welchefie nur nach und nad) und in 
ſehr unmerflichen Graben lockerer machen kann, 
geſchweige, daß fie fich ihrer ganz follte entledi« 
‚gen koͤnnen. Ber miſchte Sprachen a aka 
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Wigenthumlichkeit, wo nicht jerftöret, doch wenig⸗ 
ſtens ſehr geſchwaͤcht iſt, ſchreiten ſchneller vorz 
waͤrts, und geben dem immer ſteigenden Geſchmacke 
ſchneli und willig nad). Das ſiehet man ſehr deut⸗ 
lich an der Italiaͤniſchen und Franzoͤſiſchen Spras 
“he. Ein wenig mehr widerfege fich- die Englifche, 
weil fie mehr von der alten Volfsfprache behalten 
Bat, als die vorigen. Unter den alten Sprachen 
erhielt befonders die Griechiſche in wenig Jahrhun⸗ 
derten einen überaus hohen Grad der Ausbildung 
und Vollfommenbeitz ohne Zweifel aud) aus dei 
Urfache, weil fie ein urfprüngliches Semifch mehr 
terer Sprachen wat, und daher dem Geſchmacke 
weniger Hinderniffe entgegen ſetzte. Sprache, 
Empfindung und Denkungsart ſind immer ſehr 
genau mit einander verbunden, und was das eine 
hemmet, hindert auch das andere. Siege alſo 
nicht ſchon in der Sprache, ein fehr wichtiger Be: 
ivegungsgrund, warum die Deurfchen, wenigfteng 
in der Cultur des Geſchmackes, nicht fo rafch und 
lebhaft fortfchreiten Fönnen, als ihre füdlichen und 
weſtlichen Nachbarn? Und weni das ift, was gibt 
es fuͤr ein Mittel, dieſes Hinderniß zu heben ?— 
Etwa das Eigenthimliche in der Sprache ganz zu 
zerftören ? Nun, wenn das ift, fo haben es viele 
unferer modifchen Schriftfteller nicht unrecht ange⸗ 
fangen, welche ans allen Kräfte daran zu arbeia 
ten feheinen ‚diefe Eigenthuͤmlichkeit zu vernichten 
und dadurch den Weg zu einer biegſamern und ge— 
Ih jee won Sprache zu bahnen ‚welche gefälliger 
M ‚ jede worüber u Ye Wallung der Mode 
F 
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und des veränderfichen Geſchmackes anzunehmen. 
Ich glaube indeſſen, daß diefe Unbiegfamfeit der 
Sprache und der darauf gegründete langfame 
Fortſchritt in der Cultur des Geſchmackes eher eine 
Wohlthat als ein Hebel ift. Wird gleich der Gang 
Dadurch langfamer , fo ift er Doch defto fefter und 
gewiſſer, und eben diefe Langſamkeit bewahret ung 
defto länger vor dem Verfalle, der dem höchften 
möglichen Grade der Eultur immer auf dem Fuße 
nachfolget. | 


Entwickelung des a: fehreib wie du 
pr e; j 
6. 6 Nun, der oben erwähnten wenigen Ab⸗ 
weichungen ungeachtet, bleibe e8 doch gewiß ‚daß 
das erfte Grundgefeg einer jeden Schrift ing Deut« 
{chen völlig rein und unverfälfcht befolger wird , 
Daher jeder Schreibende verbunden ift, dag Ge⸗ 
Hörte vollftändig und genau zu bezeichnen , folglich 
fo zu fehreiben, als man fpricht. Es gehöret dahin. 
1. Daß man nicht mehr fhreibe, als die Aus⸗ 
fprache hören läßt; folglich nicht unndt, Herrtz / 
Lammðö, nimmb, Maͤgdchen , ſondern und, 
Herz, Lamm, nimm, Moͤdchen. 
2. Daß man nicht weniger ſchreibe, als bie 
Ausfprache hören läßt, folglich die Wörter und 
Sylben nicht verftümmele; folglich nicht Damf) 
Ferd, fluͤgen, Knab, fondern Dampf ‚, Pferd, 
pflüigen, Knab. Abbreviaturen find wahre 
Verſtuͤmmelungen, und laffen fich daher nur in 
wenigen Fällen entſchuldigen. Nach einem ge⸗ 
fchärften Vocale wird in jeder Sprache der —— 


f 
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Conſonannt mit geboppelter Stärfeausgefprochen, _ 
baber wird’ er dieſem erften Örundgefege zu Folge 
auch durch die Schrift verdoppelt. Doc) von die⸗ 
_fen und andern ähnlichen Fällen im folgenden 
befonders. | 


s. Daß man es auch nicht anders fchreibe, als 
es gehöre wird; folglich nicht gieng, hieng, 
fieng , verhoͤhlen, Münch, guͤlden, ſondern 
ging, hing,fing, verhehlen, Moͤnch, golden, 
4.. Daß man jeden beftimmten Laut mit den 
Ihm von dem Gebrauche beftimmten Zeichen ſchrei⸗ 
be Erbe, Here, gut; nicht Aerbe, Haͤlſe, 

ghuth. Wenn man in den Fall fommen fönnte, 
ohne Ruͤckſicht aufirgend etwas vorhandenes ſelbſt 
eine Sprache und Schrift zu erfinden, fo müßte 
diefe Regel fo laufen : daß man jeden beftimmters 
$aut mit einem einzigen beftimmten Zeichen und 
nicht mie mehrern bezeichnen müffe. Allein da der 
Sprachlehrer die Spradye fo wenig nach einem 
willkuͤrlichen Ideale modeln darf, als der Ges 
ſchichtſchreiber die Geſchichte, fondern beyde das 
nehmen müffen, was fie vor [ich finden, fo daß. 
ihre ganze Verbindlichfeit fih darauf. einfchränfe, 
Das Beränderliche in jedem Fache, fo wie eg wirk⸗ 
lich ift, nicht wie es ſeyn Fönnte und folfte, aufzu— 
ſuchen, das Wahre von dem Falfchen abzufondern, 
und die Gründe des erftern zu beffimmen :fo muß 
die Regel auf die obige Art eingefchränfer werben. 
Die Urſache ift, weil das ganze nördliche, mittlere - 
und weſtliche Europa die Römifchen Schriftzeichen - 
angenommen bar, welche nicht das ſtrengſie und 
2% | 3 voll⸗ 
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vollkom menſte Verhaͤltniß zu den Lau ten der Volks⸗ 
ſprachen haben. Doch davon ſogleich im folgenden. 


Nothwoendigkeit der nähern Beſtimmung deſſel⸗ 
‚ben. 1). Wegen der verſchiedenen Mundarten 
. 7. Die beſtimmte Bezeichnung des Gehoͤr⸗ 
ten bleibt alſo das. erſte Grundgeſetz der Schrift, 
nur daßes ſo, wie es Da ſtehet, noch zu ſchwan⸗ 
kend iſt, und mancher Umſtaͤnde wegen erſt naͤher 
beſtimmt werden muß, wenn es den Schreibenden 
mit der gehoͤrigen Sicherheit leiten ſoll. Dieſe 
Umſtaͤnde find. nun, theils die Verſchiedenh it det 
Mundarten, theils die Mängel und Eigenheiten 
einzelner ſprechender Perſynen, theils endlich das 
ſchon gedachte Mißverhaͤltniß der angenommenen 
Schriftzeichen zu den Sprachlauten. Was beſon⸗ 
ders den erſten Umſtand betrifft, fo iſt befatne, 
daß nicht allein Deutſchland, ſo wie jedes Land von 
einigem Umfange, in mehrere Provinzen getheilet 
Aft, deren. jede ihre, eigene Mundart hat‘, ſondern 
daß fich and) in einer jeden einzelnen Provinz, dis 
werfchiedenen Elaffen von Einwohnern durch die 
Spyrache und den Ausdruck fehr merklich unterſchei⸗ 
den. Dieeine Provinz fpriht Mutter, die anderd | 
Muetter, diedritte Muter, die vierte Motter 
Die fuͤnfte Moder oder wohl gar ver. Für 
den mündfichen Ausdruck hat Das weiterfeine Folb 
gen ‚weit derſelbe ſchnell vorüber raufcht, und ger 
meiniglich. an Derfonen aus eben derfelben Provinz 
und Claſſe gerichtet ift. Auch für die Schrift kann 
diefe provinzielle Ausſprache feinen Nachtheil brins 
gen, fo fern ſie bloß für Perfonen- eben — 
| ro⸗ 
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Provinz, oder eben berfelben Claſſe beftimme ift, 
obgleich auch hier das Grundgefeg, ſchreib wie 


du fprichft, näher beſtimmt werden muß, wenn 


eine gleichförmige, und felbft für die Provinz und 
Claſſe allgemein verftändlihe Schrift erhalten wer⸗ 
den ſoll. Noch nothwendiger ift diefe Beftimmung, 
wenn die Schrift ein Mittel der Verſtaͤndlichkeit 
fuͤr alle Zeiten, und für alle Provinzen feyn fol, 
Da fiedenn nicht der: Ausſprache diefer :oder jener 
Provinz folgen kann, ſondern auf eine Art einges 
richtet feyn. muß, daß fie allen Provinzen gleich 
verſtaͤndlich iſt. 


2). Wegen der Mängel und Eigenheiten ein 
’ zelner Perſonen. 
G. 8. Geſetzt nun aber auch), es hätte damit 
ſeine Richtigkeit, und die Ausſprache, welcher man 
folget, waͤre im Ganzen von allem Provinziellen 
frey, fo hat doc) in den meiſten Fällen die muͤnd⸗ 
liche Ausſprache jeder einzelnen Perfon mand)eg 
- mangelhafte und fehlerhafte, welches erft abgefon« 
dert und berichtiget werden muß, ehe die Aus⸗ 
ſprache zur Leitung der Schrift dienen ann. Denn 
wenn es auch gerade feine Naturfehfer amd herr⸗ 
fehende angenommene Eigenheiten find ‚fo find es 
doc) Folgen der Unfunde in einzelnen Fällen und 
Nachlaͤſſigkeiten des mündlicyen Ausdruckes, mel 
ehe nachtheilig werden fönnen , fo bald fie fich Durch 
die Schrift: fortpflanzen. Ich merde im folgen= 


ben noch einmahl. auf Die Fehler ‚einzelner Perfos 


* 


nen kommen, daher ich ſie hier nur beruͤhre. 
a a Tr } 
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3). Wegen des — —*88 
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G. 9. Eine der vornehmſten Urſachen, welche 
eine naͤhere Beſtimmung dieſes Grundgeſetzes der 
Schrift nothwendig macht, iſt das Mißverhaͤltniß 
wiſchen den angenommenenSchriftzeichen und den 
utſchen Sprachlauten. Ich habe oben bemer⸗ 
ket, daß unfer Alphabet urſpruͤnglich Roͤmiſch if, 
daher es zwar auf die Roͤmiſchen Sprachlaute 
. paßte, (wie ? gehoͤret nicht hierher) aber nicht 
fo völlig auf die Deutſchen, fo daß jeder beſtimmte 
$aut fein eigenes beftimmtes Zeichen, und niche 
mehr hätte. Denn 
2. Manche Deutfche $aute finden in der Roͤ⸗ 
mifchen Schrift gar Fein eigenes Zeichen, fondern 
imüffen entweder durch zufammen gefeßte nothduͤrf⸗ 
tig beeichnet ‚oder auch von andern vertreten wer⸗ 
den, wie der Hauchlaut durch das ch) und der volle 
Sifcher entweder durch ſch oder durch das bloße ſ 
Hierher gehören auch die Vocale aͤ, $ und uͤ, fo 
fern man fie, befonders in der größern Schrift,durch 
Ae, De und Ye zu bezeichnen pflegt. 
3. Zumeilen hat man für-.einen und eben ben« 
ſelben Laut zwey Zeichen , Fundq, v undf, e 
und tb, 8 und f, che, te und g, i,und y. 
3. Eben fo oft muß ein Zeichen zwey verſchie⸗ 
Dene Laute vertreten. So lautet e bald tief wie aͤ, 
bald hoͤher wie das erſte ein ſehen. Daß ß lautet 
bald ſcharf bald gedoppelt, das ſbald wie ein gelin⸗ 
der Sauſelaut, bald wie der volle Ziſcher in ſpre⸗ 
chen, ſtehen. F | 
4. Oft unterfcheidet man ben. gebehnten Vo⸗ 
eal von dem gefihärften, oft aber nicht; und in 
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ben erften Falle gefchieher folches auf mehrere zum 


Theil fehr verfchiedene Arten: aa, ab; sb; ee, 
eb; ib, ie, y; 00, ob; Sb; ub und uͤh bezeich« 
nen weiter nichts als ein gedehntes a,&, €, i/ 9, 
6, u und uͤ. 

5. In Anſehung der Woͤrter aus fremden 
Sprachen kommt noch dazu, daß c bald wie k, 
bald wiez lautet; doch das ift eigentlid Fein Wor⸗ 
wurf der Deutfchen Orthographie. 


Wie fern daffelbe nachtheilig. 


6, 10. Diefes Mißverhältniß verurſacht aller⸗ 


dings einige Unbequemlichfeiten; allein fie find denn 
doch bey weitem. nicht ſo zahlreich noch fo wichtig, 
alsvon vielen ift vorgegeben worden. Denn: 1. fie 
find der Deutſchen Schrift nicht allein eigen, fone 
dern finden ſich in allen übrigen befannten Spra⸗ 
chen, und inden meiften weit häufiger und ſtaͤr⸗ 
ter ‚als inder Deutfchen. 2. Die Schwierigfeie 
gen , welche dadurch verurfacht werben, fallen bloß 
auf.die erften Anfänger des Jefens und Schreibens, 
und diefe befinden ſich gemeiniglich in einem Alter, 
‚welches Muße genug hat , diefe fleinen Schwierige 
Feiten überwinden zu lernen, zu gefchmeigen , daß. 
diefe Befchäftigung , wenn fie mit Berftande geleis 
tet wird, eine nügliche Hebung zur Schärfung des . 
jungen Verſtandes, und eine wohlthätige Vorbe⸗ 
reitung zur Meberwindung wichtigerer Schwierig. 
feiten in dem Fortfehritte des gefellfchaftlichen Le⸗ 
bens werden kann. Iſt diefe erfte Schwierigfeie 
überftanden , welches denn bey einem vernünftis 
gen Unterrichte fehr - geſchehen kann, fo rg 
5 DD 
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ich nicht, was noch ferner für Unbequemtichfeiten 
Daraus entftehen koͤnnten; denn die Gewohnheit 
wird fehr bald zur andern Natur. Ausländer, 
welche die Deurfche Sprache erlernen wollen, koͤn⸗ 
nen ſich daran nicht ftoßen ‚weil der Deutfche‘, der 
ihre Sprache erlernen will, weit größere Schwie⸗ 
rigfeiten zu überwinden findet, und ſie dennoch jehr 
bald überfteiger, 3. Manche diefer fcheinbaren 
Mängel haben wieder für die naͤchſte Abſtammung 
ihren Nutzen, und ſcheinen durch dieſelbe veran— 
laſſet zu ſeyn, wie z. B. der Gleichlaut des aͤ und 
tiefen e, des che; fs und x. Doch davon im fol⸗ 
Senden bey den einzelnen Buchftaben. — 
Ob es eine völlige Umaͤnderung unſerer Schrift⸗ 
22. . ‚zeichen nothwendig macht. 
+ 817, Wenigftens find diefe Mängef nicht von 
der Wichtigfeie , daß fie eine gänzliche Umaͤnde⸗ 
rung unferer' Schriftzeichen nothwendig machen 
koͤnnten, wie don vielen behauptet worden. Meine 
Gruͤnde find folgende. 1. Das dunfele Bewußt⸗ 
ſeyn Der Abſicht und Mittel, - von welchem alles 
Veränderfiche in: den Sprachen herruhret, fann in 
der Anwendung in eirizelnen Fällen irren; aber im 
Ganzen iſt es feft und ficher. Diefe Mängel konn⸗ 
ten demfelben nicht unbekannt feyn, wie aus-den 
Mancherfey Weränderungen- erhellet , welche Die 
- Deutfche Orthographie von den früheften Zeiten an 
erlitten hat, und welche zum Theil: durch dieſes 
Mißverhaͤltniß der Schriftzeichen zu den Tönen Des 
Mundes veranlaſſet wurden. Allein deffen uns 
geachtet hat die Nation dieſe Sehritgeihen mie 
— x a auen 
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allen dieſen kleinen Mängeln beybehalten, zu einem 
deutlichen Beweiſe, daß fie von keinem weſentli⸗ 
chen Nachtheile fuͤr das Ganze ſeyn koͤnnen; und 
fo viel ich weiß, hat fie ſich immer wohl dabey be⸗ 
funden. Soll das Lateiniſche Alphabet den Deut⸗ 
ſchen Sprachlauten fo vollfümmeniangepaffet wer⸗ 
den, Daß jeder beſtimmte Laut ſein eigenes einfa⸗ 
ches Zeichen, nnd anch nicht mehr als Eines bes 
Fame‘, ſo müßten Buchſtaben weggeworfen, neue 
erfunden, und andere anders gebrqucht und be⸗ 
ſtimmt werden; und eine ſolche gaͤnzliche Umaͤnde⸗ 
rung würde mehr und größere Nachtheile haben, 
als das gegenwärtige Mißverhaͤltniß. Ich will 
nur einiger der vornehmſten igedenken: a) Natuͤr⸗ 
lich müßte dieſe Veraͤnderung zunaͤchſt auf: die 
Schriftſprache gerichtet werden ;und. auf dieſe zie⸗ 
len auch ade Vorſchlaͤge vieſer Art sab;; Uber nun 
kommen taufend Fälle vor ‚in welchen: doch: auch 
die provinzielfen Mundarten geſchrieben «werden 
muͤſſen. Dieſe muͤßten entweder das gegenwaͤr⸗ 
tige Alphabet mit feinen Mängeln behalten, oder 
jede muͤßte daſſelbe auf eben dieſelbe Art nach ih» 
rer Ausſprache umformen. Im letzten Falle wuͤrde 
man im Deusfchen fo viele verſchiedene Alphabete 
bekommen, als es Mundarten gibt; in jedem Falle 
aber würde die allgemeine Verſtaͤndlichkeit der 
Schriftſprache gar ſehr gehindert und ebſchweret 
werden; dagegen unfere Schriftzeichen alle Mund⸗ 
‚arten nothduͤrftig bezeichnen koͤnnen. b) Die Einz 
führung neuer Buchftaben Hat ihre eigenen Schwie⸗ 
rigkeiten, deren ich ſchon oben gedachehabe. Soll 
fie mit einiger Hoffnung. des guten) Erfolges un 
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ternommen.merben ſo müffen die neuen Schrift⸗ 
zeichen ein vollfommnes Verhältniß zu den alten 
haben. ‚Ein Hebräifches Wober Slavoniſche Buche 
ſtaben fann nur der vorfchlagen , deffen Gefühl 
und Gefchmac von der Natur völlig verwahrloſet 
ift. c) Gefegt, eine folche Veränderung fäme zu 
Stande, und der lefende Theil gewöhnte fi) daran, 
fo würden alle in der alten Orthographie gedruckte 
Schriften völlig unlefebar werben; und mas das 
für Folgen für unfere Litteratur haben wuͤrde, 
Bann ein jeder felbft einſehen, der Da weiß, wie 
wenig fonft gute Schriften durch ihren Abgang die 
Koften einer neuen Auflage fragen. Man waͤge 
dieſe und andere ähnliche Nachtheile gegen jene 
kleinen Unbequemlichfeiten ab, und urtheile dann, 
wie weit unfere orthographifchen Project - Macher 
gehöret zu werben verdienen. Doch es hat ohnes 
Bin feine Noth, daß dergleichen Vorſchlaͤge von 
einigem Erfolge feyn follten, weil in der Sprache 
noch nichts fein Gluͤck gemacht bat, was nicht uns 
mietelbar mit dem dunfeln Gefühle des mahren 
Beduͤrfniſſes überein ſtimmt, und aus demfelben 
hergenommen ift, — | 


N ere Be immung des erſten Grundgeſe e⸗ 
ſ ee Cr u 


612% Aus allem , was bisher gefagt worden, 
erhellet nun, daß das Grundgefeß, ſchreib wie 
du fprichft, noch einer nähern Beftimmung be» 
darf, wenn es die Schrift durch alle Fälle ficher 
leiten fol. Diefe näheren Beftimmungen find nun 
in Anſehung der verfhiedenen er der 
— an⸗ 
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Maͤngel einzelner eg ‚ die befte Ausſpra⸗ 
che, und in Anfehung des Mißverhäftniffes der 
Schriftzeichen zu den Sprachlauten, die nächfte 
Abſtammung für die abgeleiteten und zufammen 
gefegten Wörter, und der Gebrauch für die 
MWurzelmörter. Von jedem diefer Gefegemuß bes 
fonders gehandelt werben, | 
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Naͤhere Beſtimmung der beſten Ausſprache. 
| §. 1. | 


mpfindengehet vor dem Denfen, Denfen vor 
Nr demSprechen,und Sprechen vor dem Schreie 
ben ber. So wie man nicht richtig denfen kann, 
wenn man falfch empfunden hat, fo fann man auch 
nicht richtig fprechen, wenn man nicht richtig ger 
dacht Hat, und eben fo wenig wird man richtig 
ſchreiben lernen , wenn man nieht richtig — 
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chen kann. Diefe orthographifche Richtigkeit u 
nun von der Befolgung der beften Ausſprache 
wodurch zugleich das allgemeine Grundgeſetz, 
ſchreib wie du fprichft, näher beſtimmt, und. 
die Schrift vor dem Einfluffe der provinziellen Aus 
fprachen und. der. Fehler und Eigenheiten einzel; 
ner Perfonen bewabret, ind zu einer ihr anges. 
meffenen Einheit gebracht wird, Das befte iſt 
entiöeder im abſoluten und metaphnfifchen Wer- 
ftande, was den höchften möglichen Grad der Volle 
kommenheit in feiner Art bat, oder im relativen, 
was unter mehrern vorhandenen Dingen einer Ark 
bas befte ift, folglid) die übrigen an Güte übers 
trifft, oder - mit andern Worten, was unter ben 
vorhandenen Dingen feiner Art der abfoluten Boll 
kommenheit am naͤchſten kemmt. Daß man von 
zufaͤlligen Dingen, folglich auch von menſchlichen 
— — beſonders ſolchen, welche, wie die 
Sprache, nicht anders als nach dem dunkeln Bes 
wußtſeyn des Beduͤrfniſſes eingerichtet werden koͤn⸗ 
nen, keine abſolute Vollkommenheit erwarten koͤnne, 
wuͤrde kaum noch einer Erwaͤhnung beduͤrfen, wenn 
man den Ausdruck nicht mehrmahls ſo gemißbrau⸗ 
chet, und eine abſolute Vollkommenheit verlangt 
| hätte, m wo Doch die Natur der Sache nur einerela« 
five verftattet, Die befte Ausfprache ift alſo 
diejenige; welche Die vorhandenen an Guͤte übers 
‚trifft, oder welche dem Ideale einer vollfommes 
nen Ausſprache unter ben vorhandenen am naͤche 
ſten kommt... | | 


Wie 
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Wiie ſie beſchaſſen ſen muß. 
. 2. Ob ſich gleich bey idealiſchen Vollkom⸗ 
menheiten immer viel Willkuͤrliches mit eins 
ſchleicht, ſo laßt ſich doch ſchon überhaupt beſtim⸗ 
men, wie eine ſolche Ausſprache beſchaffen 9 
muß. Sie muß nehmlich jeden einzelnen Laut bi : 
ſtimmt, rein und unvermifche vortragen , den Vo⸗ 
calen folglich Eeinen falfchen Laut unterfchieben,noch 
fie in fehlerhafte Doppellaute auflöfen,. aud) die 
Herwandten Laute gehörig unterfcheiden. Sie muß 
ferner weder nochwendige Laute unterdruͤcken, noch 
überflüffige anhängen, fondern der erweislichen Ab⸗ 
ftammung jedes Wortes und jeder Sylbe getreu 
bleiben, Laute, welche durch die Hebertreibung 
widerwaͤrtig werden, muß fievor dieſer Uebertrei⸗ 
bung bewahren; z. B. das ſch, wenn es mit der 
Oberdeutſchen Fuͤlle des Mundes ausgeſprochen 
wird, iſt ein ſehr unangenehmer Laut, aber nicht, 
wenn er mit der Feinheit eines Italiaͤners oder 
Franzo ſen vorgetragen wird. Es iſt weder noth⸗ 
wendig noch möglich, daß in dieſen und andern aͤhn⸗ 
lichen Erforderniſſen eine abſolute Vollkommenheit 
beobachtet werde, welche, außer den weſentlichen 
Schranken aller endlichen Dinge, der ſchnelle muͤnd⸗ 

liche Ausdruck noch weniger verſtattet; ſondern wenn 

nur eine Ausſprache unter mehrern vorhandenen 

dieſen Erforderniſſen am naͤchſten kommt, fo ders 

dient fie mit allem Rechte den Nahmen der beſten 
Ausfprache. Sie verdienet ihn felbft noch alsı 

Dann, wenn fo gar gewiffe erweisliche Mängel in 

ihr allgemein und herfchend feyn ſollten, wenn nut 

dieſe Mängel das Gute in derfelben nicht übertrep 
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fen ‚ober mit andern Worten, wenn fie deffen uns 
geachtet mehr Gutes und weniger Sehler bar, als 
irgend eine andere Art der Ausſprache. Können 
nun fo gar allgemeine Mängel unter den obigen Um⸗ 
ftänden fie nicht um den Vorzug der beten Ause 
prache bringen, fo fönnen ſolches noch weniger die 
—* einzelner Perſonen, ſo lange ſie individuelle 
Fehler bleiben, und in dieſer Ausſprache, welche 
als die befte angenommen wird, nicht die Feh⸗ 
ler einzelner Perſonen in andern Ausſprachen 
übertreffen. = | 


Odb es eine ſolche mündliche Ausſprache gibt. 
. 3. Jedermann geſtehet ein, daß die Hochdeut⸗ 
ſche Sprache, ſo wie ſie in Schriften erſcheinet, 
uͤnter allen Deutſchen Mundarten die beſte ift, und 
daß folglich auch die Ausſprache, wenn ſie auf dieſe 
Schriftſprache gegründet iſt, die beſte ſeyn muß. 
Nur hat es in den neuern Zeiten Schriftſteller ges 
geben, welche gelaͤugnet haben, daß wirklich eine ſol⸗ 
che muͤndliche Ausſprache im geſellſchaftlichen Um⸗ 
gange vorhanden ſey, worauf ſie denn weiter ge⸗ 
ſchloſſen, daß dieſe Ausſprache bloß in Schriften 
lebe, und nur aus Schriften erlernet werden koͤn⸗ 
ne. Allein es läffer fich leicht beweifen, daß das 
nicht allein wider die Natur der Sache, fondern 
auch wider alle Erfahrung ftreitet. ‘Denn 1. 
Jedermann gibt zu, daß es mehrere Ausfprachen 
in Deurfchland gibt. Diefe mehrere koͤnnen une 
möglich alle einander gleich, oder alle gleich) gut, 
‚oder gleich fehlerhaft ſeyn, fondern es muß noth⸗ 
wendig eine Darunter bem Ideale einer vollfommes 
j nen 
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nen Ausfprache näher kommen „als die übrigen, 


folglich unter denſelben die befte feyn, 2. In den 

sprachen. kann nichts ‚mit einiger Allgemeinheit 
und Uebereinftimmung gebildet: werden, wenn es 
nicht Durch Das Flare oder. dunfele Bewußtſehn der 
Abfiche und Mictel,oder des Bedürfniffes ‚gebildet 


wirds. . Diefes aber haͤngt wieder ganz von den in⸗ 


Dividuellen Umftänden der in der engern geſellſchaft⸗ 
lichen Berbindung febenden Menge Menfchen ab. 
Schriftfteller leben nicht in Diefer ngern Verbin⸗ 
dung ‚ fiefönnen alſo nichts mit einiger Ueberein⸗ 
ftimmung in die Sprache einführen, folglich koͤn⸗ 
nen fie auch nicht Schöpfer einer. überein. ſtimmen⸗ 
den Ausfprache fern. Ich babe diefes fo wohl in 


meinem Lehrgebaͤude der Deutſchen Spras 
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che, als in dem Magazine fuͤr die Deutſche 
Sprache und zuletzt noch in der Schrift uͤber 
den Deutſchen Styl hinlaͤnglich bewieſen; und 


da unter meinen Gegnern feiner dieſen Satz beſtrit⸗ 


ten, geſchweige denn widerlegt hat, ſo kann ich 
hier darauf verweiſen. 3. Soll nun bie gute Auge 
fprache, fo wie ſie in unſern beften Schriften herrſcht, 
gegenwaͤrtig nirgends mehr muͤndlich vorhanden 
feyn, fo müßte fie doch ehedem irgendwo als die 
gewoͤhnliche Ausfprache des gefellfchaftlichen Lebens 
Statt gefunden haben; und da wir eine unun⸗ 
serbrochene Reihe von Schriften aller. Art. von 
mehrern Jahrhunderten her, haben, fo müßte 


diefe Provinz, oder diefe bürgerliche Gefellfhaft 


leicht ausfindig zu machen feyn. Aufjeden Fall 
müßte diefe befte Ausfprache -eine todte Aus⸗ 
Anweiſ· » Orthograrh. D ſprache 
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jprache feyn, und da in der Sprache alles auf 
das genauefte verbunden iſt, fo müßte die ganze 
Schriftſprache eine todte Sprache feyn, fo wie 
es die $ateinifche und Griechifche find. Das les 
tere hat noch niemand behauptet, und wenn es ja 
‘von jemanden gefchehen follte, fo würde derfelbe 
ſehr leicht durch die Erfahrung fönnen widerleget 
werden, Ä 2 - 


Bo fie zu fuchen ift. 

6, 4. Es bleibe alfo nichts weiter übrig, als 
die in guten Deutſchen Schriften zum Grunde lie⸗ 
gende Ausfpradye muß irgendwo die gewöhnliche 
mündliche Ausfprache einer gewiffen in engerer ges 
ſellſchaftlicher Verbindung lebender Menge Men: 
fchen feyn. Diefe Menge Menfchen kann nicht aus 
dem Wolfe oder den untern Claſſen beftehen, weil 
dieſe nicht den Grad der Eultur fo wenig des Gei⸗ 
ftes als des Geſchmackes haben koͤnnen, der erfor 
dert wird, eine Mundart zu bilden welche afle 
übrigen übertreffen foll; man muß fie folglich in 
denjenigen Claffen fuchen, welche der eigentliche 
Sig ber Cultur find, d.i.indenobern. Es fommt 
alfo nurdaraufan , diejenige Provinz ausfindig zw 
machen, in welcher die mündliche Ausſprache die 
Ausfpracheder obern Claſſen in den übrigen Pro« 
vinzen an Güte und Nichtigkeit übertrifft; und 
ganz Deutſchland hat ſeit zwey hundert Jahren das 
ſuͤdliche Ober· Sachſen dafür anerkannt *) welches 
von 
*S. die Beweisſtellen und Zeugniſſe dieler Ober : und 

Mieder⸗Deutſcher Schriftſteller, in meinem magazine 

füs die Deutſche Sprache, Ih. 2, Spa, S. 1. f. 





3. Rapı Befolgung deribeften Ausſprache. | se 


von dem fünfzehenten Jahrhunderte an alle: uͤbri⸗ 
ge Deutſche Provinzen an Volksmenge, Kunſt⸗ 


fleiß, Gelehrſamkeit und Geſchmack uͤbertroffen 
hat, die Lehrmeiſterinn aller geworden iſt, und un⸗ 
geachtet ber ruͤhmlichen Nacheiferung mancher; 
vor ihnen allen doch noch weſentliche Vorzuͤge vor⸗ 
aus hat. Dadurch hat es ſich denn auch alle Ei⸗ 
genſchaften erworben , welche erfordert. werden, 
einer Nation eine Schriftiprache zu geben , wel« 
che von den Eigenheiten der Provinzen. frey: iſt, 
und alle relative Vollkommenheiten hat, welche 
unter ben übrigen Umftänden nur moͤglich iſt. Da 
es umder Wiffenfchaften, des Geſchmackes, Runft« 
fleißes und der Handlung willen aus allen Provin« 
zen am häufigften.befucht ward, fo. mard dadurch 
auch die; in bemfelben: veredelte geiellfchaftliche 
Sprache über ganz Deutſchland verbreitet, beſon⸗ 
ders. aber über; Dasnördliche, mo fiencch und nach 
die höhere Gefellfhaftsfprache aller Stände ward 
Ich babedas an den oben angeführten. Orten weit⸗ 
läuffiger. ausgefuͤhret, daher iches bier: nur Fur, 
berühre ‚undnur noch. hinzufege ‚daß in dem-füb«, 
lichen Sachfen in Anfehung der Sprache nothwen⸗ 
dig dasjenige erfolgen mußte, was mwirflich erfol«; 
et ift. Der Grundftamm der Nation beftandiaug: 
enden ‚Sranfen und’ Niederſachſen, deren Auge: 


ſprachen fehon frühein einander floffen, und ſich ge⸗ 


genfeitig milderten., Handlung, Kunftfleiß-und, 
Gelebrfamfeit zieher feit drey Jahrhunderten jaͤhr⸗ 
lic) eine beträchtliche Anzahl Fremder dahin ‚weiche 
ſich dafelbft-nieberlaffen,, und jeder bringt. feine 
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Mundart mit. Nun denke man ſich eine Mengk 
Menfthen von allen Mundarten in volfreihenund 
blühenden Städten, die durch die geſellſchaftlichen 
Bande auf das engſte verbunden ſind, ſo werden 
ſich ihre Eigenheiten ſehr bald an einander abſchlei⸗ 
fen und was übrig bleibt, wird das allgemeinſte 
das beſte von allen feyn. Auf diefe Art hat ſich 
unfere Schriftfprache, mit allem, mas zu ihr gehoͤ⸗ 
ret, wirklich in dem. füdlichen Sachſen gebilder) 
und da fie aus den Ober -und Mieder - Deutfthet 
Mundarten entftanden ift, welche fichhier gegen⸗ 
 feitig gemildert und ausgebilder haben , fo iff 
auch die daraus entftandene dritte Mundart allen 
Provinzen gleich verftändlich. Ich begreifenähet 
nicht, wie die Eitelfeit der Provinzen dieſen Sag 
fo beleidigend finden kann; denn diefein dem ſuͤd⸗ 
Küchen Sachſen gebildete Schriftfprache iſt ja ganz 
ihr eigenes Werf. Einen eigenen in Churſachſen 
einheimifchen Volksſtamm, wie etwa Thüringer, 
Fraͤnken u. ſ. f. find, gibt es nicht und hat eg nie 
gegebeii; ſondern die Einwohner Churfachfens find‘ 
von den früßeften Zeiten an, und — | 
ſammenfluß aus allen Provinzen ‚ weiche Wiſſen⸗ 
Schaft und Rahrungsfleiß hier vereinigte, und‘, in 
Berbindung mir den localen Umftänden, Sprachejr 
Eultur und Geſchmack erhoͤhete. Noch jetzt findet‘ 
man in den groͤßern Städten gegen zehn Eingebor⸗ 
ne wenigſtens eben ſo viele Auslaͤnder. RE 
Unterſchied zwiſchen der mündlichen und ſchrift⸗ 
 Yehen Ausfprache. — — 





ch $. 5. \ tet iſt denn num auch die befte Ausfpras! 
che zu 


fen, ober vielmehr, damit man mit 
dem 
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dem Superlative nicht wieder den Begriff einer ab⸗ 

—5*— Vollkommenheit verbinde, die Ausſprad 
er obern Claſſen des ſuͤdlichen Sachſens iſt beſſer, 

. als alle übrige Ausſprachen in Deutſchland, und. i 
folglich gerade diejenige, welche in unferer Cd x 
fprache herrſcht. Es verftebet jich, daß man da⸗ 
ben ben Worerfchieb des — Ausdruckes 
von dem ſchriftlichen, und den Vorzug des letz⸗ 
tern „vor dem erſten nicht aus den Augen ſetze. 
Die Schrift verhält fihzur mündlichen Rede, wie 
Diefe zu.dem Gedanfen, und wie der Gedanke zur 
Empfindung. Das fpätere iftimmer vollfommner, 
‚als das vorher gehende, und muß es feyn, weil e8 
aus der Auswahl aus demfelben befteher. Schon 
in dem Gedanken fondert man Die falfchen und feh⸗ 
lerhaften Empfindungen von den wahren und rich⸗ 
tigen ab, und. der mündliche Ausdruck muftert wie- 


‘Der den Gedanken, und frage nur. das wahre und Se 


zur Abficht dienliche vor, Eben fo behältder mind: 
liche Ausdruck aud) in der beften Ausfprache,wegen - 
der wenigen Zeit, welche ihm verftattee ge „oft 

noch manches Fehlerhafte und Irrige, welc erſt 
die Schrift ableget, weil ſie mehr Zeit und Muße 

hat, die gehoͤrige Auswahl zu treffen. Ausſpra⸗ 
che und Schrift koͤnnen daher in den gewoͤhnlichen 
Faͤllen nicht ganz einerley ſeyn, eben ſo wenig als 
Gedanke und muͤndliche Rede ganz einerley ſind; 
ſondern die Schrift muß natuͤrlich einen hoͤhern 
Grad der Vollkommenheit haben, weil ſie Zeit hat, 
alles das abzulegen und zuruͤck zu laſſen, was der 
Schreibende bey nur ein wenig Ueberlegung als feh⸗ 
Jerhaft erkennen kann. Der Unterſchied beſtehet daher 
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nicht in verſchiedenen Analogien, denn dieſes alfeite 
Bann fie zu zwey ganz verfchiedenen Arten machen; 
fondern bfoß in der nachläffigern oder ſtrengern Be⸗ 
+ folgung gemeinfthaftlicher Analogien. | 


Schadet dem Vorzuge dee erftern nicht. 
$. 6. Die eifrigften Gegner des Satzes, daß 
unfere Schriftfprache die gefelffchaftliche Sprache 
der. obern Elaffen in dem füdlihen Sachfen fen, ha⸗ 
"ben doch am Ende zugegeben, daß diefe der Schrift 
fprache und der in derfelben herrfchenden Ausſpra⸗ 
‘che am naͤchſten fomme; und das iſt ſchon genug, 
und mehr fonnte und follte der obigeSag auch nicht | 
fügen. Das, was noch zwifchen beyden einen Un» 
terfchied ausmacht, ift nichts anders ‚als was über« 
haupt den mündlichen Ausdrud von dem ſchrift⸗ 
lichen unterfcheider ‚geringere oder größere Befolk⸗ 
gung einer und eben derfelben Analogie. Und dieß 
iſt es denn auch allein, was die Ausfprache einzel 
- ner Perfonen von der Ausfprache der Schrift un« 
“terfcheidet, daher ihre Fehler nicht zur Beſtreitung 
des obigen Gaßes dienen fönnen. So lange man 
nicht beweifen fann , daß diefe Fehler fo einftimmig 
und ſo allgemein begangen werben , daß fie eigene 
von der Schriftfprache abgehende Analogien aus⸗ 
‚machen, fo Tange beweifen fie auch meiter nichts, 
“als daß die gefellfchafeliche Mundart des füdlichen . 
Ober⸗Sachſens feine abfolute Vollfommenbeit 
‘hat, welches denn wohl noch niemand hat be« 
er. wollen. Und geſetzt, es gebe tn Dies 
‘fer geſellſchaftlichen Mundart einige wirklich 
fehlerhafte Analogien, welches dach nicht — er⸗ 
— A wieſlen 
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wieſen werben , fo würde auch das ihr noch nicht 
nachtheilig werden koͤnnen, fo lange nicht erwieſen 
wird, daß fie mehr fehlerhafte Analogien hat, als 
-jede andere Ausſprache. Geſchiehet das nicht, fo 
bleibe fie der Schriftſprache immer noch die naͤchſte, 
und folglich unter allen vorhandenen Ausſprachen 
auch die beſte. | 


Ueber die Fehler einzelner Perſonen. 


§. 7. Ich kann dieſen Gegenftand nicht verlafs 
‚fen , ohne noch etwas von Diefen Fehlern zu fagen, 
weil fie bey unpbilofophifchen $efern mehr Gewicht 
haben fönnen, als fie verdienen. Ich bemerfe 
dabey : 1. Der daher genommene Schluß ift ganz 
der fehlerhafte Schluß von dem Beſondern aufdas 
‚Allgemeine, welchen jede $ogif für verwerflich er⸗ 

fläret. a. Schon der Nahme Fehler einzelner 
Perſonen bemweifet ‚daß es einzelne ‚Abweichungen 
von herrfchenden Analogien find ‚welche aus Un⸗ 
kunde oder Nachläffigkeit in dem flüchtigen mind» 
lichen Ausdrucde begangen werden, welche fich aber 
größten Theils von felbft verlieren , fo bald die 
mimdliche Ausfprache in die fchriftliche übers 
gehet, welche mehr Muße zur Ueberlegung und 
Auswahl verftattet: 3. Der unaufhörliche Zufluß 
neuer Ankoͤmmlinge aus allen Provinzen macht dieſe 
Fehler in dem mündlichen und fchriftlichen Aus» 
drucke dem Anfcheine nad) zahlreicher ‚als fie wirf« 
lich find, fo bald man unter füdlichen Sachſen bloß 
Eingeborne verftehet. Jeder bringe feine Mund- 
‚art mit, und ob er fie glei) nach) und nach able« 
get, ober vielmehr fie in Die herrſchende vera 

| D4. ſchmilzt, 
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Achmilzt, fo fticht fie doch immer nod) ‚eine Zeit lang 
vor, und verliert fich oft erft.in der. zweyten Ge: 
ſchlechts ſolge. Kann man dergleichen Fehler wohl 
mit einiger Billigkeit auf die Rechnung der ſuͤdli⸗ 
‚hen Sachſen ſchreiben, und bleiben fie nicht viel- 
:mebr Fehler. der Provingen?. 4. Ueberhaupt find 
diefe Fehler von manchen außerordentlich übertrie= 
ben worden, Man rafft Fehler unmwiffender und 
ungebildeter Perfonen, und felbft des gemeinften 
Wolkes auf, und gibt fie für Eigenheiten der ger 
a Sprache im füblichen Sachfen aus. 
Man foll hier Saun,(Sohn,) jo, worum, hoſte, 

2 (haft du,) Sta, (Frau,) Aleder, Beene, u. . f. 
iſprechen. Man kann immer fragen, wer war es, 
ber fo fprach ? War es ein Eingeborner oder ein 
« Yusländer ? Und war er das erfte, war er ein 
Hausknecht, oder eine junge Magd ‚oder ein Buͤr⸗ 
: ger, oder wohl gar ein Bauer ? Wer wird von 
ſolchen Perſonen Sprachreinigfeit. uud Sprachrich⸗ 
tigkeit erwarten ? Und doch laͤßt es ſich behaupten, 
Daß ſelbſt das gemeine Volk in dem ſuͤdlichen 
Sachſen der Schriftſprache näher kommt, als das 
gemeine Volk in andern Provinzen, daß folglich 
 CHeffen Mundart, als Volksſprache, unter den uͤb⸗ 
"rigen bie beffere ift. Sondern man alles ab , was 
: abgefondert werden muß, fo bleibt eg wohl gewiß, 
daß der gefellfchaftliche Ausdruck in den obern Claſ⸗ 
* fen des füdlichen Sachfens der Schriftfprache uns 
: ter allen übrigen Mundarten am nächften fommt, 
und zwar fo nahe, als es ber mefentliche Unterfchied 
-zwifchen dem mündlichen und fohriftlichen 
Ausdrucke nur verſtattet. | | gi * 

————— | e 
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ie die befte AYusfprache zu erlernen. 


88, Diefe befte Ausfprache muß nun, nad) 
. Abfonderung aller Eigenheiten des Volkes und aller 
Fehler einzelner Perfonen, zum Grunde der Ortho⸗ 
grapbie gelegt werden. Unfundige Finnen auf 
einem geboppelten Wege zu dieſer beften Ausfprache 
gelangen ‚entweder durch den münd!ichendimgang 
mit fölchen Perfonen , welche fich diefe Ausfprache 
bereits erworben haben, oder vermictelftder Schrift. 
In beyden Fällen müffen die Fehler einzelner Per: 
fonen vermieden werden , denn auch Schriftfteller 
find davon nicht frey, weil Die abfolute Vollkom⸗ 
menheit in der Welt nirgends ift, In beyden las- 
fen ſich felbige bey ein wenig Aufmerkſamkeit leicht 
entdecken, befonders durch den Weg der Verglei— 
Kung, der, wenn andere Erfenntnißquellen fehlen, - 
immer ber ficherfte iſt. Hoͤret man in Sachfen jes 
manden Rollen, kutt, Blutt fprechen, und 
man weiß gleich nicht, daß er ein geborner Schle⸗ 
ſier tft, fo wird er. dagegen yon den meiften Roh⸗ 
- den, gut, Blut hören, und er kann denn ficher 
fehließen, daß das die befte und richrigfte Ausfpra- 
ehe iſt. So auch in der Schrift, wenn er bey einem 
oder dem andern ieder, ein Amt begleiten, die 
-Sporen,die Maͤdgens uf. f. finden follte, fo 
wird ihn die Mehrheit der übrigen bald auf den 
rechten Weg weiſen. Auf dieſe Are koͤnnen auch) 
ohne weitläuftige grammatifche Kenntniffe Alle 
übrige Sptachfehler entdecket werben. | 
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Allgemeine Regeln fuͤr diefelbe. 


F. 9. Wenn man des muͤndlichen Umganges 
beraubt iſt, oder derſelbe mangelhaft ſeyn ſollte, 
ſo muß man ſeine Zuflucht zu der Schriftſprache 
nehmen, welche zwar den Vortheil hat, daß die 
Fehler einzelner Perſonen hier nicht fo häufig find, 
als in dem mündlichen Ausdrude ; aber dafür auch 
den Nachtheil, daß der eigenthuͤmliche Laut man« 
her Buchftaben fich ohne hörbare Mufter nicht 
fo rein und richtig erlernen läßt, befonders in Ans 
fehung mancher Provinzen , bey welchen gemiffe 
fehlerhafte Eigenheiten fehr tief eingemwurzele find. - 
Kegeln laflen fich nicht für alle Falle geben, weil 
man fonft alle Provinzen nad) einander durchge⸗ 
ben, und Das Eigeneeiner jeden erſchoͤpfen müßte. 

aber nur ‚einige der allgemeinften zur Probe; 
don manchen wird im folgenden noch ausführli« 
cher gehandelt werden. 


1. Man ftudire die Eigenheiten feiner Provinz, 
um fie defto ficherer vermeiden zu lernen. 


2, Man lerne jeden Buchftab,er fen nun Con⸗ 
fonant oder Vocal, mit dem ihm eigenen $aute 
rein und unvermifcht aus(prechen. Hier zeige fih 
in den Provinzen die meifte Verſchiedenheit, indes 
fie den meiften Buchftaben gern falfche Laute unz 
terſchieben. Dahin gehöret das Schwäbifche ftund 
fp mit dem vollen Ziſcher, er iſcht, du bifcht, 
Weſchpe; das Defterreichifche tieſe a, wie dag 
. Schmwedifche &; Das Oberdeutfche ize für ein ges 
dehntes i, Wi⸗en für Wien, nf. f. 
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© 3, Befonders lerne man die weichen Conſonanken 
von den harten ihrer Claffe, die gelinden, fchar«. 
fen und doppelten gehörig unterfcheiden. S, ß, 
und ſſ werben faftin allen Provinzen mie einander 
verwechfelt, und die meiften find fo harthoͤrig, daß 
fie Muſe (Mufa,) von Muße (otium,) und 
muͤſſen nicht unterfeheiden Fönnen. Die Rieder⸗ 
ſachſen, Schlefier u.f.f. wiſſen felten den gehoͤri⸗ 
gen Unterfchied unter den Hauch) - und Gaumenlaus . 
ten zumachen: jar, (gat,) Bar, (Jahr,) Cute, 
(gut,) Jott, (Gott) Burk, CBurg,) Sark, 
(Sarg). Ein befannter Fehler faft aller Oberdeut⸗ 
ſchen ift, daß jieb und d vonp und t nicht unter= 
fheiden Fönnen, fondern alles gleich hart fürechen 
Paum, Pauer, Tach, Tocht; dagegen din 
Miederſachſen überall gern weiche Buchftaben un« . 

‚terfchieben , düchrig , Britfche, Don, (Ton,) 

Brod, duhn, (thun, u. ff. Man gibt eg. 
immer gern als einen Fehler der füdlichen Sach⸗ 
fen atı, daß fie die weichen und harten Buchftaber 
nicht unterfcheiden koͤnnen. Es ift auch an dem, 
, daß hier von einzelnen Perfonen fehr häufig, und - 

vielleicht häufiger, als wider eine andere Regel, ge⸗ 
fündige wird, befonders von ſolchen, welche zunaͤchſt 
aus den Provinzen herftammen. Allein im Grun⸗ 
be bleibt es doch immer ein Fehler der Provinzen, 
der bier nicht fo rein abgeleget worden, als andere 
ähnliche Fehler. Es ift alfo feine Eigenheit der 
Ober⸗Sachſen, fondern vielmehr aller Ober⸗Deut⸗ 
(hen, und, was die Vorliebe für die weichen Buch⸗ 
ftaben betrifft, auch der Nieder-Sachfen. Indeſſen 
erfennde man in Ober⸗Sachſen dieſen Fehler ſelbſt, 
— und 
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und es gibt Perſonen genug, welche ihn gluͤcklich 
zu vermeiden wiſſen, daher er als feine herrſchen 
de Eigenheit, und noch) weniger als eine für rich« 
‚tig gehaltene Analogie gelten kann. — 


4. Eines der wichtigſten Stuͤcke für die Aus⸗ 

ſprache iſt die gehörige Schaͤrfung und Dehnung 
der Selbſtlaute, worin die Mundarten wieder ſo 
ſehr abweichen, als in irgend einem Stuͤcke der 
Sprache. Die Schleſiſche und Niederſaͤchſiſche 
Mundarten ſchaͤrfen immer gern, wo die wahre 
Hochdeutſche dehnt: guͤttig, Bemütt, demüts 
tig, hollen, (hohlen,) Bodden. Dagegen die 
Oberdeutſche wieder viele unnöthige Dehnungen 
- Bar: Muetter, Thubrn, ( Thurm) Muhnd, 
(Mund,) Looch, (oh,) Koopf, (Kopf,) 
Wohrt, (Wort.) Für dieſes Beduͤrfniß hat die 
gewoͤhnliche Deutſche Orthographie ein ſehr gutes 
Huͤlfsmittel, indem ſie nach geſchaͤrften Vocalen 
den folgenden einfachen Conſonanten verdoppelt, 
und die Dehnung in ſolchen Faͤllen, welche der Ab⸗ 
weichung in den Provinzen am meiften ausge: 
ſetzet find, noch befonders bezeichnet. Doc) davon 


im folgenden, 

5. Man mache fich die Fälle befanne, in wel⸗ 
chen fih die Hochdeutſche Mundart zur Vermeidung 
der harten Einſylbigkeit des mildernden e bedienet, 
der Affe, Bothe, Gatte, Drache, Schulze, 
Wille u,f.f. Beſonders, wenn ſich das einſyl⸗ 
bige Wort auf einen gelinden Conſonanten endiget, 
welcher am Ende nicht anders als hart lauten kann, 
um dieſe gelinde Ausſprache zu ſichern: enge, 
— bange, 


{ 
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vange, boͤſe, Tofe) leiſe BISde) Haſe, Köfe, 
Buße, Knabe, feige, gelinde, gerade u. ſ. f. 
Siehe von dieſem mildernden e und deſſen Gebrau· 
che mein Magazin B. 1. St.3,.©.18 f. R 
6, Man gewoͤhne ſich, alle zur richtigen Hoch⸗ 
deutſchen Biegung eines Wortes gehörige Sylben 
und Buchſtaben rein und unverſtuͤmmelt auszuſpre⸗ 
chen. Beſonders verbeiſſe man, nach der Unart fo 
vieler Provinzen, das e des Datives nicht. Daß 
es Faͤlle gibt, wo man das Biegungs e wegwerfen 
muß, die Haͤufung der e zu vermeiden, ein Ge⸗ 
liebrer und nicht ein Geliebeter, wird in der 
Sprachlehre gezeiget. Aber wo dieß der Fall 
nicht iſt, da ſpreche man alles rein und unver— 
ſtuͤmmelt aus. 

7. Beſonders huͤte man ſich vor harten Eli— 
ſionen und Zuſammenziehungen; ’s war, hab’s 
geſagt ‚gehören mit allen übrigen in die niedrig 
ften Volksſprachen. In abgeleiteten Wörtern auf 
el,und er macht es viele Härte, wenn man das 
vorher gehende e wegwirft: Baur, Dauren, 
Waur, Mauren, dauren, die ſauren, ſamm⸗ 
len , ſtammlen, lauren; beſſer Sauer, 
Bauern, Mauer, Mauern, dauern, die. 
ſauern, fammeln, ſtammeln, lauern, 

8. Man habe Überall die naͤchſte Abftammung 
vor Augen, welche Ausfprache und Schrift in tau⸗ 
fend Fällen vor Abwegen bewahret. Von Gold 
kommt golden, vergolden, nicht gülden und 
verguͤlden, welche Form längfi veralterift, Der 
Oberſte und nicht Obriſte. Doc) davon in dem 
folgenden Kapitel, a or = 
— BY A 9. 


9. In Wurzelwörfern und Wurzelfplben de 


mühe man fic) die ächte Hochdeutſche Ausſprache 


durch den Gebrauch zu erlernen, um nicht durch 


ungewiſſe und willkuͤrliche Etymologien die Einheit 
zu verlegen. Reiten, ein Beiter, die Reites 
rey, ergesen, verhehlen, fchmeicyeln, SEEeL, 
Hafer, gib,ging ‚fing, hing ‚und nicht. reuten, 
Reuter, Beuterey, ergoͤtzen, verhoͤhlen, 
ſchmaͤucheln, Eckel, gieb, gieng, fieng, 

hieng u. ſ. f. 
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Nothwendigkeit dieſes Geſetzes. I 
q. 1. | 


ta man nun auc) vor den Abweichungen 
der Mundarsen und Fehlern einzelner Pera 


fonen geſichert ift, fo findet ſich doch noch eine 
| | Schwie⸗· 


— — — 
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Schwierigkeit bey der Anwendung des Naturge⸗ 
ſetzes, ſchreib wie du ſprichſt / welche von dem 
Ueberfluſſe der einmahl angenommenen Schriftzei⸗ 
chen herruͤhret, und die Einheit der Schrift ſtoͤren 
wuͤrde, wenn ihr nicht durch beſtimmte Geſetze abge⸗ 
holfen wird. Man kann nehmlich der guten Ausſpra⸗ 
che unbeſchadet Grap, Grab, Graap, Grahp 
und Graab, ermlig, aͤrmlich, aͤrmlig, erm⸗ 
lich, liblich, liblig, liplig, liplich, lieblig, 
lieblich, lieplig und lieplich ſchreiben. Da ſo 
vielfache Schreibarten eines und eben deſſelben 
Wortes die Verſtaͤndlichkeit und ſchoͤne Einheit 
notchwendig ftören würden, fo hat unfere gemöhnli= 
che Orthographie zwey fehr leichte und, anwendbare 
Regeln eingefuͤhret, dieſer Unbequemlichkeit abzu⸗ 
helfen, welche Regeln ſich auf den weſentlichen Un⸗ 
terſchied der Wörter in der Sprache gründen. 
Alle unfere Wörter find entweder: Wurzelwoͤrter, 
oder abgeleitete, oder zufammen gefeßte, Der Un« 
terfchied zwifchen diefen drey Arten läßt fic) im Gans - 
zen leicht faffen, und wenn gleic) die Grenzen, wo 
fich die eine von der andern ſcheidet, in einzelnen 
Fällen dunfel und ftreitig fenn fönnen , fo hat doch 
das feinen Einfluß auf das Ganze, fondern man 
behandelt dergleichen Wörter als Wurzeln. Was 
Wurzeln, mas Ableitungen und Zufammenfeguns« 
gen find, kann ich hier nicht zeigen ‚fondern muß 
foldyes aus der Sprachlehre voraus ſetzen. Ge⸗ 
nug, abgeleitete und zufammen gefeßte Wörter were 
ben ihrer nächften Abftammung gemäß, Wurzel⸗ 

wörter, und alles was als folche betrachtet wer⸗ 
ben muß, nach dem allgemeinen Gebrauchegefchrie« 

Ä en. 
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ben. Ich weiß nicht, ob es ein faßlicheres Gefeß 
geben kann, welches den Fähigkeiten, wo nicht aller, 
doch der meiften Schreibenden fo angemeflen ift, 
und dabey alle mögliche Falle foficher und beſtimmt 
“ entfcheidet. Won den Wurzelmörtern und. dem 
Gebrauche handele ich im folgenden Kapitel, dahet 
ich es hier nur mit den abgeleiteten und zuſammen 
geſetzten und ihrer Abſtammung zu thun habe. 
| Naͤhere Beſtimmung deffelben.. 
6. 2. Da die Beſtimmung dieſes Geſetzes bloß 
iſt, den Schreibenden in zweifelhaften Fallen zu 
feiten , wenn ein abgeleiteres oder zufammen gejeßr 
tes Wort , der beften Ausfprache unbeſchadet, auf 
mehr alseine Art-gefchrieben werden kann, fo muß 
es auch. nicht weiter: ausgedehnet werden, als es 
dieſe Beſtimmung erfordert. Vielheit kann 
Vielheit, Vilheit, Vielheid, Fiilheit, Fiel⸗ 
heid, Dihlheich, Fihlheit u; ſ. f. geſchrieben 
werden, und wenn es keinen Beſtimmungsgrund 
gaͤbe, einer dieſer Schreibarten den Vorzug vor 
allen uͤbrigen zuzuerkennen, ſo wuͤrde die ganze 
Schrift ein dunkeles und verworrenes Babel wer⸗ 
den. Die Abſicht iſt alſo, die Einheit, und mit 
derſelben die allgemeine leichte Verſtaͤndlichkeit zu 
befoͤrdern. Dieſe gewinnet nur etwas bey ſolchen 
Woͤrtern, deren Bau noch bekannt iſt, und mit de⸗ 
ren einzelnen Theilen ſich noch einiger Begriff ver⸗ 
binden laͤßt; daher auch nur die naͤchſte Abſtam⸗ 
mung zur Leitung der Schrift dienen kann, zumahl 
da dieſes Gefes für alle, oder doch die meiften 
Schreibenden anwendbar ſeyn muß, unter — 


4. Rap. Befolgung der nächft. Abflammung. 65 
bie allerwenigſten gelehrte Etymologen find und ſeyn 
Fönnen. Dunfele und'entfernte Ableitungen fönnen 
fein allgemeines Schreibegefeg abgeben , meil fie 
eben wegen ihrer Dunfelheit feine übereinftimmige 
Ueberzeugung wirken fönnen. Daß die Abftam« 
mung, welche als die nächfte angegeben wird, zu⸗ 
gleich) erweistid wahr und richrig feyn müffe, 
verftehet fich von felbft. Ich bemerfe noch‘, daß 
ich den Ausdruck abgeleitete Woͤrter in der wei⸗ 
tern Bedeutung nehme, nach welcher auch gebogene 
MWurzelmörter mit vahin gehören. Dem zu Folge 
muß hier von gebogenen Wurzelwoͤrtern, von aba 
geleiteten, und endlic) von zufammen gefegten Woͤr⸗ 


% 


tern gehandelt werden. 


IL. Orthographie gebogener Wurzelwoͤrter. 


6.3. Hier habe ich es eigentlich nur mit dere 
Biegungsſylben, und den durch die Biegung in 
dem Wurzelmorte verurfachten Veränderungen zır 
thun; denn die Orthographie der Wurzellaute ſelbſt 
hängt von dem Gebrauche ab, davon im folgenden, 
Kapitel. Indeſſen läßt ſich doch auch ſchon die rich« 
tige Schreibart des legten Confonanten des Wurzel⸗ 
wortes durch Die Biegung erfennen , wenn die Aus⸗ 
fprache ihn unbeftimmt läßt. Es ift befannt, dag 
die weichen und gelinden Confonanten, wenn fie eine. 
Sylbe fließen, nicht anders als hart und geſchaͤrft 
lauten Eönnen, Lob, Brab, Rad, Tod, Hand, 
Stand, Aas, lauten nicht anders als Lop, 
Brap, Rat, Tot, Sant; Stant, Aaß; allein 
die Diegung des Lobes, loben, die Bräs 
Anweiſ. 3. Orthograph. E ber 
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ber, die Aefer u. f. f. zeiget fogleih, daß bier 
gelinde Confonanten ftehen müffen. Die Haupt 
regel lautet daher bier fo: Man fihreibe in zwei⸗ 
felhaften Fällen denjenigen Laut, welcher in der 
Blegung der herrfchende ift. Liebe, lieben, folge 
lich aud) lieb, ic) liebte, ein Beliebter, und 
nicht liep, liepte, Geliepter. So aud) das 
Brot, und nicht Brod oder Brodt, mweil man 
des Brotes, die Brote fpricht. Freylich gibt 
es hier, befonders in ber Declination und Conjus 
gation, viele Ausnahmen, indem die Biegung im- 
mer in die roheſten Zeiten eines Volkes falle, 109 
man noch ſo fehr nach der Analogie des Hörbaren 
handelte; Daher ein und eben dafjelbe Wort in der _ 
Biegung oft feinen Vocal verändert. In der älte- 
ften Biegungsart, z. B. in den irregulären Verbis, 
gehet ein Wort oft durch alle Vocale durch: bre⸗ 
gen brach, bräcdye, bricy, gebrochen, 
Bruch, Brüche; fließen, ich floß, Stuß, 
die Floͤße, floͤßen, die Fluͤſſe; fizen, faß, 
geſeſſen. Syn fpatern herrfcher in manchen Fällen 
loß der Umlaut, d. i. der Uebergang eines tie⸗ 
fen Vocales in den naͤchſten hoͤhern, des a in &y 
Sin oͤ, und u in uͤ. Doch diefe Abweichung gibt fchon 
die Ausfprache zu erfennen, nur mit der Ausnah⸗ 
me, daß das e in vielen Fällen auch wie & gefpro« 
‚Ken wird, da denn die Kegel ein & nicht aber e 
erfordert, wenn übrigens das a in der Wurzel 
Berrfchend ift: Schlag, Schläge, Schwank, 
Schwaͤnke, Schlaf, Schiäfe, waſchen, 
Waͤſche, zanten, Gezaͤnk. Obgleich auch 


haͤu⸗ 
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haͤufige Fälle vorfommen, wo das aͤ durch das tiefe 
6 verbränget worden. Doch davon im folgenden, 


Abweichende Biegunggarten. 
S. 4. Aber es gibt aud) alte abweichende Bie⸗ 
gungsarten genug, wo die Veraͤnderung nicht bloß 
bey den Vocalen ſtehen bleibt, ſondern auch die 
Conſonanten angreift; und da muß man denn die 
Analogie zu finden fuchen, nach welcher fie verfah: . 
ven, Damit man. nicht etwas für einen orthogra⸗ 
phifchen Fehler halte, was doch keiner iſt. Oft 
gehet der gedehnte Vocal in den gefchärften über, 
da denn auch) der folgende einfache Eonfonant vers 
doppelt wird: faufen, foff, gefoffen; reiten, 
id) ritt, geritten; ich nehme, nehmen; du 
nimmſt ,/ er. nimmt, genommen; außer wenn 
der Confonant an fich feine Verdoppelung verftate 
tet, wie das ch und ſch; erbleichen, erblich 5 
ſchleichen, ſchlich, gefchlichen ; wafchen, 
wuſch, gewafchen. Iſt in einem folchen Falle, 
wenn nehmlic) der gebehnte Vocal in den gefchärfe 
ten übergehet, der legte Confonant des Wurzel⸗ 
wortes ber gelinde feiner Claſſe, fo gehet er zugleich 
in den härtern über, weil die Schärfung des To= 
nes auch die Schärfung des Confonanten nad ſich 
ziehet. Aus dem einfach gefchärften ß in fliez 
Ben, gießen, ſchießen, genießen , ſchlie⸗ 
Ken, wird nach gefchärften Wocalen das gedop⸗ 
pelt gefchärfte ſſ, ſie floſſen, gegoffen, ſchloſ⸗ 
fen, geſchoſſen. So auch ſchneiden, ſchnitt, 
geſchnitten; leiden, litt, gelitten. Nach 
— —E— eben 


vo \ 
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eben dieſer Analogie werden alsdann auch das hund 
g in das haͤrtere ch verwandelt. Moͤgen, ich 
mochte, gemocht, die Mehr; fhmiegen, 
fdymächtig ; von dem veralteten ſchmagen, 
ſchmachten; ſchlagen/ Schlacht und ſchlach⸗ 
ten; tragen, Tracht und trachten; ſehen, 
Sicht, Beficht, ſichtbar; ‚ziehen, Sucht: 
Nach eben dieſer Analogie fehreiben die Niederſach⸗ 
fen Jacht, eine Art geſchwinder Schiffe, von 
jagen, weil fie das a gefchärft fprechen, dagegen 
es in dem’ Hochdeutſchen Jagd gebehnt: bleibt; 
und daher zum Zeichen der Dehnung aud) lauter 


weiche Eonfonanten-bat, 


U, Erklärung der abgeleiteten Woͤrter. 

$. 5. Abgeleitete Woͤrter find folhe, wa 

ein Mebenbegriff vermittelft einer einzelnen Sylbez 
welche nicht mehr als ein eigenes Wort gangbar 
iſt, aneinem Wurzelworte bezeichnet, und Dadurch 
ein neues Wort gebildet wird. Von der Wurzef 
lieb find durch mancherley Ableitungsfylben die 
neuen Wörter Liebe,, lieben; ein lieber, liebs 
Jich gebildet. Zuvörderft ift norhmwendig, daß 
man fich die gewöhnlichften Ableitungsfylben be⸗ 
kannt mache. Sie theilen fid) in Dorfylben und 
Nachſylben. Zu jenen gehören be oder b, ge 
ober g, er’, ent, zer und vers begeben, biei= 
ben, getroft, glauben. Die Nachſylben find 
weit zahlreicher, und theilen fich in dunkele einfache 
Jaute und in vollftändige Sylben. Jene find: 
ch, ich, Molch, horchen vonhören, Bote 
tich, Gaͤnſerich. 


4. Sapı Brtnlaung der nächt- Moflammung Go- 


d, de, Ja See Schuld, Sreude, Ges 


4 Stäche, Re Adıfe, Liebe. 
a7 Pfr Huͤpfen von Beben — von 
ſchliefen/ Kopf, Pfropf. 
fi Vernunft „Ankunft, von vernehmen, 
kommen. 
ig, Diemis, ‚Kong Y gürig ‚ Beinigen. 
7 winken/ Volk, trank... 
I, el, Flügel, Schlüffel, dunkel, ekel, 
Iklugeln, fteicheln. 
nz en, Laden, Decken, lieben, Erachen, _ 
felten , golden, zeichnen, febnen, 
x er, ae Bag, hoͤlzern „bitter, 
ahler, Buͤrger. 


s, es, nn Wammes, Abends. 


* falſch/ Menſch, Deutſch, klatſchen. 
‚he Auf, 3 Drunft, Dunft, Ge 
winſt, der größte, liebfte, dreye⸗ 

te. 


Fig 
| BR th, te, Geburt, Surt, Fahrt, Dart) 


Furcht, der zweyte. | 
Zu diefen aber, ober den vollftänbigern Sol | 


ben, ‚gehören: 


bar, —— gangbar, ſichtbar. Ber 
chen, Männchen, Herschen, Mädchen, 
ey, Schlaͤgerey, Taͤndeley, Tyranney. 
haft, nahrhaft, eröhaft, fieberhaft. 
beit, Thorbeit, Gottheit, —— 
icht, Rebricht, Seilicht, —— Id feis 
5 gütig, Main, — 

€ ar ind 
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in; Miefling, Haͤring/, Blikling, 1° 
I en Boͤniginn, ne | 
ifch, ‚dichterifc), bimmlifch, argwoͤhniſch 
"eit, Bitterkeit, Seligkeit , Goͤttlichkeit 
[ein, Soͤhnlein, Maͤgdlein, Rnaͤblein. 
ley/, allerley, einerley, vielerlöy. - ' ME 
ichs Ei? rag ae fünflich bru⸗ 


ling, ——— Ibngling/ Sonder 

‘fing, Liebling. : 
ng / Prlaubniß , Hinderniß) Dr: 
ſal, ſel nel, Labſal / —— 


ſam, friedſam, gleichſam — muͤhſam 

‚haft, — / Grafſchaft Din 
“ger 

thum — Eigenchum, 
thum, Alterthum. | 

ung) Cheuerung,, Prüfung, woalbung, | 

„38 zwanzig / vierzig, dreyßig. 

Einige dieſer vollſtaͤndigern Ableituings ſyiben | 
fi nb fo ſehr veraltet, und Formen zugleich fo ſel⸗ 
ten vor, daß man die damit-gebifderen Wörter in 
dem gewöhnlichen Schreibegebraudhe Immer für 
Wurzefivörter halten kann. Dieſe fud⸗ — 

am, Eidam, Broſame. 2 > R 
and, Heiland, weiland, Saland 
ard, art, ert, Baftard, Bankert, Biaffett. 
N, ach ) Ra Zierath Amar , Mo⸗ 


ßz, ip, Horniß. 
itz / Paubis/ Bibitz, Klein, 


| 
28 


oid, 


\ . j 2 —— 
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old, Herold, Kobold, J 
uth, Wermuth, Armuth. 
Hauptregeln fuͤr dieſelben. 

6. 6. Die Hauptregeln fuͤr alle dieſe abgelei⸗ 
teten Wörter find nun: Y 

1..Man mache fid) die Ableitungsſylben, ihre 
Ausfprache und Bedeutung gehörig befannt, die: 
Derwechfelung der gleich oder ähnlich lautenden zwi 
vermeiden. . Die Ableitungsfyiben felbft werben: 
als Wurzeln betrachtet, daher ihre Schreibart von; 
dem Gebrauche abhängt; ift diefer aber einmahl 
befannt, fo muß man denfelben in allen Fällen: 
gleichförmig befolgen. Die der Hochdeutfchen ver⸗ 
ttaulihen Sprechart eigene Verkleinerungsſylbe 
fautet chen, niemahls gen, daher es ein Fehler 
wider die Ausfprache und Orthographie ift, wenn 
die Miederfachfen ſo gern Maͤdgen/ Söhngen, 
Bübgen, Herzgen ſchreiben und ſprechen, Die 
Ableitungsſylben ich, ig und icht in Hauptwoͤr⸗ 
tern find nicht gleichguͤltig, fo dunkel ſie auch ihrer 
Bedeutung nach ſind. Noch weniger ſind es die 


adjectiviſchen Ableitüngsſylben ig, lich, icht und; 


en oder ern. Die Sylbe ig bezeichnet eine An⸗ 
weſenheit und darin gegruͤndete Beſchaffenheit, guͤ⸗ 
tig, Güte beſitzend, ein: ſteiniger Acker, der» 
viele Steine enthält, Eupferig‘; Kupfer. enthal⸗ 
tend; icht eine verwandte Beſchaffenheit, kupfe⸗ 
richt dem Kupfer aͤhnlich, holzicht, fleiſchicht; 
lich, eine Aehnlichkeit, roͤhlich ſchwaͤchlich; 
en, ern eine Materie, kupfern, bleyern, 
golden, Adelich, untadelich, Eugelich, 
E4 kitzo⸗ 
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kitzelich, huͤgelich, find daher fehlerhaft, weil 
die Ableitungsſylbe hier ig und nicht lich iſt. Waͤre 
es die letzte, ſo muͤßte man Adellich, untadel⸗ 
lich, kugellich, kitzellich, huͤgellich ſchrei⸗ 
ben , weil das Stammwort bereits ein I hat; 
folglih richtiger adelig , untadelig, Fuge, 
ig. Hingegen ſchreibt man fehr richtig fesplich, 
weil es von froh und lich) herkommt. Eine Ab⸗ 
leitungsſylbe lichr gibt es im. Hochdeutſchen nicht, 
Ben nicht roͤthlicht, ſchwaͤrzlicht, ſondern 
lich, ſchwaͤrzlich. Die Sylbe niß lautet 
* Oberdeutſchen Mundarten gerne nuͤß, oder 
wohl gar nuß, Kuͤmmernuͤß, Verhaͤltnuß; 
aber beyde ſind in der guten Hochdeutſchen Schreib⸗ 
art fehlerhaft. Die weibliche Ableitungsſylbe inn 
kann, nach allen Geſetzen ſo wohl der guten Ausſpra⸗ 
che, als der Orthographie, das doppelte n nicht 
entbehren, zumahi da es in der Declination ohnehin 
wie wegbleiben kann, Königinnen. . 


2 Man ſchreibe das Wurzelwort — 
is gleichſoͤrmig mit allen Ableitungsfplben, deren: 
es fähig iſt, fo Daß. es immer kenntlich bleibe, und. 
die möglichfte Verſtaͤndlichkeit dutch fehlerhaften, 
Unbeſtand nicht :geftöret werde. Fehl, feblen , 
ein ‚Sehler; Sebleechen, feblbar ; fehlerhaft; 


Rind, Kinderey, kindern, Einderhaft, Eins: 


diſch/ kindlich, Kindheit, Kindſchaft; 


kund, Fundbat: die Kunde, der Kunde, 


ze aeg Kundichafter. Mur 
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Abweichungen davon. 

G6. 7. Freylich gibt es auch hier Austmahmen, : 
welche denn aber größten Theils ſchon durch die Aus⸗ 
ſprache angezeiget werden, außer wo aͤ und das 
tiefe e mit einander wechſeln. Die vornehmſten ſind: 

. Der Umlaut, eine der gewoͤhnlichſten und 
leichteſten Veraͤnderungen, welche durch die Ablei⸗ 
tung in dem Wurzelworte hervorgebracht wird: 
krank, Krankheit, aber kraͤnkeln und kraͤnk⸗ 
lich; Aunft, kuͤnſtlich, kuͤnſteln; gut, Guͤte, 
guͤtig, verguͤten; Troſt, troͤſten troͤſtlich; 
Löwe, Löwinn; Jude, Juͤdinn. Hier iſt 
nit zu verhuͤten, daß man dem aͤ fein e unter⸗ 
ſchlebe, wodurch die naͤchſte Abſtammung wuͤrde 
verdunkelt werden, denn die übrigen Selbſtlaute 
find ſchon durch ‚die Ausſprache geſichert. Der‘ 
Aermel, die Aeltern der Baͤcker, der Schia 
gel,. der Stängel, der Staͤmpel, fommen’ 
unſtreitig Und unmittelbar von Arm, alt, backen, 
lagen „ Stange , ftampfen ber , und er: 
fordern daher billig ein &, ob man fie gleich ehe- 
dem gemeiniglic) mit einem e fchrieb.: Aber ehe⸗ 
dem ging man aud) mie dem & und tiefen \e fo will: 
kuͤclich um, daß faft gar Feine Abftammungin Ber 
trachtung gezogen ward, * 

2. Der Wohllaut, welcher von Alters her 
manche Veraͤnderungen, ſo wohl in der Ableitungs⸗ 
ſylbe, als in dem Wurzelworte veranlaſſet hat. 
Dahin gehoͤret z. B. die Verwandlung des ent 
in emp in den Verbis empfahen, empfangen, 
empfehlen und Den: Die Einhaltung 
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des t nach Woͤrtern, die aufen ausgehen: Renntz 
niß, Eenntlich, Erkenntniß, Bekenntniß, 
eigentlich, weſentlich, oͤffentlich, ordent⸗ 
lich/ Hoffentlich, nahmentlich u. ſ. ſ. Zuwei⸗ 
len auch in andern, weitlaͤuftig fuͤr weitlaͤu⸗ 
fig. Die Weglaſſung des einen er in maͤnnlichen 
Woͤrtern auf erer, wenn davon Faͤminina gebil⸗ 
det werben ſollen. Won Zauberer, Plauderer, 
Wanderer, Wucherer, Gottesläfterer mache 
man Zauberinn, Plauderinn, Wanderinn, 


Wucherinn, Gottesläfterinn. 
3. Noch mehr und größere Weränderu 










| JE, 
leidet Das Wurzelwort in alten Abfeitungen, Ben Mn. 
Analogien, befonders die dunfele Empfindung des 
Hörbaren,längft nicht mehr gangbar find: Br 





Geldbd, von follen und geloben; dritte von. 
drey für dreyte; geſtrig von geſtern; zwan⸗ 
zig von sep; Verlufe von verlieren 587° 
gierde von begehren. Befonders wenn dabey,. 
wie ſchon oben gemeldet worden, der Ton aus dem 
gebehnten in den ‚gefchärften übergeher : fehen, 
ſichtbar, Geſicht; fahren, Surche, — 
—7 y Slucht ; fliegen / fluͤcke. Zumeil J 
eidet auch die Ableitungsſylbe: dreyßig für drey⸗ 
zig. In dieſen und tauſend andern Fällen wird Die 
Schrift fchon Hinlänglich durch die Ausſprache ge⸗ 
leitet, der man nur folgen darf, indem derglei⸗ 
chen alte Ableitungen als Wurzelwoͤrter behandelt 
„werden muͤſſen; wenigſtens wuͤrde es ſehr unſchick 
lich ſeyn, die Schreibart in denſelben nach der Ab⸗ 
ſtammung zu aͤndern, weil dieſe nur in — 
* af⸗ 
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haften Faͤllen beſtimmen kann, dieſe aber durch 
Ausſprache und Gebrauch laͤngſt beſtimmt ſind. 


Zuſammenkunft widerwaͤrtiger Analogien. 
6:8. Indeſſen kommen doc) Faͤlle ver, welche 
zweifelhaft fcheinen fönnen, weil in denfelben zwey 
einander widerfprechendeAnalogien vorhanden find, - 
und es nicht allemahi klar genug feyn kann, wel⸗ 
che von beyden fo wohlin der Ausfprache als Or⸗ 
thographie befolger werden fol, Dahin gebörer- 
befonders der Fall, wenn am Ende eines gedehn« 
ten Wurzelwortes durch bie Ableitung zwey Conſo⸗ 
nanten zufammen kommen. Die eine Analogie‘ 
will, daß alsdann der gedehnre Ton in: den: ge= 


ſchaͤrſten übergehe, und:alsdann zugleid) der weis » 


che End » Confonant des Wurzelwortes in:den fol: 
geriden hätterri verwandelt werde, wiein den vo⸗ 
rigen mochte ; möchte, Macht, Tracht , 

Schlacht, Flucht, von mögen, tragen, ſchla⸗ 
gen,fliehen. Die andere aber befiehle, die Ab- 
ftammung fo wohl durch die Ausfprache als Schrift : 
kenntlich zu erhalten. Wahr iſt es, daß ſeit meh⸗ 
rern Jahrhunderten die letztere Analogie die herr⸗ 
ſchende geworden iſt, daher man auch beredt, 
Art, Borte, Dienſt, Erde, Etz / Seind,: 
Freund, Geburt, Harz, Jagd, Krebs, 
Mond und ſo viele andere dehnet, wenn gleich 
durch die Ableitung der End-Conſonant verdop⸗ 

pelt worden. Allein in ſehr vielen iſt die erſte Ana⸗ 
logie herrſchend geblieben, weil ſie die aͤltere war, 
deren Aufhebung nach Einführung der neuern nicht 
thunlich ſchien. Ich habe einige diefer — 

hon 
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ſchon im vorigen angefithret ; und hafte mich da⸗ 
bey nicht weiter auf, . weil ich; nur derer. gedenken. 
will, welche. zweifelhaft ſcheinen koͤnnen, indem 
Schreibare und Ausſprache in ihnen dem An- 
feheine nach nicht übereinftimnien. Die vornehm⸗ 
ſten Diefer Wörter‘ find, vierse, Viertel, vier⸗ 
3ig, wahrlich, dieß, Pohlniſch von Pohlen, 
Dienſtag, ſo fern es von dienen, Dienſt obgen. 
leitet wird. Alle dieſe Wörter: ſtammen von ges; 
dehnten Wurzeln ab, und ſollten in ſo ſern auch 
in der Ableitung gebehnt lauten; allein ſo fern auf: 
Die Wurzelſyl be doppelte Conſonanten folgen, muͤßte 
nach der aͤltern Analogie der gedehnte Ton in den 
geſchaͤrften übergeben. Sicher man aufdie Mund» 
arten, fo fcheinet in den Oberdeutſchen welche 
ohnehin ſehr zur Dehnung geneigt find, Die ges, 
Dehnte, in den Niederdeutſchen aber ,. welche bie, 
Kürze lieben ‚die. geſchaͤrfte Ausſprache die herr⸗ 
ſchende zu ſehn. Da in dem ſuͤdlichen Sachſen 
beyde Mundarten in einander ſchmolzen, ſo konn⸗ 
ten dergleichen widerſprechende Analogien leicht 
eine ſchwankende und ungewiſſe Ausſprache veran⸗ 
laſſen. Allein man beſtimmte ſich in dergleichen Faͤl⸗ 
len gern nach der Niederdeutſchen; daher ſpricht 
man der virte, virzig, Virtei, (wie dritte 
und Drittel); warrlich, diß, Dinſtag; be⸗ 
zeichnet aber die naͤchſte Abſtammung fuͤr das wer 
und ſchreibt daher vierte, vierzig uſ. Are 
find ein Paar von den wenigen Fällen, in — 
die Hochdeutſche Ausſprache von der Orthographie 
abweicht, wo aber * die —— ihren gu⸗ A 


ten run hat. 
Sqrar⸗ 
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ESchwankender Gebrauch des & und tiefen e. 
769 Manche Schwierigkeiten macht noch das 
tiefe mit dem & gleich lautende e. ‘ Die ältere 
Deutſche Orthographie machte von dem eiften nur 
einen fehr fparfamen Gebrauch, und erfegte es 
immer durd) das leßfe: endern , ergern, een, 
fterker, femmtlich; felbft im Plurai, Stand, 
Stende. In den neuern Zeiten, als man fich der 
Regel ein wenig flärer bewußt ward, daß das a 
in der Biegung und Ableitung ordentlich nur in ein 
$ übergehen kann, fing man nach) und nach an, 
diefes allemahl in gebogenen Wörtern ſtatt des 
‚alten e zu gebrauchen. In abgeleiteten gefchabe 
es zwar auch, aber nicht fo allgemein; vermutb- 
lic), weil man fich des Stammmortes nicht überall 
mit gleicher Klarheit bewußt war, daher ift noch 
eine beträchtliche Anzahl folher Wörter übrig, md 
noch) das e, wenigftens von den meiften gebrauche 
wird, obgleich die Ableitung ein & fordert. Um 
bier nicht in der Abweichung von dem allgemeinen 
Gebrauche zu weit zu gehen, und doch auch der 
Abftammung nichts zu vergeben, Fann man, glaube 
ic), folgende Kegel beobachten: Wenn die Ablei« 
tung fo nahe und klar ift, daß fie die gewoͤhnli— 
hen Fähigkeiten der meiften Schreibenden nicht 
uͤberſteigt, fo fihreibe man ein aͤ; ift fie aber 
dunkel, und das Wurzelmort ift nicht mehr gang» 
bar, fo laffe man das e immer in feinem alten Bes 
fiße. Ich würde alfo rathen Aeltern, Aemmer⸗ 
ling, Aermel, Aente, Aeſche, fo wohl Fiſch 
als Baum, Aeſtrich, Bäcker die Bläffe, ein 
weiſſer Fleck vor der Stimm, Sächer, Slächfez 
| gallen, | 
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gaͤllen, Graͤuel, Haͤckerling, Haͤckſel 
Zaͤft, haͤften, haͤßlich, haͤucheln, Haͤlfte, 
einhaͤllig, Jaͤnner, Laͤrchenbaum, Laͤrm, 
Maͤrz, gewaͤhren, naͤhren, plaͤrren, ſchlaͤm⸗ 
men, ſchwaͤnken, Staͤmpel, Stängelu. ff. 
zu fehreiben, weil die Ableitung hier fehr nahe liegt, 
und manche diefer Wörter in fehr befannten Mund- 
arten mit dem tiefern a noch völlig gangbar find, 
wie Aſche, Ammer , Antvogel, Hingegen 
Fann man folgende bey ihrem bergebrachten a Tal 
fen: abfpenftig, beffer, befite, bebende, E⸗ 
fter, emfig, Erle, Engel, Ernte, fertig, 
feft, Sefjel, Berte, Beberde, Bemfe, Get, 
Örenze, hegen, Heller, Heu, Kerbel, Ber; 
fer, Berl, Ketzer, leste, ausmerzen, mens 
gen, nebmlich, nesen, prellen, Schelle 
Schwengel, ſchneutzen, Detter u. ſ. f. roei 
die Abftammung , welche hier dem & den Vorzu 
geben fönnte, fo dunkel und zum Theil ungemi 
iſt, daß die Aenderung zur allgemeinen Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit, welche fie doch nur allein berechtigen Fann, 
nichts mehr beytraͤgt. Sch befomme von dem 
Worte Brenze feinen flarern Begriff, wenn ich 
gleich weiß, daß es aus einem veralteten Grani 
gebildet ift; beffer wird mir nicht verftändlicher, 
wenn ic) es bäffer fehreibe, und dadurch andeufe 
Daß es von baß abftammer, indern diefes längft 
veraltet ift. Mehr werde ic) von diefen und an« 
dern ähnlichen Wörtern in dem Wörterbuche ſa— 
gen. Noch unnöthiger würde es feyn, in den irre⸗ 
gulären Verbis das e mit dem & zu vertaufchen, 
unter bem Vorwande, weil einige Zeiten ein & 
baben; 
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haben; brennen, brannte, Brand; nennen, 
nannte; bredyen brach; fprechen,. ſprach; 
betben , bath; .effen, aß; freffen, fraß; 
fierben , ftarb u. ſ. w. „Hier würde die Aende⸗ 
rung vielmehr fehlerhaft feyn., weil die Zeiten, 
worin fich das a befindet, nicht als die Wurzel des 
Verbi angefehen werden koͤnnen, als welche viel« 
mehr in dem Symperative liege, brich, fprich, 


* 


Werminderung der Conſonanten. 
§. 10. Ich muß bier noch einer kleinen Ver⸗ 
aͤnderung gedenken, welche manche Wörter bey 
der Ableitung leiden, indem ſie zuweilen einen 
Conſonanten wegwerfen, wenn die Ausſprache da⸗ 
bey nicht leidet, fondern die Haͤufung der Conſo⸗ 
hanten nur das Auge beleidigen würde. Es ges 
ſchiehet dieſes, "wenn fi) die Wurzel auf zwey 
gleich lautende Conſonanten endiget, und die Abe 
feitungsfplbe aus einem oder zwey Confonanten be« 
ftehet, da man denn einen von den beyben erften 
unterdrückt, Man ſchreibt Anftalt, Geſtalt, 
Brand, Brunſt, bruͤnſtig, Gunſt, Kunſt, 
blutrünftig, Geſpinſt, Geſchwulſt / Bewinft, 
abſpenſtig, u. ſ. f. obgleich die Wurzeln anſtel⸗ 
len, ſtellen, brennen, gönnen , koͤnnen, 
rinnen, ſpinnen, ſchwellen, gewinnen, ſpan⸗ 
nen, ein doppeltes l und n verlangen koͤnnten. 
Die gefchärfte Ausfprache ift durch die vorhande- 
nen Gonfonanten bereits hinlänglic) gefichert, und 
fo auch die Abſtammung, welche fegtere in man» 
-$hen diefer Wörter, 3. B. in Geſtalt, noch DER 
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‘fo dunkel ift, daß man fie immer als Wurʒelwoͤe⸗ 
ter anſehen kann. 


III, Ostpograpbie| De leunmen geſetzten 


G. 11. Ein he — Wort entſtehet, 
wenn zwey Woͤrter als Ausdruͤcke klarer Begriffe 


in ein einziges vereiniget werden. Ich werde in der 


Folge von dieſen Woͤrtern als Zuſammenſetzungen 
beſonders handeln, daher ic) es hier nur mit ihren 
einzelnen Theilen zu thun habe; und da erfordert die 
‚möglichft leichte Verftändlichfeit, daß man fie fo 
ſchreibe, als fie außer der Zufammenfegung gefchrie- 
ben werden: Sammt;Eleid, Amt: mann, alla 
gemein, darzin, hiersin, wor: in, und nicht 
darinn oder gar darinnen u. f. f. weil esdie Praͤ— 
pofition in, nicht aber das Adverbium innen ift; 
KRamm⸗ macher Bett⸗ tuch, Fett⸗ thon. 
Mittag und Dienſtag, (geſetzt daß es aus Dienſt 
und Tag zuſammen geſetzt ſey), haben ſchon vor 
Alters ein t weggeworfen; für Mittag undDienft« 
tag. Daher man ſich in dunfeln Fällen die einzelnen 
Theile befannt machen muß, damit man fie nicht 
aus Unmiffenbeit falfch fchreibe: Boͤhnhaſe, nicht 
Beenhaſe; Duckmäufer, Katındufer , nicht 
Tuchmeifer ‚ oder Rahlmäufer ; Brannt—⸗ 
wein, gebrannter Wein, vinum uftum , nicht 
Brandwein oder Brandtwein; frohlocken, 
von froh, alſo nicht frolocken; Statthalter 
nicht Stadthaͤlter; Monkalb nicht Mond⸗ 
kalb; Sundfchoß, von fundus, für Grund⸗ 
—* daher nicht Pfundſchoß; Fiacker von 
em heil. Fiacrus, daher nicht nee Eu 
glei 


gleich muß man die Veränderungen wiffen, welche 
manche Wörter in der Zufammenfegung leiden, die 
‚aber die richtige Ausfprache fehon in den meiften Faͤl⸗ 
den angibt: gefengebend, nicht gefezegebend; 
meinerwegen , Deinethalben , um ſeinetwil⸗ 
len, wo dag t euphonicum eingefchalter worden; 
Landmann und Landsmann, Landherr 
und Londesherr, Landknecht und Lands» 
knecht find nicht gleich bedeutend. £ 


Abweichungen davon, 


$. 12, Manche alte Zufammenfeßungen weis 
hen bier oft wieder fehr von der allgemeinen Re—⸗ 
gelab. In manchen hat man die ſchon oben er= 
wähnte Analogie befolget, nach weicher zwey auf 
einen Vocal folgende Conſonanten venfelben fchär« 
fen, daher denn zumeilen auch der eine Conſonant 
geändert werden mußte; Vorcheil, Wolluſt, 
jenfeit, hochzeit, Aoffabrt, Herzog, Her⸗ 
‚berge, Urtheil, Bollwerk, Zmwillid) , bars 
fuß, Nachhbar, obgleid) der erfte Theil außer 
der Zufammenfegung gedehnt-ift: vor, wohl, 
jener, boch, Heer, ur, Bohle, zwey, bar, 
nabe, Andere find zugleich fo zufammen gezogen, 
daß fie Wurzelmörtern, oder doch abgeleiteten aͤhn⸗ 
lich fehen: Amt aus Ambacht, Beicht aus 
Begicht, eilf und zwölf aus einlif und zwey 
lif, Bisthum für Biſchofthum, Tunker, 
Jungfer ſuͤr Jungherr, Jungfrau, Nach⸗ 
bar, für Nahbauer, u. ſ. fe Manche haben 
‚andere zufällige Veränderungen erlitten ; entzwey 
UnweizOnthogapp, 5. für 
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für inzwey, Knoblauch vermuthlich für Klob⸗ 
lauch, Wiedehopf, von Weide, Koth, man⸗ 
nigfaltig für manchfaltig, Findelhaus, Sins 
delkind, von Findling u. ſ. f. welche denn, wenn 
ſie die allgemeine Ausſprache fuͤr ſich haben, in 
der Orthographie nicht geaͤndert werden duͤrfen. 


Mißbrauch der Etymologie. 

q. 13. Denn die Etymologie iſt nur eine Die⸗ 
nerinn der Ausfprache, und kann nur alsdann ge 
braucht werden , wenn diefe einen Fall unentfchie- 
ben läßt. Die Ausfprache entfcheidet nicht, ob ic) 


algemein oder allgemein fehreiben müffe; aber 


die Etymologie zeigt, daß die legtere Schreibart 
‚die einzige richtige ift, weil fie mid) auf das Wort 
all hinweiſet. Es folget daraus von felbft, daß 
Die Etymologie nichts zu thun findet, wenn Die 
YAusfprache eines Wortes beſtimmt und allgemein 
iſt, gefegt auch, daß fie der ermeislichen Abftam- 
mung mwiderfpräche, In Pöbel ift das b in der 
Ausfprache völlig allgemein , folglich darf es nicht 
in Pöpel verwandelt werden; zumahl da die Ab- 
Jeitung von populus noch ungewiß ift, Ereig⸗ 
nen ſtammet unläugbar von dem veralteten Dber- 
Deurfchen iraugan , fichrbar werden, und mit dem» 


felben von Auge ab; allein es ift Mißbrauch der 
Etymologie, daher eräugnen fehreiben zu wollen, 
weil die Ausfprache ereignen im Hechdeurfihen 
ſehr beftimmt und allgemein ift, welcher denn die 


Schrift folgen muß. Die Aenderung bringt aud) 
feinen Mugen, weil der Begriff Dadurch nicht klaͤ⸗ 
gr wird; denn unter zehn tauſend er. 
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iſt vielleicht kaum Einer, dem das alteiraugan ber 
kannt ift. Ueberhaupt ift für die Orthographie 
nur die nächte Abftammung brauchbar, d..i, 
Die Art, wie die gangbaren gebogenen, abgeleiter 
ten. und zufammen: gefeßten Wörter gebildet ſind 
weil nur diefe den Fähigkeiten: der meiften Schrei⸗ 
benden angemeffen ift, folglich nur allein ein Grunde 
gefeg der Schrift abgeben kann. Esift daher dop= 
pelt unverantwortlich, wenn die Etymologie Wur⸗ 
zelwörter meiftern, und dabey zugleich die Aus— 
fprache verlegen will; und noch jtrafbarer wird. eg, 
wenn man dabey nach willfürlichen oder gar er⸗ 
weislich falfehen Ableitungen verfähre., Dapig 
gehören z. B. ſchmaͤucheln, wenn man es 904 
Schmauch abſtammen läßt, da es doch ein (frz 
tenſivum von ſchmeichen ift; ein Kraͤuſel, 
als wenn es von kraus wäre, Da es doch von 
Kreis, Ereifen ift; luͤderlich, als wenn Luder 
Das Stammwort wäre; Maͤgdchen, als wenn 
es von Magd abftämmte, da es.doch, fo wie dag 
Oberdeutſche Maͤdel, von dem noch) Niederfächfis 
ſchen Mad für. Magd iſt; verhöblen , ers 
goͤtzen, als wenn fie von Höhle, Goͤtze gebife 
Dei worden, u.f.f. Oft leiter. man Wörter will 
fürlic) von einander ab, welche doch nur Seiten« 
verwandte find, und von einem dritten gemein« 
ſchaftlichen, oft veralteten Stamme herfommen, 
Es iſt irrig, daß Betrug, Genuß, Slußr 
Slug die Wurzeln von etriegen, genießen, 
fließen, fliegen u. ſ. f. feyn, und dag man da⸗ 
ber betrůgen, genüßen,, flüßen., flügen 
BAR. ſchrei⸗ 4 
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ſchreiben muͤſſe. In den aͤlteſten Biegungen gehet 

der Wurzellaut durch alle Vocale durch, daher man 
keinen derſelben mit Gewißheit fuͤr den Stamm⸗ 
laut ausgeben kann. Iſt dieſer ja irgendwo zu 
ſuchen, fo iſt eg im Imperativ, welcher unmittel⸗ 
bar die Sy. terjection und der Wurzellaut iſt, aus 
welchem das Wort gebildet worden, und der denn 
Die Neuerung hinlänglic) widerlegt, betrieg, tes 
nieß, fließ; zumahl da fie auch Die Ausſprache 
verleget. In einem ähnlichen Falle befinden fich 
hinten und hindern, vor undfur, adelund edel, 
hoch und Höhe, Hahn und Henne, und fo viele 
andere, welche ſich in einem oder dem andern Lau⸗ 
fe von ihren Wurzeln entfernen. Selbft wenn die 
Aenderung die Ausſprache nicht beleidigt , fich 

auf eine erweislich wahre Ableitung gründer, und 
fo gar der Abficht der Sprache gemäß zu ſeyn 
ſcheinet, mie die obige Vertauſchung des tiefen e 
mit dem &, hat fie wenigfteng feinen Mugen, wenn 
fie nicht der allgemeinen Werftändlichfeit zu Huͤlfe 
kommt, welches aber dunfele Ableitungen von laͤngſt 
veralteten Stammmörtern nicht thun fönnen. Ich 
habe ehedem felbft Aernte und Graͤnze geſchrieben, 
weil erſteres von arnen, dieſes aber wahrſcheinlich 
von Granitz und rain abſtammet; allein da das 
Wort dadurch nicht flärer wird, indem arnen längft 
| — iſt, die Ableitung des letztern Wortes aber 

loß wahrfcheinlic) iſt, fo folge ich jetzt lieber dem 
gewöhnlichen Gebrauche, und fehe beyde Wörter 


als Wurzeln an. Kurz man vergeffe nicht, daß 


die Etymologie für die Schrift Feine andere Ahr 
ſicht hat, als das, was die Ausſprache unbeſtimmt 
. ’ | äßt, 
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fäße, in gebogenen, abgeleiteten und zufammen« 
gefegten Wörtern zu beftimmen, und dadurch 
Einheit, und mit derfelben allgemeine Berftändlic)e 

keit zu befördern, nicht aber beyde zu ftören. 
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Naͤhere Beftimmung dieſes Geſetzes. 
§. I. 


llein nach den im vorigen Kapitel abgehandel⸗ 
ten Woͤrtern ſind nun noch die Wurzelwoͤrter 
und Wurzelſylben uͤbrig, welche durch die Ausſprache 
nicht allein beſtimmet werden koͤnnen. Ich kann bey 
einerley Ausſprache Here, Höre, Hekſe, Haͤkſe, 
Haͤckſe, Heckſe, Haͤckße und Heckße, Fater, 
Faater, Father, Fahter, Vater, Vaater, 
Dahter, und Vather ſchreiben, und einer wuͤrde 
Diefe, ein anderer eine andere Schreibart wählen, 
wenn es nicht ein Geſetz gäbe, welches in diefen Fällen 
die Einheit beförderte und erhielt, Dieſes iſt Em 
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der übereinftimmige Gebrauch feiner Zeit, welcher 
alle Wurzeln und als folche betrachtete Wörter be⸗ 
ſtimmt. Es gehören dahin: 1. Alte: Wurzelwoͤr⸗ 
ter und Wurzellaute, fo fern fie außer der Bie—⸗ 
sung und Ableitung betrachtet werden. 2. Alle 
. Biegungslaute, Ableitungsfplben und Ableitungs- 
laute, fo fern fie fuͤr ſich allein’ betrachtet werden. 
3. ‚Die-einzeln und, für ſich allein. betrachteten 
Theile der Zufammenfeßungen, und allealte, nach 
nicht mehr gangbaren Analogien gebogene und abs 
geleitete Woͤtter, 3. B. die irregulären Conjuga- 
tionen , die abgeleiteten auf d, ft, ft u. ſ. f. wie 
Geld : Schuld; Gunſt, Vernunft. Alle 
dieſe werben in den Fällen, wo die befte Ausſpra— 
he zu ihrer Beftimmung nicht hinreicht , fo ges 
ſchrieben, als ſie der allgemeinfte Gebrauch zur 
Zeit des Schreibenden zu fehreiben pflege. Der 
Beyſatz, zur Zeit des Schreibenden ift noth: 
wendig, weil diefer Gebrauch nicht unveränderlich 
ift, wie ich im folgenden zeigen werde, 


Warum die Etymologie hier nicht brauchbar iſt 


: 92. Man bat wohl eher auch die Wurzelwoͤr⸗ 
ter der Seitung der Etymologie unterwerfen wollen, 
“ und zwar nicht allein in zweifelhaften Fällen, wo 
doch nur allein eine nähere Beftimmung nothwen⸗ 
dig ift, fondern wohl gar überhaupf, und daher 
Die ganze Orthographie nad) Mafgebung der Abs 
ffammung umgemobelt. Allein es.ift leicht zu 
geigen, daß die Etymologie dazu ganz ungefchickt 
iſt. 1. Was ein Schreibegefeg feyn fol, muß we⸗ 
J nig⸗ 
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nigfteris Dem größten Theile der Schreibenden faß« 
lic, feyn, und. von ihm ſchon dunkel empfunden 
werden fönnen. We befte Ausfpracheund die naͤch⸗ 
ſte Abftammung find feinen Fähigkeiten vol 
kommen angemeffen, und fein dunfeles Gefühl von 
Abfiche und Mittel fage ihm fchon , daß ihre Be⸗ 
folgung nothwendig ift. Nicht fo in Anfehung:der 
entferntern Abftammung . oder: der: Etymolo⸗ 
gie der. Wurzelwoͤrter. Dieſe erfordert. fo viel 
einheimifche und fremde Sprachkenntniß, und fo 
viek anderweitige Gelehrfamfeit , und lohnet zu⸗ 
gleich die aufgewandte Mühe fo Färglich;, daß ſich 
nur fehr wenige mit ihr. befchaftigen Finnen. Unter 
einer halben Million. Schreibenden' gibt es gewiß 
Eaum: Einen gründlichen Etymologen; folglich iſt 
die entferntere. Abſtammung für den 'allergrößten 
Theil. der Schreibenden. ganzunbrauhhbar. 2. Was 
ein Schreibegefeg ift, muß-beftimmit:feyn, und wo 
nicht alle, doch die meiſten und: wichtigften Falle 
entfcheiden. Die nächfte Abftammung thut das in 
den :allermeiften Fallen auf die -beftimmtefte Are. 
Die entferntere Abftammung kann das nicht, weil 
unter zehn Wurzelmörtern kaum von Einen die Ab⸗ 
ſtammung fo gewiß und.unläugbar ift, als bier 
erfordert wird. Ben den übrigen ift fie ſchwan⸗ 
kend und ungewiß, und hängt von Meinungen und 
Murhmaßungen ab, Dem einen gefällt.es Das 
ter von dem Miederfächfifchen foͤhhden, dem an⸗ 
dern von dem Hochdeutfchen Kutter‘, dem dritten 
von Pater, oder dem vierten wohl gar von einem 
garjtigen Franzöfifchen, auch. im Deutfchen nicht 
unbefannten Worte abzuleiten , und: dem zu Folge 
9 54 Soden, 
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Söder, Futterer, Sutter, Pater zu ſchreiben 
und zu fprechen. Jeder würde feine Anhänger fin- 
Den, und dann. hätten wir merfiiftens vier fo ganz 
—2* — Schreib- und Sprecharten eines und 
en deffelben Wortes, und wenn das mit allen 
Wurzelmörtern fo fortgehen follte, fo möchte ich 
Ben feben, der alsdann noch feine Mutterfprache 
verftehen würde. 3. Aber gefegt aud), man ginge 
in der Meuerung fo weit nicht, fondern ehrete bie 
Ausfprache, und mobelte die Wurzelmörter nur in 
ſo fern nad) der Abſtammung, als jene nicht vers 
letzet wird: fo ift wieder nicht abzufehen, was Da» 
mit koͤnnte gewonnen werden. Die Einheit fann 
Dadurch nicht befördert werden , weil die Abſtam⸗ 
mung in fo’ vielen Fällen ſchwankend und willkuͤr⸗ 
lid) ift, und die möglichfte Verftändlichfeit noch 
weniger. Was kann dem größten Theile der Schrei⸗ 
benden daran liegen, ob er weiß, woher Vater 
und Mutter ſtamme, oder nicht. Genug, der 
Begriff ift ihm mwenigfteng dunkel befannt, und er 
wird ihn nie verfehlen,, fo bald er beyde Wörter 
Hörer oder lieſet. Der aͤrmliche Stammbegtiff, 
denn in den meiften Fällen find Die Stammbegriffe 
mangelhaft, einfeitig und hoͤchſt kuͤmmerlich, kann 
keine groͤßere Klarheit gewaͤhren. Dem Sprach⸗ 
Philoſophen iſt die Etymologie ſchaͤtzbar, ſo ſern 
er den Stufengang des menſchlichen Geiſtes in den 
“Begriffen daraus ſehen kann; allein dem größten 
Theile der Echreibenden kan das nichts nuͤtzen, 
wenigſtens nicht zur Richtſchnur der Einheit und 
allgemeinen Verſtaͤndlichkeit dienen. Ich wuͤßte 
«ip RN was biefe . auf eine. fo ice, 
aͤweck⸗ 








x. Kap. Beſolgung des allgem. Gebrauches. gg 
zweckmaͤßige und zugleich beſtimmte Art befoͤrdern 


koͤnnte, als den allgemeinen Gebrauch. 


Vertheidigung des allgemeinen Gebrauches. 
G. 9. Nichts deſto weniger ift diefer allge⸗ 

' meine Gebraud) vielen von je her fo. anftößig ge⸗ 
weſen, Daß fie oft nicht Schmähmorte genug fin⸗ 
den fönnen, ihren Unmuth an ihm zu kuͤhlen. 
Allein immer nicht , weil fievon den Uebeln über« 
zeugt waren, welche er der menfchlichen Gefell- 
ſtchaft, oder doch der möglichften Werftändlichfeit 
zufuͤgte, fondern bloß,, weil. er-ihnen im Wege: 
ſtand, ihre Neuerungen burchzufegen, oder viel⸗ 
mehr, weil der bey weitem groͤßte Theil der Schrei⸗ 
benden uͤberzeugt blieb, daß die Befolgung des 
allgemeinen Gebrauches in Anſehung der Wurzel⸗ 
woͤrter, wenn die Ausſprache ſie nicht genug be⸗ 
ſtimmte, immer noch das beſte und zweckmaͤßigſte 
Schreibegeſetz ſey. Es iſt auch nicht abzuſehen, 
warum der Gebrauch in der Orthographie veraͤcht⸗ 
licher ſeyn ſollte, als in den übrigen Theilen der 
Sprache, wo wir von den meiften Erfcheinungen‘ 
feinen andern Grund angeben fönnen, Wir ſa⸗ 
gen im Plural Männer, Haͤuſer, Selder,; 
Saͤume, und nicht Kanne, Haufe, Selde, 
Daumer , wir conjugiren, ich falle, du faͤllſt, 
er fallt, ich fiel, gefallen, und nicht du fals 
left, er faller, ich fallete, gefallet, wir nen⸗ 
nen reiten reiten und nicht fahren; alles bloß 
weil es der Gebrauch fo will, und die Abweichung 
yon bemfelben zwar die Abfiche der Sprache ftören, 
aber feinen Nusen bringen würde, Und dennoch 

55 will 
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will man dem allgemeinen Gebrauche zu Folge nicht 
Liebe, vor, Vater, Geſetz, bey — F 
Da doch einmahl die Sleihförmigfeit um der 
gemeinen VBerftändlichfeit willen nothwendig i 
Diefe aber durch feinen andern Beftimmungsgrund 
erhalten werden kann. Ich weiß mir faum etwas 
zu gedenken, was willkuͤrlicher mb unppilofophis 
fiher wäre, als eben: biefes. — 


a— Gründe deſſelben. — 


§. 4. Da in der Sprache nichts ohne Srunb 
gefehiehe‘, ſo war: auch dieſer Gebrauch nichts 
weniger als willkuͤrlich, weil er ſonſt keine Allge⸗ 
meinheit würde erlangt haben; und zwar eben fo 
wenig willkuͤrlich, als die Biegungsarten, ichnebs 
ine, du nimmſt, er nimmt, ich: nahm, ge 
nommen „Das. Dorf, die Dörfer ,: u: f f. 
Sehen wir "gleich jegt von fo vielen inder Sprache 
befindlichen Veränderungen den Grund nicht mehr 
ein, weil wir nad) ſo vielen Jahrhunderten immer 
- fortgefchrittener Eultur anders. empfinden. und. den= 

fen, als die Urheber der. Sprache, fo behalten wir 
dech alle dieſe Veraͤnderungen ohne Bedenken bey, 
in der dunkeln Ueberzeugung, daß fie nicht willkuͤr⸗ 
lich find , und. daß von ihrer Benbehaltung die 
ganze Abficht der Sprache bie: allgemeine mög». 
uͤchſte Verſtaͤndlichkeit abhaͤngt· Nun iſt fein 
Grund vorhanden, warum wir gerade in der Or⸗ 
thographie aus: fo feichtfinnigen Bewegungsgrüns 
den, als etwa der: Einfall eines oder des andern 
müßigen Kopfes“ ift, von einem der vornchmften 
Gsundgefege in alben Sraden abgehen ur 
r 


5. Rap. Befolgungdesaligem. Gebrauches. gr 
Er iſt nicht unveraͤnderliich. 
. 5. Bey dem allen iſt dieſer Gebrauch nicht 
unveränberlid) , nur mit dem Unterſchiede, daß die 
Veraͤnderung deſſelben nach eben denſelben Ge⸗ 


ſetzen geſchehen muß, nach welchen die erſte Ein⸗ 
führung: geſchehen iſt, d.i. nad) dem dunkelen Be⸗ 
wuͤßtſeyn der Abſicht und Mittel. So wie ein Volk 


in der Cultur waͤchſt, ſo verſeinert und verändert 
ſich auch dieſes Bewußtſeyn, und wirket alsdann 
auch auf. die Sprache und alles was dqzu gehoͤret. 
Und doch wird-man-finden, Daß diefe Veraͤnderun⸗ 
gen immer mehr die. Unmendung. der Regel in eins 
zelnen Faͤllen, als die Regel felbft betreffen. Bey⸗ 
ſpiele lieſert die Gefchichte unferer Orthographie in 
jedem Fahrhunderte. . Als noch Stärke, des Leibes 
einesder erften Vorzüge. der Deutfchenwar, äußerte 
fich) dieſe Stärfe auch inder Husfprache ; man wußte 
befonders den Eonfonanten nicht Kraft und Nach⸗ 
druck genug zu geben, und es war nad) dem erften 
Grundgefege der Schrift natürlich ,. Daß man das 
quch ‚in ihr zeigte... Man fchrieb alſo unndt, 
kheynn, dhaͤzs, dhein, (dein,) Chinothzſſon 
Genoſſen); man ſehe den Kero und uͤberſetzten 
Iſidor. So wie ſich Die Staͤrke des Leibes und 
mit derſelben auch die Anſtrengung der Sprachwerk⸗ 
zeuge verlor, fo ward auch die Schrift von Jahr⸗ 
hundert zu Jahrhundert immer mehr von folchen 
überflüßigen und Bloß. von der. Anftrengung der 
Sprachwerkzeuge herrührenden Saufen gereiniget. 
Aber nod) zu Anfange diefes Syahrhundertes war 
noch etwas davon übrig, indem man immer noc) 
die; Cönfonanten haufte, vermuthlich weil a 
no 
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noch einige Stärfe in der Ausſprache vorhanden 

war, erg, Dank, Lamb, Ennde. Bey 
mehr Verfeinerung des Geiftes und Körpers legte 
man endlich auch dieß von felbft ab, ohne daß eben 
ein Sprachlehrer daffelbe vorgefchrieben haͤtte. Ein 
anderes Bepfpiel der fortfchreitenden Veränderung 
bes Gebrauches ın der Orthographie ift die ſchon 
oben erwähnte Vertauſchung des tiefen e mit dem 
&, wo die nächfte Abftammung daffelbe nothwen⸗ 
Dig mache, welche fogleid) von ſelbſt erfolgte , ft 
bald nur der größte Theil der Schreibenden die 
Nothwendigkeit diefer Veränderung wenigſtens 
bunkel empfand. Aus eben diefem Grunde ftehen 
unferer gewöhnlichen Drthographie, auch inder Art 
Die Wurzelmörter zu fehreiben, noch mandye Wer 
änderungen bevor, die aber nicht von dem Will: 
Für einzelner Sprachlehrer und orthographifcher 
Project: Macher, fondern von dem übereinftimmis 
gen Empfindungsvermögen des größten und edel» 
ften Theils der Schreibenden: abhängen, Diefer 
erklärt fich noch jegt für die *Beybehaltung des pr 
allein es kann feyn, daß ſich dieſer Buchftab in der 
Folge aus der Schrift verlieret; aber das 3 wird 
gewiß nicht verftoßen werden, es müßte fid) denn 
das dunfele Gefühl der Nothwendigkeit, die naͤch⸗ 
fte Abftammung zu bezeichnen , ganz verlieren, 
tovon doc ehe das Gegentheil zu - vermuthen 
ift. Doch davon ein mehreres bey den einzelnen 
Buchſtaben. I 






Wie 
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Wie er erkannt wid. 
G. 6. Um diefer in der Sachefelbft gegrün« 
deten Beränderungdes Schreibegebraudhesmwillen, 
ift denn die Einfchränfung nothmendig, daß man 
in Anſehung der Wurzelmörter dem einftimmigen 
Gebrauche feiner Zeit folge, ‚weil nad) den obigen 
Gründen nur diefer von einiger Verbindlichkeit feyn 
ann. Man fhreibe alfo Amt, Beicht, ganz, 
kurz, Lamm, wenn man gleich vor einem hal» 
ben Jahrhunderte, der damahligen Ausfprache 
gemäß, noch Ambr, Beycht, ganz, kurs, 
CLammb oder Lamb fpracd) und ſchrieb. Diefer 
uůͤbereinſtimmige Gebraud) kann nun aufeinem dop⸗ 
pelten Wege erletnet werden, fo wohl durch eigene 
Unterfuchung, indem man mehrere Schriften ge⸗ 
-fehrter und von Geſchmack geleiteter Schriftfteller 
sin Anfehung der Schreibart vergleicht, und. fid) 
dann für dag, worin Die meiften überein ſtimmen, 
erklärt, auf welhem Wege ſich auch die Fehlen 
und Grillen einzelner Perfonen entdecfen laſſen; 
.oder daß man folchen gehrbüchern folget, von deren 
Verfaſſern bekannt ift, daß fie fi) von dem beſten 
Gebrauche ihrer Zeit nicht entfernet haben. Wenn 
‚man durch Mode: Schrififteller in Anfehung des 
ck und 3 wäre irre gemacht worden, fo zeigt fhon 
eine flüchtige Vergleichung diefer Schriftfteller un⸗ 
‚ter: fich, daß fie Feine Einheit haben, indem der 
eine dafür FE und 33, der andere nur ein B 
oder 3 allein fchreibet ; allein veraleicht man fie mie 
gefegtern Schriftfiellern von Geſchmack und Ge⸗ 
Iehrfamfeit, fo findet man die einftimmige Analo» 
gie, daß E nach einem gedehnten Vocale, * ck 
2. | aber 
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aber nad) einem gefchärften Vocale anſtatt des 


FE, das 13 aber alsdann gebraucht wird ‚ wenn 
‚die nächfte Abftammung ein ts erfordert. - ” 


Wie fern der Gebrauch ſchwankend und erg 
feyn Tann. 


$. 7. ‘Da fid) der Gebraud) bloß auf das dun— 
kele Gefühl der Abſicht und Mittel gründet, die: 
fes aber weder zu allen Zeiten noch bey allen Per⸗ 
ſonen gleic) rein und wirffam ſeyn kann, fo wäte 
es leicht möglich, daß derfelbe in der Anwendung 


“auf einzelne Fälle irrete, und daß ein Theil der _ 
Schreibenden ein Wort fo, ein anderer eg anders 


ausdruckte. Aber es gibt noch einen andern Grund, 
warum manche Falle in der Sprache, und folgli) 
aud) in der Orthographie unbeftimmt und ſchwan⸗ 
kend find, und feyn müflen. Die Natur gehe 
‚in der Sprache, fo wie überall, nur unvermerft von 
“einer Analogie zur andern, und da muß denn die 
Grenze, wo ſich eine Analogie in die andere ver- 
lieret, nothwendig ſchwankend und ungewiß fenn. 
Es verfieher fd), daß ic) hier immer einerley Aus⸗ 
ſprache voraus fege; Denn mo dieſe beſtimmt und 
-allgemein ift, da ift auch der Fall entfchieden, und 
nichts weniger als ſchwankend. Geſetzt die Hoch⸗ 
deutſche Ortbographie verlangte nach gedehnten 
Vocalen vor den vier flüffigen Buchftaben l, m; n, 
‘rein h, um die Dehnung für die Provinzen defto 
ſchaͤrfer zu bezeichnen ‚ fo braucht verlieren dieſes 
b nicht, weil das ie die Dehnung ſchon hinlaͤng⸗ 
fich bezeichnet ; aber in verlohren fann das h 
nothwendig ſcheinen, weil das fein m Zei 
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“chen der Dehnung hat. Hier kann aber die Re⸗ 
gel der. nächften Abftammung eine Schwierigfeie " 
machen, nach welcher der Wurzellaut in ver Bie- 
"gung fich, wonichtgleich, doc) ähnlich bleiben muß, 
obgleich felbige hier bey fo ganz geänderten Wocä» 
"fen und Umftänden wieder wegzufallen fcheinet. Ge⸗ 
ſetzt nun die eine Hälfte der-Schreibenden fchriebe 
in der Ungewißheit, welche Analogie die herrſchende 
iſt, verlohren, und die andere verloren, ſo 
waͤre hier der Gebrauch ſchwankend, und jede 
Schreibart gleich gut; ob ich gleich zu unſern Zei⸗ 
ten der letztern den Vorzug geben wuͤrde, weil die 
Dehnungszeichen jetzt nicht ohne Noth gehaͤufet 
werden duͤrfen. Beredſam, Beredſamkeit, und 
beredtſam, Beredtſamkeit ſind in der Ausſprache 
ſehr unmerklich unterſchieden, und nach der Abſtam⸗ 
mung gleich gut, weil ſie ſo wohl von beredt, als 
unmittelbar von bereden abſtammen koͤnnen. 


Freyheit von dem Schreibegebrauche ab⸗ 
| | zuweichen. | 
$. 8. Hieraus ergeben ſich nun auch die Falle, 
in welchen es erlaubt ift, von dem berrfchenden 
Gebrauche feiner Zeit abzugeben. | 
1. Iſt der Gebrauch bloß ſchwankend, und es 
laͤßt ſich fein hinlänglicher Grund ausfindig machen, 
welcher der einen Schreibart vorder andern den Aus⸗ 
ſchlag geben fönnte, fo fehreibe man wie man will. 
Indeſſen werden Fälle diefer Arc felten feyn ‚ und 
ben ein wenig Aufmerkſamkeit und Sprachfennt« 
niß wird fich immer ein binfänglicherBeftimmungs- 
"grund ausfindig machen laſſen. Geſetzt _ 
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ſam und beredfam toären der Ausſprache und 


Ableitung nach gleich gut, fo würde ich der legtern 
Form doc) fehon darum den Vorzug geben, weil 
ic) hier eben diefelbe Abficht, allen übrigen Schrei« 
beregeln unbefchabet, mit einem Buchitaben we— 
niger erreichen kann. Trieglich, betrieglidy, 
und truͤglich, betruͤglich ſind der Abſtammung 
nach gleich gut, weil ſie ſo wohl von Trug und 
Betrug , als von triegen und betriegen her⸗ 
fommen fönnen, die Ausfprache bier auch eben 
um defmwillen ſchwankend iſt, und bald ein ie, 
bald ein uͤ hören läßt; aber der Wohllaut ſcheinet 
“der erftern Form ein Uebergewicht zu geben. Hin⸗ 
gegen ift Betrieger nur allein richtig, weil es, 
ſo wie alle Werbalia auf er, von dem Infinitive 
betriegen abftammer, Ä | 


2. Aber der Gebrauch kann auch fehlerhaft 
feyn, und aus Unachtſamkeit in der Anwendung 
von feinen eigenen Regeln abweichen; und da if 
es denn für den, welcher beffere Kenntniß befißet, 
‚Pflicht, fi) davon zu entfernen, und feine Zeit« 
genoſſen darauf aufmerffam zu machen. Da bier 
immer bie Befolgung der allgemeinen YAusfprache 
voraus gefeget werdenmuß, weil Abftammung und 
Gebrauch nur dann etwas zu beftimmen finden, 
_ wenn diefe niche beftimme genug ift; fo find Fälle 
dieſer Art felten, aber doch) nicht ganz ungewoͤhn⸗ 
lich. Die vornehmften find etwa folgende: 1) Wenn 
‚ein Wort aus Unachrfamfeit oder Unfunde anders 

gefehrieben wird, als die gute Ausfprache es erfore 
"dert, Die Hochdeutſche Ausfprache fpricht einſtim⸗ 
Falter mig 
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mig geſchaͤrft, du gibſt, er gibt, gib, hing, 
ging, fing, und es ift bloß ein Ueberbleibſel der 
alten Dberdeutfchen Sprech- und Schreibart, wenn 
noch ‚fo viele giebſt, giebt, gieb, hieng, 
gieng, fieng, ſchreiben, als: wenn, fie in der 
Ausfprache gedehne würden, in anderes ift, 
wenn zwey "Analogien wider einander ftreiten, z. B. 
Ausfprache und nächfte Abftammung, da man denn 
dem Gebrauche, wenn er allgemein ift, billig fols 
get, und, ber gefchärften Ausfprache ungeachtet, 
vierte, Diertel-, vierzig ,. dieß, wahrlich 
ſchreibt, um die nächfte Abftammung niche zu ver⸗ 
dunfeln. 2). Dahin gehöret auch der Fall, wenn 
man aus einem dunkel herrſchenden Vorurtheile 
die Ausfprache durch die Schrift nicht beſtimmt ges 
nüg bezeichnet. Jeder Doppellaut ift von Natur 
lang; akein die profodifche Laͤnge Fann entweder 
gefchärft oder gebehnt feyn, oder mit andern Wor⸗ 
ten, alles was betong ift, ift in der Profodie 
lang, eg mag Übrigens gefchärft ober gedehnt feyn, 
Ein altes Borurtbeil, welches felbft Sprachlehrer 
lange Zeit beherrfcher hat, hat dieprofodifche Laͤnge 
mit demgebehnten Accente verwechſelt, und, da die 
Diphthongen in der Profodie allemahl lang find, 
daraus gefthloffen,, daß fie auch ſchlechterdings ge⸗ 
dehnt werden müßten. in wenig Aufmerkſam⸗ 
£eit auf die Ausfprache widerlegt diefes Vorur— 
theil und zeigt, Daß auch Doppelfaute gefchärft were 
den; reifen, ſchleiffen, reiffen, fchmeiffen, 
lauten doch wirklich gefchärfter als Haͤuſer, weis 
fen, die Saufen. Da nun die Schärfung des 


Anweiſ. jr Orthograph. 
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Vocales die Verdoppelung des folgenden einfachen 
Eonfonanten erfordert, fo folltediefer aud) billig in 
ber Schrift verdoppelt werden; doc) davon im fol⸗ 
genden. 3). Wenn in folchen Fällen, mo Die Bezeich⸗ 
nung der naͤchſten Abſtammung nothwendig und 
nuͤtzlich iſt, ein bisher verkanntes, wenigſtens 
hoͤchſt wahrſcheinliches und noch nicht ganz veral ⸗ 
tetes Stammwort aufgefunden, und die Aus— 
ſprache durch die Abweichung nicht verletzet wird 
Dahin gehoͤret z. B. die ſchon oben erwaͤhnte Ver⸗ 
tauſchung des tiefen emit dem aͤ, unter den daſelbſt 
zugleich bemerften Einfhränfungen, Durch eine 
ſolche Aenderung gefchiehet weiter nichts, als Daß 
Das von der Nation allgemein angenommeneSchreis 
begefeg auf folche Fälle angewandt wird, welche 
ſich demfelben bisher aus Unkunde oder Nachläffig- 
feit entzogen haben. Verbiethet die allgemeine 
Ausſprache die Aenderung ,. fo. fällt fie ohnehin 
weg; daher ift es unerlaubte, dreyzig oder drey⸗ 
zuͤg und zweysüg oder zweynzig zu fehreiben;, 
wenn biefes gleich: der Abftammung gemaͤßer iſt 
denn die Abftammung und der Gebrauch) ah 
men nur da, wenn Wörter, der beften Ausſprache 
unbeſchadet, auf mehr als-Eine Art gefehrieben 
werden koͤnnnennn.. Be 


n * 
— 
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Einleitung. . 


» g§. 1. — 
E⸗ gibt noch einige andere Geſetze in der Ortho⸗ 
N graphie, welche einige Allgemeinheit haben, 
3. B. die beftimmte Bezeichnung der Dehnung und 
Schaͤrfung des Accentes; allein, da fie fich doch mehr 
auf. gewiſſe einzelne Fälle beziehen, und nur Die 
beftimmtere Anwendung der vorigen allgemeinerm 
‚Gefege find, fo kann ic) fie fehicklicher im folgen« 
den befunders abhandeln. Allein in ben gewoͤhn⸗ 


* 


lichen Anleitungen zur Orthographie werden oft 


noch einige andere Grundgeſetze der Schrift aufges 
ſtellet, welche noch einige Erwaͤgung verdienen, 
und dieſe ſind nun theils die Analogie, theils 
die Unterſcheidung gleichlautender Woͤrter 
ER , theils das Geſetz der 

arfamkeite-... 2002 
| * De Ga 1. Wie 


\ 
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I. Wie fern die Analogie ein Grundgefes der 
. Schrift ift 


v 


iſt. 

6.2. Die Analogie iſt ähnliches Verfah- 
renin ähnlichen Fällen, und ſo wohl das Verfah— 
ven felbft, als auch ‚die Fälle, welche als aͤhnlich 
betrachtet werden follen, auf welche fo'glid). das 


Verfahren anwendbar ift, hängen von dem dunke— 


fen Gefühle der Abſicht und Mittel ab, welches in 
der Folge den Sprachgebraudy gründet und 
ausmacht, In ſo fern iftnun in der Sprache eine 
jede Regel: Analogie, und alle vorige Schreibege⸗ 
ſetze find mit ihren Ausnahmen und Beſtimmun⸗ 


gen wahre Analogien, Allein man gebraucht das 


Wort in der Orthographie noch in einer andern 
Bedeutung, und will, daß, wenn man ein Wort 
fonft nicht zu fchreibenwiffe, man ſich nur auf ein 
gleich lautendes befinnen, und es demfelben ge: 


maͤß fehreiben dürfe. Wenn id) z. Be nicht weiß, 


ob ic, Geduld am Ende mit einem. d oder tfhrei- 
ben muß, fo darf ich mic) nur auf Huld und 
Schuld befinnen, welche mich auf das d weiſen. 
Und in fofern ift nun diefe fo genannte Analogie 
(denn als eine wahre Eann fie auf Feine Weife ber 
frachtet werden) ein nicht nur fehr überflüfliger-, 
fondern auch ein fehr ſchwankender und unficherer 
Beſtimmungsgrund. Ueberfluͤſſig ift fie, weil die 
vorigen Schreibegefege hinlänglich im Stande find, 
die Einheit der Schrift zu befördern, Und gefeßt, 


der allgemeine Gebraud) wäre einem Schreibens 
den in einem oder dem andern alle unbekannt, fo 


wird diefe Analogieein fehr fehlechter Führer für 
ihn feyn, weil es bier bloß von dem Zufalle ab» 
u u — u ’ hängt >’ 
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hängt, ob er die wahren oder falſchen Aehnlich« 
feiten trifft. Er kann, im Herümfinnen auf ein 


gleich lautendes Wort, eben fo gut auf Pult und 
das Oberdeutſche Dult fallen , und dem zu Folge, 


feiner Analogie nach fehr richtig, Gedult fchreis 
ben. In dieſem und andern ähnlichen Fällen iſt 
die Verlängerung des Wortes in Verbindung mit 
der nächften Abftammung, ſich gedulden, dea 
duldig, ein weit fichererer Beſtimmungsgrund. 


IL, on der Unterfcheidung:ngleich lautender 


Woͤrter durch die Schrift. BD 
6,3, Weit mehr hat dasjenige Schreibegefeß 
für fich, welches will, daß gleich lautende Woͤr⸗ 
ter von verfchiedener Bedeutung und von verfchie« 
dener Abſtammung auch Durch die Schrift untere 
fchieden werden follen; weil wir wirklich fehr viele 


folhe Wörter von ganz verfchledener "Bedeutung 


haben, "deren gleichfoͤrmige Schreibart Dunkel⸗ 
beit-und Zweydeutigkeit machen, folglich der Ab⸗ 
ſicht der Sprache und Schrift entgegen arbeiten 
kann. Die Schale zerhrechen, der Blitz 
bat in den Hafen geſchlagen, laſſen unents 
ſchleden, ob Schalehier pitämen’ oder lanx, ob 
Hafen portus oder ollaift.. ‚Hier würde die moͤg⸗ 
lichſte und allgerneine Verſtaͤndlichkeit gar fehr bes 
fördert werden, wenn man fo verfchiedene Wörter 


“_ 


auch. auf verfchiedene Art bezeichnen koͤnnte. Es 


ſcheinet auch, daß die Deutſche Nation fo etwas ſeit 

langer Zeit gefühlet, und daher verfchiedene gleich 

laütende Wörter wirflich durch die Schrift unter» 

fhieden hat; Stadt und Statt, wider und 
| i 3 wie 


EZ 
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wieder, Ton und: Thon, daß und das, ſeyn 


und fein. Wenigftens: findet man diefen Grund» 
ſatz ſchon fehr aa in den Deutfchen Orthogra« 
phien aufgeſtellet. Der erfte mir befannte Deut⸗ 
ſche Sprachlebrer, der ihn ausdruͤcklich vorfchreibt, 
ift Johann Werner, deſſen richtige Anwei⸗ 
ſung — zur Teutſchen und Lateiniſchen Or⸗ 
cthographie zu Altenburg 1629 ‚heraus. Fam; 
wo der Werfafler in einem eigenen Kapitel von 
etlichen Woͤrtern handelt, welche in der aufs 
ſprechung einander ähnlich, im: ſchreiben 
aber und in dev fignification; eihander uns 
stleich. ,. Und feit, dieſer Zeit haben alle $ehrer dee 
Srthograpdie auf diefen Unterſchied gedrungen, und 
Mittel angegeben, dergleihen Wörter durch die 
Schrift zu unterſcheiden. Man irret Daher fehr; 
wenn man, wie - gemeiniglich geſchiehet, dieſen 
Grundſatz für Gottſchedens Erfindung ausgibt, 
Da er. dabey Doch weiter nichts that, als daß er 
bioß dem. ſchon von feinen, Biergängem: gebahnten 
Wege ſolgte. TEE 7, 
| Warum ſie nicht anwendbar iſt. * 
S. 4. Allein ſo philoſophiſch and befon er 
Leibnisifch auch, der-Saßflingt, fo,gibt es d 
mehr als Eine Urfache, warum er nicht ewefihn 
‚Bari. Dem, 
2 Das Geſetz fehränfe die Unterfcheidung fr 
richtig auf ſolche Wörter ein, welchenicht von eins 
ander abſtammen, folglich auf. Wörter verfchiedes 
ner Herkunft; weil eine andere. und höhere. Kegel 
will, daß Wörter Eines Stammes auch aufeinet- 
Ä ey 
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ley Urt geſchrieben werden muͤſſen. Aber. eben 
dieſe Richtigkeit ver Einſchraͤnkung macht das ganze 
Hinderniß aus, weil es hier auf die Etymologie 
der Wurzelwörter anfommt, die, mie ich ſchon 
oben bemerfet habe, fo ſchwankend und ungewiß 
äft, daß fie unmoͤglich zu einem Schreibegefege die 
nen kann. Wenigftens würde beyder Beftimmung, 
was verſchiedene Wörter) oder verfchiedene Bedeu⸗ 
tungen eines:und eben defielben Wortes find, viel 
Willkuͤrliches mir unter laufen ,: und da daben ein 
jeder feinen eigenen Meinungen und Stillen folgen 
würde, fo würde. die. Einheit dadurch mehr “ges 
ſtoͤret als beförbert. werden. Die in den Altern 
Sprachlehren vorgefchriebenen-Unterfchiede zeigen 
auch hinlaͤnglich, wie unglücklich dergleichen Ver⸗ 
‚fuche bisher gerathen find... Sie lehren 5. B. un« 
terfcheiden : gar penitusz und gahr, von dem 
Speifen; „aabe) das Vermögen, und ich habe; 
. der Hafen, ein Topf, und der Haven, portus; 
as, menſura, und er maß ; mal, in eine 
mal u. f. f. und Maal ein Zeichen; malen, pin- 
gere, und mahlen, molere;-der Rasm auf 
der Mid, und derKahm an. den. Bildern’s 
Schale, putamen, und Schaale, Ianxz veft, 
gravis, und feft, firmus; tichten, (tod) dazu 
wider die Ausfprache) finnen, und dichten, fin- 
gere, u. ſ. f. welche insgeſammt nicht bloß. Woͤr⸗ 
ter eines und eben deflelben Stammes, fondern im 
Grunde bloß verfchiedene Bedeutungen eines und 
eben deffelben Wortes find, wodurch denn gerade | 
eben daffelbe Geſetz, welches man zu befolgen fuchte, 
auf das gröblichfte übertreten wird. — 
G 4 . 5. 
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Fortſetzung. 
G. 5. Aber geſetzt, man ſchraͤnkte auch das Ge⸗ 
ſetz mit der groͤßten Strenge nur auf Woͤrter von 
erweislich verſchiedener Abkunft ein, ſo reichen 
doch 2. unfere Schriftzeichen nicht hin, dieſe Vers 
ſchiedenheit, ohne Verlegung der Ausſprache, durch 
die Schrift anzudeuten. Das Zahlwort acht, die 
Acht, Aufmerkſamkeit, und Acht, Verbannung, 

- find drey Wörter verfchiedener Herkunft. So auch 
‚ der Arm, brachium, und arm, pauper; Hör, 
‚ein befanntes Thier, Baͤr, eine Ramme, und 
Baͤr, ein Damm; Beute, praeda, und Beute, 
‚ein gewiſſes Gefäß; Beutel, ein kleiner Sad, 
der Beutel in den Muͤhlen, von batillus, der 
Stechbeutel der Tiſchler; Bock, ein Thier, 
Bock, ein Geruͤſt, Bock, ein Klotz, Bock, 
‚eine gebogene Fläche, und Bock, ein Fehler; die 
Ehe und das Umftandswort ehe; ERlend, mi- 
ſeria, und Elend, ein Thier; Erz, aes, und erz, 
‚bie Vorſylbe; Seite, ficus, und feige, furcht⸗ 
ſam; das Seft, feſtum, und feft, firmus; 
‘Rage, ein fehr vieldeutiges Wort von mebrern 
verfchiedenen Stämmen, und viele ähnliche Woͤr— 
‚ter mehr, Wie will man diefealleder Ausfprache 
unbeſchadet mit unfern gewöhnlichen Schriftzeichen 
unterfcheiden? Da es nun bey den wichtigftien Wör« 


‚tern Diefer Urt, nehmlic) folchen, welche am viele 


deutigften find, und .dabey von drey und mehr ver- 
fehiedenen Stämmen herfommen, unmöglid) ift; 


fo wird es auch bey den wenigen übrigen, welche 


‚allenfalls einen Unterfchied verftatten möchten, jo 
nothwendig eben auch nicht feyn, Denn, 
HE | 3 


6. Kapitel. Irrige Schreibegefehei 105 


3 Die Schwierigkeit welche dieſe gleich lau⸗ 
tenden Woͤrter machen, wird dabey ein wenig 
übertrieben, weil die Verbindung und der: Zufam« 


menbang in den allermeiften Fällen hinlaͤnglich iſt, 


bie Dunfelbeitzu verhindern. Man’fege die obi⸗ 
gen Benfpiele, die Schalezerbrechen, und.der 


Blitz hat in-den Hafen gefchlagen, in ihren «_ 


gehörigen Zufammenhang, fo wird. es’ gewiß. fo 
gleich deutlich. werden; was für.eine Schale, und 
was für ein Hafen gemeinet iſt. Ließe ſich nun 
auch die Gleichheit fuͤr das Auge heben ;:fo wuͤrde 
doch der Gleichflang fuͤr das Ohr bleiben; und 
doc) findet man nicht; daß dergleichen "gleich Tau: 
tende Wörter in der mündlichen Rede fo viele 
Dunfelheit verurfachen;, fonft würde die Sprache, 
ausdem Dunkeln Bewußtſeyn des Bedürfnifies, det 
Sache ſehr leicht haben abhelfen fönnen. Es kommt 


noch dazu, daß wir, ſo wie jede andere Sprache; 


ſehr viele Wörter von ſehr verſchiedenen Bedeus 
tungen haben, welche, dem Geſetze der nächften Ab⸗ 
ftammung nad), fo wohldem Auge, als dem Ohre 
gleichförmig bieiben müffen, und doch die fo oft 
übertriebene Dunfelbeit nihde machen, Die Spras 
che hat daher diefes Schreibegefeg auch fehr bald 
wieder verlaffen, Daher es bloßer Grillenfang ſeyn 


« 


würde, wenn man noch Darauf beftehen wollte *). 


Kr 9% 


” Zu Rom gab es auch einmahl ſolche Wortkuͤnſtler, 
welche cum, qum, und quum, quotidie und 
cotidie, quiequid und quidquidu.f,f. unterfchets 
‚den wollten. Verum haec jam inter ipfas inep- 
tias evanuerunt, fagt Quintilian, B. 1. Kap. 7. 


l 
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Beybehaltung der von dem Gebrauche untet- 
fehiedenen Woͤrter. 

$. 6. Indeſſen gibt es doc) einige ſolcher 
Woͤrter, welche wirklich und auf eine einſtimmige 
Art durch die Schrift unterſchieden werden, und 
man wuͤrde auf der andern Seite zu weit gehen; 
‚ wenn man diefen Unterfchied wiederzerftören wollte, 
zumahl da diefe Wörter wieder in das Gebierh des 
Schreibegebrauches fallen, welcher ohne die Höchfte 
Moth nicht verleget werden darf. - Ich glaube, 
diejenigen Wörter, welche der Schreibegebraud) 
auf eine fo beftändige Art durch die Schrift unter» 
ſcheidet, werden immer ſolche feyn, welche im Zu⸗ 
ſammenhange der Rede der meiſten Zweydeutigkeit 
ausgeſetzet ſeyn koͤnnen, und bey dieſen hat denn 
die Sprache gerade nicht allemahl auf eine verſchie⸗ 
dene Abfünft geſehen. Dahin gehoͤren z. B. daß 
und das; Leib und das Oberdeutſche Laib, obr 
gleich beyde@ines Stammes find; leer, die Lee⸗ 
re, und die Lehre; Meer und mehr; man 
und Mann, auch Eines Stammes; mein und 
meynen, (©. davon im folgenden bey dem y;) 


Noth und die Note; Rain, Rhein und rein; 


Stadt und Statt; Saite und Seite; feyn 
und ſeyn; der Tod und todt; Uhr und: ur; 
Ton und Thon; Lau und. Thau;, wahr und 
er war; währen, dauern, und ficy wehren; 


der Waiſe, orphanus, und der Weife,-fa- 


ens; wider und wieder, Diejenigen, welche 

—* durch die Ausſprache auf eine oder die andere 

Art unterſchieden werden, als vor und für, lie: 

gen und Rlögeh, Fre und Nuͤſe⸗ Rede und 
ee⸗ 


— — — — — — — — = 
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Reede oder vielmehr beſſer Rebde, Werk und 
Werg oder beffer Werrig, feil, und Pfeil, 
Bricke und Brücke, u. f fi gehören nicht hier« 
ber, Uber in jenen, die num einmahlder Sprach⸗ 
gebrauch unterfchieden hat, allen Unterfchied aufs 
‚heben wollen, heiße nur immer. einzeiffen and zer» 
ſtoͤren, und niemabls bauen wollen; zumahl, da 
ſich von den, meiften der obigen Wörter beweifen 
aͤßt, daß nicht bloß der Unterſchied der Bedeutung/, 
ſondern hoͤhere Urſachen die verſchiedene Schreib⸗ 
art veranlaſſet haben. So iſt todt eigentlich das 
Participium von einem veralteten Verbo toden; 
ſterben; ſeyn, meynen, feyern und andere 
Verba mit einemy vor ber Biegungsſylbe, bewei⸗ 
ſen, daß ſie von einem Wurzelworte gebildet wor⸗ 
den, welches ſich auf ein y endigte. | 


u. Bon dem Gelege der der möglichften Spare 


6. . Dieß iſt erſt in J — Zeiten als 
ein Schreibegeſetz aufgeſtellet worden, und wenn 
es in dem gehoͤrigen Verſtande genommen wird, 
nach welchem nichts geſchrieben werden darf, was 
die gute Ausſprache nicht beſtimmt hoͤren laͤßt, ſo 
bat es feinen guten Grund; bedarf aher alsdann 
nicht als ein befonderes Sründgefeg der Schrift 
‘empfohlen zu werden , weil e8 bereits in dem all⸗ 
gemeinen Gefeße, ſchreib wie du ſprichſt, liegt. 
Allein das war auch die Meinung derer nicht, wel⸗ 
che dieſes Geſetz aufzuſtellen ſuchten; ſondern es 
war damit auf eine ganz neue Orthographie abge⸗ 
fehen, nach welcher alle — die — Hera 
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ren fuͤr überflüffig hielten, weggelaſſen werben 
ſollten, ſo nothwendig fie übrigens auch zur $ei 
tung der Ausſprache ſeyn mochten. Man: föllte 
3. B. fehreiben: wi kan ich wifen, wer- ge 
falen ift. Doc) der Schwindel hat ſich zum Gluͤcke 
längft verloren, daher ich hier nichts weiter davon 
fage, zumahl da. ich in dem Anhange noch einmahl 
darauf fommen werde, Es verhaͤlt ſich mit der 
Sparfamfeit im Schreiben, tie mit der Kürze in 
Anfehung des Ausdruckes. : Diefe fann nicht eher 
‚Statt finden, als bis der Ausdruck feine gehörige 
Richtigkeit, Neinigfeit, Klarheit, Beſtimmtheit 
und Vollftändigfeit hat, worauf man erft aflen 
Ueberfluß wegſchneiden kamm. Wörter und Ge: 
danfen verftümmeln um furz zu feyn, ift Bat- 
barey; und eben fo fehr.ift es Barbarey, wenn 
man Buchftaben unterdruͤckt, wovon die Richtig. 
keit der Ausfprache, und die möglichfte Verſtaͤnd⸗ 
lichkeit abbing. | 
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Siebentes Kapitel, 


Bon’ ber Drthographie frember Nahmen und 
. | Woͤrter. | 


— 


— 


Mit was ir&chelieeiden fremde Wörter zu fchreiben, 6,1, 
Anmerkung über das Franzoͤſiſche 6. 2. 
Nach was fuͤr Analogien die fremden Wörter zu Ir 
ri,beu, $.- 3, 
1. Fingebürgerte Wörter, $. 4. 
e Nichreingebürgerte Wörter, $. 5. 
Wörter aus fremden Sprachen, $. 6, 7. 
* Wörter aus bekannten Sprachen, $. 8. 
£ Wörter aus:neuern Europäifchen Sprachen, 6. 9, 
‚. Wörter aus der Lateinifchen Sprache, $. 10. 
‚Wörter aus der Griechifchen Sprache, $. 11, 


Mit was für u fremde ans 
zu fehreiben, 

Een ——— 
F ch habe bisher die allgemeine Geſetze derSchrift 
as in Anſehung Deurfcher Wörter zu entwickeln 
gefucht, und werde in den folgenden Abfchnitten 
die Anwendung derfelben auf einzelne Falle zeigen, 
Vorher ift norhmendig, noch etwas von den Woͤr⸗ 
tern aus fremden Sprachen zu fagen , weil fie alg: - 
Fremdlinge fich nicht allemahl nach Deutfchen Unae 
logien bequemen wollen. Die erſte Frage berrifft 
die Schriftzeichen, mie welchen folche Wörter zu 
ſchreiben ſind, ob man dazu Deutſche, oder ihre 
eigene waͤhlen muͤſſe. Ehedem war man darin 
uͤberaus gewiſſenhaft, und ſchrieb nicht allein alle 
RR Woͤrter, ſondern auch alle einzelne 

auss 
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ausländifche Theile mit $ateinifchen Buchſtaben: 
Compliment, der Nominativus, der Apoftı 
Marcus, Cour-Tage, purgiren; wödurd) denn, 
zumahl bey der zugleid) herrfchenden Sucht, fremde 
Brocken mit indie Sprachezumengen, eine Deuts 
ſche Schrift ein fo buntfchecfiges Anfehen bekam, 
daß man kaum weis, welche Sprache darin die 
berrfchende ift. Mac) und nad) lernte der aufkei⸗ 
menbe qute Geſchmack einfehen, wie barbariſch 
eine ſolche Wermifchung fen, und ſeit Dem fchreibt 
man nicht allein alle eigene Nahmen, fondern aud) 
alle Gattungswörter, wenn fie anftatt Deuefcher 
Woͤrter ſtehen, mit Deurfhen Buchſtaben, und 
beobachtet dabey nur den Unterfchied , daß, 
wenn .ein Nahme oder Wort vorzüglich merklich 

emacht, ober heraus gehoben werden foll, den⸗ 
— in der Schrift unterſtreichet, im Drucke aber 
mit einer andern Art Deutſchen Schrift (gemei— 
niglic) der Schwabacher ‚) ſetzet, welche doch im⸗ 
mer mehr Verhaͤltniß zu der übrigen Deutfchen 
Schrift hat, als eine'ganz fremde, Wird hinge⸗ 
gen ein ausländifches. Gattungswort ausdruͤcklich 
als ein ausländifches Wort angeführer, oder fin 
det man noͤthig, ganze ausländifche Stellen und 
Redensarten zu gebrauchen, fo ift es fo wohl bil: 
lig, als ſchicklich, ihnen ihre eigenthümlichen 
Shhriftzeihen zu laflen. Das Wort Anyır) 
Das Verbum amo; das non plus ultra der 
Philoſophie; die Sadye werd nemine con- - 
tradicente befchloffen. 4 

N ’ ns 
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Arnmerkung uͤber das Franzoͤſiſche . 
G. 2. Da in ‚manchen Franzoͤſiſchen Nahmen 
ein g vorkommt, die Deutſche Schrift aber dieſen 
Buchſtaben nicht kennet, ſo kommt man oft in Ver⸗ 
legenheit, und weiß ſich nicht anders zu helfen, 
als daß man entweder ein auslaͤndiſches g mit in 
die Deutſche Schrift menge, oder dafür ein 3 ges 
brauche: Cap Srancois, Curazao. Allein 
‚Das erfte Mittel beleidigt Auge und Geſchmack eben 
fo fehr, als wenn man’ einen Hebräifchen oder 
Griechiſchen Buchftaben mit unter die Deutſchen 
mengen wollte; das zweyte aber verlegt die Ausſpra⸗ 
che, weil das’ C der Franzoſen nichts weniger als ein 


z iſt. Der ſchicklichſte Deutfche Buchftah dafürift 


vielmehr nach) einem gedehnten Wocale und einem 
Confonanten das und nach) einem geſchaͤrften Vo⸗ 


tale ff Safe, Faßon, Cap Franßois, Curaſſao. 


er 


Nach mag für Analogien die fremden Wörter ' 


zu fchreiben. 
$. 3. Bon größerer Wichtigkeit ift Die Frage, 
nad) was für Analogien diefe Wörter gefchrieben 
werden müffen, und zwar befonders s 1. Ob man 


fie fo fehreiben müffe, wie fie im Deutſchen gefpro 


chen werden, oder ob man ihre eigenthümliche 
Schrift und Ausfprache befolgen müffe: Kanzel; 


Disier, Pöbel, oder Cancell, Weſſir, Ps 


pel? 2. Ob man die Wörter aus folhen Spra⸗ 
chen, welche anders fprechen als fchreiben, nad) 
der Ausſprache, oder nad) der in ihrer Sprache 
üblichen Art zu fchreiben, fihreiben müffes Ra⸗ 


Pu m 


** 


wallier, Schenie, oder Capallier, Genie? 


> 


— 
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3. Ob man die aus dem Lateiniſchen entlehnten 
Woͤrter auf ihre eigene Art, oder nach Deutſcher 
Sitte ſchreiben müffe: Zizero, Zitazion, Kato, 
oder Cicero, Citation, Cato? Und endlich 
4. Ob man die aus dem Griedhifchen herſtammen⸗ 
den Wörter auf Griechifche, oder auf Sateinifche, 
oder gar auf Deutfche Art ſchreiben muͤſſe? Da es 
hier darauf anfommt, die möglichft leichte Wers 
ftändlichfeit mit der Ausfprache und der jedem 
Worte eigenen Art der, Schrift auf eine gute Art 
zu verbinden, fo laffen ſich alle.die fo verfchiedenen 
Fälle nicht auf.eine einzige Analogie zurüd führen, 
Die Grundfäge, welchen die Deutfchen darin. bis— 
her ziemlich einftimmig gefolget find, find etwa 
folgende. - 3: na .0 — 
I, Eingebuͤrgerte Woͤrter. | 
G. 4. Die fremden Wörter und Nahmen, wel⸗ 
che ein Deutſcher zumeilen zu fehreiben genoͤthigt 
ift, find von gedoppelter Art; entweder haben fie 
ſchon das Deutfche Bürgerrecht erhalten, und find 
Deutfchen Wörtern in dev Bildung, Gefteleund 
Ausfprache gleich. gemacht werden, wie Sieber 
Siebel, Ranzel, Priefter, Pöbel, Pulver) 
Dinie, Artikel; Abenteuer, Pallaſt u. ſ. f 
oder fie find Fremdlinge, und fönnen nicht anders 
als Sremdlinge aufgeführer werden, ‘Die erftern 
_ machen feine weitere Schwierigkeit, weil fie ein 
mahl als Deurfche Wörter aufgenommen find, und 
daher auch nach der Sitte aller uͤbrigen Deuts 
ſchen Wörter gefchrieben werden müffen. Was das 
- Deutfche Bürgerrecht erhälten har, laͤßt ſich nicht 
en ' in 


ern 
= Ru 
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in allen Fällen auf das genatiefte beſtimmen, 
indem die Grenzen bier eben fo ſehr in einander 
laufen, als in andern Theilen der Sprache, und 


‚die Aufnahme eines Wortes nurnach und nad) ge⸗ 


ſchiehet, Daher zu allen Zeiten Wörter vorhanden 
find, welche zwifchen beyden in der Mitte ftehen. 
Ueberhaupt bat ein Wort das Deutfche Bürger: 


‚ recht erhalten, wenn es allgemein gangbar ift, 


— 


und andern Deutſchen Woͤrtern dem Baue und 
Tone nad) völlig ähnlich ſiehet, welches denn frey⸗ 
lich nicht anders als auf Koften feines eigenthuͤm⸗ 
lichen Baues geſchehen kann. Dergleichen find 


z. B. Aberraute, (abrotanum,) Abt, (abbas,) 


Almofen,Celeemofyna,)Bertram, eine Pflanze, 


' (Pyretrum, ) Bifchof , (epifcopus,) Engel, 


(angelus,) Rammer, (camera,) Kohl, cau- 


lis,) Laie, (laicus,) Moͤnch, (monachus,) 


©fterluzep, (ariftolochia, Papſt und Pfaff, 


(papa,) Priefter,, (presbyter, ) Staat, (fta- 


tus,)depter, (fceptrum,) Zirkel, (circulus 


und circinus,)n. f. f. Viele andere haben inder 


Stellung des Tones noch etwas ausländifches be⸗ 
halten, wie Anies, Altar, Altan, Alaun, 
Harbier, Canal, Safan, Safele, Figur, 
Kapitel, Ramehl, Riyftier, Metall, Derfon, 
Prophet, Regent, KRegifter, Tyrann , welche 


denn als folche anzufehen find, welche zwiſchen den 


völligen’Bürgern und den voͤlligen Fremdlingen in der 


‚Mitte ſtehen, wahre Schutz verwandte find, und Daher 


auch häufig nach Deutſcher Sitte gefchrieben werben. . 
Alte diefe Wörter wieder ihrer urfprünglichen Form 
Anmweif. z. Orthograph. H nähe 
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“nähern, kann nur ber hoͤchſte Mißbrauch der Eye 
mologie anrathen. Iſt aber ein Wort nicht von 
allgemeinem Gebrauche, ſondern nur in einer oder 
der andern Wiſſenſchaft, Kunſt oder Lebensart 
gangbar, ‚hat es Fein Deutſches Anſehen, und ru⸗ 
bet der Ton, wider die Art aͤchter Deutſcher Woͤr—⸗ 
ter, nicht auſ der vermuthlichen Stammſylbe, fon= 
dern auf einer der Ableitungsſylben, w. z. B. 
Cost, Muſik, Mechanik , muſicaliſch 
Cabale, fo hat es auch noch nicht das ‘Bürgers 
recht erhalten, und wird. daher den folgenden Grün 
den gemäß auf feine eigene Art gefchrieben, fo weit 
nehmlic die Deutfchen Schriftzeichen , und die 
Ausfprache, befonders in den Endſylben, es vers 
statten. Militaͤr, Secretär, und nicht Mili— 
tair, Secretair, weil folches wider die Deuefche 
Ausfprache feyn würde Mehr Schwierigkeiten 
macht die zweyte Claſſe von Wörtern, 


- 11, Nicht eingebürgerte ausländifche Woͤrter. 


$. 5. Diefe Schwierigkeitrühret denn daher, 
weil diefe Wörter aus fehr verfchiedenen Sprachen 
entlehnet find, welche in ihrer Ausfprache und 
Schrift verfihiedenen einander oft entgegen gefeß« 
ten Analogien folgen, da es denn nicht allemahl 
deutlic) ift, eb man ſich nach ıhrer eigenen Analo⸗ 
gie richten, oder ob manfie der Deutfchen Analos 
gie unterwerfen fol. Daß das legte ohne Aus« 
nahme nicht thunlich ift, kann ſchon daraus erhel« 
‚Sen ‚weil diefe Worter nicht als Bürger, fondern 
als Fremdlinge aufgeführet werden, und daher auch 
billig im äußern als folche Eennglich gemacht wer⸗ 
Zu | den, 
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den. Man erinnere fich vorläufig wieder , 1. daß, 
diemöglichft leichte Verſtaͤndlichkeit fo wohl für das 


Auge als für das Ohr die erfte und höchfte Abfiche 
ber Schrift ift; 2. daß die Hochdeutſche Schrift 


ſprache die Sprache.der höhern Claſſen der Nation 


ift ‚Daher die möglichft leichte Verſtaͤndlichkeit nach 
ihnen, nicht aber nach den untern Clafjen beftimmt 
werden muß ; und 3. daß die fremden Wörter, 
welche zuweilen im Deutfchen gefchrieben werden 
müffen, aus fehr verfchiedenen Sprachen herſtam⸗ 
men, welche off entgegen gefeßten Analogien fol 
gen, daher an eine einförmige Analogie nicht zu 
gedenken ift, wenn nicht die möglichft leichte Ver⸗ 
-ftändlichkeit auf eine oder die andere Art verleger 
werden foll. Die fremden Wörter find von gebop« 


pelter ‘Art; indem. fie entweder ‚aus fremden | 


Sprachen berftammen, d.i. folchen , deren Bau 
dem größten Theile der Schreibenden unbekannt ift, 
toohin unter andern alle Wörter aus morgenländie 
fehen Sprachen gehören; oder es find folche , wel« 
che aus befannten Sprachen entlehnet find, 
beren Bau dem größten Theile der Schreibenden 
in den obern Claſſen böfannt iſt. Beyde müffen 
nach verfehiedenen Analogien behandelt werden, je 
nachdem die möglichft leichte Verſtaͤndlichkeit fie 
erfordert. | 


3. Wörter aus fremden Sprachen, 


6,6. Fremde Sprachen nenne ih, wie. 


ſchon gedacht, hier folde, deren Bau und Ana⸗ 
logien dem größten Theile der auge" Une 
. 2 | e⸗ 


— 
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bekannt ſind; wohin beſonders alle aus morgenlaͤn⸗ 
diſchen Sprachen entlehnte Woͤrter gehoͤren. Viele 
dieſer Woͤrter ſind durch die Kreutzzuͤge, durch die 
Reiſen nach Paläftina, durch die Arabiſche Ge— 
lehrſamkeit der mittlern Zeiten, und ſelbſt durch 
die Deutſche Bibel⸗Ueberſetzung im Deutſchen gang⸗ 
bar gemacht, und dabey nicht ſelten aufeine oder 
Die andere Art verändere worden. DBenfpiele find: 
Mufelmann, Amurath, Mabomed , Des 
zier, Karawane, Ötroman, Moſchee, Ja⸗ 
nitſchar, Hegira, Iſaac, Iſrael, Jacob, 
Hiskias u.f. f. In vielen hat man außer andern 
Abänderungen auch den bey den Morgenländern fo 
häufigen Zifchlaut mit dem fanftern ſvertauſcht, um 
das Wort den Abendländern wohlflingender zu 
machen; wohin Sorbet, Baſſa, und von bib- 
liſchen Nahmen Moſes, Abfalom, Abasve- 
rus, Arthaſaſta, Gofen , Affur, Joſua, 
Jeruſalem u. ſ. f. gehören. ‚Soll man diefe Wör- 
ter nach ihrer gangbaren Ausfprache fehreiben , ober 
foll man ihnen ihre urfprüngliche Geftalt wieder 
geben, und- fie Muͤſulman, Morad, Mu⸗ 
bammed, Weſſir, Rierwan , Oſchman, 
Meſſched, Jenkidfchäri , Hedsjera, Jiz— 
jak, Jisrael, TJabacob , Chizkija, Abs 
ſchalom, Ahaſchaveroſch, Arthaſchſchaſcht, 
Goſchen, Aſchſchur, Jerohoſchuah und 
Jeruſchalajim ſchreiben und fprechen ? Das letzte 
gewiß nicht, und zwar aus folgenden Gründen. 


Forte 
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Fortſetzung. 

4. 7. Die Sprache haßt nichts ſo ſehr, als 
Wirkungen ohne Urſachen, oder mit andern Wor- 
ten, nichts fofehr, als toilffürliche Veränderungen 
und Vorfchriften, weil fie ihre Beftimmung immer 
mehr hindern, als befördern. Die Bezeichnung 
Des wahren Baues des Wortes oder der Abſtam⸗ 
mung ift daher nur in fo fern nothwendig, als fie der 
möglichft leichten Verſtaͤndlichkeit zu Hülfe fomme. 
Aber num urtheile man felbft, mas diefe ben mor⸗ 
genländifchen XBörtern gewinnen kann. Der Wort⸗ 
verftand gewinneteben fo wenig, man mag Weſſir 
oder Vezier ſchreiben und fprechen,, denn beyde 
gelten als eigene Nahmen , moben man fich die 
Sache anfchauend denkt. Die Verftändlichkeit wird 
vielmehr - durch die neuen : Formen geftöret, weil | 
unter hundert $efern leicht neun. und neunzig Mo⸗ 
rad und Amurath, Moſchee und Meſched 
u. ſ. f. fuͤr ſehr verſchiedene Woͤrter halten, we⸗ 
nigſtens die neuen Formen ſehr unverſtaͤndlich fin— 
den werden. Die Eingeweiheten der morgenlaͤn⸗ 
diſchen Gelehrſamkeit verhalten ſich gegen den uͤbri⸗ 

gen Theil der Schreibenden und Leſenden vielleicht 
wie eins gegen 100000; nach ihrer Bequemlich⸗ 
feit kann fich alfo der Sprachgebrauch nicht beque- 
men, fondern es ift billig, daß, fie, als bey weitem 
der ſchwaͤchſte Theil, fich dem ftärfern fügen. Die 
mahre Form des Wortes fann bier zur Verftänd- 
‚lichfeit nichts beytragen, wohl aber felbige hin— 
dern , weil diefe Wörter emmahl als Bürger an- 
heſehen werden, fo gut als Kanzel, Prieſter, 
A, Sieber u. a. m. welche 
) 3 no 


\ 
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noch" niemanden eingefallen iſt. Es kommt noch 
Hinzu, daß dieſe Wörter in den gangbaren For: 
men auf Deutfche Art decliniret werden Finnen, 
Woufelmann, des Muſelmannes, die Mu⸗ 
felmänner, der Janitſchar, des Janitſcha⸗ 
ren, die Janitſcharen, der Daffe , des 
Baſſa oder Baffen, die Waffen, die Rara- 
“wane, die RKarawunen. Verſtatten das bie 
neuen Formen auc) , oder foll jeder, welcher diefe 
Woͤrter gebrauchen muß, fie auch auf ihre wahre 
Art decliniren lernen, z. B. Moslemim für Mu⸗ 
ſelmaͤnner? Hier heißt die Regel alſo ſo: in 
Woͤrtern aus fremden Sprachen von unbe⸗ 
kanntem Baue beobachte die einmahl gang⸗ 
bare Ausſprache. Man vergeſſe dabey nicht, 
daß das, was hier unbekannt genannt werden 
tann, nach dem groͤßten Theile der Schreibenden 
beſtimmt werden muß. BE 

2. Wörter aus bekannten Sprachen. 
: 6. 8, Bekannte Sprachen find bier ſolche, 
‚welche dem größten Theile der Schreibenden enf- 
weber ihrem Baue nach) befannt find, ober ihnen 
doch mehrmahls in ihrer eigenthuͤmlichen Sprache 
zu Gefichte fommen, Dahin gehören denn alle 


‚Wörter nicht allein aus den neuern Europäifchen, 


ſondern auch aus den ältern gelehrten Sprachen, 

: Hier erfordert die möglichft leichte Verſtaͤndlichkeit 

- für das Auge, alle diefe Wörter ohne Ruͤckſicht 

auf die wahre oder gangbare Ausfprache nad) ihrer 

eigenen Analogie zu fthreiben. Die Urſache ift leicht 

begreiflich. Die nächfte Abſicht der Schrift ift die 
e | er, möge 


* 
* 
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möglichfte Verftändlichfeit. Soll diefe erhalten 
werden, fo muß das fremde Wort auch im Deut⸗ 
ſchen feine eigenthümliche Geftalt behalten, weil 
zweyerley Schreibarten nothwendig Dunkelheit und 
Irrthum verurfachen müffen. Wer Kapadſchio 
- gefehrieben findet, wird nicht wiſſen, was er liefet, 
 fondern erft lange herum rathen, und fich das 
ort erft in Gedanken nach feiner wahren Schreib: 
art Capaccio binfchreiben müffen, ehe er weiß, 
was es für ein Nahme ift. . Die verfchiedene | 
Schreibart ftöret hier Die möglichft leichte Berftände 
ficheit eben fo fehr , als verfchiedene Schreibar- 
ten eiries und eben deffelben Deurfchen Wortes. 
Aber, wendet man dagegen ein, durch dieſe Schreib» 
art wird der Unfundige zu einer falſchen Ausſpra— 
che verleitet.. Immerhin, ift er der fremden Spra« 
che ganz unfundig, fo gewinnet die Verſtaͤndlich⸗ 
feit für ihn .nichts, er mag das Wort richtig oder 
falſch ausſprechen. Der Nachtheil iſt wenigſtens 
unendlich geringer, als ein Wort, um des Un—⸗ 
Fundigen willen, felbft den beffern Kenner zu ver⸗ 
-Dunfeln. Ueberdieß iſt die Hochdeutſche Schrifte 
ſprache eine Sprache der obern, nicht der ganz 
unwiſſenden untern Claſſen, welche ſich eigentlich 
gar nicht mit fremden Wörtern und Nahmen be⸗— 
mengen follten. Für diefe iſt Voltaire nicht ;md« 
gen fie doc) feinen Nahmen immerhin Fatfch, auge 
fprechen., fo ift das immer noch das geringfte Ue— 
bel, was er unter ihnen anrichten kann. | 


. 
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9 9. Doch da diefe Sprachen wieder verfchie- 
dene Analogien unter fich begreifen, fo muß von 
jeder befonders gehandelt werden. Die fremden 
Wörter find, | 
1) aus heuern Buropsifchen Sprachen. 
Alle diefe Sprachen, fo viel ihrer aus dem Sateine 
entftanden find, fprechen anders, als fie ſchreiben. 
Ich habe die Urfachen diefer Erfeheinung , welche 
oft fo wohl von Einheimifchen als Fremden für fo 
ungereimt und thöricht ausgegeben worden , im 
vorigen entwickelt; woraus erhellet, daß fie in der 
möglichft leichten Berftändlichfeit gegründet iſt, 
welche in fo fehr vermifchten Sprachen, nicht ans 
ders erhalten werden kann, als durd) die Bezeich« 
nung der naͤchſten Abſtammung für das Auge, 
wenn gleic) die Ausſprache fie verlaffen hat. Der 
Deutſche hat noch eine Urſache mehr, dieſe Woͤrter 
nach ihrer eigenen Analogie zu fchreiben;, denn 
"außer dem, daß er fo, wie der Ausländer, die 
naͤchſte Abſtammung durch die Schrift fihtbar mas 
hen muß, muß er auch dafır forgen, daß diefe 
Wörter denjenigen feiner Leſer, welche fie aus der 
Urfprache anfchauend Fennen ‚nicht verdunfele iver« 
- den. Wer Schalong, Schur nal, Kawallier, 
Schenie u.ſ.f. geſchrieben findet, muß ſich diefe 


Woͤrter erft in Gedanfen in ihre eigenthuͤmliche 


‚Schrift verfeßen, wenn er fie verftehen will , und 
wohl ihm , wenn er bey Rahn, Lahn, ( Caen, 
Laon,) u. fi f. die wahre Schreibart erräth. Die 
. möglichft leichte ——— erfordert, J 
de 





— 
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der Fremdling auch in der Schrift als ein Fremd⸗ 
ling erſcheine, folglich ſeine eigenthuͤmliche Schreib⸗ 
art behalte, damit man ihn nicht mit dem Buͤrger 
verwechfele. Aber , wenn ihm nicht allein fein ein⸗ 
heimifches Kleid genommen, fondern er gar in eine 
barbarifche Tracht gefleidet wird, denn. weiß man 
nicht, was man von einem foldhen. Schriftſteller 
denken ſoll. Akkord, Akzie, Akziſe, Akzi⸗ 
denz, Akzent, akkurat, Lekzion u. ſ. f. find 
ſolche barbariſche Schreibarten, weil weder kk noch 
kz Deutſche Verbindungen ſind. 


Es gibt unter dieſen fremden Woͤrtern, be⸗ 
ſonders aus der Franzoͤſiſchen Sprache, einige, 
welche, entweder ganz, oder Doch in einer oder der 
andern Spibe auf Deutfche Are ausgefprochen wer⸗ 
den; wie, Credit, Cadet, Affront , Concert; 
Lonjon, Project Officier, Rappier, Cou« 
vier u. ſ. f. Vermuthlich waren: diefe Wörter 
einmahl auf dem Wege, mit dem Bürgerrehfe 
begabet zu werden, welches aber nachmahls, da 
ſich die Sprache mit mehr Feinheit in der heutiz 
gen Hochdeutfchen Mundart auszubilden anfing, un 
terblieb. Aber um deswillen iſt es auch unbillig , 
ſie in der Schrift Deutſchen Woͤrtern gleich zu 
machen, die Endſylbe allenfalls ausgenommen. 


Woͤrter aus der Rateinifchen Sprache. | 
$. 10. 2) Aus der Lateiniſchen Sprache. 
Man hat ſeit einiger Zeit hin und wieder verſucht, 
alle dergleichen Woͤrter mit gleich lautenden Deuts 
(hen Buchſtaben zu fehreiben : Konkurrenz, 
dom 
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- Konfonant, zelebriren, Zisero, Zipio , Zita; 
3ion, Ronkordanz, das Akzeſſit u.f.f. Das 
erfte, mas einem jeden $efer einfallen muß, ment 
er dergleichen Schreibarten fiehet, ift der Ziveifel, 
eb ihr Verfaffer aud) wohl den geringften Roͤmi— 
(hen Gefhmad haben muß, da er es über feine 
Empfindung bringen kann, Roͤmiſche Wörter in 
eine fo barbarifche Tracht zu kleiden. Es vereinigt 
ſich bier niche mehr als alles , dergleichen Schrei— 
berey für hoͤchſt verwerflich zu erflären. 1. Die 
Unſchicklichkeit, ein Roͤmiſches Wort in einer bar- 
bariſchen Tracht aufzuftellen. 2. Die Unfchicklich- | 
feit, ein ausfändifches Wort in ein einheimifches 
Gewand zn. hüllen; und 3. die moͤglichſt Teichte 
Verſtaͤndůchkeit, indem die Tateinifche Sprache zu 
den befanntern gehoͤret, deren Wörterdem größten 
Theile der Schreibenden auf eirie oder die andere 


Art in ihrer eigenthümlichen Schteibart zu Gefichte 


fommen, daher die Verſchiedenheit der Schrift 
Dunfelheit und Anftoß machen if. Hingegen 
hat man für die Neuerung nichts aufzuweiſen, als 
Das Neue, und allenfalls die gewiß nicht rühmmli- 
che Bequemlichkeit, über die wahre Schreibart des 
fremden Wortes nicht fange nachfinnen zu dürfen, 
Man laffe die niedern Claſſen dergleichen Wörter 
verunftalten ‚wiefie wollen; Perfonen von feinerm 
Geſchmacke und beflern Kenntniſſen follten ſich billig 
auch hier in von dem großen Haufen unterſcheiden. 


Viele aus dem lateiniſchen entlehnte Wörter 
Gaben am Ende eine Deutſche Ableituͤngsſylbe bes 
kommen, da z. B. is in er, ulus, ula, ulum; in 

| el 


J 


— 
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el u.f. ſ. verwandelt, oder auch wohl der Bie⸗ 
gungslaut weggeworſen wird, Titel, Claufel, 
Sabelu.f. fe Ich habe in meiner Spradhlehre 
und dem Lehrgebaͤude bey Gelegenheit der Des 
clination der fremden Wörter umiftändlic) davon ge⸗ 
"handelt, Da diefe Endſylben wirklich Deutſch find, 
fo werden fie auch billig auf Deutſche Art gefchrie= 
ben ;und da es alsdann oft gefihiehet, daß ein t 
oder c vor der Endſylbe zu ftehen fommt, wovon 
Das erfte wie 3,"das letzte aber bald wie k, bald 
wie 3 ausgefprochen werden muß, fo erfordert als⸗ 
dann frenlich die Noth, die beyden fremden Buch“ 
ftaben mit gleich fautenden Deutfchen zu vertaus 
fhen, um die Ausfprache nicht zu verbunfeln: 
Droperz, Terenz, Horaz, Duodez , Sedez, 
Sebrit, Logik, Apotbeke, Artikel, Ma⸗ 
trikel, weil Propert, Terent, Sedec, Sas 
bricen, Matricel zu einer. falfchen Ausfprache 
verleiten würden. Man koͤnnte einwenden, daß 
dieſe doppelte Schreibart in einem und eben dem⸗ 
ſelben Worte den guten Geſchmack gleichfalls be« 
leidige. Allein der Einwurf bemeifer zu viel, weil 
er das auf diefe Are mit einer Deutſchen Endſylbe 
verſehene Wort felbft angreift. Kann ber gute 
Geſchmack diefes ertragen, fo muß er aud) durch 
die darauf gegründete Schreibart nicht. beleidiget 
werden. De | | | | 


Woͤrter aus der Sriechifchen Sprache. 


§. ır. 3). Aus der Griechifchen Spras 

che. Die aus diefer Sprache herftammenden Woͤr⸗ 

ter machen freylich eine unangenehme Ausnahme, 
| 2 "und 


| 
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und ohne gemaltthärige Zerhauung des Knotens 
läßt fich bier Feine einförmige Analogie beobachten. 
Zuvörderft kommt es babey auf die Frage an, ob 
diefe Sprache in Rückficht auf den größten Theil, 
der Schreibenden zu den befannten oder unbefanns« 
ten gehöre. Zu den befannten kann man fie nicht 
rechnen ‚weil die Gelehrten immer nur den EFlein« 
ften Theil der obern Claſſen ausmachen. Ueber: 
haupt würde auch diefe Frage hier von feiner gro: 
Ben Wichtigkeit feyn, meil das Griechifche Alpha: 
bet, befonders in Anſehung des E und 3, fo ziem: 
lich mit dem Deutfchen überein fonımt ; daher bie 
Griechifchen Woͤrter, wenn man fie-auch nur nad) 
+ der bloßen. Ausfprache fchreibe, immer auf Grie: 
chiſche Artgefchrieben werden. Allein es ift nur 
der Umftand dabey , daß die Lateiner alle Wörter 
und eigene Nahmen, welche fie aus dem Griechi— 
fchen überfamen, auf ihre Art fchrieben ‚und foly 
- Lich) das Griechifche k mit ihrem gleic) lautendenc 
vgtauſchten. Da die Ausfprache des legten Bud 
ffabens in der Folge verfälfcher ward, fo befamen 
au) die damit gefchriebenen Griechifchen Wörter 
eine unrichtige Ausfprache , und aus Rylinder, 
Kymbel, Rypern, Kentaur, Rerberus) 
Repbeus, Kekrops, Thukydides, Rimon 
u. ſ. f. ward Cylinder, Cymbel, Cypern, Cen⸗ 
taur, Cerberus, Cepheus, Cecrops, Thu⸗ 
cydides, Cimon. Da dieſe und viele andere 
aͤhnliche Woͤrter unter dieſer Ausſprache einmahl 
allgemein ſind, ſo verbiethet die moͤglichſt leichte 
Verſtaͤndlichkeit, ſich an ihnen zu vergreifen, und 
hier gilt das erſte Grundgeſetz der Schrift, ſchreib 
8 vo wie 
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wie du ſprichſt. Die wenigen, welche dieſe 
Woͤrter in ihrer eigenen Schrift zu ſehen bekom⸗ 
men, und welchen dieſe Schreibart ein Anſtoß ſeyn 
koͤnnte, kommen gegen die große Anzahl der uͤbri— 
gen in keine Betrachtung. Und denn kann am 
Ende auch der Anſtoß ſo groß nicht ſeyn, weil ſie 
an dieſe Formen ſchon aus der Lateiniſchen Spra⸗ 
che gewoͤhnet ſeyn muͤſſen. Indeſſen gibt es viele 
vermittelſt des Lateines zu ung gekommene Woͤr⸗ 
ter, welche, der Ausſprache unbeſchadet, auf Grie— 
chiſche Art, folglich Statt des c mit einem k ge⸗ 
ſchrieben werden koͤnnen: katholiſch, Kritik, 
Katheder, kanoniſch, Ratechismus, Ras 
tharina, Radmus, welche man ſonſt catho⸗ 
liſch, Critik u. ſ. f. ſchrieb. Die erſte Schreib⸗ 
art iſt ſeit einiger Zeit unter dem gelehrten Theile 
der Schreibenden ſehr gangbar geworden, dage⸗ 
gen der ungelehrtere, obgleich uͤbrigens geſittetere 
und feinere Theil, der aͤltern Schreibart folgt und 
folgen muß, weil die Griechiſche Sprache für ihn 
unter die unbefanten gehöret. Die Wahrheit zu 
geſtehen, glaube ic) nicht, daß der gelehrte Stand 
zu diefer Abfonderung berechtigee gewefen if. Er 
macht gegen dig übrigen Glieder der obern Claſſen 
nur den fleinften Theil aus, hat folglich an ver 
Ausbildung der Sprache nur den geringften An- 
theil. Es ift ein Vorurtheil, wenn er ſich mehr 
beyleget, oder wohl gar glaubt, daß er es fen, der 
die Sprache gebildet habe. Die mönlichft leichte 
Verftändlichfeit gewinnet nichts, man mag katho⸗ 
lifch oder catholiſch fchreiben, kann aber mohl 
für den ungelebrtern Theil verdunfelt werben, weil 
| | | er 


16 1, Abſchnitt. Allgemeine Grundgefese, 


“er einihm fo lange befanntes Wort in einer un⸗ 
gewöhnlichen Beftalti erblicer, Diefer ungelebrte 
heil ift nicht bloß der untere, welcher bier in 

Feine Betrachtung kommen würde, fondern der 

obere , gegen welchen der Griechifc) - gelehrte Theil 

der Zahl nad) wirklich fehr unbedeutend ift ; und 
doch ift es nur dieſer, der diefe Schreibart mit. 

Kenntniß und Bewußtſeyn gebrauchen kann. In⸗ 

deffen ift der Riß einmahl geſchehen, und da die 

Eleine Eitelkeit, Griechiſch-gelehrt zu ſcheinen, ih 

unterftügt, fo wird er wohl fortdauern. j 


Zwey⸗ 


| 
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Zweyter Abſchnitt. 
Von den einzelnen Buchſtaben. 

Einleitung. 

| $. T, 


SO Habe in dem vorigen Abfehnitte bie allgemei— 
I nen Örundgefege zu entwickeln geſucht, nach 


„welchen die Deutſche Orthographie eingerichtet 


worden; und wer nicht nach bloßen willfürlichen 
Idealen urtbeilet, fondern die Sachen fo nimmt, 
wie ſie nach Maßgebung der Umftändefind und feyn 
Formen, der wird. geftehen müffen, daß fi? an ver: 
nünftiger und zweckmaͤßiger Einrichtung, an Bes . 


ſtimmtheit und leichter Faßlichkeit die Orthogra⸗ 


pbie aller befannten Sprachen , und felbft der 
ausgebildetften unter ihnen, 3. 8. der Franzoͤſi⸗ 
ſchen, ſehr weit uͤbertrifft. Es kommt nur noch 
darauf an, ob die Hochdeutſchen in der Anwendung 
dieſer Grundgeſetze auf die jedesmahligen einzelnen 
Faͤlle eben ſo gluͤcklich geweſen, als in der Annahme 
derſelben; und dieſes ſoll nun in dieſem und den 
Folgenden Abſchnitten unterſucht werden. In dem 
gegenwaͤrtigen werde ich mich bloß mit den einzel⸗ 
nen Buchſtaben beſchaͤftigen, und daher ſo wohl 
von den Vocalen und Doppellauten, als auch von 
den Eonfonanten ‚und der Bezeichnung der Schäre 

fung und Dehnung der erftern Bandeln, | 


Fr» 
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Erſtes Kapitel, 
Von den Bocalen und Doppellauten. 


Inhalt. 
Erklaͤrung der Vocale, Doppellaute und ———— * I, 
Anzahl der Deutfchen Vocale, $. 2. 
ie man fie bezeichnet, $. 3. 
Ob a, oͤ, und u Doppellaute find, $. 4. 
Gebrauch des a, i, o und u,S. 5. ı 
Doppelter Laut dese,$.6.® 
Unerlaubte Wegwexrfung des unbetonten e, $. 7. 
Gebrauch der Vocale aͤ, oͤ und uͤ, $. 8. 
Erklärung und Anzahl der Diphthongen, 9. 9. 
Don dem ai und ay,$. 10 
Von dem au undan, $. 11. 
Bon dem eu ei undey, $. 12, 


Erklaͤrun der Vocale, Doppellaute und 
onfonanten. 
. 41. 
Yyuhftaben find Zeichen der — $aute 
der Wörter, in welchen fich nichts zufam- 
men gefeßtes mehr unterfcheiden lüßı. Ich ſetze als 
bekannt voraus, daß wir im Hochdeutſchen 27 
einfache Laute, und für diefelben 32 Buchftaben 
oder Schriftzeichen haben , von welchen legtern 


dod) wenigftens zwey nicht einfache , fondern zw 


fammen gefegte Zeichen find, nehmlich ch und fh, 

obgleich die Laute, welche fie bezeichnen, einfach 

find. Unter diefen einfachen Lauten werden einige 

durch die bloße Deffnung des Mundes , andere 
aber durch den Druck irgend eines Theiles deſſel⸗ 

ben gebildet. Die erſtern neunt man Vocale) 

und die Iegtern Confonsnten, Im Ka 
e 
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pflegt man bie erſtern gern Selbſtlaute, die letz⸗ 
tern aber Mitlaute zu nennen. Allein ich habe 
bereits in meinem Lehrgebaͤude gezeiget, daß 
dieſe Nahmen unſchicklich und bloße Ueberſetzungen 
der Lateiniſchen Benennungen ſind, auch einen fal⸗ 
ſchen Begriff gewaͤhren, und habe daher, aus Grün: 
den, welche ich hier nicht wiederhohlen Fann, für 
die Confonanten den Mahmen Hauptlaute, und 
für die Vocale den Ausdruck Huͤlfslaute vorge 
fchlagen. Wenn der Mund von einer Deffnung 
ohne Abfaß zur andern uͤbelgehet, fo entftehet ein 
Diphthonge oder. Doppellaut, und wenn er 
ohne Abfaß zu drey verfchiedenen Deffnungen übers 
gehet, ein Triphthonge oder Dreylaut. Die 
legtern Eennet die Deurfche Sprache nicht, denn 
daß aͤu, ay und ey dafür nicht gelten Eönnen, wird 
aus dem folgenden erhbellen, 


Anzahl dee Deutſchen Docale, 


6. 2. Da jede bloße'und einfache Oeffnung 
des Mundes, fo bald fie hörbar wird, einen Vocal 
ausmacht , fo folger Daraus, daß es fo viele Vo⸗ 
cale gibt, als tönende Deffnungen des Munde 
don der größten bis zur Fleinften möglich find. 
Allein, man gebraucht fie nicht alle in der Spra⸗ 
che, und wenn man deren in dem mündlichen Aus⸗ 
Drucke auch mehrere gebraucht, fo bezeichnet man 
fie doch nicht alle durch die Schrift, ſondern ſchraͤnkt 
fich auf die merflichften und am beutlichften von 
einander unterfchiedenen Laute ein, Die älteiten 
Roͤmer unterfchieden nicht mehr als fünf Oeffnun⸗ 

Anweiſ. a Orthograph. 0% gen 


\ 
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gen des Mundes, und bezeichneten fie durch a, e, 
f, o. und u; Allein, da fie in der Folge merkten, 
Daß es mehrere merflich verfchiedene Wocale gebe, 
weiche doc) aud) eine ‘Bezeichnung verdienten, fo 
nahmen fie aus Mangel an Schriftzeichen für das 
d das Griechifche y, für zwey andere aber zufam« 


‚men gefeßte Zeichen an, und dructen das aͤ durch 


ae oder e, das $ aber Durch oe oder @ aus, ver« 


leiteten aber dadurch die fpätern Sprachlehrer, 


welche bloß nad) den Zeichen urtheilten, die bey— 
den leßtern für Dopß8llaute zu halten, Sm Deut« 
ſchen fing man fihon frühe an, mehr als fünf Vo⸗ 
cale zu unterfcheiden und der Bezeichnung werth 
zu halten, und folgte darin den Römern, nur mit 
Dem Unterfihiede, Daß man das y zu einem andern 
Gebrauche beftimmte,, und dafür das uͤ durch ein 





ue oder uͤ ausdruckte. Wir haben alſo im Hochdeut⸗ 


ſchen acht wahre und merklich von einander ver- 
fchiedene Bocale, a, &, &, i, 0,.S, u, und uͤ. Die 
Mundarten haben deren noch weit mehrere; fo 
hat z. B. die Defterreichifche ein tiefes a, welches 


ein Mittellaut zwiſchen dem a und o ift, und dent 


Schwediſchen & gleich kommt; anderer zu ges 
ſchweigen. J 
Wie man fie bezeichnet. 


76 3. Da man für die fünf älteften Vocale in 
der. Nömifchen Schrift bereits beftimmte Zeichen 
fand, fo machte aud) ihre Anwendung feine wei⸗ 
tere Schmwierigfeit; allein in Anſehung der drey 
neuern blieb man fich nicht zu allen Zeiten > 
| | | | $ 
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Ks würde mich bier zu weit führen, wenn ich mich 
auf die verfchiedenen Arten: einlaffen wollte, wie 
iman fie von der Einführung der Schrift an in 
Deutjchen Handfihriften und Urfunden bezeichnete, 
daher ich nur bey der gedruckten. Schrift ftehen 
bleibe, Bald nad) der erfundenen Buchdrucers 
kunſt gerieth man auf den guten Gedanfen, fie 
durch ä, ©, und: ü zu bezeichnen 5. Denn das y war, 
wie ich bereits bemerfet habe, zu einem andern 
Gebrauche beſtimmt. Allein, in ber Folge ſchien 
das vermuthlich nicht Roͤmiſch genug, daher man 
ſie mit &, $ und uͤ oder wohl gar 1 bezeichnete ; 
und dieſe Pedanterey fo weit trieb, daß man in 
der größern oder Verfal » Schrift:ven dort darü« 
ber gefchrieberren Vocal gar darneben feßte: Ae, 
&e, Ve oder Mi. Es wäre daher zu wuͤnſchen, 
daß die Drucfereyen der Current - Schrift folgten, 
und fich wieder an die mit Streichen oder Puncten 
bezeichneten a, © und u gewoͤhnten, wie die hie= 
fige Breitfopfifche Buchdruckerey, wenigftens in 
einigen Schriftarten , bereits gethan bat: J 


Ob a, 6 und Doppellaute ſind. 


§. 4. Die Sache iſt Feine Kleinigkeit, denn 
die obige alberne Bezeichnungsart hat zu dem Vor⸗ 
urtheile Gelegenheit gegeben, daß aͤ, 6 und uͤ 
wahre Doppellaute ſind, unter welchem Nahmen 
ſie in den meiſten Sprachlehren aufgefuͤhret wer⸗ 
den, Allein iſt die Definition richtig, daß die bloße 
einfache Deffnung des Mundes den Vocal, der 
in einander aa Uebergang aber von — 
| * EN 
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fo find jene wahre Wocale, weil aͤ, $ und uͤ mit 
einer eben fo einfachen -Deffnung des Mundes ges 
‚ bildetwerden, als a, e,i,0, und u. Daß z. B.& einen 
Mittellaue zwifchen a und e macht, bemeifet Bier 
nichts, wenn nur die Deffnung des Mundes ein 
fach iſt. Was Hauptlaut und Mittellaut feyn foll, 
iſt fehr millfürlich ; denn von der weiteften bis zur 
engften Deffnung des Mundes find alle Leute zwi⸗ 
fchen beyden Mittellaute. Das eift ein Mittels 
laut zwifchen 4 und i, das i zwiſchen e und , und 
dDiefes zwiſchen i und uz aber wer hat fie darum 
zu Doppellauten gemacht ? Daß die Aehnlichkeit des 
$autes ſchwaͤcher iſt, rühret bloß von der weitern 
Entfernung ber, und hoffenelicy wird doch wohl 
niemand den Unterſchied zwifchen Wocalen und 
Diphthongen in der größern oder geringern Oeff— 
nung des Mundes fuchen. Hu ift ein wahrer 
Diphthong, weil der Mund von. einer Deffnung 
zur andern übergeben muß, in 6, $ und ir aber 
findet kein folcher Webergang Statt... Mandıe 
Sprachlehrer, die das endlich einfahen, fich aber 
doch in der Abftraction nicht weit von den Zeichen 
entfernen Fonnten, fchloffen fie zwar von den Dop- 
pellauten aus, nannten fie aber dafür unreine 
Vocale, oder wohl gar Afterlauter, d. i. fals 
fhe Vocale, denn einen andern Sinn fann das 
Wort doch wohl nicht haben. Die erfte Benen⸗ 
nung würde fich noch) entfchuldigen laffen , wenn fie 
bloß von den Zeichen gebraucht würde, melche 
allenfalls in fo fern unrein heiſſen fönnten , weil 
fie bloß abgeleitete oder zufammengefegte u 
5 ind; 
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find; aber in den Lauten &, oͤ und uͤ ift fo wenig 
unreines, als in den Lauten e,i und o; denn fie 
alle find Mittellaute zwifthen ‘der "mweiteften und 
engften Deffuung des Mundes. Die zweyte Be⸗ 
nennung ift völlig unrichtig, und verraͤth fehr we⸗ 
nig Sprach-Philofophie, ‚daher ich mich nicht Dar 
bey aufbalte... Daß a, o, und u in der Biegung 
und Ableitung oft in &,.6 und uͤ übergehen, be= 
weifet weder etwas Unreines, noch Unaͤchtes, in« 
dem ſich dieſer Uebergang von allen Vocalen in 
alle findet? brechen, brach, braͤche, gebro⸗ 
chen „Bruch, Ueberdieß koͤnnen $, o und: uͤ, 
fo wie alle uͤbrige einfache Vocale, ſo wohl gedehnt 
als geſchaͤrft werden, und ſind in ſo fern auch der 
Dehnungszeichen faͤhig, welches von eigentlichen 
Doppellauten nicht in dem Maße gilt. 
Gebrauch des a, i, o und u. 
3" 9 5. Da ich von der Zeitdauer des Tones erſt 
im folgenden handeln werde ,: fo fchränfe ich mich 
bier bloß auf. das ein, mas den übrigen Gebrauch 
der Vocale und Doppellaute berriff. Das a, i, o 
und u lauten im Hochdeutfchen fo rein und unver⸗ 
mifcht, als in der heutigen’ Ausfprache des Latei⸗ 
nifchen Alphabetes; daher. man in Anfehung ders 
felben bloß alle provinzielle Eigenheiten der Aus⸗ 
ſprache ablegen, und fie dann da fehreiben darf, 
wo die befte mündliche Ausfprache und in deren 
Ermangelung bie. Schriftfprache fich. ihrer bediener; 
Alsdann wird man nicht Gefahr laufen, Othem, 
Biefem, Mahn, Schamel; für Athem, Bie⸗ 
fam, Wohn, Schemel. oder Schämel zu 
| J3 ſchrei⸗· 
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scher zu. unterfeheiden, Kitzel, nicht Rügel, 
Huͤlfe nicht Hilfe; wozu in vielen Fallen fon 
Die Ableitung behuͤlflich ſeyn fann ‚welche ehret 
daß e zwar in i, aber nicht unmittelbar in dı übers 


gehet. Von; Werk fonımt wirken, Wirkung 
und wirklich, von Berg Gebirge, aber nicyt 


würfen, Würkung, "würklich-;Bebürge 
uff. Wera es fheinen follte, daß das aus 
Dem e entſtanden, foift ber Uebergang nur mit; 
telbar, vermittelſt des u. Von helfen fommt 
freylich daß ich huͤlfe, die Huͤlfe, aber. nicht 
unmittelbar von dem Infinitive, ſondern von dem 
alten Imperfect ich hulf, we balf, und ur in 
andern Faͤllen mehr 


 Doppelter Eau des zemwng 


$. 6. Mehr Schwierigkeiten macht das e, 
weil daſſelbe einen doppelten Laut "hat; einen tie⸗ 


a 


fen, wie &, und einen hoben, wie das Franzoͤſiſche 


€ fermeund heutige Lateiniſche e ingenus, da man 
denn. oft. zweifelhaft ſeyn fann, wo man e oder & 
zu ſchreiben hat. Ich habe ſchon in dem vorigen 
bemerkt, daß man ehedem im Deutſchen das aͤ 
ſehr ſparſam gebrauchte, und dafuͤr immer ein 
e ſchrieb, ſelbſt wenn die Biegung unmittelbar auf 
ein. & wies, z. B. Vater, im Plural Veter. 


In der Folge, als man ſich des Schreibegefeges 


der nächften Abftammung ein wenig flärer bewußt 
ward, fehrieb man ein &, wenn der Laut in der 
Biegung und naͤchſten Ableitung:aus dem a ents 


Ind; ; allein in: — der entferntern Ablei—⸗ 


tung 
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tung bfieb in den meiften das-e, theils meil-man 
fid) der Ableitung nicht Flar genug bewußt war, 
theils aber auch, weil man es bey einer fehr ent» 
fernten Ableitung nicht der Mühe werth hielt, die 
bisherige Einheit zu.ftören. Die Sylben, in wel⸗ 
chen dieſes geboppelte e heutiges — Teen 
{ind nun entweder, 


.% Biegungs- und Kbteitungsfifken ‚ weit 
jederzeit unbetont find; und da iſt es hoch, 
wenn es. entweder für fid) allein, oder am Enda 
‚der Sylbe fteher, Guͤt⸗e, Liebse, Derfchwerzde) 
ge⸗liebt, be=fiehl, wo es wie das Kranzoöfifche 
e ferme lautet, nur daß es feinen Ton hat; tief, 
wennnod) ein Confonant Darauf folget, Gott⸗es, 
liebsen , erilaubzen , entsftebsen , er-fand, 
Raͤth⸗ſel. Da die Abftammung diefer € plben 
viel zu dunfel und ungewiß iſt, die Sylbe fel etwa 
ausgenommen, ſo wuͤrde die Verſtaͤndlichkeit nichts 
gewinnen, ſondern nur ohne Noth geſtoͤret wer⸗ 
Den, wenn man bier dag tiefe e durch ein aͤ aus— 
Drucken wollte, daher die Benbehaltung des e bie 
nothwendig ſi. | 
2. Entfernte Ableitungen von Wurjelwörrern 
mit einem a, wo die Abftammüng dem größten 
- Zheile der Schreibenden unbekannt war: eben, 
bebende von Sand, bequem ven Fam, bes ' 
Fam, beffer von baß, Breme von Rahm), 
entbehren von dem alten baren tragen, Pferd 
von fahren, Schlegel von ſchlagen, ſchlem⸗ 
men von Schlamm, ſchelten von (halfen, 
ſelig von Sal, Muss ſtet, ftetig, von 
State, 
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Statt; u. ſ. f. In vielen ſolcher Wörter hat man 
in den neuern Zeiten das e mit dem aͤ vertauſcht, 
wie in ſchlaͤmmen von Schlamm, baͤndigen 
- yon Bande, Aermel von Arm, einbälli 
Son Hall, Köcher von fachen, naͤhmli 
son Nahmen, bäßlich von baffen, Staͤm⸗ 
pel, von ftampfen, u. fi f. Nur muß man 
darin nicht zu. weit gehen, und theils nicht auf zu 
entfernte Ableitungen verfallen, wo die Pezeichnung 
Des Stammmortes dem größten Theile der Schreis 
benden Feine größere Werftändlichfeit gewähren 
kann, theils nicht auf irrige, indem 'man bloße 
Seitenverwandte einander unterordnet. Eber 
ſtammet ſo wenig von aper, Meer ſo wenig von 
mare, Fſel fo wenig von aſinus, und ſchwer fo 
wenig von Bxpus ab, als diefe von jerren, fons 
dern es. find bloße Seitenverwandte, wie fo viele 
andere Wörter, welche jede diefer Nationen von 
einem ältern Stammvolfe befommen, und jede 
nach ihrer Art gemodelt hat. Behende ftammt 
anftreltig von Hand ab, aber der Begriff ift fo 
ſehr geändert worden, daß die Abftammung zur 
Verftändlichfeit nichts beytragen kann, fondern 
felbige nur ftören würde, daher behält man in 
allen folchen Fällen lieber das e bey, 


3. Stammmörter und Stammfylben: beben, 
beſcheren, Beere, Beſen, befeblen, betben, 
begehren, bewegen, Bret, Degen, der, 


dem, den, dehnen, drehen, eben, edel, 


Ekel, Elend, er, Erde, erft, Erz, aes, Sea 
der, fegen, Sehde, feblen, ui (im 
Ä le⸗ 


* 


—— 


1. Kap. Von den Vocalen u. Deppellauten. 137 


Niedberſaͤchſiſchen geſchaͤrft und mit dem hoben e, 
wie feft,) und hundert andere mehr, von welchen 
ic) die vornehmiten in meinem Lehrgeb. Th. 1, 
©: 262 f. angeführet habe. In diefen läßt fic), 
das e, wenn es einmabl allgemein ift, noc) weni⸗ 
ger mit dem aͤ vertauſchen, wenn ſich auch eine 
wahrſcheinliche Abſtammung fuͤr eines oder das 


andere dieſer Wörter follte ausfinden laſſen, weil‘ 


der Nutzen der Aenderung den Nachtheil des Un⸗ 
gewohnten nd der geftörten Einheit und Verftänd- 
lichfeie nicht überwiegen würde, Zwar mwürbe, 
wenn man das tiefe e allemabl durch & erſetzen 
Fönnte, die kleine Unbequemlichfeie des doppelten: 


 $autes des e wegfallen; allein eg würden daraus 


- 


mehrere und größere Nachtheile.entftehen. Nur. 
Eines zu gedenken, ſo zeiget das & in feinem jeßi- 


gen eingefchränften Gebrauche in allen: gebogenen: 
‚ und. abgeleiteten Wörtern unmittelbar auf. das: 


nächte Stammwort; diefer Mugen würde weg⸗ 
fallen, und ſich unter der unbegrenzten Bezeich- 
nung jedes tiefen e durch & verlieren, 


» 


Unerlaubte Wegwerfung des — e. 


9 7. Das unbetonte e wird in der Deutſchen 
Sprache fehr haufig gebrauchte: ’ 


1. Ben der Ausbildung mancher Wörter, fo 
wohl die Harte mancher Confonanten »reicher ein⸗ 
ſylbiger Wörter zu mildern: Affe, Bothe, Dras. 
che, Falke, Funke, Gatte, Haufe, Böse, 
Laffe, Laie, Nahme, Verve, Pathe, Kappe, 
Same, Schoͤppe, Schulze, Scurte, 

3; Sproß 


— 
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Sproffe, Wille, Eirre, für Aff, Both, 
Drach, Falk, Funk u, ſ. f. als auch zugleich 
einen weichen Endconfonanten, der in der Biegung 
als weich erfcheinen muß, gleich im Anfange als 
weich darzuftellen, enge, bange, bloͤde, Kaͤſe, 
Haſe, Auge, Barde, Bube, Buͤrge, Ende, 
Erbe, Friede, Glaube, Heide, Rabe, 
Riefe, böfe, feige, gelinde, gerade, ge 
febwinde, u. ſ. f. für die härtern eng, bang, 
bloͤd, Kaͤs, Ans, Aug u. f. f. Da die har 
tern Dberdeuffchen. Mundarten diefesmildernde e 
nicht kennen, fo müffen fie fid) die Wörter, worin 
bie Hochdeurfche. Mundart daffelbe angenommen 
hat, genau bekannt machen, weil ihre. angeborne 
Härte hier gar fehr auffälle. Ich habe von dieſem 
e in meinem Magazine B. ı, St. 3, ©. ıgf 
umſtaͤndlich gehandelt, daher ich. hier Darauf vers 
weifen kann; die Wörter aber, in welchen es vor: 
- fommt, kann man aus dem folgenden Wörterbu: 
che kennen lernen. | 

2. In dee Biegung ; wohin fo wohl das es 
bes Genitives, des Mannes, alg das e bes Da- 
tives, dem Manne, Dinge, Hauſe, als auch 
des Plurals gehoͤret, die Dinge, Pferde; fer- 
ner das e der Concretion, der gute von dem Ad⸗ 
verbio gut; die zwey e des Superlatives, der ge— 
ſundeſte; das e der Conjugation, ich habe, ich 
hatte, befonders im Participio Präteriti, gecge⸗ 
bene Hoffnung. 

3. In der Ableitung; wohin befohders das 
weibliche e und das e der Abftractorum gehörer : 
die Liebe, Güte, Släche, Platte, x 1offe 

Pal 
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Da das e in allen dieſen Faͤllen unbetont ift, 
ſo gerathen harthörige Schriftfteller leicht auf den 
Irrthum, es für ſtumm zu halten, und glauben 
es daher nad) Belieben weglaflen zu fönnen. Allein 
die Deurfche Sprache fennet fein ftummes: e ; fons 
dern es iſt in den obigen Fällen völlig charakte⸗ 
riſtiſch, und. darf’ daher: eigentlich nie verfchiwiegen 
werden , am wenigften in ver Declination, wo ber 
Fehler eben fo groß ift, als wenn man in der La⸗ 
teiniſchen Declination einen charafteriftifchen End» 
Vocal weglafier wollte. Freylich gibr.es Fälle, 
befonders bey den GSuperlativen und in der Con⸗ 
jugation, wo man dieſes e nicht nur weglafien 


kaun; fondern auch muß, die widerwärfige Häus 


fung tonlofer Sylben zu vermeiden, der fchönfte, 
geliebt, ein Beliebter, für die gebehnten der 
ſchoͤneſte geliebet , ein Geliebeter 5 allein 
das trifft Die Declination und übrigen Falle nicht, 
laͤßt fichsauch in der Konjugation und Bildung des 
Superlatives nicht in allen Fällen anbringen, fon« 
dern darf nur nach Maßgebung eines guten und 
richrigen Gehoͤres geſchehen. 


| ' I RT 
Ein anderes, ans fremder Sprachen ange⸗ 


nommenes Borureheit: iſt, daß Diefes unbetonte 


Ende ‚wen: es auf einen Vocal des folgenden .- 
Mortes: ftöße, einen: Mifflang mache; den man 
durch Wegwerfung des e vermeiden muͤſſe. : Allein 
ich habe in der Jehre von-dem Style, Th: 1, ©. 
243 boffentlic) überzeugend bewiefen , daß ber 
Hiatus im Deurfchen kein Mißklang ift, und daß, 
wenn jemand ja: einen darin finden ſollte, — die 
— Ale 
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Fälle vermeiden müffe, wo er vorfommt, :Aber 
die Wörter um deßwillen verftümmeln, und uner⸗ 
trägliche Härten machen, heißt Mücken feiben und 
Kamehle verſchlucken. Ehe eine erbetbene ers 
ſchien macht allerdings einen Mißflang; allein dies 
fer rühree nicht von dem. Hiatu, fondern von dem 
Gleichklange der gehäuften e ber; eh’ ein’ erbe⸗ 
tben”.erfchien hebt diefen Gleichklang niche nur 
nicht ‘fondern macht ihn durch die Härte vollig 
unerträglich, - Ich werde im folgenden bey Gele: 
genheit der orthographiſchen Zeichen * etwas 
davon ſagen. — Bar 

Doch alles dieſes gehoͤret mehr in die Sprach. 


lehre und in die Lehre von der richtigen Ausſprache; 
aber da es doch einen großen Einfluß auf die Hr: 


thographie hat, fo babe ich hier verslen er | 


| Br darauf machen wollen, 


Gebrauch der Vocale &, 8 und uͤ 2 . 


$. 8; Dieſe drey Wocale fommen entweder i in 
Wurzelmörtern und Wurzelſylben vor,. und: da 
fann ihre Stelle nicht anders alsaus dem Gebrau« 
che,in Anſehung des oͤ und uͤ aber auch aus der 
richtigen Ausſprache erlernet werden, als wel 
das o hinlaͤnglich von dem hohen e, und das i von 
dem breitern i unterfcheidet: der Käfer, Kaͤfich, 
maͤhen, fdiröge, Floͤte, Hoͤhle, öller hoͤ⸗ 
ren, Morſer , bluben, Bruͤhe, Bruͤllen, 
Buͤchſe, duͤrfen u. ſ. f. Wer alſo rg 
mügen, Muͤnch, Glötte, ſchoͤkern, Rif 
fen, für gewöhnen , mögen, PRO rg 


LI. 
. 
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ſchaͤkern, Ruͤſſen, ſchreibt und ſpricht, feblet 
wider die gute Ausfprache fo fehr, als wider bie 
Orthographie und Abſtammung. 


Oder dieſe Vocale gruͤnden ſich auf den Um⸗ 
laut, d. i. auf den Uebergang eines der tiefern 
Vocale a, O und u in den naͤchſtfolgenden hoͤhern 
&, $ und uͤ, welcher beſonders in der Biegung 
und Ableitung Statt finder, In den älteften 
Slerions - Arten erſtreckte ſich dieſer Umlaut viel 
weiter, und der Mund gieng dabey oft in die ent⸗ 
ferntern Vocale über; befonders aus dem e in das 

‚ ich befehle, ftehle, du befiebift, ftieblft, . 

erg, Gebirge, Werk, wirken... a. die 
irregulären Verba und fehr alte Ableitungen bewei⸗ 
fen, daß ſich der Umlaut oft auf alle Vocale er⸗ 
firecfte: brechen, ich brach, daß ich braͤche, 
gebrodyen, Bruch, Brüche, brich, Allein 
in der Folge verließ man diefe fchwanfende Art der 
Flexion, welche fich ganz aufdiedunfele Empfin: 
dung des Hörbaren /gründere, und behielt eine 
Zeit lang nur den obigen beftimmtern Umlaut der 
drey Vocale &, © und u in die nächftfolgenden hoͤ⸗ 
bern bey: fo wohl in der Declination Mann, 
Miänner) Tochter, Töchter, Mutter, Muͤt⸗ 
ter; als in der Comparation , bart, börter, am 
börteften, groß, größer, der größte, jung, 
jünger, der jüngfte; als endlich auch ‚in der 
Ableitung, lang, länglich, die Laͤnge, groß) 
die Bröße, vergrößern, gut, die Güte) 
guͤtlich, verguͤten. Da auch dieß immer noch 
ein Reſt der Nachahmung des Hoͤrbaren war, fd 

ver⸗ 
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verließ man diefen. Weg. in der neueften Ausbil 
dung der Sprache ganz, twie unter andern aus _Der 
regulären Conjugation erhellet; daher findee der 
Umlaut nicht in allen obigen Fällen, fondern nur 
in einigen Statt. Diejenigen nun, wo er einges 
führer ift, laffen fich nicht genau nach) Negeln. bes 
ſtimmen, fondern hängen wieder von dem Gebrau⸗ 
che ab. Ich babe in dem folgenden Wörterbuche 
mit darauf Nückficht genommen, und abe die Bie⸗ 
gungen und Ableitungen bey jedem Worte angezeis 
get, in welchen der Umlauf nun einmabl üblid) if, 


Bon dem y' ſage ich hier noch nichts, weil es _ 
unter die Dehnungszeichen gehoͤret, Daber ich es 
bis dahin verfpare. | 


Erklaͤrung und Anzahlder Diphthongen. 


$. 9, Ein Diphthonge oder Doppellaue enf 
fiehet, wenn der Mund von einer Deffnung nad) 
‚und nad) und ohne Abfas zur andern übergehet, 
Folglich ift es kein Doppellauf, wenn von zwey | 
neben einander ftehenden Vocalen jeder befonders 
ausgefprochen wird, Ba⸗al, naiv, Aſtroeit, 
weil beyde Vocale zuſammen ſchmelzen muͤſſen; 
auch nicht, wenn zwey Vocale als ein Zeichen der 
Dehnung zuſammen geſetzt werden, Aal, See, 
lieb, weil ſonſt die gedehnten Vocale in gar, 
Jahr, geben, lehren, gleichfalls Doppellaute 
feyn muͤßten, indem ſie eine eben ſo ſtarke Deh⸗ 
nung haben. Mod) weniger koͤnnen &, $ und uͤ 
dafür angefehen werden, wie aus bem vorigen er⸗ 
belle, Dem zu Folge haben wir. In eigendlich 

DENE 7 eut⸗ 
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Deutſchen Gattungswoͤrtern nur folgende Doppel⸗ 
laute: ai und in einigen- wenigen Fallen ap, au, 
Aujei und am Ende ey, und eu, wozu in einigen 
eigenen Nahmen noch oi kommt. Das ut in bus, 
und pfui, wovon das erfte nur im gemeinen. Le⸗ 
ben üblich ift, iſt gleichfalls Eein Doppellaur, weil 
beyde Vocale hier zwar gefchwinde, aber doch be= 
Stimme ausgefprochen werden. Eben das gilt von 
Boy oder vielmehr richtiger Boj, und Hoya, wel⸗ 
ches letztere Ho⸗ja gefprochen wird, Der Nahme 
Duisburg lautet. wie Düsburg, 
| Bon dem at und ap. | 
610 Das at ift eigentlicd) ein Oberdeutſcher 
Doppellauf, und wird, wenn er gehörig ausges 
fprochen werden ‚foll, aus, der Gurgel gebildet 
Da die füdlichen Oberdeutſchen diefe Gurgellaute 
fehr lieben, fo fprechen fie faſt alle ei. wie ai aus, 
Dein, Stein, ain, und in den gröbiten Mund« 
arten gar wie oi, ‚gleichfalls aus der Öurgel, Da 
diefe Laute den Hochdeurfchen fremd und widrig 
find, fo haben fie das ai nur in einigen wenigen 
Fällen behalten, mo es entweder den verjährten 
Gebraud), wie in Raifer, vor fich harte, oder zur 
Unterfcheidung einiger gleich) Tautender Wörter, wie 
in Waiſe, orphanus, Saite, chorda, theilg 
aud) aus Nachläfligfeit, Daher eichen, von dem 
Gemaͤße, das Kichmaß, (mo aud) die Abftams 
mung wider das at ift,) leichen, Srofchleich, 
Weidewerk, beitzen, meifchen, Kimer, 
Getreide, Heide, ein Wald, Weiſe, Weit—⸗ 
zen, und andere. wohl noch jege mit einem ai ges 

| hr 
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ſchrieben werden, obgleich das ei am gewoͤhnlich⸗ 
ften und richtigften iſt. Laie, Waid, Natis, 
Mein, Mainz, und andere fini theils fremde 
Wörter, theils eigene Nahmen, welche uͤberall 
_ Ausnahmen machen. In Hain und Bain ſchei⸗ 
net man es.aug etymologifchen Gründen benb:bal- 
ten zu haben, weil das erfte aus Hagen zufams 
men gezogen iſt, das zweyte aber mit Rand Eines 
Gefchlechtes if. Laib, ein Brot, und Fraiß, 
find ohnehin Oberdeutſche Woͤrter, welche im Hoch⸗ 
deutſchen nicht gangbar ſind. Haben nun gleich 
die Hochdeutſchen dieſen Doppellaut noch in eini⸗ 
gen wenigen Woͤrtern beybehalten, fo baben fie 
doch den ihnen unangenehmen Gurgellaut nicht 
_ mit angenommen, fondern fprechen ihn aemeinig- 
lich faft wie ei aus, Kaiſer, Waiſe, wie Keiſer, 
Weiſe. | 
Das ay gehöret gleichfalls der Oberdeutſchen 
Mundart zu, welche es felbft in der Mitte der 
Wörter für ai ſchreibt und hören läßt, Kayſer. 
Die Hochdeutfchen gebrauchen es nur noch in Bay, 
einem eigentlich Niederdeutſchen Worte, und ver⸗ 
taufchen es in den eigenen Nahmen, in welchen 
man es fonft wohl zu fehreiben pflegte, gern mit 
si: Baiern, Main, Mainz, für Bayern, 
Mayn, Maynz. Nur der Nahme der- Gras 
fen von Sayn hat es nebft May und einigen 
wenigen andern nod) behalten, — 


Von dem au und aͤu. 
$. ıt. Der Doppellaut au iſt zwar auch nicht 


dar angenehmfte, weil der Mund in bemfelben von 
se 2: .. der 


4 


J 
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der weiteften bis zur engften Deffnung “übergeben 
muß 5 indeffen ift er dod) in Deuefchen Wurzelwoͤr⸗ 
tern häufig genug anzutreffen, und muß alsdann 
auch in der Yusfprache feinen eigenthümlichen ber 
ſtimmten Laut befommen : auf, aus, Baum, 
laufen, Eaufen, Haus, auch. Manche Munde 
arten fuchen das Unangenehme deſſelben zu ver= 

meiden , und ſchieben ihm Daher gerne andere Laute 
unter, wiedie Miederfachfen das o, o und u, [oz 
pen, Eöpen, up, Huus, die gemeinen Ober⸗ 
fachfen das. 00, Ooge, koofen, erlooben, 
Dagegen andere Mundarfen nicht au und oa ger. 
nug befommen fönnen : jau, Schauld, joafen, 
für je, Schuld, ſaufen. Ehedem fehrieb man 
ow ‚aup für au: Fraw, die Srauven, welche 
Schreibart im Hochdeutfchen längfi veraltet, aber 
noch) am Niheine üblich iſt. gr 


- Das du muß von eu und ei in. der Ausſpra⸗ 
che gehörig -unterfchieden werden, weiches auch: 
merflich gefehehen kann, wenn gleich alle drey Saufe; 
einander ähnlich find, Das Au: finder nur in ſol⸗ 
chen Wörtern Statt, welche in der Stammſylbe 
das au haben, und in der Piegung und Ablei«- 
‘tung den Umlaut befommen : Bauch, Baͤuche, 
Raud) raͤuchern, ftauben, ſtaͤuben, ſchlau⸗ 
dern, ſchlaͤudern, die Schläuder, (folglich 
niche ſchleudern) hauchen, bäucheln ; von’ 
dem Oberdeutſchen Isugnen und alten laugan, 
lügen, läugnen 5; von dem Dberdeurfchen Saule 
die Säule, Wo aber die Abftammung dunkel und 
Anweiſ. z. Orthograrhh. Kun⸗ 


8 
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ungewiß iſt, da behält man lieber das eu, wenn 
der allgemeine Gebraud) es einmahl angenommen 
bat; folglich Heu von hauen, Keule von Dem 
Niederdeutſchen kaul. Unrichtig hingegen find 
Kraͤuſel, ſchmaͤucheln, verlaͤumden, Maͤu⸗ 
chelmoͤrder, für Kreiſel, ſchmeicheln, vers 
leumden , YWieuchelmörder , wie bey jedem 
derfelben in dem Wörterbuche wird gezeiget wer⸗ 
den. Kine unnüße Grille ift es, für dur und eu 
aͤu und euͤ ſchreiben zu wollen, da die Ausſpra⸗ 
che einerley bieibt, jenes'aber den. Gebrauch ein« 


mahl für ſich har. 
| Von dem eu, ei und ey. 


$. 12. Wer fih an eine richtige‘ Ausfprache 
gewoͤhnet hat, wird nicht in Gefahr. kommen, diefe: 

Doppellaute im Schreiben zu verwechfeln. Beyde, 
nehmlich eu und ei, fommen in Wurzelmörtern 
häufig vor : Leute, feucht, beulen, beute,: 
Scheuer ; mein, beilig‘, bleiben , Leib, 
Reuten und Reuter, für reiten und Reiter ‚has 
ben fo wohl die gute Ausſprache als Etymologie: 
wider fich; denn das ei kann zwar in ein gefchärfe: 


tes i übergehen, ftreiten, geftritten-, leiden, 


gelitten, fo auch geritten von reiten, nicht aber: 
das eu. Abſcheid, Unterfcheid , Paradeis, 
Melodepy, Phantaſey u. f. f. für Abfchied, 


Unterfchied, Paradies, Melodie, Phantas 


fie, find veraltere Formen, welche fein Hochdeut⸗ 
feher mehr gebraucht: _ Ey ift von: dem. ei bloß in 
der Stelle unterſchieden, indem es ſtatt deflen 
nur 


| 
| 


| 
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‚nur am Ende ber Wörter und Wurzelſylben geſetzt 
wird; doch davon bey den Dehnungszeichen. 

Syn eigenen Nahmen kommen noch einige an⸗ 
dere -Doppellaute vor, welche aber Feine Erwaͤh⸗ 
nung verdienen, weil fie Feine Analogie machen; 
3. B. das oi in Boitzenburg, Loitzen, denn 
Voigt für Vogt ift längft veralter; oy und oͤy, 
in Hoym, wie Hoim. Das ow an alten eige⸗ 
nen Nahmen lauter bald wie ein gedehntes. ©, 
Buͤtzow, Torgelow , Lemgow , bald wie 
su, Torgau, ehedem Torgew,. 
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- Erklärung und: Einteilung ber Eonfsnanten: 
157 :" | 
Gorforaneen find einfache vernehmliche Saute; 
welche durch den Druck irgend eines Theiles 
bes Mundes hervorgebracht werden, und da thei« 
let man fie nach den Werfzeugen des Mundes, 
welche vornehmlich zu ihrer Hervorbringung er⸗ 
ſordert werden, in ſechs Claſſen, welche aus * 

Lungenlaute b drey Burgellauten ‚,db,4;X, 
(q,) einem Baumenlsute,j, fünf Lippenlaus 
ten, w, by f, (0) p, m, fünf öungenlauten, 
Ö,t, ihn I,n,r, und vier Sahnlauten, ſ,ß, 
3, fd), beftehen,. ine andere, für gegenwärtige 
Abſicht ſruchchatere Eintheilung nach der ® Urt 
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bes Sautes, indem bie beyden Hauchlaute h 
and ch, die Laute j,g, k, (q,) die Blaſe⸗ 
laute w, b, f, (v,) p, die Saute d, t, 
Ctb,) und die Saufelsute oder Söufeler f, ß 
und 3 einen verwandten Laut ausdrucken, indem _ 
fich jeder bloß durch einen ftärfern oder ſchwaͤchern 

Drud des jedesmahligen Theiles des Mundes von _ 
den übrigen "feiner Claffe unterfcheidet.: Diejenie 
gen, welche den ſchwaͤchſten Druck erfordern , folge 
lic) auch den Laut ihrer Elaffe am ſchwaͤchſten dar⸗ 
ftellen, als w, b, d, h, fund f, werden die ge 
linden oder weichen ‚die, welche ihn ftärfer nach» 
ahmen, wie g und ß, die gefchärften, und bie, 
welche den ftärfften Grad ausdruden, wie ch,f, 
(v,) E, p,t, (tb) und 3, die harten genannt, 
Die vier I, m, mund er find fehon von Alters her 
unter dem Nahmen der flüffigen Buchftaben 
bekannt. Wenn zwey diefer Confonanten durch 
einen und eben denfelben Druck ohne merfliche Deff= 
nung des Mundes dazwifchen hervor gebracht wer« 
den, oder vielmehr, wenn der Mund von. einer 
Art des Druckes unvermerke zur andern überge« 
bet, fo entftehef ein doppelter oder zufammen 
gefesster Confonanf, der entweder aus einerley 
Confonanten beftehen fann, wieff,ff, pp, mm, _ 
U,nn, u. ſ. f. zu deren Bildung, wenn fie am 
Ende einer Sylbe ftehen,, eine bloße Verjtärfung 
oder Fortſetzung des Druckes erfordert wird; oder 
es find Hauptlaute verfchiedener: Are, ſp, ſt, pf, 
ks, tzu. ſ. f. Einige derfelben Haben in der Schrift 
eigene Zeichen, wie x, andere zufanımen gezogene, 
wie ck, ff, ſſaſt, 8. Wenn nun in einemfaute 
nicht zwey in einander übergehende Drucke des 
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Mundes empfunden werden, fo kann derſelbe auch) 
fuͤr keinen doppelten Buchſtaben gehalten werden. 
Einige neuere Sprachſorſcher find in dee Aufloͤ— 
fung fo weit gegangen, daß fie aud) jeden harten 
Buchſtab feiner Elaffe für doppelt halten ; fo follen 
k aus gb, taus dh, p aus bh, und 3 aus tf ent: 
ftanden feyn. Allein man fpreche gh,bb und dh 
wie man will, fo wird nie ein k, p und t heraus 
kommen, daher. das ganze Ding nur unnüge Grille 
iſt. Von demz hat es ein wenig mehr Wahrfchein- 
fichfeit, daher ich im folgenden ausführlicher das 
von reden erde. — | 


Schwierigkeit in Anfehung der Schriftzeichen, 
G. 2, Diefe Verfchiedenheit der Conſonanten 
und die Vertheilung der Schriftzeichen unter. die: 
felben verurfacht nun inder Schrift manche Schwie⸗ 
rigfeiten. Denn 1. bat mancher Laut zwey ver: 
fchiedene Zeichen, wie k und q, fund v, t und th. 
Des ph und c gedenfe ich bier nicht, meil fie 
nur in fremden Wörtern gebraucht werden , und 
daher kein Vorwurf für die Deutfhe Schrift feyn 
fönnen, 2. Da die weichen Confonanten b, d 
und f, und nach dem n auch das g, wenn fie am 
‚ Ende einer Sylbe oder vor andern Confonansen, 
außer dem I, m, n, r, ſtehen, nicht anders als die 
harten ihrer Claſſe lauten fönnen, das Gefeg der 
nächften Abftammung aber das Zeichen eines weis 
chen erfordert , fo befommen die gedachten weichen 
Conſonanten in verſchiedenen Verhaͤltniſſen einen 
gedoppelten Laut. Hierzu kommt 3. noch, daß in 
manchen Faͤllen anſtatt des ſch nur ein ſ geſchrie— 
X . . R en 
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ben werden darf, nehmlich vor p und t, und daß 
auch das ß, welches feinen eigenthümlichen ge« 
fchärften Laut nur nach gedehnten Vocalen haben 
fann, Suß, Süße, am Ende nach einem ges 
ſchaͤrften Vocale auch das ſſ vertreten muß, laß, 
laſſen, Faß, Faͤſſer. Unter dieſen Schwierig⸗ 
keiten macht die mittelſte den meiſten Anſtoß, und 
doch kann ſie nicht einen Vorwurf der Schrift ab⸗ 
geben, weil die Natur aller Sprachen, in welchen 
das Geſetz der naͤchſten Abſtammung befolget wird, 
fie mit fi) bringe, Aus dem Duintilian B. 1. 
Kap. 8. erhellet, daß das b am Ende auch bey den 
Roͤmern nicht anders als p lauten konnte. Die 
beyden übrigen laffen fich bey einem nur mäßigen 
Grade von Aufmerkſamkeit fehr bald überwinden. 


Gehösge Lnterfcheidung der weichern Eonfos 
nanten von den härtern. | 


$. 3. Die erfte und vornehmfte Negel in Ane 
fehung der Confonanten ift demnad) ‚daß man bie 
verwandten Confonanten, und befonders die wei⸗ 
chen und gelindern von den haͤrtern ihrer Claſſe 
gehörig unterfcheiden lerne, Dem füdlichen Hber« 
deutfchen wird es ſchwer, h und ch, und ch) und k 
gehörig zu unterfcheiden, weil er jeden Hauch mit 
einem ftarfen Drucke aus der Gurgel ausfpricht. 
Ich habe oben ſchon bemerkt, daß fid) die beyden 
Hauptmundarten in Deutfihland, die Oberdeut⸗ 
fche und die Miederbeutfche , befonders in Anfehung 
der weichen und harten Buchftaben unferfcheiden. 
Die härtere Oberdeutſche ſpricht überall hart, 
Paum, — / Girn), pringen, Tach, und 
84 BR 
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fhreibt auch fo, wenn fie fich felbft überlaffen iſt, 
und ſich nicht fchon zur Hochdeurfchen Orthogra⸗ 
phie bequemt hat; die Miederdeutiche hingegen, 
welche einen überwiegenden Hang zur weichen und 
gelinden Ausfprache bat , übertreibt dafür Die 
weichen Confonanten, good, (aut,) Dader, az 
‚fine, ( Pofaune, )'blaren, (plärren,) und ge 
bet in der Weichlichfeit fo weit, daß ibr oft 
auch das d noch zu hart ift , Der, Moer, fuͤr 
Water, Mutter. Da beyde Mundarten in dem 
ſuͤdlichen Sachen zufammen floffen, und durch diefe 
Vermiſchung, in welcher fie fich gegenfeitig milder« 
ten, die heutige Schriftfprache bildeten , fo ent= 
ſtand in Anfehung der weichen und; harten Conſo⸗ 
‚ nanten ein gewifles Mittel, welches die raube 
Oberdeutſche Härte Durch die träge Niederdeutſche 
Meichlichkeit milderte, und in Anfehung der mei 
ftien Stamm und Wurzelmörter ift es wohl ein 
bloßer Zufall, daß fie nun einmahl mit einem wei⸗ 
chen oder harten Confonanten üblid) find; denn die 
E:ymologie kann hier nichts entfcheiden , indem es 
immer darauf ankommt, aus welcher Mundarf 
die Wurzel bergenommen wird. Der Oberdeuts 
fche fehreibe und fpricht Teutfch , der Miederdeuts 
fche, Holländer, Engländer u. ſ. f. Deutfch, jeder 
nac) feiner Mundart richtig. Die alten Franken 
vereinigten fehon beyde Ausfprachen und fihrieben 
Theutſch; die füdlichen Oberſachſen neigten ſich, 
fo wie in andern Fällen, mehr zum Niederdeut— 
fchen, daher ift auch Deutſch bey ihnen üblicher. 
Die Abftammung entfcheidet hier nichts, weil fie 
ungewiß ift , und die wahrfcheinlichfte fich doch 
5 | im: 
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immer mehr für die Miederdeutſche Ausſprache er⸗ 
klaͤret. Bey dieſer Vermiſchung der Mundarten 
waͤre es nun eben kein Wunder, wenn der an ſich 
ſeine Unterſchied zwiſchen den weichen und harten 
Conſonanten wäre verdunfeltworden ; und gemwiffer 
Maßen ift er es auch, obgleich nicht ohne Unter: 
fhied. Unter dem gemeinften Volke auf dem fla: 
hen $ande fticht die Miederdeutfche , in den meiften 
Gegenden des Erzgebirges die Oberdeutſche Mund: 
art vor, Die mittlern und untern Claſſen in den 
Städten vermiſchen beyde, und Fönnen die weis 
chen Eonfonanten von den harten felten gehörig 
unterfcheiden, In den obern ift diefe Verwech— 
felung nicht fo allgemein, und es ift daber 
übertrieben, wenn man den füdlichen Oberfachfen 
Schuld gibe, daß fie diefen Unterfchied gar nicht 
fenneten. In dem mündlichen Ausdrucke wird 
er freylich nicht allemahl mit der gehörigen Ges 
nauigfeit befolget; aber ich möchte dad) die Pro» 
vinz ſehen, in welcher das befler beobachtet würde, - 
Daß die Dberfachfen diefen Unterfchied Fennen , 
beweifen fie durch die Schrift, wo fie beyde Arten 
von Buchſtaben gewiß weniger verwechfeln, als 
andere Provinzen, und diefes Fönnte nicht gefches 
hen, wenn nicht ein dunfeles Gefühl fie an diefen 
Unterſchied wenigſtens in der Schrift erinnerte. 
Wer diefen Fehler den ſuͤdlichen Oberſachſen ei: 
genthümlich und in dem Grade beylegen fann ‚daß 
fie darin alle andere Provinzen übertreffen folfen , 
muß weder fie, noch die mündliche Yusfprache 
anderer Provinzen Fennen. 


85 8.4 
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$. 4. Wenn nun aber auch die Ausfprache ben 
Unterfchied mit aller Genauigfeit beobachtet , fo 
gibt es’ Boch Fälle, wo fie nicht hinreicht, und das 
find denn die oben gedachten, wenn ein b, d, ober 
f die Sylbe ſchließt, oder vor andern Confonanten, 
als einem der flüffigen, ftehet,da fie denn nicht an⸗ 
ders als hart lauten Fönnen : Brab, wie Brap, 
- Asd wie Rat, raubft, wie raupft, böslid) 
wie bößlich, Das wie daſſ. Hier ift nun fein 
anderer Rath, als in Anfehung der unbiegfamen 
Wurzelmörter und aller, welche als folche gelten 
müffen, diejenigen Fälle aus dem Gebrauche fen: 
nen zu lernen , wo der Hochdeutfche einen weichen 
oder harten Buchftab gebraucht : ab, ob, be - ent;, 
. bar, bey , dichten, plörren , plagen, Pudel, 
pudeln, Tag, u.f.f. In Anfehung der gebos 
genen und abgeleiteten dient die nachfte . Abftam- 
mung. Wenn man nicht weiß, ob man Lob und 
lieblich mit harten oder weichen Buchftaben fchrei« 
ben foll, fo entfcheiden die Biegung und Ableitung, 
des Lobes, loben, Liebe, lieben, für den 
legten. Die Miederdeurfchen fprechen aus ihrer 
eigenthümlichen Neigung zur Weichlichfeit das b, 
wenn eg zmwifchen zwey Wocalen ftehet, und nad) 
dem.lund r, gerne wie w aus, Liebe, Elbe, 
fieben, Erbe, wie Liewe, Elwe, fiewen, 
Erwe, welchen Fehler fie auch auf die Oberſach⸗ 
fen fortgepflanzet haben. Faſt alle Provinzen vers 
wechfeln das ch, g, j und k, und ic) wüßte faft 
Feine ‚welche den Unterfchied fo genau beobachtete, 
als das fühliche Oberfachfen. Schlefien: und faft 
u | ganz 
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‚ganz Mieder s Deutfehland, mit ‚allen denjenigen 
Provinzen, wo die Miederdeutfhe Mundart die 
berrfchende Bolfsfprache ift, find vornehmlich in 
dieſem Falle, daher fie ihre Ausfprache an diefen 
Unterfchied gewöhnen müffen , wenn fie richtig 
fhreiben wollen. Einige neuere Oberdeutfche 
Spracdhforfcher haben behauptet, daß b,d und g 
am Ende einer Sylbe gleichfalls weich gefprochen 
werden fönnten , wenigftens weicher, als p,t und. 
kz von dem g hat das nun mwohl-feine Nichtigkeit, 
und die gute Ausfprache erfordert, Tag, lag, 
Burg, nicht wie Tak, lak, Burk zu fprechen. - 
Altein in Anſehung der beyden übrigen ‚wozu man 
noch das f fegen muß, läuft es auf eine unnüße 
Grübeley heraus; denn wenn ſich auch) ein gerin« 
ger Unterfchied follte merklich machen laffen , before 
ders nach ged:hnten Vocalen, wo die Dehnung 
einen Theil des Druckes wegnimmt, fo hat er doch 
weiter feinen Nutzen, indem ſich der Laut doch im⸗ 
mer mehr dem harten als dem weichen Buchſta⸗ 
ben nähere. Die Härte rühret von dem Schluffe 
des Mundes her, und diefer iſt am Ende einer 
Sohylbe in den gewöhnlichen Fällen unvermeidlich. 

Nachdem dieß von dem Unterjchiede der Tonfonans 
ten überhaupt gefagt worden, fo 'muß noch von 
jedem derfelben das Nothwendige bemerfet werden, 


Bon dem b, 


9. 5. Diefer Buchftab lautet gelinder als p, 
und fchärfer als ww, und muß daher von ihnen fo 
wohl in der Ausfprache, als Schrift gehörig un- 
terſchieden werden, Er behält dieſen ar Feng 

= thuͤm⸗ 


\ 
x 


1561: Abſch. Von den einzelnen Buchſtaben 


thuͤmlichen Laut: 1. Zu Anfange eines Wortes oder 
einer Sylbe: Baum, Bein, brechen, , bleis 
ben, erben. 2. Bor den Piegungs- und Ab- 
leitungsſylben: wenn fie fich mit einem Vocale 
anfangen, die Bub⸗en, liebzen, weil er bier 
in der Ausfprache mit zus folgenden Sylbe gezogen 
wird. 3. In der Ableitung und Zufammenfeßung 
wenn ein e ausgemworfen ift : Diebsgefindel, 
Hebamme, Knoblauch, Weiblein, eigent« 
fih Diebesgefindel, Hebeamme , Anobe 
lauch, Weibelein. Ausgenommen vor dem 
t in der Biegung : fie lebten, ein Beliebter, 
du lebteft. Und 4. in der Verdoppelung ‚nwelche 
‚doch im Hochdeurfchen felten ift, Ebbe, Flabbe, 
Krabbe. In allendiefen Fällen wird die Schrift 
feine Schwierigfeit finden, weil fie bier von der 
Ausfprache geleitet wird, | | 


Aber es gibt auch Falle, wo es wie der harte 
Confonant feiner Elaffe, nehmlich wie p Lauter : 
u. Am Ende eines Wortes: Lob, Raub, Kalb, 
ab,ob, derb,gelb,lieb. Wenn die Hochdeut- 
ſche Mundart hier eine weichere Ausfprache erfor: 
dert, fo kann felbige nicht anders, als vermittefft 
des mildernden e erhalten werben, Knabe, Bube, 
berbe. 2. In der Zufammenfegung , wenn fid) 
das erfte Wort mit einem folchen End = b fchließt: 
grobährig , Lobopfer,, liebäugeln, Sieb» 
niacher, Triebfeder, Staubfäben. 3. Am 

. Ende einer Sylbe, wenn ein Confonant folgt, und 
- fein e ausgemworfen ift : Liebling, Liebhaber, 
loͤblich, leblos, Erbſe, erblos, Erbſchaft, 
| von 
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von dem alten Öberbeutfchen Erb fuͤr Erbe, 
Grobheit, Begraͤbniß. 4. Vor einem anz 

‚dern Eonfonanten in einer und eben derfelben Sylbe: 
Abt, Herbft, Krebs, Obſt, Rürbs, huͤbſch, 
liebte, geliebt, Hier, mo man von der Ausfpras 
he verlaffen ift,, muß in Wurzelmörtern Der Ge⸗ 
brauch, und in den übrigen dienächfte Abftammung, 
den rechten Buchftab anweifen. Man vergefle nicht, 
daß es nur die nächfte Abftammung iſt, welche hier 
in; Betrachtung fommen Fann , und daß auch diefe 
aur alsdann brauchbar ift, wenn die Ausfprache. 
einen Fall unentfchieden laßt. Iſt Diefe allgemein 
und beſtimmt, fo hat jene nichts zu entfiheiden,und 
ammenigften darf eine entfernte Ableitung die allge⸗ 
meine YAusfprache meiftern wollen. Folglich Apri- 
Tofe / Pudel, Dils 1 Poͤller N Preszel / Pus) 
putzen, wenn gleich.die Abftammung und Vers. 
wandtſchaft auf ein b deuten follten. J 


Gecſchichte dee FR 


$. 6. Das c wurde mit den übrigen Roͤmi⸗ 
fhen Schriftzeichen zu einer und eben derſelben 
Zeit angenommen, und da man auch. das £ in der 
Roͤmiſchen Current⸗Schrift fand, fo gebrauchte man 
es mit demfelben ohne Unterſchied. Als nachmahls 
die ächte Roͤmiſche Ausfprache durch die fremden: 
Wölfer verderbr, und dem urfprünglichen $aute 
des c, welcher E war, in vielen Fällen der. Laut 
des 3 unfergefchoben wurde, fchrieb manc, ch, 
g und. E, und c und 3 faft ohne allen Unterfchied: 
cechoroti, geföret, Crimm, Grimm, uuec, Weg, 
kanc, Cot,leccan, legen, Honec; wong, Citi,. 

v | | | it, 
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Zeit, Cello, Zelle, Scuala, Schule. Ben meh⸗ 
rerer Hebung im Schreiben fehränfte man diefen 
ſchwankenden Gebraud) immer mehr ein, befon= 
‚ders in Anfehung des c, welches bald wie E bald 
wie 3 lautete; und daher Verwirrung machen mußte, 
indem man fid) immer mehr an das Fund 3 ges 
woͤhnte, fo daß das immer mehr von feinem Ans 
fehen als ein eigener Confonant verlor. “Als ſich 
endlich die heutige Deurfche Mundart ‚und mit der⸗ 
felben die noch übliche Orthographie bildete , fo 
ward es faft aus allen Deurfchen Wörtern völlig 
verdrängt. Es ift alfo irrig ‚wenn man glaubt, c 


fey Fein eigentlicher Deuefcher Buchftab. Eigents | 


liche Deurfche Buchftaben gibt es gar nicht, fon- 
dern fie find alle Roͤmiſch, und das c wurde ehe- 
dem von den Deuffchen und Angelfachfen eben fo 
häufig gebraucht, als von den Römern. Schränfte 
man gleich in der Folge deffen Gebrauch ein , fo 
kann das wenigftens nichts wider deſſen Urfprung 
beweiſen. 7 


Deffen Gebrauch. 
7 Man gebraucht es noch: 


2. In Deusfihen Wörtern , nur noch zur 
Bezeichnung des ftärfern Hauchlautes ch und 


des doppelten Gurgellautes ck, von welchen bey: 


den im folgenden befonders. Syn allen ‚übrigen. 


- Deutfchen Gattungswörtern und foldyen , welche 


das Deutſche Bürgerrecht erhalten haben , bat 


es die Stelle eines eigenen Confonanten längft 


verloren , und man erſetzt es daſelbſt durch k 
| und | 
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und 3. Ranzel, Kammer, Kreuz, Rüfter, 
Krone, Körper, Zins, Zentner, Zinnos 
ber, Zirkel, Siffer, Spezerey; daher es irrig 
ift, wenn noch manche alte Ranzelleyen und ein- 
zelne Schriftfteller Creis, oder wohl gar Craiß 
körenfach fehlerhaft) Canzel, Canzelley, Creutz, 
Coͤrper u. ſ. f. fihreiben. In folchen Wörtern, 
von welchen es ftreitig ift, ob fie als Bürger be» 
trachtet werben Fönnen, zumahl, wenn der Ton 
eine ausländifche Stellung hat, iſt es gleichgültig, 
welchen Buchftab man fehreibe, ob ich mich gleich 
in folhen Fällen lieber für das E und 3 beftimme: 
Aspelle, Kreatur, Kanone, KRafiller, 
Siffer , Prozeß. | 


2. In Deurfchen eigenen Nahmen. Da eigene 
Nahmen den Veränderungen der Echrift um der. 
Verſtaͤndlichkeit willen nicht fo ſchnell folgen Eön- 
nen, als Gaffungswörter , fo hat fich in ihnen 
auch das E nocd) am längften erhalten; fo wohl 
anſtatt des k, Camp, Canſtein, Caffel, Ca⸗ 
lenberg, Callenberg, Clagenfurt, Colberg, 
Creichgau, Cunnersdorf, Carl, Conrad, 
Cunigunde, und tauſend andern, ſelbſt vor dem 
õ und ůͤ, wo es eigentlich wie z lauten ſollte, Coͤln, 
Coͤpenik, Coͤslin, Coͤnnern, Coͤthen, Cuͤs⸗ 
trin. Als auch anſtatt des z, Cell, Cilli. In 
manchen hat man es indeſſen ſchon mit k und z 
vertauſcht, Kaͤrnthen, Kalbe, Zelle, und 
mit der gehoͤrigen Behutſamkeit kann ſolches na 

und nach ſchon mit mehrern geſchehen. Nur muͤß 
man nicht hitzig zufahren, und gleich alles auf einer⸗ 
ley Art ſchreiben wollen. Ei 

3. 
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3, In völlig fremden Wörtern, es feyn nun 
eigene Nahmen oder Gattungswoͤrter, wo man es 
in allen denjenigen beybehaͤlt, welche es in ihrer 
Sprache hergebracht, und ihr fremdes Kleid noch 
nicht ganz abgeleget haben, es mag nun wie k oder 
3 lauten muͤſſen: Clauſur, Client Sclave, 
Clavier , Spectafel, (wo die Deutiche Endung 
el. ein £ erfordert, und fo in allen — Faͤl⸗ 
fen), Caro, Caͤſar, Criton, Cicero, Cy⸗ 
preſſe, Citrone, Cybele. Ich habe von dieſer 
nothwendigen Beybehaltung der auslaͤndiſchen Form 
ſchon im vorigen gehandelt, und halte mich daher 
hier nicht weiter dabey auf. Ich bemerke nur noch, 
daß Regiſter und alphabetiſche Werke, deren Ver⸗ 
faffer allen Neuerungen nachjagen, und beſonders 
für E ohne Ueberlegung und Berjtand immer R 
und 3 fehreiben, für den verftändigen Mann ‚der 
fich nicht ohne überwiegende Gründe von dem Ge 
brauche entfernet, völlig unbrauchbar werden, in⸗ 
dem er es bald überdrüßig wird, die Zeit mit um« 
nügen Auffuchen und Blättern zu verderben ‚ ohne 
durch etwas für diefe Meuerungen ſchadlos gehal⸗ 
ten zu werden, | — 


Gebrauch des ch. — 
6. 8. Das ch iſt ein zuſammen gefeßtes Zei⸗ 
chen eines einfachen Lautes, welcher eigentlich ein 
verſtaͤrkter Hauchlaut iſt, und ſchon bey den Roͤ—⸗ 
mern, dieStelle des Griechiſchen x vertreten mußte, 
zumahl da aud) dieſes eigentlid) ein verfchlungenes 
doppeltes Zeichen iſt. Daß der faut, welchen es 
bezeichnet, einfach und nicht gedoppelt ift, erhellet 
un—⸗ 
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unter andern auch daraus, weil es eben fo ofe 
einen gedehnten als gefchärften Vocal vor fich lei⸗ 
der, Tuch, Sluch, ſuchen, hoch, welches 
nicht gefcheben Fönnte, wenn der Laut felbft ge« 
doppelt wäre. Indeſſen wird es, fo wie Das fd, 
nad) gefchärften Vocalen nie verdoppelt, wenn 


gleich die Ausfprache eserfordern follte, machen, . 


lachen, nicht machchen, Tadychen ; ohne Zwei⸗ 
fel, weil das Zeichen an fich fihon gedoppelt iſt, 
daher deſſen Verdoppelung das Aug. beleidigen 
würde, In dem Laute iſt das ch von den ver⸗ 
wandten Lauten, und befonders von dem g hin⸗ 
laͤnglich unterfihieden, gen in gen Himmel, ge⸗ 
gen, von chen in Söhnchen 5; Babe lautet . 
‚anders als Chabe. Mur am Ende der Sylben 
wird der Unterfchied unmerflic), wenn man dag 
ch nicht auf eine harte Oberdeutſche Art afpiriren 
will: gütig, Zeiſig, und Räfich, Bortich, 
Attich, Sittich ; daher die Abftammung , und wg 
dieſe aufhörer, der Gebrauch) zeigen müffen, wel 
cher Buchftab zu fchreiben if. Daß die wenig« 
ften Provinzen die verwandten Hauch » und Gurgel⸗ 
iante in der Ausfprache gehörig unterſcheiden, habe 
ich ſchon oben bemerket. Webrigens fommt diefer 
verſtaͤrkte Hauchlaut in eigentlich Deutſchen Woͤr⸗ 
tern nur in der Mitte und am Ende der Syl 
vor, und die Ableitungsfyfbe chen iſt vielleicht 
einzige Wort, in welchem er die Sylbe anfaͤngt. 


Wo es anſtatt des € ſtehet. 


'$. 9. Außer dieſem feinem eigenthuͤmlichen Laute 
muß das ch auch noch in einigen Fällen das k ver: 
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treten, welche doch weder zahlreich noch verwick 
find, Es ſtehet nehmlich anſtatt des E: 

1. In Deutſchen Wörtern, und zwar 1) 3 
Anfange der beyden Wörter Chur und Char mit 
ven Zufammenfegungen, Churfürft, Churwotre 
Charfreytag, die Charwoche. Beyde Woͤrt 
find acht Deutſch, und das ch hat hier bloß d 
Gebrauch für fih, Einzelne Schrififtelier bab 
diefe Wörter ſchon häufig mit einem Fgefchriebe 
allein es fehler nod) viel,daß fie den allgemein 
Gebraud) überwogen hätten, und da die Aend 
rung weiter feinen erweislichen Nutzen bringe, 


ſehe ic) auch nicht ein, warum man fic) von den 


felben entfernen füllte. Etymologiſch betrachtet: 
das k zwar in Chur richtig, weil dieſes von de 
alten Eören, ehedem choren, abftammer ‚ab 
in Char eben fo fehlerhaft als das ch, weil d 
wahrfcheinlichfte Ableitung auf Gars, Zubere 
fung, weifet. 2) Bor einem s in einer und ebe 
derfelben Sylbe: Dachs, Lachs , Wache 
Achſel, Fuchs, Flachs, Büchfe, welche wi 
Daks oder Dar, Laks u. ff. lauten. In mar 
chen Fällen wird dafür r, Buxrbaum, Hexe 
Kux in andern aber ckſund in einigen menige 
gf.gefchrieben, gluckfen, muckfen. Hier mu 
nun Die nächfte Abftammung, und wo diefe aufhẽ 
¶ der Gebrauch jedem Falle feine eigene Schrei 
art anmweilen. So hat man im gemeinen $ebe 
das Verbum belugfen, und einem etwas ab 
Iugfen. . Gemeiniglich leitet man lugfen bier vo 
Luchs ab, und fehreibt es mit einem ch; allei 
eine gründlichere Etymologie lehrer, daß es da: 
F 


In⸗ 
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Intenſivum von dem noch im Oberdeuſlſchen voͤlli 
gangbaren lugen, lauern, iſt, welches zugfe 
den Begriff fehr gut aufklaͤret, daher das yhilfig 
benbehaften wird‘; wenn man ja in den FallıEems 
men ſollte, diefe niedrigen Woͤrter ;fehreiben zu 
muͤſſen. Aus eben dem Örunde erfordert lich das 
Niederfächfifche flugs ein’ g, weil es von Flug 
gebildet iſt. Iſt aber ein e ausgeſtoßen, er fprady’3 
des Dadys) für Daches, fo behält jedes ſei⸗ 
henveigenthümlichen Laut eben ſo ſehr, als wenn 
ch und ſin der Zuſammenſetzung auf einander 
flogen, nachſehen, wachſam, Dachſpaͤne. 
2. In fremden Wörtern, wo es zwar der Re⸗ 
gel nach feinen eigenthuͤmlichen Laut behält, Chaos; 
Chymie, China, und daher auch in den Fran⸗ 
zoͤſiſchen wie ſch lauten muß, Ebagrin, Cha 
lotte, aber doch zu Anfange einiger weniger wie 
ein E gefprochen wird, Charte, (welches man 
immer als ein eingebürgertes Wort ‚berrächten, 
und daher in allen Fällen Karte fchreiben Pönnte) - 
Charakter, Chor, befonders wenn ein r foldet: 
Chriſt, Chriftus,chriftlich, Chriftian, Chris 
ſtoph , Chronik, Chronologie, Bay 
GGebrauch des d. 5 
. 10. Das: iſt der weiche Laut feiner Claſſe 
und folglich von dem t und th genau zu unterſchei⸗ 
ben, Das meiſte, was oben von dem b gefage 
worden, gilt auch von ihm, befonders was deſſen 
Saut am Ende einer Sylbe betrifft, wo es gemeiz! 
niglich’wie ein t lauten ey 
‘a ar ER 
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1. Es behaͤlt ſeinen weichen eigenthuͤmlichen 
$aut: i) Zu Anfange eines Wortes oder einer 
Sylbe, da, du, daß, Dach / decken f Gelübde, 
2) Vor den Biegungs - und Ableitungslauten,wenn 
fie fih) mit einem Vocale anfangen, Rede, die 
Räder, freudig , gnaͤdig. Auch vor der Ab⸗ 
leitungsfplbe ling, Blendling, Sremdling 
GSruͤndling, Findling, blindlings ,; VOIR 
ling, (welches doch oft Wiltling geſprochen 
wird.) Ingleichen fo oft ein e verfchwiegen wird, 
Tadler, eigentlih Tadeler, Nadler, vedlich) 
Redner, Adler. 3) Wenn es in einem : und 
eben vemfelben Worte verdoppelt wird, von wel⸗ 
chen man doch. im Hochdeutſchen nur day einzige 
Gattungswort Widder hat. Deſto häufiger ver: 
doppeln es die Miederfachien, und fihärfen als⸗ 
dann den vorher gehenden gedehnten Vocal, Bod⸗ 
den, Sedder, für Boden, Seber.. . 

2, Hingegen lautet es hart, und wird anſtatt 
des t.gefchrieben : ı) Am Ende der Wörter, wenn 
es in: der Biegung wieder weich wird, Tod, Abend, 
Gegend , liebend. Soll es aud) am Ende weich 
lauten , fo erfordert die Hochdeurfche Ausſprache 
das mildernde e, Gnade, Bünde, Erde/ 
Sünde. 2) In den mir folhen Wörtern ge 
machten Zufammenfeßungen, wenn fein e ausge: 
worfen ift, wenn gleic) ein Vocal folget, Schulds 
opfer , Handarbeit, Mundart. 3) Bor. den 





IE * 


Ab eitungsſylben, welche fich mit einem Conſonan⸗ 


ten anfangen, menn fein e ausaeftoßen ift, bilös 


I, niedlich, ſchaͤdlich, Buͤndniß, Maͤd⸗ 


chen, ſchadhaft. 
Ge⸗ 
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Ä Gebrauch des de." =: 
8. 17. Ehedem mar das dt eine bloße muͤßige 
Verſtaͤrkung des d oder t, mit welcher die Ober⸗ 
deutſche Schriftfprache auch in andern Fällen fehe 
freygebig war, unndt, Handt, bekandt. Die. 
neuere Hochdeutſche Schriftfprache hat dergleichen 
Zuſaͤtze nad) und nach) abgelegt, und fchreibt da» 
her das dt nur, wenn es erweisfid) aus det zu⸗ 
fammen gezogen iſt. Geſandt aus gefendet, 
"beredt aus beveder, gewandt, verwandt, 
entwandt "für gewendet, verwendet, ent? 
wendet, er empfindt, eine harte Zuſammenzie⸗ 
bung für empfindet, befreundt beſſer befreuns 
det. So auch in dem Adjective todt, weil es 
eigentlich das Participium von dem veralteten to⸗ 
"den, fterben, if, Stadt, urbs; iſt das einzige 
Wort, in welchen man die alte Schreibart ohne 
Diefe Urfache allgemein beybehalten hat, ohne Zwei⸗ 
fel, um es von dem gleich lautenden Statt ‚locus, 
zu unterſcheiden. Aber Schwerdt, Erndte 
"und Brodt haben weder dieß, noch die Ableitung 
für ſich, und werden daher richtiger Schwert, 
Ernte, Brot gefchrieben; Brod, die Brode, 
iſt bloß Niederſaͤchſiſch. Befcheidt fcheint nach dem _ 
Sateinifchen difcretus , von fcheiden gebildet zu 
feyn ‚und erfordert in fo fern auch ein dt; aber 
‚gefcheudt läßt fich mit nichts entfchuldigen.  - 


\ , a. 2 Kon dem f und v. = 
6.7. Das fund v find, als. Blaſelaute ber 


trachtet, die fchärfften ers Elafie ‚und — da⸗ 
| 3 | Po 
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her auch in der Ausſprache von den aͤhnlichen 
| lindern unterfchieden werden. Es iſt ein gems 
| licher von den Nieberfachfen erftarimenper Sch 
daß das. f und v zwifchen zwey Wocalen und rn 
dem Tfo gelinde als wo und b ausgefprochen ı 
den , Briefe Hafen, Hafer, prüfen, Sch 
fely Stevel, WOSIfe, zwölfe , wie Bien 
Bawen Haber, prüwen, Schwewel, | 
wel, Woͤlwe/, zwoͤlbe; welchen gelinden , 
‘im Niederfächfifchen auch das v in mehr Fi 
‘bat, Düvel, kiven, Eeifen, wie. Düwel , 
wen. Diefe ttäge Ausfprache hat denn oft Ein 
auf Die Schrift, Daher Die Nieberfächfifchen 
deutſchen fo gerne Haber fehreiben „welbe&sch: 
art wohl von manchen Sprachlehrern.als hier 
Ei „tige. empfohlen wird, ob fie gleich fo fehr wi ser 
f Abſtammung als gute Ausſprache äfl, ., 


F und v find in der Ausfprache nicht 9 
den, und wurden Daher, auch ſehr — | 

| terſchied gebraucht, ie neuere Hochdeutſche 
i thographie hat beyde behalten, aber ihre Ann 
ER dung auf gewiſſe Woͤrter eingefchränft, die d« 
J ‚auch nicht anders als durch den Gebrauch erle 
sıRn ‚ werden fönnen, Gie hat daben nicht allemahl 

| die Abftammung geſehen, befonders wenn fie 
wenig dunkel war. Vor, der vordere, pc 

Be für und fördern, voll und füllen, folgen 
Ent Volk find Wörter Eines Gefchlechts, und we 
I; i doc) verfchieden geſchrieben. Nach und nach 
| ‚man manche Wörter zu dem fi gefchlagen, we 
ehedem mit v gefchrieben wurden, Feſt, 
2 auf: 





ji | ar 
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alte Titelwort der Kanzelleyen, veft, ehrenveft, 
etwa ausgenommen), Seftung, Fehde, Sell, 
Firniß, Sehwamme bekommen jetzt durch« 
gaͤngig ein f, welches man auch dem alten Fließ, 
vellus, geben kann, wo es noch vorfommte. Aut 
bier allen durch den Gebrauch einmahl eingeführs 
ten Unterfchied aufheben wollen, würde nur die 
Verftändlichfeit und Einheit ftören, ohne dafür 
den geringften begreiflichen Nugen zu haben. Daß _ 
man fremden Wörtern ihr urfprüngliches v läßt, 
Pocal;' Sclave, activ, paſſiv, naiv, verſte⸗ 


ber ſich ſchon aus dem vorigen. * 

Fir das verdoppelte Fhat man ein .eigeriek 
Zeichen ff. hoffen, Kommen aber durch die Zu- 
ſammenſetzung zwey f zufammen,, fo,erfördert die 
Verſtaͤndlichkeit, fich diefes Zeichens niche zu bedie« 
nen , fonbern. dafür zwey einzelne f zu ſchreiben, 


J 


auf fahren, nicht auffahren. 


Gebrauch des g. 


$. 13. Das g iſt der mittlere aut feiner Claſſe 
welcher haͤrter lautet, als j, und weicher als £, | 
Obgleich ein nur mittelmäßiges Gehör diefen Un» 
terfchied leicht empfindet und beobachtet ſo fällt er 
doch manchen Provinzen fehr ſchwer, und das iſt 
‚denn die Urſache, daß diefer Buchftab fo wohl für 
die Ausfprache als Schrift einer der ſchwankend⸗ 
ften ift. Die Oberdeurfchen Mundarten verman- 
dein ihn, bey ihrer Härte und Vorliebe zur Stärfe, 
bald in ch) bald in, Glaube, Tag, wie Chlaube 
oder Klaube, Tat ; dagegen die weichlichen Nies 

u 4 — der⸗ 
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berdeuffchen, denen jeder Hauch anftößig ift, il 

bald ein j bald auch) ein E unterfchieben, Jo 

ie "Taube, Kloce, Tat, Das bat denn fr 
| lic) auch einige Abmeichungen in die Hochdeuef 
Ausfprache eingeführet, ob fie gleich in dem fi 

lichen Sachen feltener find, und das g dafel 

reiner und beftimmter ausgefprochen wird, als 

einer andern Provinz. Diefer Ausfprache undt 

Megeln der Anologie und Vernunft zu Folge k 

mar dem tz feinen eigenthümlichen Laut, weld 

das Mittel zroifchen dem fchlüpfrigen j, dem Bi 

chenden ch und dem bärtern k iſt, in allen Fall 

wo die Abftammung und derallgemeine Gebrai 

es nothmendig machen; es fey nun zu Anfa 

einer Sylbe, Babe, gegen, geben, Glaut 

Glocke, Blüce, tragen, hängen, gäbne 

| gaͤhren, gaͤſchen, Gaͤſcht, gäten, gluc 
4 zen, Graͤpp, die Pflanze, gucken ; oder « 
Ende, wo die Provinzen jo gern eink hören I 

fen, arg, karg, Sarg, Sieg, Tag, Krie 

Berg, Swerg, Talg, möglich , läugne 

i klug, fragte, Sögling, Balg, Werri 
ſtupa, nicht Werk; oder in der Mitte, Angf 
fag’s, verbirg's; oder endlich in der Werdopg 

| ‚lung die doch felten ift, SIagge, Dogge,flü 
Ei e; denn Egge und Koggen für Ege wm 
| Reden find iederfächlifch. Wohl aber Au 


ee 


fche, Markgraf, (von Mark, Grenze, fol 


Bi lich nicht Marggraf,) Jagd, von jage 
N jaͤhe, Jaͤhzorn, (nicht Badyzorn,) Weihe: 


"€ (nicht Beiger.) Die Gründe für diefe Schrei 
J arten ſehe man bey dieſen und —— aͤh 
| lichen 
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lichen Wörtern in dem erthographifchen Woͤr⸗ 
terbuche, j — . | 
| Ron dem ng. 


§. 14. Eine Ausnahme macht nur das g, wenn 
es in einer undeben derfelben Sylbe hinter dem ns 
‚zu ftehen kommt, da eg denn mit demfelben in der 
Naſe zuſammen ſchmilzt, und wenn es am Ende 


ſtehet, nicht anders als ein gelindes k gefprochen 


werben fann : Ring, Befang, Ding, Älayg, 
Gang, ging ‚ fing; hing, jung, lang, Asus 
fung. So aud) in ihren Ableitungen und Zu— 

ſammenſetzungen: Jungfrau , empfänglich, 
 vergänglich, verfönglic), beswinglidy, lang» 
ſam, langweilig, :kingwierig. Nur in Juͤng⸗ 
ling, Cin der. erften Sylbe) dinglich, längs 
lid), hat es einen gelindern $aut, der zwifchen 
dem g und E in der Mitte fteher, Waͤchſt aber 
ein folches Wort am Ende vermittelft eines Voca⸗ 
les, fo bekommt das g wieder feinen eigenthuͤm⸗ 
fichen Laut: enge, geringe, bange, lange, 
fingen, verlangen, bringen. So aud) in den 
Ableitungen und Zufammenfeßungen , wenn ein 
e ausgeftoßen ift, bänglich ‚geringfügig, eng? 
brüftig, die Singart, du fingft, er bringt. 
Stehet es in der Mitte einer Sylbe vor einem an⸗ 
dern Confonmten ,. fo lauter es gleichfalls gelinde: 
Hengſt, längft, Pfingften, Angft ; wovon 
gemeiniglid), aud) ein ausgeftoßenes e die Urfache 
iſt, wie in jungft. ' | 


= 2 4 5 Ge⸗ 
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| Serauhdesh. . - 
$. 15. Das h hat im Deurfchen ein boppel: 
tes Amt, indem es fo wohl fuͤr fic) allein und in 
dem th als einftummesDehnungszeichen gebraud)t 
wird, als auch feinen eigenen vernehmlichen Kaut 
bat. Von dem th handele ich ſogleich im folgen: 
den, von der übrigen Bezeichnung der Dehnung 
aber in dem naͤchſten Abfchnitte, daher ich; Hier nur 
bey demfelben als einem hörbaren Conſonanten ſtie— 
ben bleibe. Es ‚wird in biefer Geſtalt vermitkeſſt 
eines merklichen Stoßes der unge hervor gebracht, 
und da diefer Stoß bey. manchen: Wölfern ſehr ge⸗ 
linde war, wie 3.8. bey den Roͤmern und Gie⸗ 
hen, fo zählten fie das brauch nicht: unter die 
Buchſtaben. Im Hochdeurfihen ift der Stoß;met: 
licher ‚obgleich nicht fo ſehr als bey den ſuͤdlichen 
Oberdeutſchen, bey welchen daher das hvon einen 
ch wenig miterſchieden iſt, beſonders in der Mitte 
der Wörter, geſchechen, er: ſicht, für geſche⸗ 
ben, ev. ſieht. Es ſtehet fo wohl zu Anfange eines 
Wortes „haben , Haarı hoch Haus, Han⸗ 
ſeeſtadt; als in der Mitte, Oheim, Weiber, 
Beiher feihen, fliehen, - glüben , bluͤhen 
ziehen, Bruͤhe, drohen, Ehe, Uhu, Aborn; 
als endlich auch am Ende, wo.es aber feiner Pa: 
tur nach ftumm ift, undnicht cher gehöre wer: 
den fann , als bis das Wortam Ende wächft., froh, 
früh, beffer frühe, ob, Slob, Stroh, Schub, 
Sin der Biegung , Die froben , in der Fruͤhe, 
die Floͤhe, Schuhe, ftrshbern, bekommt es 
feinen Laut wieder, der eben fo beftimmt ift, als 
zu Anfange der Sylbe, nur daß die frägen Mie: 
ne | der⸗ 
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Derfachfen ‚welche die Hauchlaute gern vermeiden‘, 
es auch hier fehröfehiwach, und gemeiniglic) gar 


wicht hören laffen, Aus diefem Grunde zu behaup⸗ 


ten, daß das bin der Mitte gar nicht gehoͤret 
erben muͤſſe, bat Abftammung, Ausfpradje und 
Bebrauch kurz alles wider fich ‚was eine Sprad) 
‚grifle nur wider fich haben kann. Die Niederfach- 
‚fen verberffen aus Bequemlichkeit aud) das d und 
ʒwiſchen zwey Vocalen, ſchaen, Vaer, ſchlaen, 
für ſchaden, Pater, ſchlagen. Wer wird um 
veßrsillen behäupten, daß diefe Buchftabar auch im 
Hochdeutſchen nicht müßten gefprochen "werden ? 
Daß das h hier ein wahrer hörbarer Conſonant iſt, 
erhellet auch daraus, daß es in den alten Biegungs⸗ 
artender Analogie der übrigen folge, und ‘wenn 
ber vorher gehende gedehnte Vocal defehä ft wird, 
in das haͤrtere ch übergeher : fehen , N kfiche 
fliehen, Flucht stehen, Zucht geſchehen; 
Geſchichte, die Ehe, ebedem Geſetz, echt. 


Ich kann ben dieſer Gefegenheit nicht umhin, 





einen Vorſchlag zu thun, einer kleinen orthogra⸗ 


phiſchen Schwierigkeit abzuhelfen. Man iſt in uns 
fern Tagen den verdoppelten Vocalen nicht hold, 


und ic) geftehe gern, daß ich’, fo ferft“fie bloße 


Dehnungszeichen find , : fein. Verehrer von ihnen 
bin, Nun haben wir aber durch die traͤge Nieder: 


ſaͤchſtſche Mundart manche Wörter mie verdoppel- - 


ten Bocalen befommen;, welche urfprüngfic) einen 
Hauchlaut haben, der fi ch Teiche wieder Herftellen 
laͤſſet, ohne der Ausfptache Geroalt anzuthun. Z.B. 
ve Schlee ‚ eine Frucht, die Spree, ein ge: 
wiſſer 


u 
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wiffer Vogel, die See, die Raa ober nach « 
bern gar Rhaa, die Segelftange. Im Pin 
machen diefe Wörter Anftoß, man mag fie n 
Spreeen, Schleeen , Seeen, Raaen, ot 
Spreen, Schleen, Seen fehreiben. Dieſe 
fann man abbelfen , wenn man fie dafiir mie eine 
h ſchreibt, die Schlehe, Sprebe, Fehe, Rah 
zumahl da dieſe Schreibart ber Abſtammung 
maß iſt, denn Schlehe lautet im Oberdeutſch 
Schlech, und Bahe ift wahrſcheinlich mic Reik 
reichen vermandt. Eben fo koͤnnte man mit frer 
den halb eingebürgerten Wörtern verfahren, n 
das ee bloß dazu dienet, den Sig des Tones ; 
bezeichnen, Ramehl, der Raffeb, des Kaff 
bes , der Rappeb. Nur freylich niche mit fü 
chen, wo der übereinftimmige beftimmte Gebrau 
und die Abſtammung roiderfprechen ; folglich nid 
in See, Alte, Schnee ; Armee. 2 


Bon dem j. 


§. 16. Das j oder Jod iſt der weichſte Buch 
ſtab ſeiner Claſſe, der vermittelſt der an den Gau 
men gedruͤckten Zunge hervor gebracht wird, un 
wegen dieſer ſeiner Weichheit iſt er den Niederſach 
ſen willkommen, welche ihn gern anſtatt der ver 
wandten haͤrtern hoͤren laſſen. Man gebrauch 
ihn am haͤufigſten zu Anfange eines Wortes, ja 
. jagen, jäbe, jung, Jahr, Joch. Seltene 
am Ende Boj, buj, pfuj, wofür man fonf 
gern y fhrieb. Die Schlefier, und vielleicht nod 
einige andere Mundarten, laffen anftatt des j ir 
mandjen Wörtern gern ein gedehnres ie * 

Ever 
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jeder, ie, sent, iedoch, iemahls, jemand, 
für je, jeder, jet, jedoch, jemahls, jemand, 
und es gibt wohl Sprachlehrer , welche dieſe Form 
als die einzige richtige empfehlen, da fie doch fo 
wohl wider die Yusfprache als Etymologie ift. Die 
alten Römer bezeichneten aus Armuth an Schrifte 
zeichen das Jod und den Vocal i, ſo wie das v 
und den Votal u nur mit einem und eben demfel- 
ben Zeichen. In der Folge half man diefer Ar⸗ 
muth durch ſchickliche neuere Zeichen ab, allein 
£ateinifhe Pedanten fuhren fort, fich mit diefer 
Armuth zu brüften, und das hatte den leider feis 
nen Einfluß auch auf die Deurfche Schrift, wo 
man in Regiftern und alphabetifchen Werken die 
mit Hund j und mit u und v anfangenden Woͤr⸗ 
ter immer unfer einander zu werfen pflegte, ohne 
zu bedenfen,, wie albern es ift, Vocal und Confo« 
nanten mit einander zu verwechfeln; ein merfwür« 
diger "Beweis, zu welchen Thorheiten die Pedan- 
teren und blinde Anhaͤnglichkeit an die Alten ver— 
feiten kann. Hoffentlich wird man diefe Bnuchſta⸗ 
ben in der Folge beffer unterſcheiden lernen; allein, 
da das jin der Deurfihen größern Schrift Fein 
eigenes Zeichen bat, fordern fich noch mit dem Zei« 
chen des J behelfen muß, fo follten gefchickte 
Schriftkuͤnſtler für ein ſolches Zeichen forgen, 
| Gebrauch des k. 

$ 17. Diefer ift der härtefte Buchftab feiner: 
Claſſe, und muß daher fo wohl in der Ausſprache 
als Schrift von den verwandten gehörig unterſchie⸗ 


\ 
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den werden :-Faum, Rahn, kochen, SEE 
ce, ſtark, Dank. Won feinem Gebrau 
in fremden Wörtern ift oben bey dem c und in di 
Kapitel von der Orthographie fremder Worter | 
reits das nöthige gefagt worden. Ich beme 
noch, daß. man in Sranzöfifchen Wörtern, weh 
im Deutfchen häufig gebraucht werden, und ſch 
als halbe Bürger betrachtet werden fonnen, € 
ftatt des qu gernein E, oder wo die gefchärfte Aı 
fprache es erfordert, ein ck zu fchreiben pfleg 
Baracke, Barke, Maske, Pike, Pı 
rucke, oder Perrüche, blockiren, lackire 
Packet. Beſonders am Ende fremder Woͤrt 
welche ſich im Franzoͤſiſchen auf que und im fat 
niſchen auf ica endigen; Burlesk, Log 
Phyſik. 
Ob es ein doppelter Buchſtab iſt. 


$. 18. Einige neuere Sprachforſcher Hal 
die Grille aufgebracht, daß das k ein doppel 
Buchſtab ſey, und ſelbige zu allerley Neuerung 
in der Orthographie angewandt; allein es iſt lei 
zu zeigen, daß es fo wohl dem Begriffe als € 
brauche nad) nichts mehr als ein einfacher ift. € 
doppelter Conſonant enrfteher, wenn der Mu 
von einer Art des Druckes unvermerft zur ande 
übergehet, oder bey identifchen Confonunten ‚re 
er den Druck wiederholt oder fortfegt. Syn den 
jejchtehet- ‚Feines von beyden; denn obgleich i 
ruck ſtaͤrker ift, als bey den ähnlichen Buchſ 
ben feiner Claſſe, fo ift er doch immer einfach, u 
noch niemand hat das Wefen eines einfachen ot 
| dop⸗ 
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doppelten Conſonanten in derSchwaͤche oder Staͤrke 
‚des Druckes geſetzt, ſonſt müßten, p, f und v es 
gleichfalls ſeyn, und auch das € müßte es feyn, 
wenn es in fremden Wörtern anftatteines k fteher: 
Auch der Gebrauch mwiderfpriche diefem Worgeben. 
Ein doppelter Confonant Fann eigentlidy nur nad) 
gefhärften Wocalen ftehen, Schas, Plaz, 
Soll, Kann, Gott; allein das E fteher fo oft 
nach gedehnten, als nad) gefchärften ‚ und muß 
daher im legtern Falle auch fo wie andere Confo- 
nanten verdoppelt werden Der Haken klingt 
doch anders als backen und die Hacke , Ekel 
anders als Kite, blöfen anders als Blöcke, 
Laken anders als Lack und Iachiren ‚eine Bake, 
ein Zeichen für die Schiffe, anders als backen, 
Wake anders als wacker, und = in hundert 
andern Fällen mehr, ' 


Don dem ck. 


G. 19. Das E ift alfo und bleibt ein önfarfier 
Buchſtab, und die unterlaffene Verdoppelung deſ⸗ 
felben , wenn der vorher gehende gefihärfte Wocal 
felbige fordert, ftöret fo wohl die Yusfprache , als 
Analogie und möglichfte Verſtaͤndlichkeit. Man 
hat ihn auch, vonje her in dennöthigen Fällen ver⸗ 
doppelt, nur daß man anſtatt des FE ein eck zu 
fehreiben pflegt ‚ohne Zweifel zunächft um der Be- 
quemlichfeit der Schrift willen, weil das E der 
ſchwerſte Buchftab in derfelben iftz vielleicht auch 
aus einem dunkelen Gefühle des Schönen , weil 
das k, wenigftens in der eckigen Schrift, einen 
großen Fraufen Kopf mit einer Pleinen ER 

har; 


— u — 
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hat; ein Mißverhaͤltniß, welches bey der Verdop⸗ 
pelung noch mehr in die Augen fallen wuͤrde, aber 
durch das ck vermieden wird. Was nun auch zu 
dieſer Figur Anlaß gegeben haben mag, fo iſt ſie 
doc) fehr alt, und rührer noch aus denjenigen Zei 
ten ber, da man das c noch) am Ende der Wör- 
ter für ein E gebrauchte, danc, und feie Diefer 
Zeit hat man fie unverändert beybehalten. Ich 
fehe aud) nicht ab, was durd) ihre Auflöfung:in 
ein kk gewonnen werden fönnte, daher diefe Meue— 
rung, fo wie fo viele andere diefer Art, nichts als 
das Neue ohne begreiflichen Mugen für ſich Hat, 
Sie ftöret vielmehr die Einheit, und beleidigr durch 
die Mißgeftalt das Auge, Es verfteher fich von 
ſelbſt, daß das ck nicht gebraucht werden Darf, 
wenn die Schärfung ſchon durd) einen vorher gehen 
den Sonfonanten anderer Art gefichert it, Dank, 
wanken, ftark, Kalk, Volk, und nicht Danch 
wancken, ſtarck, Kalck, Volck. Auch wenn 
durch die Zuſammenſetzung zwey k zuſammen kom⸗ 
men, werden ſie beſonders geſchrieben, Stinkkugel. 


Gebrauch der flüͤſigen Buchſtaben 
$. 20 ‚Die vier flüffigen Buchſtaben geben dem 
Drthographen . wenig zu tun , weil ihr Laut feht 
beſtimmt ift, der daher auch nicht leicht verfehlet 
werben kann. Daß das n mit den g und Fun 
vermerkt inder Naſe zufammen ſchmelze, iſt ſchon 
bey dem g bemerket worden; indeſſen iſt der Na— 
ſenlaut dabey im Hochdeutſchen nicht ſo ſtark, als 
vielleicht im Oberdeutſchen, wenigſtens nicht ſo 
ſtark, daß man deßwegen eigene Schriftzeichen 
| für 
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— 
für ng und nk noͤthig hätte. Ein ähnlicher ‚aber 
ſchwaͤcherer Naſenlaut findet aud) vor dem ch Statt, 
tünschen, Moͤnch, mancher. Es verftehet 
fi), daß dieſer Naſenlaut wegfällt, wenn das n 
in der Zuſemmenſetzung vor einem diefer Conſo⸗ 
hanten zu fteben kommt, Unkraut, angenehm, 


Unchriſt. Das n vor dem.i in ein nj zufam« 


men fehmelzen zu laſſen, Linje,Pinje, für Linie, 


Dinie, ift eine Machläffigkeit provinzieller Aus⸗ 
fprachen. So ſehr das n die harten Gaumenfaufe 
und Die Zungenbuchftaben d und t Liebe, fo ſchwer 
iſt es vor den fippenbuchftaben auszufprechen, felbft 


in zwey verschiedenen Sylben, daher es alsdann 


gern in ein im übergebet: empor, empfangen, 
empfinden, empfehlen, Amboß, "Imbiß, 
immittelft, immaßen, impfen. In manchen 


' a gehet man darin nod) weiter, und fpriche 


rumft, Semf, Jumfer, Vernumft, 


Damf, für Hrunft, Senf, Jungfer, Ders 


nunft, Hanf. 


Das r ift der fehmerfte Buchftab für die Aus: 
ſprache, daher er bey Kindern aus Mangel der 
Anſtrengung, oder: auch bey einem Naturfehler in 
den Sprachiwerfzeugen, gern in einel übergebet 7 
(das Hallen, ) oder zu tief in dem Gaumen und. ° 
mit der Nafe ausgefprochen wird, ( das Schnars 
ven). Das e, wenn es nad) einem Diphthon⸗ 
gen in der Ableitung und Biegung. gegründet iſt, 
vor dem v auszuftoßen, macht Harte und Mif« 
Elang ‚welchen man durch Wiederherftellung des e 
Hmweif Oo Me 
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leicht abhelfen ann : der Dauer, des Bauers 
die Dauern, die. Dauer, dauern, lauern, 
die Scheuer, das Feuer, feuern, feyern, 
die Mauer, manern, und nicht Baur, Bau⸗ 
ven, Dauren, lauren u. f. f. Außer, mo ‘die 
gehäuften tonlofen e einen Mißflang anderer Art 
machen würden, YIaurer ‚und nicht Yjauerer; 


Rh iſt eine Griechiſche Afpiration, welche‘ bie 
Deurfche Sprache nicht Fennet. Mur der Fluß 
Rhein hat fie aus der Roͤmiſchen Schreibare be 





alten. Fuͤr die Miederdeurfchen Aha und 
Kheede ſchreibt man, wie oben gedacht worden, 
lieber Rahe, und Rehde, oder. Beede. — 
Gebrauch des p, pf und ph. : „ie 
- 9. 27. Das p ift der härtefte Buchſtab feiner 
Claſſe, und daher von dem b hinlänglich unten 
ſchieden. Won ihm ift fehon oben bey dem Unter: 
ſchiede der weichen und harten Buchftäben das no⸗— 


thige gefagt worden, Als ein einfacher Buchſtab 


wird er nach gefchärften Bocalen verdoppelt, Lap⸗ 
pe, Rappe, Puppe, Truppe, Suppe." 


» 


"> Pf ift eigentlich ein Oberdeuefcher Laut, wel 
der aus einem durch den Blafelauf. verftärften,p 
beftehet. Die Niederfachfen kennen ihn nicht, ſon⸗ 
dern laffen dafür ein oder pp hören, Da man 
ihn indefien im Hochdeutſchen beybehalten hat, ſo 
iſt es Pflicht, ihn da zu ſchreiben und zu ſprechen, 
to die allgemeine Ausſprache ihn. fordere; ſo 
wohl zu Anfange ’ Pfebl,, Pferd ’ pfluͤgen 
Pfalz, Pfaff; als in der Mitte und am Ende, 
2 ſchnup⸗ 
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ſchnupfen, Ropf, Pfeil, büpfen, Dampf, 
Krampf. Es war daher nicht allein eine fondet= - 
bare, fondern audy eine von aller etnmologifchen 
Kenntniß verlaffene Stille ‚wenn Hr. Klopfſtock 
dafür in feiner neuen Orthographie ein bloßes Figu 
fchreiben und zu fprechen empfahl: Ferd, die 
Solz, Seil, flügen, Saf, Kramf für Pferd, 
uef fe Der. fo gröblich verlegten Ausſprache 
nicht zu gedenfen, fo lehret nur ein wenig Ety⸗ 
‚mologie, daß das pf eben fo oft aus p als aus f 
entftanden ift, Daher fic) Diefes nicht einmahlin allen 
Faͤllen dafür.mürde gebrauchen laſſen. Schöppe 
ift aus der Miederfächfifchen Mundart für das 
Oberdeutſche Schöpfe üblich geblieben. Für 
Pflaumfeder und Pfinne: find. Staumfeder 
und Sinne üblicher und richtiger. 

Ph kommt nur in fremden Wörtern, befonders 
Griechiſchen Urfprunges, vor, und fautet alsdann 
völlig wie f : Prophet, Philoſophie, Phy⸗ 
Sit , Phlegma, Symphonie; muß daher aud) 
in allen den Fällen benbebalten werden, wo e8 
nothwendig ift, einen Fremdling als einen folchen 
darzuftellen. Einige wenige Wörter , welche allgex 
mein gangbar find, und fihon für eingebürgert 
gelten‘ Eönnen ‚laffen fich immer mit einem fſchrei⸗ 
ben : Safan, (aus Phafianus,) Santaft, fans 
taſtiſch, Santafie, fantafiren , Safele aus 
dem Sat. phafeolus , oder vielmehr richtiger Sa« 
feble, um den Sig des, Tones zu fichern , und es 
niche mit fafeln zu. verwechfeln, Audolph; 

— Ma Adolph, 


J 
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Adolph, Weſtphalen, haben das ph aus dem 
$ateinifchen mitgebracht, und fönnen es als eigene 
Mahmen immer behalten. Epheu, aus Ben 
Lateiniſchen apium, ſchuͤtzet fich gleichfalls mit dem 


verjaͤhrten Gebrauche. —— 
Gebrauch des q. — 


§. 22. Das q vertritt die Stelle eines k, wenn 
es ein w nad) ſich haben ſollte, bekommt aber 
deſſen Statt nur ein u, Quelle für Kwell 
Die Deutfchen nahmen es zugleich mit den ü 
Buchſtaben des Römifchen Alphabetes an, ind 
fchrieben anfaͤnglich qu, aber in der Folge qu 
welches feit langer Zeit allgemein ift, Da indeſſe 
der Laut Ev im Deurfchen nur zu Anfange einie 
Wörter vor a, e undi, aber außer der Zufammen 
fegung nie in der Mitte und am Ende»vorfonimt 
fo finder fih aud das qu nur zu Anfang 
Qusckfalber, quicten , erquichen, quaͤle 
Qual, Oualm, Duark, quarren, Quaſt 
OQuele, Duelle, quitt. Da der Gebrau 
dieſes Buchſtabens ſehr beſtimmt iſt, ſo kann deſſen 
Vertauſchung mit kw wieder nicht den geringſie 
begreiflihen Nugen ftiften; aber gwdafuͤr an 
führen zu wollen, wie von einigen verfucht wor⸗ 
den, Bwelle, gründet fich bloß auf eine fehlen 
abfte Oberdeutfche Ausfprache des g. er ‚> 


Allgemeine Anmerkung über den Saufelaut, 


. 23. Der Sauſelaut iſt, nebft dem verwand⸗ 
en Ziſchlaute, von jeher der Lieblingslaut der miet⸗ 
lern 
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lern und obern- Deutfchen gewefen; daher fie aud) 
' den erftern nicht allein nach allen den Graden ha⸗ 
ben, welcher er feiner Natur nach) fähig iſt, fons 
' dern felbige auch forgfältig zu bezeichnen ſuchen, 
welches defto leichter war, da fie in den Figurem 
des Fleinern $ateinifchen Alphabetes bereits alle 
Mittel dazu vor fich) fanden. Im Hochdeutſchen 
unterſcheidet man vier verfchiedene Grade deſſel⸗ 
ı ben, den gelindeften f, Yufe ‚Mufa, den. eine 
: fach fcharfen ß, Muße, otium, den verbope 
pelt ſcharfen s und ſſ, nach gefchärften Wocalen, 
es, muͤſſen, und den harten z, Miez. Die bey⸗ 
ı den erften fönnen ihrer Matur nac) nur nad) ges 
| behnten ‚der doppelt gefchärfte nur nach geſchaͤrften 
Vocalen ftehen, aber das 3 verträgt beyde. Manche, 
: befonders Dberdeutfche Provinzen läugnen das ein 
: fach gefchärfte f oder das ß, und fehreiben dafür 
allemahl ein einfaches. Wenn fie harthörig ges 
nug find, diefen Unterfchied nicht zu empfinden ‚ fo 
äft weiter nicht mit ihnen zu freien; aber fie müffere 
alsdann auch auf Hochdeurfche Feinheit und Ge= 
nauigkeit Verzicht leiſten. Indeſſen habe ich doch 
im mündlichen. Umgange mit Oberdeurfchen und 
ſelbſt Schweizern bemerfet, daß fie Buße, fließen, 
Süß, Muße, otium, eben fo ausfprechen, als 
achte Hochdeutſche; daher es mehr ein Fehler des 
Gehoͤres, als der Ausfprache ift, daß fie den Un 
terfchied unter dem f und F nicht empfinden, Won 
ven Schlefiern hingegen ift befannt, daß fie die 
Hochdeutſchen gedehnten Wocale fo gern fehärfen, 
und Daher auch anftatt des & immer ſſhoͤren laſſen: 


füffe, Süffe, fliſſen, ſchiſſen, Buſſe, Späffe, 
2 M3 | für 
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— füß, Süße, fließen, febießen , Buße, 


Späße. Aus folgenden Benfpielen wird der Un⸗ 
terfchied dieſes wierfachen Saufelautes hoffentlich 
zur Genüge erbellen, wobey ic) nur bemerfe ‚daf 
das ß, fo fern es ber einfach gefchärfte Lautcaſt, 
folglich nad gedehnten Vocalen ftehet, im Hoch⸗ 
deutfehen eben fo lauter , als das Franzöfifche:c 
und 3 B. inface, facade , fauce, fagon» 

Der Buſen, die Buße; Buſſo, ein eig⸗ 

ner Nahme; Buzo, mit gedehntem Ur 


» Zer Glaſer; Claß für Nicolaus 2. ie 


Claſſe; Glas, die Graffchaft und Stadt, 
Die Waſer; die Maße, menfura ; die 
Maſſe, mafla; Mies, Wien. 

Die Muſe, mufßa ; das Muß, Drenzdie 
Muße ‚otium ; muͤſſen; das Muß, 

oportet; Möge. 

Die Boſe; das Roß im Bienenftode ; ge⸗ 
dehnt; das Boß, die Roffe, gefchärt, 
der Ron. 

Die Schleufe; fchließen; die Schloßen; 

fen; oe zer. N ef 
eife, fapiens; Waiſe, orphanus; weiſſen, 
weiß machen; Wizo, Weizen. 


Bezeichnung deffelben. _ 


6. 24. Da ich von dem 3 an feinem Orte be 
fonders handeln werde, fo habe ich es hier bloß 
— den drey erſten Arten zu thun. Man hat zu 
ihrer Bezeichnung vier Zeichen, ſ, 8, ß, und ff, 
welche diefe drey Saufelaute nicht bloß in Rückfi cht 
auf die Staͤrke des Lautes, ſondern ei in 

uͤck⸗ 
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Ruͤckſicht auf die Stelle und Abftammung bezeich⸗ 
nen. In Anſehung der Stelle werden s und nie 


anders als am Ende einer Sylbe, f nie anders als 
zu Anfange, und ff nie anders als in der Mitte: 


gebraucht. Syn Anfehung des Lautes bezeichnetf 
ſo wohl den gelinden als den ſcharfen Saufelaut, ß 
ſo mohl den einfad) als geboppelt gefchärften,,s 


und ff allemahl den doppelt gefchärften, doch. in 
verfchiedenen Rückfichten. Weber dieß muß das f 


‚ noch in manchen Fällen den vollen Zifcher ſch vers 
‚ treten. Diefe Vertheilung der Zeichen fcheint ver⸗ 


wickelt, laßt fid) aber doch auf wenige leicht faßlie 


che Regeln zurück führen. . | 


Gebrauch des ſ. 


$. 25. Dieſer Buchſtab bezeichnet den ſanften 
Sauſelaut, den gefchärften Saufelaut, und den 
vollen Zifcher : | Ä PET 

1, Den fanften oder gelinden Sauſelaut, und 
zwar diefen nie anders, als zu Anfange einer 
Sylbe: feben, Seele, böfe, Perfon, fieben, 
rofen, blafen, VDerfe, empfindfam, wirk⸗ 
fan, Amſel. Wird der folgende Vocal vor einem 
t weggeworfen, fo würde es Die Ausfprache veran- 
dern und die Verftändlichkeie ftören, wenn man ' 
ihn mit.dem t in ein ft zufammen ziehen wollte, 
daher man die Yuslaffung, welche ohnehin Feine 
der beften ift, durch den Apoſtroph bezeichnet: 
er blaͤßt, fie vaften, nicht: bläst, bläft, ra⸗ 
fien. So aud) vor andern Confonanten und Vo— 
ealen,, ein aufgeblafner Menſch, nicht auf- 
geblasner, weif und guͤtig. Beſſer iſt, man 
— M4 ver⸗ 


“ 
—— — — 
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vermeidet dergleichen Elifionen ganz. - Mur wenn 
Das e weggemworfen werben muß , kann Das ur 
fprüngliche f nicht anders als durch 8 ausgedruckt 
werden; aber dann gebet auch der gelinde Saͤuſe— 


ler in den gefehärften über ‚weil er am Ende einer 


Sylbe nicht anders als ſcharf lauten kann: Rofe, 


| Roͤschen Blaſe F Bläschen N boͤſe, boͤs⸗ 
lich, Baſe, Baͤschen, obgleich der vorher ger 


hende gedehnte Vecal die Schärfe mildert. 


2. Den gefthärften, doch eigenelich nur in der 
Mitte einer Sylbe vor Dem t und p : der Weſt, 
die Weſte, der At , die Kaft , geftern, 
Weſpe, Defper. Die Ausnahmen wird bie 
folgende Nummer geben. Nachdem b, ch, g, h 
und p, wenn ein Vocal darauf folget, feheinet es 
gleichfalls gefhärft zu feyn , befonders, wenn « 
aus bem gefchärften s entftanden ift, Krebfe, 


wachſen , Bewächfe, drechfeln, Öruckfen; 


Mengſel, Gypſes. Indeſſen rührt bier bie 


. Schärfe bloß von dem ftarfen Drucke des Mun— 
. ‚bes bey dem vorher gehenden Confonanten her, 


der fic) auch dem folgenden mittheifee, welches 
bey den flüffigen wegfälle, Huͤlſe, Mumſen, 
Gaͤnſe Hirſe. 


3. Den vollen Ziſcher, und zwar in folgenden 
Fällen. 1) Vor dem t und p zu Anfange eines 
Wortes, und in den damit zuſammen geſetzten Woͤr⸗ 
tern: Stand, ſtehen, Stein, Stern, Spaß; 
Sprache, fprechen , Abendſtern, verſpre⸗ 
chen, Priefterftand,. 2) In dem ft in ber 
Mitteund am Ende einer Sylbe, wenn ein c vors 


2. Kapitel, Von den Conſonanten. 135 


ber gehe: Durſt, durften, Bürfte, Gerſte, 
garſtig, Fuͤrſt, borftig, die Horſt. Ausge⸗ 
nommen iſt die zweyte Perſon der Zeitwoͤrter, du 
warſt, wirft, hoͤrſt, lehrſt, kehrſt, faͤhrſt, 
paarſt u. ſ. f. Ingleichen die ſuperlative Endung 
ſte, der erſte, ſicherſte, ſchwerſte, wo es 
geſchaͤrft lautet, ſo wie in allen übrigen Fällen, 
weiche nicht unter die benden obigen aebören, du 
bift, er iſt, Chriſt, fliftern, geftern. 3) Sn 
den fremden Wörtern, welche ſich mie fI, ſk und 
fin: anfangen : Skelet, SEalde, Sieve, Sla⸗ 
ponien, Smaragd. Ingleichen in den mit 
fc vor a, o, u und einem Confonanten : Scapuz 
hier, Scudo, Sclave; vor ö,e und i hinge« 
gen lautet es wie 5, Scaͤvola, Scepter Cbeffer 
epter,) Scipio. — ie 


Gebrauch des ß. 


$. 26. Diefer Buchftab ift aus dem fs der klei⸗ 
nern $ateinifchen Echrift entftanden, und mwird da= 
ber irrig Eszett genannt, indem das 3 weder mit 
feinem $aute, noch mit feiner Figur etwas zu thun 
hät. Er bezeichnet allemahl den gefchärften Säu« 
feler , und zwar nad) zwey verfihiedenen Graben. 


1. Den einfach) gefchärften, nach) einem gedehn⸗ 
ten Vocal oder Diphrhongen, es fey nun am Ende 
oder in der Mitte einer Sylbe: fie aßen, fie 
ſaßen, groß, die Großen, die Größe, ver; 
größern (nicht gefchärft, vergröfjern,) bloß, 
entblößen , der Gruß, grüßen , fließen 
gießen, ſuͤß, Spaß, fpaßen, fpaßhaft , das 
2: Ms; Stoß 


— — — — 
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Stoß, floͤßen, der Schooß, das Ruß, rußi, 
der Suß, Süße, der Rloß, das Maß wiff. 
Diefes ß ift, wie oben gedacht, der Stein des An⸗ 
ftoßes der meiften Dberdeurfchen, welche in dem⸗ 
felben nichts anders als ein hören wollen; fo wie 
ber Schlefier , welche ihn immer gern in ein dop⸗ 
pelt gefchärftes ff verwandeln, und daher auch ben 
vorher gehenden gedehnten Vocal fehärfen, Fluͤſſe, 
füfle. Diefes einfach gefchärftef ß kann nie anders 
als nach gedehnten Bocalen ftehen ; wenn daher der 
Vocal in alten Ableitungs-und Biegungsarten fe 
ne Dehnung verliert, fo gehet es auch in den dop- 
pelt gefchärften Sauſelaut über : fie aßen, aber 
effen ; ich) faß, aber geſeſſen, die Landſaſſen; 
gießen, aber fie goffen, gegoffen, die Guͤſſe; 
008 Maß, fie maßen, aber mefjen, gemes⸗ 
fen; Sleiß, befleifjigen, aber befliffen u. ſ. f. 
Boßhaft und Boßheit ftammen nicht von böfe, 
fondern von erboßen ber, welches unläugbar den 


geſchaͤrften Säufeler befommt,und fo werden fie auch 


am richtigften mit einem ß gefchrieben; bingegen 
ift böslich) unmittelbar von böfe. So wie man: 
che mit diefem Buchftaben allzu fparfam find, fo 
find andere wieder zu-frengebig Damit, und fehrei- 
ben ihn, wo die gute Yusfprache ihn verwirft : 
Preiß, Rreiß, die Rreiße, Kiß, des Kißes, 
das ze die Looße, bedürfen nur ein s 
oder f. | - a 
2. Den doppelt gefchärften, nach geſchaͤrften 
Vocalen, doch nur am Ende einer Sylbe oder vor 
einem Confonanten. Da das ff, das eigentliche 
Zeichen des doppelt gefchärften ſ, nicht anders als 


zwi⸗ 
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zwiſchen zwey Vocalen ftehen kann, fo muß das 
in den obinen Källen deflen Stelle vertreten, wel« 
ches denn frenfich oft Schwierigfeiten macht, wei 
man nicht gleich weiß, ob man den vorher gehen« 
den Vocal fchärfen oder dehnen fol. Dft läßt fich 
folches durch die Verlängerung des Wortes entfchei- 
den. Haß, bößlich , weil man fagt, haſſen; 
fo auch das Schloß, er ſchloß, er ißt, für 
iffer,, friße, mift, Sprößling, Schößling, 
ein verlaßner für verlaffener. Nur hüte man 
ſich, diefes ßt in ft zufammen zu ziehen ser laͤſt, 
faft, haſt, für laͤßt, faßt, haßt, beffer faffer, 
haſſet. So auc) wenn zwey Saufelauteam Ende in 
6 zufammen gezogen werden, dieß für diefes, wo 
das ie zum Zeichen der Abftammung bleibt, wenn 
es gleich gefchärft wird; def, weß für deſſen, 





weffen. 


| Gebrauch des ff. 

$. 27. Diefes macht die wenigſten Schwierigfeiten, 
"indem eg nur alsdann gebraucht wird, wenn der 
gefchärfte Saufelaut zwifchen zwey Vocalen fteher, 
wovon der erfte gefchärft wird, da denn die Schär- 
fung des Tones zugleich den folgenden Confonanten 
verboppelt : faffen, laffen, eſſen, Waſſer, 
wiſſen, der Biffen, beflifjen, das Röffen. 
Daß am Ende der Sylben dafür ein  gefchrieben 
wird, erhellet aus dem vorigen. Ob das fjaud) 
nach gefchärften Diphthongen ftehen fönne, oder 
vielmehr, ob es auch gefchärfte Diphthongen gebe, 
welche folglich die Werdoppelung des Confonanten - 
erfordern würden , werde ich im folgenden Kapitel 

Ä uns 





— 
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unterſuchen. Wenn zwey Sauſelaute durch die 
Zuſammenſetzung auf einander ſtoßen, ſo koͤnnen 
ſp hjcht in ein ſſ uͤbergehen, ſondern muͤſſen ge⸗ 
£rennet bleiben: ausfagen, Hausſachen, * 
weisſpruͤche, nicht auſſagen u. f. f. 


Gebrauch des s. 


$. 28. Huch) dieſer Buchſtab kann wenig Anſtoß 
machen, weil er allemahl nur am Ende einer Syl⸗ 
be ſichet; und da an dieſem Orte jeder Conſonant 
nicht anders als hart und ſcharf lauten kann, fo 
gilt diefes auch von ihm. Boͤſe mit dem e eu⸗ 
phonico hat ein gelindes f, aber in der Ober: 
deuefchen Form bös lautet eg geſchaͤrft, wie boͤß. 
Indeſſen wird dieſes s nur in folgenden Faͤllen 
gebraucht: 


1. Wenn es aus dem f entftanden ift , oder 
doch in der. Folge in daffelbe uͤbergehet, der vor- 
her gehende Vocal mag aefchärft oder gedehnt feyn: 
Maus) Ass / Beweis , Gyps / Wachs, 
weil man ſagt, Maͤuſe, die Aeſer, beweifen, 
des Oypfes , des Wachſes; fo auh Krebs, 
Haus, Eis, Fraus , Kreis, Preis u. ſ. f. 


Erfordert die Biegung in der Solge ein ſſ ſo fer 


bet ß. 
2. In Partikeln und folchen Eleinen Wörtern‘, — 
welche als Partikeln betrachtet werden, aus, es, 


bis, als, das, was, obgleich, die beyden letz⸗ 


tern in deſſen und weſſen gebogen werden. Ohne 


Zweifel, um biefen kleinen Redetheilchen nicht zu 
viel 


I U a U U 
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viel Körper zu geben, daher man ihnen: auch: in 
andern Fällen die Berdoppelung verfagt bat, 3. DB: 
sb, ob. Ausgenommen ift bier nur die.Con« 
‚Junction daß und miß, jene zum Unterſchiede von 
Dem Artifel das ‚und — es noch in mis⸗ 
ſen mißlich lebt. 


3. Am Ende ſolcher Woͤrter und Sylben, wel⸗ 
che nicht weiter wachſen, z. B. in dem — es oder 
s des Genitives, des Daches, Dachs, in dem 
— es bes ungemwiflen Gefchlechtes, ein großes 
Haus, in ber adverbifchen -Ableitungsfylbe 8, 
theils, links, rechts, ftets, allerdings, 


Wenn diefes s, der Hochdeutſchen Mundart ge« 
mäß ‚ gelinde lauten foll, fo wird ihm das’ mildern- 
De e zugefeßet, weil es ſonſt am Ende nicht anders 

‚als geſchaͤrft lauten kann, und alsdann gehet es 
auch in ein f über: boͤſe, leiſe, loſe, weiſe / 
— Reife, Sranzofe, Sachſe. | 


Geſchichte des ſch. 


6. 29. Der Laut, welchen wir vermittelſt die⸗ 
fes dreyfad) zufammen gefegten Zeichens aus⸗ 
brucken, ift der volle Zifcher ‚der in dem nördlichen 
- Deutfihlande fparfamer ‚in dem mittlern häufiger, 
am bäufigften aber in dem füdlichen vorkommt, wo 
man faft jedes ft, fp, uft, rs, Is u. f. fü mit dems Ä 
felben ausfpricht. Die Hochdeurfche Sprache, in 
welcher fid) Die beyden entgegen gefegten Deutfchen 
.Mundarten vereiniget und ſich gegenfeifig gemil« 
bert Lana hält auch barin das el, Een hat 
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ihn Daher häufiger als die Niederſachſen, aber fpar« 
famer als die füdlichen Deutſchen. Es ift daher 
eine unnüge Grille, wenn manche vorgefdytagen 
haben, ihn noch mehr einzufhränfen, und ihn nur 
da zu fprecdyen, wo die Miederfachien ihn bören 
(affen; warum nicht lieber gar ‚ihn wie die Weſt⸗ 
phalen auszufprechen, die. den Saufe- und Hauch⸗ 
(aut getheilt hören laſſen, Weſtphaͤliſ ge Sgin⸗ 
Een; Daß dieſer Ziſchlaut auch an ſich nichts um 
angenehmes hat, wenn er nur nicht mit der Fuͤlle 
eines Oberſchwaben vorgetragen wird, beweiſen 
unſere ſuͤdliche und weſtliche Nachbarn, deren 
Sprachen in der Feinheit und dem Wohlklange ſeht 
vieles vor uns voraus haben wollen, und doch die⸗ 
ſen Ziſchlaut nicht nur eben ſo haͤufig gebrauchen, 
als wir, ſondern ihn auch noch auf mancherley Art 
verſtaͤrken. 

Da dieſer Laut in dem Roͤmiſchen Aplhabete 
fein eigenes Zeichen hatte, fo ſahe man ſich gende 
thiget, ihn Durch das drenfache fh) auszudrucken, 
ungeachtet diefe drey Buchſtaben, wenn fie einzeln 
ausgefprochen werden, zwar die Weſtphaͤliſche Aus⸗ 
ſprache, aber nicht den Hoch- und Dberdeurfchen 
Zifchlaut ausdruden, Doc, dieſes dem erfien 
Anfcheine nad) fonderbare Verfahren laͤßt fich aus 
der Gefchichte unferer Schriftfprache wenigſtens 
, wahrfcheinlich aufflären, Die Franfen waren das 
erfte Deutſche Wolf, welches fchreiben lernte , und 
ſich dabey der Roͤmiſchen Schriftzeichen bediente, 
Man nimmt aus überwiegenden Gründen an, daß 
fie aus Niederdeutſchland abftammten , und diefer 
Buchſtabe mache es wenigftens RE daß 

ie 


2. Kapitel. Von den Honſonanten. 198 


fie Weſtphalen waren, welche der Er) eutſchen 
Ziſcher nicht kannten, fondern Ha pi er auefpra- 
chen. Wie hätten fie fonft auf den erbe 
Einſall kommen koͤnnen, ihn durch jd>-auszudruden 
telches ‚Feine Aehnlichkeit mit demſelben hat 
Mas diefes noch mehr beweifer, iff daß. fie ihn in 
den älteften Zeiten nicht. durch fc), fondern nur 
durd) fc und ſg ausdruckten, wie Hetfriede fcriban, 
feirm,fcall, fhall,foll fein, Schein, bifcof, fcono, 
Frenkisga zunga; oft aber nur durch T wie mir 
ftehen, fprechen, ftachon, Suaborichi. In der 
Folge, als fie fi) unter den Alamannen verloren, 
und auc) diefe fchreiben lernten, ward der volle 
Bifcher mit diefem Zeichen verbunden , und daſſelbe 
nad) und nach i in fch.abgeandert. 


Gebrauch deffelben. 


G. 30, Da, wo nun dieſer Laut im Hochdeutfchen 
benbehalten ift, bezeichnet man ihn auf gedoppelte _ 
rt: 1. Durch das bloße ſ, in den wenigen ſchon 9.24 
angezeigten Fallen vor bemp undt; und 2. durch 
fein eigenes Zeichen ſch, in aflen übrigen Faͤllen. 


Ob nun gleich dieſes eigentlich dreyfach iſt, ſo 
iſt Doch der Laut, welchen es bezeichnet, nur ein« 
fach, weil er mit einem einzigen Drucfe des Mun⸗ 
des hervor gebracht wird, Er ſtehet fo wohl zu 
Anfange: eines Wortes, fchlagen , ſchieben, 
Schreiben, als auch in der Mitte und am Ende 
weichen, Menſch. Da er nur ein einfacher. 
aut ift, fo kann er hier fo wohl nach Dopellauten 
und gedehnten ne nad) ehren —F 








— ⸗ _ 
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Nach gedehnten einfachen Vocalen im Hochdeutſchen 
nur felten, fie wufchen ‚ fie drajchen / Cvon 
woafchen und drefchen,) Liefchgras; deſto hau⸗ 
figer nad) Döppellauten , Daufch keuſch 
Sleifdy, tauſchen, taͤuſchen, raufchen, lau⸗ 
fchen, kreiſchen, heiſchen, meiſchen, draͤu⸗ 
ſchen: und nach geſchaͤrften, drefchen , haſchen 
waſchen, Tiſch, Muſchel. Indeſſen wird 
es in dem letztern Falle jo wenig verdoppelt ‚als 
das ch, ohne Zweifel aud) ‚ durch die Bezeich⸗ 
nung eines verdoppelten einfachen Lautes mie ſechs 
Buchſtaben das Auge nicht zu beleidigen, 2 * 

2, Menn: f und ch in der Ableitung :zufamimen 
kommen, welches doch nur. in den Verfleinerutigss 
wörtern auf chen gefchieher, fo behält jedes feinen 
eigenthümlichen aut ‚und’das f gehet alsdann der 
Hegel nach) auch in ein. s über, Roͤschen, Broͤs⸗ 
chen, Haͤschen, Haͤnschen; ob es gleich auch 
grobe Mundarten gibt, welche hier Boͤſchen, 
Bröfehen, Häfen, Saͤnſchen prechen,, 
Wo man in fremden aus dem Franzöfifchen 
‚entlehnten Wörtern das ch mit dem Deutfchen ſch 
Yertaufchen koͤnne und müffe, wird nach dem ‚ta 

— in dem I. Abſchnitte von der Orthographie fremder 
WWovoͤrter aefagt worden, leicht zu beurtheifen feyn, 
; Hat ein Wort das Bürgerrecht erhalten, oder fl 






nz 





— — — — — —— 






ees nur auf dem Wege, felbiges zu erhalten, ſo iß 
1 Das. fd) nothwendig, zumahl da das ch) fo leich 
| ‚eine falfche Ausfprache veranlaffen Fann: Marſch, 
marfehiren, Faſchine, Maſchine, Scha⸗ 
lotte, Schaluppe / Cuſche/ Faden), Mau 

rt, | —X* 
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ſchall, vielleicht auch TTifche, oder richtiger ,um 
die Dehnung nicht zu verfeblen, Nieſche. In 
Genie, Chimäre, Chicane, Chevalier, Charz 
letan, Chaife,und andern ähnlichen ift das ber. 
Fall noch night, zumahl da man die meiften derſel⸗ 
ben vermeiden kann; und fie nur ohne Noch in die 


Deutſche Sprache mengt. 
= Gebrauch des t. e 


6. 31. Das t ift der. harte Buchftab- feiner 
Claſſe, und unterfcheider ſich dadurch hinlänglic) 
von dem d. Als ein einfacher Conſonant ftehet er 
fo wohl nad) gedehnten Vocalen und Diphrhongen, 
gut, er that, Brot, Bret, die Breter, (Brett, 
Dretter ift Miederfächfifch,) reiten, Beute, 
Beet; als nach) gefchärften, da er denn, wenn 
‚er feinen andern Confonanten in der Gefellfchaft 
Hat, verdoppelt wird, Bott, Rotte, fuͤttern, 


Wenn es in fremden Woͤrtern vor einem i als 
ein 3 lautet, fo behaͤlt man es billig bey , weil dem, 
der das Wort verftehet, ber Laut des ti ſchon aus 
‚dem Sateinifchen und Sranzöfifchen befannt ift, bey 
andern aber die Werftändlichfeit nichts gewinner, 
wenn man ihnen gleich die Ausfprache erleichtert: 
Portion, Section, Zection, Wiotion. Wenn 
aber ein folches fäufelndes t die Sylbe fchließt, 
:fo laͤßt ſich die Ausfprache auf Feine andere Art, 
«als durch das 3 bezeichnen : Juſtiz, Malefiz, 
Intelligenz⸗ Comtoir, Horaz. 

Anweif 3. Orthograhh. N 6,32 


— 
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nun. 


urfacher haben. Es ftellen ſich deren verſchie— 


dene dar. | 
} * * u in 


1. Da das th nur vor umd nach gebehnten. Wer 
calen gebraucht wird, fo Fönnte- es feheinen?; daß 
man es. zur Bezeichnung der Dehnung gebraucht; 
in welchen Falle es denn das ältefte Dehnungszels 
chen in der Sprache feyn würde, Allein da man 
in fo vielen andern Fällen an feine Bezeichnurigder 
Dehnung dachte, und felbft in vielen andern Woͤr⸗ 
tern, welche einen gedednten Vocal haben, z.B. in 
Tod, nur ein t, nie aber ein th fehrieb : -fo ver« 
lieret dieſe Vermuthung ihre Wahrſcheinlichkeit, 
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weil man fonft gewiß mehr Gleichförmigfeit würde 
angewandt haben, | Br 
2, Da das heutige Englifche th einen fäufelnden 
Laut hat, der ein Mittellaut zwifchen den d und f 
ift, auch dag Griechifhe ©, welches die Nömer 
gleichfalls Durch th ausdrücten, einen ähnlichen 
Saut bezeichnet haben mag: fo vermutbete ich ehe⸗ 
bem, daß aud) die alten Franfen, als Verwandte 
von den Anaelfachfen, ein folches fäufelndes t ge: 
habt, welches fie denn mit einem th bezeichnet, daß 
aber diefer Laut nach ihrer Vermifchung mit den Ale⸗ 
inannen verloren gegangen, und nur das Zeichen da⸗ 
von zurück gelaffen habe. Allein ich nehme dieſe Ver: 
inuthung gern wieder zurück, nachdem ich gefunden, 
daß die Angelfachfen diefes ſaͤuſelndet urfprünglic) 
nicht hatten , fondern es erft in der Folge in Britan⸗ 
nien annahmen, indem eg vermuthlich eine Eigenheit 
der alten Britten war; wenigftens iftesnoch bey ven 
MWallifern einheimifch, welche, wie befannt ift, zus 
naͤchſt von den alten Briften abftammen, und mit 
Den eingewanderten fremden Völferfchaften nicht fo 
ſehr vermiſchet wurden, als die Einwohner der 
übrigen Provinzen, Leber dieß findet fich Feine 
Spur, daf irgend ein Deutfches Volk ein folcheg 
ſaͤuſelndes t gehabt hätte. Man muß daher einen 
andern Grund für diefe Erfiheinung auffuchen 


Und biefer findet fid) denn 


3, auch bald, wenn man der Geſchichte unſe⸗ 

rer Schriftfprache bis in die früheften Zeiten folz 

gen Die Franken, das erfte Deutſche Volk, nwele 
| Ma ches 


* 


— 


/ 
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ches fchreiben! lernte und Schriftfteller hatte, wa⸗ 
ren urfprünglicy Miederfachfen, und in fo fern mehr 
an das d als an dast gewöhnt. Sie wurden nad) 
und nad) mit den Alemannen vermiſcht, welche alle 
Conſonanten mit einer vorzüglichen Härte aus- 
fprachen ; da nun zwey fo entfernte Mundarten nur 
nach und nach und in unmerflichen Graden in einan⸗ 

der übergehen , fo konnten fie ſich aud) nur ſtufenweiſe 
an das Alemannifche t gewöhnen , und da war es 
ſehr natuͤrlich, daß fie zwifchen dem ſchluͤpfrig mei- 
hen Miederfächfifcher d, welches oft gar nicht. ge: 


höre wird, (Vaer für Dader,) und dem “härteften 


Oberdeutſchen £ einen Mittellaut annahmen, wel⸗ 
chen fie durch) th bezeichneten, weil er dem Roͤmi⸗ 
fehen th und Griechifchen @ am nächften Fam. Es 
fommt noch dazu, daß alle harte Confonanten, 
folglich aud) das t, nach gedehnten Vocalen gelin: 
der lauten, als nach gefchärften, meil die Dehnung 
den folgenden Druck mildert , dagegen die Schär 
fung ihn verſtaͤrkt, und wenn man die Fälle, wor: 
in die alteften Deurfchen Schriftſteller das th ge⸗ 
brauchen, unterſucht, ſo ſtehet es immer vor oder 
nach gebehnten Vocalen, und gemeiniglich in fol 


chen Wörtern, welche im Niederfächfifchen eind 


haben, Daß man das nicht in allen Fällen that, 
es auch nicht aufandere harte Confonanten erftreckte, 
Fonnte daher rühren, weil man da den Unterfchied 
nicht fo ftarf empfand. Die folgenden Oberdeut—⸗ 
fchen Schriftfteller. Hatten zwar nicht eben diefelben 
Berwegungsgründe ; aber fie behielfen Doch das th 
bey, wo fie eg fanden, vermuthlich als einen Winf, 
das t in folchen Faͤllengelinder hören zu laſſen, und 
da⸗ 
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dadurch ihre Ausfprache nach dem Worgange der 
Sranfen zu mildern, 


Heutiger Gebrauch deſſelben. 


$. 33. Da unſere heutige Hochdeutſche Auge 
fprache die harten Alemannifchen Laute durd) dag 
Miederfächfifche gar fehr gemildere hat, fo ift der 
Unterfchied in der Ausfprache der harten Conſonan⸗ 
ten, wenn fie nach gefchärften oder gedehnten Vo— 
calen ftehen, niche mehr fo merklich, und in fo fern 
hätte man das th Eönnen eingehen laffen, zumahl 
da man diefen Unterfchied bey feinem andern har⸗ 
ten Confonanten bezeichnet. Allein als ſich unfere 
heutige Orthographie im ı6ten Jahrhunderte zu 
bilden anfing , und man ſich dabey dunkel bewuße 
war, daß ein allgemeiner Gebrauc) nicht verletzet 
werden dürfe, wenn ber Mugen den Nachtheil des 
Ungemwohnten nicht überwiegt, fo behielt man das. 
tb bey, aber nicht als ein Zeichen eines Mittellaus - 
tes zwifchen dem d und £, fondern als ein wahres 
Dehnungszeichen in den Fällen, in welchen mun 
es einmahl allgemein üblich fand; welches denn 
defto leichter gefchehen konnte, da das th ohnehin 
nur vor und nad) gedehnten Vocalen angenommen 
war. Bon diefem th als Dehnungszeichen werde 
ic) in dem folgenden Abſchnitte umftändlicher han- 
deln, daher ich es hier verlaffe. J 


Von dem w. 


6.34. Das wo ift der gelindeſte Blaſelaut, der 
daher im Hochdeutfhen nur vor einem Vocale fie: 
ben fann , weben, Wind, ewig, Löwe; 

| NR 3 da⸗ 
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Dagegen Die Niederſachſen und Engländer ihn auch 


5 


| 


vor einem r haben, Wrack, wringen, vin« 


gen, wriben,reiben. Daßer in weihlihen Mund⸗ 


arten gern anftatt des b gefprochen wird, ift ſchon 


oben bemerfet worden. Ehedem muß es im Ober⸗ 


deutſchen einen Laut gehabt haben, welcher ausw 


und v zufemmen gefegt war; denn Dftfried ſagt | 


von der Deutſchen Sprache feiner Zeit : nam in⸗ 
terdum tria zuu, ut puto, quaerit in ſono 
priores duo confonantes, ut mihi videtur, 


tertium vocali fono manente. Daher fehrieb 


man noch zu Anfange der Reformation, Frawe, 
ſchawen / welche vermuthlich Frauwe, ſchau⸗ 
wen lauteten. Won dierer alten Schreibart bat 
ſich nod) das Zw. für EKuer vor den abftracten 
Ehrenwörtern in den Titulaturen erhalten. De 
diefer Buchftab für die harten Sprachwerkzeuge der 
alten Alemannen viel zu weid) war , fo verftärften 
fie ihn zu Anfange der Wörter gern mit einem h: 
hwer, hwelcher, hwil, Welle ; woraus Die Eng⸗ 
känder ihr wh gemacht haben, a 


Gebrauch des x. 


6. 35. Das x iſt fo wohl dem Zeichen, als 
dem $aute nach ein zufammen gefeßter Buchtab, 
der anftatt des Es gebraucht wird, In der Roͤmi⸗ 
ſchen Schrift beftand er eigentlich aus zwey c, wel⸗ 
che in der Capital-Schrift mit dem Rüden an ein: 
ander fließen, woraus auch das x entftanden ift: 
in der Pleinern Schrift aber über einander gefeßet 


c 
. wurden c, von welcher Figur das x der ecigen 
| Schrift 


— 
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Schrift ſeinen Urſprung hat. Wir machen von 
dieſem Buchſtaben nur einen ſehr eingeſchraͤnkten 
Gebrauch; denn da ſich kein Deutſches Wort mit 
ks anfaͤngt, ſo findet er auch zu Anfange eines 
Wortes nicht Statt; in der Mitte und am Ende 
aber gebraucht man ihn nur alsdann, wenn die 
Abſtammung dunkel iſt, und man nicht weiß, ob 
man den Laut in ks oder chs aufloͤſen ſoll, denn 
auch dieſes wird, ſo wie im Oberdeutſchen auch 
gs, wie Es geſprochen: Art, Rux, Hexe, Bux⸗ 
baum; welches vielleicht die einzigen ſind, wo es 
ſeine Stelle noch mit Recht behauptet, denn Eidexe 
und Axe laſſen ſich etymologiſch richtig in Eidechſe 
und Achſe aufloͤſen. Buchsbaum und Bux⸗ 
baum ſind beynahe gleich uͤblich, obgleich das 
letztere, der Abſtammung aus dem Lateiniſchen bu- 
xXus nad), richtiger ift, ſich auch Fein etymologiſcher 
Grund angeben läßt, warum das x gerade in che 
aufgeläfet werden müßte, Wachs, Luchs, der 
Dachs, Lachs, Buͤchſe, Slechfe und andere 


werden nie mit einem x geſchrieben. 


Ob das 3 ein zufammen geſetzter Conſonant iſt, 


G. 36. Das 3 iſt der letzte einfache Conſonant 
des Alphabetes undzugleich der haͤrteſte Sauſelaut. 
Er ſtehet ſo wohl zu Anfange eines Wortes, Zahl, 
Zahn, zehn, zehren; als in der Mitte und am 
Ende, ganz, blizen. Man hatin den neuern 
Zeiten den Sag aufgebraht , daß alle harten 
Buchftaben ihrer Klaffe,E,p,tund folglich auch, 
zuſammen gefegt wären, und daß Das legtere aus 
ts beftehe, und diefen Satz nachmahls) zu allerley 
—N4 ortho⸗ 
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orthographiſchen Neuerungen gemißbraucht, z. B. 
daß ſie daher auch nicht verdoppelt werden muͤßten. 
Von den drey erſten Buchſtaben habe ich ſchon im 
vorigen gehandelt; allein da dieſes Vorgeben in 
Anſehung des z ein wenig mehr Schein fuͤr ſich 
hat, indem ts und z wirklich aͤhnliche Laute ſind, 
und die Frage für die Orthographie und Etymolo⸗ 
gie gleich wichtig ift, fo muß fie ein wenig um: 
ftändlicher unterfucht werden. Da die Figur nichts 
zufammengefegtes bat , fo müßte es bloß der 


Laut haben, allein daß auch in dieſem nichts der: 


gleihen zu finden iſt, fehließe ich aus folgenden 
° Gründen: 1. Ein doppelter oder zufammen gefeß- 
ter Confonant entftehet, wenn der Mund von einer 
Art des Druckes unvermerft und ohne Abfag zur 
andern uͤbergehet. Das — nun indem 3, 
wenn es anders rein ausgefprochen wird , nicht; 
denn vermöge feiner Härte.erfordert es zwar einen 
ftarfen Druck der Zunge an die Zähne, der. abet 
von anderer Art ift, als der Druck, mit welchem 
das t ausgefprochen wird , indem fich Diefer mit 
der Heffnung des Mundes endiget, bey dem 3 aber 
der Saufelaut durd) die Zähne gehe. Man fpte 
che Rächsfel und Raͤth⸗zel, Tfar und Zar, 
Lade und. Zade, jedes rein und beftimme aus, 
fo wird man ben Unterfchied nicht verfehlen koͤn⸗ 
nen; in dem tfift der Laut unläugbar zufammen 
geſetzt, aber in dem z ift und bleibe er einfach. Das 
3 ift daher auch von jeher als ein einfacher Conſo⸗ 
nant behandelt worden. Denn 2. die alte Ober⸗ 
deutſche Schriftfprache, welche fich überall durd) 
ihre Härte auszeichnet, gebrauchte ihn haufig für 
| | Das 
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das s, biz, waz, thaz, und verdoppelte ihn da⸗ 
her auch, wizzan, wiſſen, flizzan, befleiſſen, ka- 
neizzin , geneſen. Ja ſie verſtaͤrkte ihn wohl 
noch mit einem c, czu, kurcz, Arczt Churcz⸗ 
weyl. Daß wir im Hochdeutſchen ihn nicht ver= 
doppeln, rühret nicht daher, weil er von fic) felbft - 
ſchon doppele iſt; fondern meil wir Fein Wurzel⸗ 
wort mehr haben, welches fi) mit 3 endigre, in- 
dem die hochdeutſche Mundare dafür überall das 
gelindere 3 angenommen hat. Wir haben aud) 
nur wenig Ableitungsfplben , welche ſich mit 3 an« 
fangen. Die Italiaͤner hingegen, welche das 3 
gerade wie wir ausfprechen , verdoppeln es häufig, 
Sprezzo. So vielic) weiß, ift die Verdoppelung 
eines ſchon an fich doppelten Buchftaben in feiner 
ausgebildeten Sprache üblich, und felbft den Ale⸗ 
mannen müßten zz und cz als vierfache Laute aufe 
gefallen feyn. 3. Ein: gedoppelter Confonant kann 
der Regel nach nur nad) gefchärften Bocalen ftehen; 
allein das 3 verträgt die gedehnten fo gut, als die 
gefchärften. Im Hochdeutſchen kommt es nad) ges 
dehnten, aus andern Gründen, zwar felten-vor , aber 
nicht fofelten in den Mundarten : Euzeln, im Ober⸗ 
deutſchen für figeln, Striezel, Diez , biezeln, 
bröceln, Kiez, hiez, miez, befannte $aute die 
Kagen zu rufen noch häufiger in eigenen Nahmen 
und fremden Wörtern, Plaaʒ,Saaʒz, Graͤʒ , Wi⸗ 
30, Buzo, Wezel, Schloͤzer, Rozan, Juſtiz / 
WMalefiz, Horaz, gaza, oryza; woraus mer 
nigſtens erhellet, daß das z nicht an und fuͤr ſich 
ein doppelter Buchſtab iſt, daher nicht abzuſehen 
iſt, warum er es gerade im Hochdeutſchen ſeyn ſollte. 
ON Ee 
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Er wird 4. aud) in der Bildung und Ableitung der 
Wörter ganz als ein anderer einfacher Buchftab 
behandelt. In ächzen, lechzen, Glanz, Tans, 
holz, fehluchzen, vanzen, ſtuͤrzen, Warze, 
furz in allen den Wörtern, in welchen er als Ablei⸗ 
tungsluut und Sylbe ohne t vorkommt, ift Feine 


Spur, daß fichin ber Wurzel ein befunden, wel 


ches das 18 nothwendig machen koͤnnen, fo wenig 
als in Dans, Wachs, füumfen, gedunfen;, 
Eleckfen. Doch von diefen fogleih. 5. Das 
Deutfche 3 lautet völlig fo, wie das Römifchee 
vor e und i; aber wer hat diefes noch jemahls für 
“ einen zufammen gefeßten Laut ausgeben ? Ich 
glaube, diefe Gründe find hinlaͤnglich, feine ein 
fache Befchaffenheit zu bemeifen ; daher es auf) 
ein Fehler wider die Ausfprache ift, wenn mal 
fin, Schaz, hezen, ſchreibt, weil dieſe 
nach der Deutfchen Analogie nicht anders als ge 
dehnt, wie fissen, Schaaz , hehzen gefpro: 
chen werden koͤnnen. I 


_- 


Gebrauch des 3 in der Ableitung. 


G. 37. Eine andere Frage ift, wenn denn num 
das 3 ein einfacher Buchftab ift, ob eg nicht ver: 
doppelt werden fönne und müffe, und ob nicht un⸗ 
fer 13 ein fehlerhaftes Zeichen der Werboppelung 
deffelben ſey, welches in 33 aufgelöfee werben 
muͤſſe. Diefe Frage läßt fich ohne genaue Unter: 
fuchung derjenigen Fälle nicht entfcheiden, in mel: 
chen das 3 in der Ausbildung und Ableitung der 
Woͤrter (denn nur diefe Fönnte zur arg 
| | Enns 
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Anlaß geben) gebraucht wird ; daher ich freplich 
ein wenig weit werde aushohlen müffen, | 


Das s, ſe, ſeln, ſen, find bekannte Abfeitungs- 
laute und Sylben, Rebendegriff⸗ an ein Wurzel⸗ 
wort anzuknuͤpfen: Bars Fels, Flachs, Fuchs, 
als, Kebs, Krebs, Lachs, Luchs, che, . 
Sims, Wachs, Wuchs; Danfe, Binfe, 
Büchfe, Ferſe, Sranfe, Gemſe, Goͤlſe, 
Huͤlſe, Haͤckſe, der Kniebug; Fuͤllſel, Haͤck⸗ 
ſel, Mengſel; drechſeln, pinſeln, winfeln ; s 
bamfen , baufen , braufen, druchfen, dun⸗ 
ſen, EN: grappfen, ‚bumfen , kleckſen, 
muckſen, rappſen, das alte reichſen, regieren, 
ſauſen, ſumſen, wichſen. Auf die Bedeutung 
dieſer Sylben Eann ich mic) bier nicht einlaffen, 
indem ich es bioß mit dem Saufelaute zu thun babe. 


Dieſer gelinde oder weiche Sauſelaut gehet 


nun nach manchen Eonfonanten ‚ beforders nad) ° 


dem I, n und er gern in das härtere 3 über : Salz, 
Sitz , ganz, Harz, Herz, Holz, Kranz, 
furz, Lenz, Mal, Milz, Pelz a Diß, 
Duars, Salz, Schurz, Spelz, ftolg, Sturz, 
Tanz ; Grenze, Kerze, Lanze, Schanze, 
Stelje; Lefze, Mönze; Buͤrzel, Runzel, 
Wurzel; brennzeln, purzeln; Schzen , bals. 
zen, blinzen, filsen, glänzen, großen, buns 
zen, lechzen, vanzen, föbersen ‚ fchmelzen 
fchnallzen ‚feußen, ftürzen, waͤlzen. 

. Sin allen diefen Fällen ift. Feine Gelegenheit zur 
Verdoppelung da, weilder Wurzellaut Fein 3 hat, 


Wer diefe Wörter ein wenig genauet unterſucht, 
| wir rd 


En 
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wird zugleich finden, daß in den allermeiften bie 
fer Wörter feine Spur 'von einem t vorfommt, 
welches doch feyn müßte, wenn das 3 fo viel wie 
ts feyn follte. Pelz ift mit pellis verwandt, 
Pilz fommt von pol, rund, ber, ftolz und 
Stelze von ſteil, hoch, bunzen von Hohn, 
vanzen von rennen , ftüxzen von ſtoͤren, 
wölsen von wel, wallen,, Welle ; Daher 
das 3 hierjnichts anders, als der verftärfte Säufe 
fer iſt. Sollten einige wenige ein d oder t in‘der 
Wurzel verrathen, 5. B. blinzen, von blind, fo 
würde folches nur beweiſen, entweder, daß das d 
ausgeworfen worden, wie auch zuweilen vor ſe 
und ſen geſchiehet, wie Binſe von binden, fuͤr 
Bindſe, oder daß die Schreibart blinzen * 
ſey, und daß man blindſen ſchreiben muͤſſe. Die 
Niederſachſen brauchen fuͤr dieſes z, ze und zen in 
den meiſten Faͤllen das t und ten, Bolt, Bolzen, 
füften, feufzen ; woraus denn erbellet, daß fie 
bier auch nur einen einfachen Buchftab erfannten, 
indem fie diefes tin taufend andern Fällen für jede 
Art des Saufelautes gebrauchen : dat, wat, it, 
Boͤte, Iaten, für das, was, Buße, Laffen. 


| Beſonders von dem % 

6. 38. Am bäufigften gefchieher diefer Leber: 
gang des 8 in z alsdann , wenn ſich die Wurzel 
auf ein t endiger, weil fic) der Druck, womit die: 
ſes ausgefprochen wird, von felbft Dem folgenden 
Saufelaut mittheilet, und mit demfelben alsdann 
in ein tz übergehet. Ich will die vornehmften 
Woͤrter, worin *— zuſammen gefegre Buchftab 
vor⸗ 


x 
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vorkommt, bier anführen, und bey den befann- 
teften fogleich die Würzel oder doch ein vermandres 
Wort anführen, weil man in unfern Zeiten den- 
fetben fo gern mit33 verfaufchen möchte. Antlitz, 
vom alten litan; Floͤtz, von flatt, flach; Geis, 
von dem,alten geit, gitig, für begierig; Ribit⸗z, 
Klotsz, Mat⸗3, aus Matthias; Net⸗3, 
Plat-z zu platt, flach; Rots3, Schat⸗3 
Schmut⸗3, Wit-⸗z; Frat⸗ ze, vom Miederf. 
praten, ſchwatzen; Glat⸗ze, von glatt; Goͤt⸗ze, 
Grütsze, Hit⸗ze, Kat⸗ze, Rotzze, Litzze, 
zu Latte; Met⸗ze, Oberd. Muth, lat. mo- 
dius; Angelſch. mithan , bedecken; Pfürzze, 
Plötsze, ein Fiſch, von platt; Ratzze vom 
Niederſ. raden, raten, Lat. rodere; Schnaut ze, 
Engl. und Niederſ. nur Snut; Schuͤt⸗ze von 
dem alten ſciutan; ſchießen; Spit⸗ze, Stütze; 
Tat⸗ ze, Franz. tater; der Weitzen, Gothiſch 
Waitis; $t-3en, Niederſ. eten, Lat. edere; bat⸗ 
zen, von batten ſchlagen; blitzzen, vom alten 
litan, blitan, fehen , leuchten ; fat⸗zen Mite 
‚tel-Sat. fatuizare; fetszen; fit⸗ ʒen, erget⸗ Zen, 
von einem alten mit gauderevermanidten&tamme, 
Schwed. gädas, ſich "freuen , Holl. gadan , ge- 
fallen; heut⸗ zen, het⸗ zen, wovon "Die Wurzel 
noch in dem Franz. hater lebt; kit⸗zeln, For; zen, 
krat⸗zen Engl, grate, Franz. grater, Lat. ro-. 
dere; let⸗ zen verwandt mit laedere; met⸗ zeln, 
Metz zger, vom alten meiden, ſchneiden; 
put⸗ zen, alt putan ,fchneiden., ‚amputare;reit: 


zen, rit⸗zen, von dem noch fehr befannten.alten 


veiten, bewegen, antreiben, ſtechen; ſchmat—⸗ 
Ä > | zen, 


J 
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zen } ſchnit⸗ zen, von ſchneiden, gefchnitten; 
ſchuͤt⸗zen, Ihwatzzen , ehedem ſchwaden, 
Franz. Suade, Sat. ſuadere; ſet⸗ zen, fitszen, 
Niederſ. faden, ſet⸗ ten, firten, $atı ſedere; 
fpreitzzen; von fpreiten; prices zen, eben daher; 
ſchmut⸗ zen, wovondie Wurzel nod) in ſchmud⸗ 
eln vorhanden iſt; fchlitzzen, ehedem Tlitan; 
fhmitzzen, (mitan: ſchwit⸗ zen, Niederſ. ſwe⸗ 
ten; ſpuͤt⸗zen. Niederf. fputzten, fat, fputare; 
fintzzen, Niederf, ftaten, ſtuten; trorzzen, 
von treten, trotten, mif dem {Fuße FOREN 
wet;zen, von dem alten wetzs ſcharf. 


Fortſetzung. 

$ 39. Ich kann mich bier in Feine weil 
tige etymologifche Unrerfuchung aller Diefer Wörter 
einlaffen; aber wer fie anftellen will ‚- wird von 
den allermeiften finden , daß die Wurzel ein t hat, 
und die Endung zen weiter nichts, als die obige 
| Ableitungsſylbe ſen iſt, welche unter andern | and) 
eine Intenſion bezeichnet. Ein wenig mehr werde 
äch ben jedem diefer Woͤrter in dem ortbographi- 
‚chen Wörterbuche fagen , ob ich mich gleich; aud) 
ba nur-fehr kurz werde faffen fönnen Von den 
wenigen, von welchen ſich Fein:t in der Wurzel 
ſollte beweifen laſſen, weil dieſe verloren gegangen 
iſt, 3. B.von Ross, deffen Abftammung fehr une 
gewiß ift, oder weil das Wort nach alten jegt un: 
befannten Analogien gebildet ift,. muß man denn 
nad) der Anologie fchließen, dag das tz in-ihnen 
einen ähnlichen Urfprung habe: Wenigſtens wird 
fich eben fo wenig ein 3 in der Wurzel beweifen 
| lafien, | 
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laſſen, und doch koͤnnte dieſes nur allein das zz 
rechtfertigen. Man nehme die verwandten Spra— 
chen und Mundarten dazu, ſo wird der Beweis, 
das Baus dem t der Wurzel und dem 3 der Ab⸗ 
leitungsfolbe zufammen gezogen iſt, ‚vollftändig 
werden. Die Niederſachſen machen alle dieſe In⸗ 
tenſiva, wenn ſie ſelbige in der intenſiven Form 
haben, auf teten, ſit⸗ten, ſmit⸗ten; denn von 
manchen haben fie nur die einfachen , ſweten . 
ſchwitzen, nicht froitten. Die Schweden, Di: 

nen und Holländer Hingegen, welche den Sauſe— 

lauf nicht fo fehr haſſen, als die Niederfachfen,, ihn 
aud) nicht fo oft in ein 3 verwandeln, als die Ober⸗ 
beutfchen,, bilden diefe Verba ganz regulär c- fen, 
t- Sa, und t- Se, | 


“ 


Folgerungen daraus, : 


S. 40, Ich leite daraus fogkeich folgende Re⸗ 
gelnfür die Orthographie ber, . Ä 


“surr. 


> I, Das tz ift unläugbar aus t und 3 zuſam⸗ 
men gezogen, wovon das t zur. Wurzel gehörer;, 
weldyes daher dem- Gefege der nächften. Abſtam⸗ 
mung zu Folge auch geſchrieben werden muß. Es 
kann folglich weder durch ein einfaches z noch 
durch zz erſetzet werden, weil beyde gleich fehler⸗ 
haft find. Fallen gleich viele diefer Wörter in die 
entfernte Abftammung, indem ihre Wurzeln längft 
verloren find, ‚fo werden fie Durch die gewöhnliche 
Schreibart boch noch erhalten, dagegen die Neue» 
tung den Ban des Wortes ohne, alle begreifliche 
Abfiche, folglich aus bloßem Frevel gerftöret. Ze. 
— getzen 
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gezen erinnert mic) fogleih an gaudere und 
andere verwandte Wörter, der Wurzel auf bie 
Spur zu fommen und den dunfelen Begriff auf: 
zuflären, aber ergeszen würde mich nur irre‘ lei⸗ 
fen, und mich zu einer entweder nie vorhandenen 
oder doch ganz falfchen Wurzel ges , gez verwei⸗ 
fen, auſ welchem irrigen Wege Gottſched das Wort 
von Goͤtze ableitete. Die entfernte Abſtammung 
kann freylich keinen Grund abgeben, die gewoͤhn⸗ 
liche Schreibart eines Wortes zu ändern ; aber 
wenn die Sprache jene einmahl allgemein bezeich 
net, fo weiß ber Wortforfcher ihr das Danf, und | 
nur der Muthwille und Die Schadenfreude Fannn- fo 
etwas zerftören, ohne einen begreiflichen Mugen 
davon zu haben. Denn ſizzen, verlesen, iſt 
Doch weder leichter, noch kuͤrzer, noch verſtaͤndli⸗ 
cher, noch ſchoͤner, als ſitzen und verletzen. 


2. Man ſchreibe fein tz mo ſich kein t in der 
Wurzel annehmen laͤßt: folglich nicht Hertz, 
Schertz, Schmertz. Kauz, der bekannte 
Vogel, hat vermuthlich den Nahmen von ſeinem 
Geſchreye, denn gauzen, kauzen wird im gemei⸗ 
nen Leben häufig von dem Heulen der Hunde ge— 
braucht. Hier iſt kein Grund fuͤr eint vorhan⸗ 
den, denn das Wort iſt eine Onomatopoͤie, gau⸗ 
zen, wie man ſagt mau⸗zen, aͤch⸗zen, 43 
zen, ſchnall⸗zen; duzen, du zu jemand ſagen, 
wie man ſchreibt, erzen, ihrzen, folglich nicht 
dutzen , ob man gleich im gemeinen geben fo ſpricht. 
Wäre Kreutz, bey dem Ottfried Cruce, unmittel- 

Bar von dem $ateinifchen crux,crucis, ſo -_ 


— 


| 
| 
| 
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auch mit einem 3 gufrieben ſeyn, allein diefe Ab⸗ 
ftammung ift noch ungewiß. So ift mir aud) fein 
etnmologifcher Grund bekannt, warum man eben’ 
Schweitz und Schweizer, und nicht viele 
mehr Schweiz und Schweizer ſchreiben müffe.. 
Hingegen heitzzen, beitzzen, VDeitzzen, fpreits 
zen, reitszen und andere ähnliche koͤnnen das t 
nicht entbehren, weil eg zur Wurzel gehöret, wie 
fich aus den verwandten Wörtern und theils noch 

vorhandenen Wurzeln erweiſen läßt. 

3. Da 3 nur in der Figur zufammen gezogen’ 
iſt, ſo laͤßt es ſich auch theilen, und muß nach der 
Regel der Ableitung "gerheifet werden, Hit⸗ze, 
ſchwit⸗zen, ſchnaut⸗ zen, fo wie man theilt 
aͤch⸗zen, ſchmel⸗zen. Doc) davon in dem Het 
pie von ber Theilung ber Spiben, es 

| Wo das tz anſtatt 33 ſtehet. RE 5 

| ey ‚41. Einige: wenige Fälle gibt es indeffen.. 
Hoch ‚mo das tz. anftaft 33 zu ftehen. fcheinet; 3. Dr, 
Das ſchon gedachte Dutzen, ſo fern man es ger 
ſchaͤrft ausfpricht ; „das. Duszend aus dem mitte: 
lern Sat, duzena, Franz. doufaine, und vielleicht 
noch einige andere, wo ber vorhergehende gefthärfte 
‚ Vocal die Verdoppelung. erforbert, Allein diere 
Fälle find gegen die große Menge derer, wo das t 
augenfcheinlic) zur Wurzel gehöret, fegr unDedeu« 
tend, und denn würde audy das Fein. binlänglicher, 
Grund ſeyn, dieſe Woͤrter mit einem 33 zu ſchrei⸗ 
ben, und den allgemeinen Gebrauch ohne erweis⸗ 
fichen Nutzen. zu verlegen; zumahl, da mehr als, 
"gewöhnliche Sprathgelebrfamfeit dazu gehoͤtet 
Anweiſ. z. Orthograph. O dies 
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Diejenigen Fälle mit Gewißheit zu beftimmen, wo 
Das t niche. mie zur Wurzel geböret, und es zu— 
legt doc) nur größten Theils auf Muthmaßungen 
und Wahrfcheinlichfeiten hinaus gehen würde‘, ins 
dem faft alle Wörter diefer Art in die erften und 
früheften Zeiten der Sptache fallen. Go würde 
es zwar einigen Schein haben, wen man behaup« 
ten wollte, daß z.B. aͤtzen, beisen, fhlizen, 
ſchmitzen in beſchmitzen, ſchwitzen, bisen 
und Witz Intenſiva wären ‚welche durch Schaͤr⸗ 
fung der mitlern Conſonanten von eſſen, beiſſen, 
ſchleiſſen, ſchmeiſſen, ſchweiſſen, heiß und 
wiſſen gebildet worden; aber es wuͤrde doch ſehr 
gewagt ſeyn, zumahl, wenn man einen ſolchen bloß 
muthmaßlichen Satz zu Aenderung einer allgemein 
/ uͤblichen Orthographie mißbrauchen, und um deß 
willen aͤzzen, beizzen, ſchlizzen, ſchmizzen, 
ſchwizzen, hizzen und Wizz ſchreiben wollte, 
weil. fj nur in zz geſchaͤrft werden koͤnne. Die 
Verba efjen, beifjen u.f.f. find felbft ſchon In⸗ 
tenfiva, wie aus dem verboppelten Confonanten 
erhellet; daher es wahrfcheinlicher ift , Daß die 
Formen auf 13 bloße Seitenverwandte find ‚ welche 
vermittelft der fehr geroöhnlichen Ableitungsſylbe 
fen von einer Wurzel gebildee worden, welche ſich 
auf'ein t endigte, zumahl da fid) eine folhe Wurs 
zel in ben verwandten Mundarten und Sprachen 
immer noch’findet, wohin z. B. die Miederfächft- 
fehen eten, biten, ſchweten, und die alten Tli« 
tan, fmitan gehören. Es ift alfo das ficherfte und 
beſte, das 13 da beyzubehalten, wo es einmahl den 
allgemeinen Gebrauch) für fih Hat, | 


s 
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Von den Sylben 
Einleitung. 

— | 
MH gehe von den einzelnen Buchftaben zu den 
a) ESylben fort, weldhe aus ihnen beftehen , und 
werde zuvoͤrderſt von der Bezeichnung ber gefchärf- 
ten Sylben, ferner von der Verlängerung der ges 
dehnten in den nörbigen Fällen, hierauf von der 
Drthographie der zufammen gezogenen Spiben, und 
endlich von der Abrheilung der Spiben , oder von 
der Theilung der Wörter in Sylben handeln. Die 
benden erften Gegenftände find eines der wichtige 
ften Stücke der Deutichen Orthographie, und da 
fie bisher noch) von feinem in dag rechte Sicht ge⸗ 
fegt worden, fo werde ich fie mit der nöchigen 
Vollſtaͤndigkeit abzuhandeln fuchen, | 
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- Erklärung des Accentes und-feiner Arten. 


§. 1. 


ee. Vocal kann im Deurfchen fo wie in andern 


rn) Sprachen auf eing gedoppelte Art ausgeſpro⸗ 
chen werden, nachdem die Stimme‘ länger: oder 
kuͤr zer auf ihm vermeilet, oder vielmehr, je nad: 
dem die Deffnung,; mit welcher. er ausgeſprochen 
wird, länger. Dauert, oder der Mund früher ge 
fhloffen wird,“ So empfindet mari’ohne viele 
Mühe, daß traf mit einer längern Deffnung des 
Mundes ausgefprochen wird, als fchlaff, ob 
gleich die Deffnung- an fich von einerley Art iſt. 
Diefe längere oder fürzere Berweilung der Stimme 
auf einem Vocale, oder die Zeitdauer , mit welcher 
ein Vocal ausgefprochen wird, nennt man fonft 
wohl auch den Ton; allein da man diefes Wort in 
der Sprache noch in einer andern ganz verſchiede⸗ 
nen Bedeutung gebraucht, fo wollen wir diefelbe, 


fo wie ſchon von Altern und neuern Sprachlehrern 


ges 
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geſchehen, lieber den Accent nennen. Die län« 
gere Verweilung der Stimme auf einem Vocale 
gibt den gedehnten, und die Fürzere den des 
ſchaͤrften Accent. In verlieren haben die erfte 
und legte Sylbe den geſchaͤrften, die mittlere aber 
den gedehnten Aceent, Da nun jeder Vocal mie 
‘einer von beyden Zeitdauern ausgefprochen werden 
muß ‚ jede Sylbe aber nur Einen Vocal oder Dop= 
pellaut haben kann, fo folgt auch daraus, daß 
jede Sylbe, fie mag nun für fid) allein ober in 
Verbindung mit andern ſtehen, entweder gedehnt 
oder geſchaͤrft iſt; und das gilt ſogar von einzel— 
nen Bocalen, wenn fie 3. B. als Biegungs + oder 
Ableitungsſylben eine Sylbe für ſich allein ausma= 
chen, dem Miannze, die Liebze, welche denn 
allemaßı gefchärft find. 


ie deſſelben von dem Tone und der 
Quantitaͤt. 


$ 2, Alle Verwirrung zu vermeiden, will ich 
hier ſogleich den Unterſchied des Accentes von 
einigen verwandten Begriffen bemerken, welche 
nur zu oft mit demſelben verwechſelt werden. 
Außer der Zeit, welche die Stimme auf jedem Vo— 
cale vermweilet, werden manche Sylben aud) noch 
mit.einer geroiffen Erhebung derfelben ausgefpros 
chen, welche eigentlic) der Ton genannt wird, 
der von dem Accente ganz unabhängig ift, und fo 
wohl auf eine gedehnte, als gefchärfte Sylbe fallen 
fann. In verlieren und gefallen haben die mite 
telften Syiben den Ton, obgleic) die Sylbe in. 
dem erſten Bern gedehnt und i in dem andern ge⸗ 
93 ſchaͤrft 


— 
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ſchaͤrft iſt In dem Satze: ich will es ihm ge 


ben, ſind die drey erſten Sylben geſchaͤrft, die 
zwey folgenden ſind gedehnt, und die letzte iſt wie— 
der geſchaͤrſt, aber nur Eine darunter hat den Ton, 
nehmlich ge in geben. In der Sprachlehre wird 
gezeigt, daß es einen Redeton und Wortton, 
und einen Haupt⸗ und Nebenton gibt; aber 


da wir hier mit dem Tone weiter nichts zu thun 


ra fo halte ich mich nicht dabey auf. Von 
enden, nehmlich dem Accente und dem Lone 


iſt die Quantitaͤt oder die profodifche Laͤnge und 
"Kürze der Sylben verfchieden, welche bloß von 


dem Tone abhängt, mit dem Accente aber nichts 
zu thun bat. Altes was den Haupt zoder gan 
zen Ton bat, es fen gefehärft oder gedehnt, ift 


in der Poefie lang, was den halben oder Ne— 


benton hat, ift gleichzeitig, d. i. es kann lang 
ober furz gebraucht werden; was aber tonlos oder 
unbetont ift, ift kurz , es fey übrigens gedehnt 
oder gefchärft. In dem Verfe: ' 
Rebre wieder holder Sriede! | 

ift die erſte Syibe jedes Wortes betont, folglich if 
fie auch) poetifch lang, obgleich nur die zwey erften 
und die legte dem Accente nach gebehnt, die dritte 


‚aber geſchaͤrft iſt. Die legten Sylben findge 


ſchaͤrft, weil fie aber unbetont find, fo koͤnnen fie 
in der Poefie nicht anders als kurz gebraucht wer⸗ 


den. Hingegen in der Stelle: da Fam aus dem 


Geſtraͤuche, ift da gedehnt und aus auch, und 

Diefes noch dazu mit einem Doppellaute verfehen, 

und doch find fie profodifch Fury, meil fie nur ei» 

nen halben Ton haben. Die Vermechfelung 
N deſſen 
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deſſen, was dem Accente nach gedehnt und ge⸗ 
ſchaͤrft iſt, mit dem, was in der Poeſie lang 
und kurz iſt, hat in der Sprachlehre tauſend Ver⸗ 
wirrungen verurſacht; aber ich hoffe, daß der Un⸗ 
terſchied deutlich ſeyn wird, | 


Berfchiedenheit der Mundarten in Anfehung 
des Accentes. — 


3. Den Ton verfehlt kein Deutſcher ſo 
leicht, er ſey aus welcher Provinz er wolle, weil 
‘er auf einem überaus leichten und natürlichen 
Orundfage beruhet, nehmlic) dem, daß in jeden 
mehrſylbigen Worte die Wurzelſylbe allemahl den 
Zon hat ; ein Grundfaß, welcher aller übrigen 
DVerfchiedenheiten der Provinzen ungeachtet , in 
feiner Sprache fo allgemein befolgt wird , und fo 
wenig Ausnahmen bat, als in der Deutfchen, 
Folglich leidet auch Die Quantitaͤt feine Abweichun⸗ 
gen, weil fie ganz von dem Tone abhängt; Dahen 
ber nördlichfte Niederfachfe die Sylben eben fo riche 
fig abzahlen wird, als der füdlichfte Oberdeutſche. 
Ganz anders verhält es fich in Anfehung des Ac⸗ 
centes, wo in den Provinzen eine fehr große 
Verſchiedenheit herrfcht , indem die eine dehnt, 
was die andere fchärft, und umgekehrt. Im Gans 
zen genommen herrfchr die Dehnung bey den Ober⸗ 
deurfchen, die Schärfung aber bey den Niederdeut⸗ 
ſchen und Schlefiern ; aber in einzelnen Fällen 
durchfreußen ſich Die Eigenheiten wieder, und der 
Niederfachfe und Schlefier dehnt, was der Ober« 
deutſche ſchaͤrft. So fpricht der Schlefier, wenigftens 

in manchen Gegenden, Bott fo gebehnt, alg 
| | 6 . wenn 


J 
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‚wenn es Goot gefchrieben wäre, Fahl für Sall, 
donern für donnern und der Miederfachfe, 
Rabre und Eahren für Karın, XKeerl für 
Kerl uf. f. welches denn, aud) feinen Einfluß bat, 
wenn fie Hochdeutfch fprechen und fchreiben wollen, 


Zeitung derfelben vermittelft der Confonanten: 


$. 4. Da ſich in dem füdlichen Sachfen die 
Mundarten vereinigten, indem bier Perfonen aus 
‘allen Provinzen zufammen frafen, fo mußten diefe 
‚Eigenheiten nothwendig fehr-merflich werden; das 
«ber die Orthographie, als fie im ı6ten Jahrhun⸗ 
derte anfing , fich bier zu bilden, darauf vornehm« 
lich mit Nückfihe nahm, und den Provinzen den 
‚wahren Hochdeurfihen Accent durch die Schrift zu 
‚bezeichnen ſuchte. Dazu both nun die Ausfprache 
ſelbſt ein fehr leichtes und bequemes Mittel an die 
Hand, daher man ihre nur nachgehen durfte. Man 
- bemerfte nehmlich, daß alle Sylben mit einem un⸗ 
‚gefähr gleichen Zeitmaße ausgefprochen werden, 
‚daß aber in manchen die Stimme länger auf dem 
Vocale vermweilet, und alsdann fchnell über den 
folgenden Conſonanten binfchlüpft , hingegen in 
‚andern fchnell über den Wocal bineilet, fich aber 
dafür defto ftärfer bey den End-Confonanten auf 
„haͤlt, und wenn fie deren nur Einen finder, ihn 
mit doppelter Stärfe und Verweilung ausfpricht, 
das heißt, daß fie bey einem gedehnten Wocale die 
folgenden Eonfonanten fürzer und ſchwaͤcher, bey 
‚einem gefihärften aber länger und flärfer aus— 
‚fprihe. In er Fam vermweilet die Stimme läns 
ger auf dem a, und laßt Daher das —— m 
. deſto 


J 
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deſto ſchwaͤcher und kuͤrzer hoͤren, dagegen fiei in 
der Kamm gefchivinder über das a wegeilet, hin« 
gegen den Ueberreſt der einer Sylbe beflimmten 
Zeitdauer bem m widmet, und es daher mit ge= 
doppelter Staͤrke ausfpricht , welche fihon bier 
merklich genug ift, aber in der Verlängerung des 
Wortes noch merklicher wird, des Rammes , wo 
ſehr deutlich zwey m gehöret werden, dagegen 
man in Ramm nur ein verſtaͤrktes m hoͤret. 
Diefe fo leichte und fo wahre Bemerkung gab nun. 
ein fehr natürliches Mittel an die Hand, Den Pro- 
vinzen den Si der Dehnung und Schärfung für - 
das Auge zu bezeichnen; denn man durfte nur in 
dem erften Falle den Eind-Confonanten einfach laſſen, 
in dem zweyten aber ihn verdoppeln, fo Fonnte, bey 
einer nur fehr mäßigen Aufmerffamfeit, der wahre 
Accent nicht leicht verfehlet werden. 


Anwendung dieſer Regel auf vermiſchte. 


6,5. Dieſes Mittel war freylich nur anwend⸗ 
bar, wenn ſich eine WurzelfpIbe mit einem ein« 
fachen Eonfonanten ſchloß; nun waren aber noch 
die vielen Wurzelwoͤrter und Wurzelſylben übrig, 
welche fchon von Natur zwey End-Confonanten ver= 
fchiedener Art hatten: hart, kurz, Ealt, Welt, 
Herz, du bift. Allein diefe machten die wenigfte 
Schwierigkeit, denn die Sprache hatte diefes Ge- 
feß fihon lange dunfel befolgt, daher alle ſolche 
Wörter und Sylben ohnehin ſchon gefchärft lautes 
ten; die menigen, welche einer andern Regel fols 
gen, werde. ich in der Folge anführen. Man 
durfte daher die Provinzen nur durch Die — 

5 pel⸗ 


1 
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pelung des identifchen Confonanten an Die Schaͤr⸗ 
fung gewoͤhnen, ſo war das ein hinlaͤnglicher Wink 
fuͤr fie, auch ſolche Wurzelſylben, in welchen ſie 
zwey oder mehr vermiſchte Conſonanten antrafen, 
zu fehärfen, und die provinzielle Eigenheit , went 
fi) anders eine fand, abzulegen. Der Rheinifche 
pfaͤlzer fchreibe nicht bloß Kopf, fondern fo gar 
Kopff mit drey Confonanten, und ſpricht dennoch 
gedehnt Koopf. Iſt er durch die Beyſpiele lab 
Ien, fallen, ſtarren, wetten, einmahl ge 
woͤhnt, alle die Vocale, welche in einer und eben 
derſelben Sylbe zwey identiſche Conſonanten nach 
ſich haben, zu ſchaͤrfen, ſo wird es ihm bey einer 
nur mäßigen Aufmerkſamkeit nicht ſchwer fallen, 
diefe Regel auch auf Sylben mit vermifchten Con⸗ 
fonanten anzuwenden, und auf diefe Art feine pro 
vinzielle Eigenheit abzulegen. 


Darauf gegründetes orthographiſches Geſetz. 


$. 6. Hieraus erwuchs nun eine doppelte Re 
gel fo wohl für die Ausſprache als Schrift ; jene, 
wenn auf einen Vocal in einer und eben bderfelben 
Sylbe zwey Confonanten folgen , fo ift jener ge 
ſchaͤrft, wo nicht, foift er gedehnt; und dieſe, 
wenn auf einen Vocal ein einfacher Conſonant 
- folgt, und die Verlaͤngerung bes Wortes zeiget, 
Daß er gedoppelt, und folglich der Vocal gefchärft 
lautet, fo verdoppele ihn auc) für das Auge , fo 
wohl in der Werlängerung als außer derfelben, 
Solglich fpricht hart, Herz, Welt, kalt, mit 
gefchärften Vocalen, und fihreib Sall, fol, 

' Mann, 
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Mann, Sinn, Bott, Herr, Sälle, fallen, _ 
follen , Maͤnner, Sinne, Goͤtter, Herren, 
weil die leßtern Verlängerungen den Confonanten 
doppelt hören laffen; hingegen gut, Blut, Fam, 
Same, Lob, Loos, Güter ; des Blutes, 
biuten, fie kamen, des Samens, des Lo⸗ 
‚bes , loben, die Loofe ‚weil der Confonant hier 
nur einfac) gehöret wird, Diefes Gefeg war num 
der Ausfprache vollfommen angemeffen ‚rar leicht 
und faßlich, und umfafte wo nicht alle, doch die 
‚vornehmften und wichtigften Falle, und hatte folg» 
lich alle Eigenfchaften , welche ein gutes Schreibe- 
gefes nur haben fann. Es hatte zugleich den fehr 
greßen Vortheil, daß es Wörter für das. Auge un- 
terfchied, welche die Ausfprache zwar fehr deutlich 
von einander fonderte, welche aber bey der bishe- 
rigen unvollfommnen Orthographie in ver Schrift 
ideneifch blieben: Haken und Hacken, Ekel 
und che, zeren, (zehren,) und zerren, fal 
(fahl) und Sal, fie Iofen und laſſen, der 
Schlaf, feblaf, und ſchlaff, Schaf und 
Schaff, er Fam und der Kamm, lam, 
(lahm) und das Lamm, ftelen (ſtehlen) und 
ftellen , weifen und weiſſen, und hundert an⸗ 
dere waren bisher auf einerlen Art, d. i. mit ein« 
fachen Confonanten gefchrieben worden, wodurch 
denn nicht nur das Gefeß der Ausſprache verlegt, ® 
fondern auch die möglichfte Verſtaͤndlichkeit gar 
ſehr erſchweret wurde⸗ 


Spu⸗ 


/ 
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Spuren deſſelben in andern Sprachen. 
G. 7. Da ſich dieſe Verdoppelung identiſcher 
Conſonanten nach geſchaͤrften Vocalen ſo ganz auf 
eine richtige Ausſprache ſtuͤtzt, fo findet man ſel⸗ 
bige auch in allen Sprachen, welche ſich einiger 
Maßen ausgebildet haben. In der Griechiſchen, 
aßvooos , &AAoc, dyyelos , Yypuunaz, oAÄ- 
ßos; arraynv; hingegen Öpaxres dixn, —D 
der Lateiniſchen, cura, curo und curro, ga-— 
lea und gallus, ſacer, und ſaccus, anus und an- 
nus, ſanus und ſanna, ſera, ſero, ſerus und ſerra, 
ſica und ſiccus, ſocer, ſocius und ſoccus, ſu- 
mo und ſummus, und hundert andere mehr. Fin- 
den fich gleich einige, welche in der Verlaͤngerung ver—⸗ 
doppelt werden, aber, nicht im Nominative, wie 
mel, mellis, fel, fellis, far, farris, fo rühree das 
vermuthlich daher ‚weil die Roͤmer'wenig ſolche 
einſylbige Nennwörter haften, und daher dieſe me 
nigen vernachläffigten. Wir Fönnen aber aud) 
nicht wiffen, ob fie nicht diefe Wörter im Nomina; 
five gedehnt, , indenfolgenden Caſibus aber ge- 
fchärft gefprochen haben, fo wie wir grob im Ne 
minative fehärfen, in der Biegung aber dehnen, 
die groben, gröber. Denn dafdie Quantität 
fein Beweis des profaifchen Accentes ift, Darfiid 
wohl nicht erinnern, ob fie ung gleich jegt in Er⸗ 
‚mangelung anderer Beftimmungsgründe zur Ne 
gel derXusfprache dienen muß. Die Franzöfifche, 
welche unter allen ausgebildeten Sprachen die te 
gellofefte Orthographie hat, hat doc) noch häufige 
Spuren davon aufjumweifen: amaſſer, buflet, ca- 
rafler, drefler, comme, groflir, chafler. Noch 

| | mehr 


1. Kap. Don der Berdoppel.der Confonant, 221 


mehr die Engliſche, beſonders in denjenigen Woͤr— 
tern ‚ welche unmittelbar aus dem Angelfächfifchen 
ftammen, ob fie gleich diefes Gefes in manden 
Fällen wieder durch die Ausſprache verdunfelt hat; 
anderer nicht zu gedenfen, Man Fann es daher 
immer'als ein Naturgefeg allerSprachen anfehen, 
nur daß feine es mit fo vieler Allgemeinheit und 
Klugheit angewandt hat, als die Hochdeutſche. 


Unterfchied der Wörter nach ihrer Würde, 
| 6. 8. So allgemein nun auch diefeg Geſetz im 


Hochdeutfchen beobachtet wird, fo erſtreckt es fih 


doc) nicht auf alle Wörter ohne Unterfchied , und 
ich kann nicht umhin, bey diefer Gelegenheit einer 
Eigenheitunferer Orthographie zu gedenken, welche, 
fo viel ich weiß, noch nicht gehörig bemerfer, und 
Daher nur zu oft in ein falfches Licht gefegt wors 
Den ift. Man bemerkte nehmlich fehr frühe, daß die , 
Woͤrter in Anfehung des Begriffes in dem Zuſam⸗ 
menhange der Rede nicht von einerley Wichtigfeit 
ober vielmehr Umfang find ‚indem einige vollſtaͤn⸗ 
dige ‚ausgebildete Begriffe, oder Hauprbegriffe, 
andere aber nur Umſtaͤnde oder Fleinliche Neben» 
begriffe bezeichnen ; zu jenen gehören dag Subſtan⸗ 
tiv, das Verbum, das Adverbium und Adjectiv, 
und bie meiften Pronomina; zu diefen vornehmlich 
die. Partifeln, die Biegungs- und, Ableitungsfyl: 
ben, und einige andere Fleine einſylbige Wörter 
von dunfeln Nebenbegriffen, Man bielt es für 
ſchicklich, dieſen Unterfchied auch durch die Schrift 
zu bezeichnen, und den Woͤrtern ei "ri 
es 


u, 
— 
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Begriffen, die ich hier einmahl Hauptwoͤrter nen⸗ 
nen will, auch fuͤr das Auge mehr Umfang zu ge⸗ 
ben; daher ſchraͤnkte man alle Schreibegeſetze bloß 
auf dieſe ein, verſagte ſie aber den Partikeln und 
Ableitungsſylben, um ſie ſogleich dem Auge als 
die kleinſten Redetheile von dunkeln · Nebenbegrif⸗ 
fen anzukuͤndigen. Man konnte dieſes mit deſto 
groͤßerm Rechte thun, da die Ableitungsſylben nie, 
die Partikeln ſelten den Hauptton, von beyden 
aber nur manche einen Nebenton bekommen, daher 
ſchon die Ausſprache dieſes Geſetz vorbereitet hatte. 
Daher ſchloß man ſie ſo wohl von der Verdoppelung 
des End-Eonſonanten, als auch von den Deh— 
nungszeichen aus, und ſchraͤnkte alles auf die obi⸗ 
gen Hauptwoͤrter ein, um ihnen dadurch zugleich 
mehr Umfang fuͤr das Auge zu geben; und da uns 
ter diefen das Subftantiv das wichtigfte ift, welches 
den vollftändigften Hauptbegriff bezeichnet , auf 
welchen fich alle übrige Wörter und Begriffe bezies 
ben, fo zeichnete man es noch befonders Durch einen 
großen Anfangsbuchftaben aus. Mir feheinet das 
eine der vorzüglichften Eigenheiten unferer Ortho⸗ 
graphie zu feyn, und da fie felbige, fo viel ich 
weiß, vor allen übrigen Sprachen voraus hat, ſo 
ift fie ein Beweis, mit wie vielem Verſtande 
und wahrem philoſophiſchen Geifte fie fich gebildet 
hat. Diefe Eigenheit wird uns in der Folge bau 
dienen , noch manche andere Erfcheinungen in der 
Orthographie zu erklären, welche wohl eher fuͤr 
ein Werk des Zufalles und einer muͤßigen Grille ſind 
ausgegeben worden, weil man ihren wahren Grund 
nicht kannte. | 
In 
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In welchen Token ie Verdoppelung Statt 
| net. | 


$. 9. Dem zu Folge findet die Verdoppelung 
des einfachen End: Confonanten nach gefchärften 
Vocalen nur ta den oben gedachten Hauptmwörtern 
mie vollftändigen Begriffen Statt: in dem Sub⸗ 
ftantive, Fall, Schall, Herr, Bott, Sinn; 
in deffen Beftimmungsmörtern, voll, hell, toll, 
all, Fromm, dumm , dünn, vollftommen, 
nett, der dritte; in den Verbis, fallen ſchal⸗ 
len, bemmen, nennen, zerren, muͤſſen/ 
laſſen, zittern ‚ erfehüttern; in den Adverbiis, 
immer, innen, Örinnen, wenn, von wans 
nen, von dannen; und in manchen Präpofirios - 
nen, fo fern fie von Subftantiven abftammen , oder 


wahre Subftantive find, ſtatt, ſammt. Eine 


Megel. 


Yusnahme, wenn es anders eine iſt, machen nur 
die wenigen Fälle, wenn fi) ein Wort auf einen 
weichen Eonfonanten endigt, und der Wocal im 


Mominative gefchärft , in den übrigen Endungen 


aber gedehnt wird, da denn das Gefeß der naͤch⸗ 
ften Abftammung die Verdoppelung verbiethet. 
Grob und der Schmid lauten im Hochdeurfchen 
geichärft; aber b und d dürfen dennoch nicht ver« 
doppelt werden ; weil ben grob ſchon im Genitive 
des groben, bey Schmid aber im Plural die 
Dehnung wieder kommt, die Schmiede. Doch) 
Halle diefer Art find felten ; befonders mache 
Schmid eine Ausnahme von mehr als Einer 


Hingegen find pon ber Verdoppelung aus« 
2, Alle 


geſchloſſen: 
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u. Alle Biegungsfylben, das m und nder De 
clination, manchem des Buben, die Glocken, 
und der Conjugation, lieben ‚fie liebten; Das r 
der Declination, ein guter , die Haͤuſer; das s 
der Declination, Des Mannes, ein altes; das 
t der Conjugation, er hat, er lobet , ihr lie⸗ 
bet, liebte, r 


2. Alle Ableitungsfolben , fo wohl Vorſylben, 
er, ver, zer; als Nachſylben, Fluͤgel, Nadel, 
Beſen, Schlitten , bitter, fauer, nacket, 
Eidam, Schleiffel, Baͤthſel, gleichſam— 
Hier find nur die drey inn, iß, und niß ausge⸗ 
nommen, theils weil der Begriff, welchen fie bes 
zeichnen, ein wenig mehr Vollſtaͤndigkeit hat, da- 
ber fie auch einen Mebenton befommen , theils 
auch, weil ſie in der Biegung wachſen, da denn 
wegen ihres Nebentones die Verdoppelung noch 
nothwendiger wird: Koͤniginn, die Boͤnigin⸗ 
nen; der Ruͤrbiß, die Kuͤrbiſſe, der Sir- 
niß, des Sirnifjes, die Horniß, die Horniſ⸗ 
fen, der Iltis, die Iltiſſe; das Hinderniß, 
die Hinderniſſe. Die Vorſylbe miß inmißfak | 
Ien u. ſ. f. macht Feine Ausnahme, weil fie ein 
vollftändiges Wort, und etmas- mehr ats bloße 
Vorſylbe ift, wie aus miſſen erhellet. 


3. Einfylbige Partifeln, weil fie bloße Neben⸗ 
begriffe oder Umftände bezeichnen, und daher aud) 
für fich allein tonlos find ; fie feyen nun bloße Um 
ftandswörter,, wie bis, weg , ob, ab, hin, uns; 
oder Präpofitionen, an, mit, von,gen, um, in 
Ausgenommen find bier Die RE der 

5* | | eit 
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Zeit dann und wann, und die Conjunctionen, 
denn, wenn und Daß; letztere drey vermuthlich, 
um fie von den Artifeln und Pronominibus den, 
wen und das zu unterfcheiden , und die beyden 
erften., um der nächften Abftammung willen, weil: 
fie mit denn und wenn Eines Stammes ſind. 
Wenn eines dieſer Woͤrter durch die Ableitung am 
Ende waͤchſt, ſo daß die Verdoppelung in der Aus⸗ 
ſprache merklich wird, ſo wird ſie auch in der 
Schrift bezeichnet: von innen, innerhalb, 
binnen, von hinnen. Nur kein darinn, hier⸗ 
inn, worinn, weil es hier die bloße einfache 


Praͤpoſition ift, 


4. Noch einige Eleine Kebetheile, welche zwar. 
Feine eigentlichen Partikeln find, aber doch denfel: 
ben in der Kürze und Dünfelbeit gleich fehen, und: 
Daher auch nicht betont werden; der Artikel das ,; 
des, (der, Dem, den find gedehnt ) und die 
Pronomina was, es, man, obgleich digfes mit 
ann Eines Stammes ift; ferner ich bin, ob 
folches gleich betont if. Man rechnet auch bat 
bierber : allein, da Diefes eigentlich aus haber 
zufammen gezogeit ift, fo folgt es der obigen Res 
gel, nad) welcher die Biegungsſylben nie verdop⸗ 
pelt werden. . Eher gehöret der Imperativ gib, 
hierher, welcher i im Hochdeutfchen gefchärft wird, 
ob man glei) das b nicht verdoppelt, weil das 
einfache i die Schärfung ſchon hinfänglich bezeich“ 
net; daher die alte Dberdeutfche Schreibart * 
auch um deßwillen fehlerhaft iſt. 


Anweiſ. z. Orthograph. P Wele 
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Welche Eonfonanten verdoppelt werden koͤnnen. 


$. 10. Aber auch in denjenigen Wörtern, in 
welchen die Verdoppelung Statt findet, find nicht 
alle Confonanten derfelben fähig, Das h, j, v, 
w, q, x verftatten felbige ihrer Matur nad) nicht; 
Das 3 fommt felten in den Fall verdoppelt zu wer⸗ 
den, wie aus dem vorigen Kapitel erhellet; wenn 
es aber nöthig ift, fo geſchiehet es vermittelft des 
53. Die weichen Buchftaben werden im Hochdeut⸗ 
ſchen nur felten verdoppelt, Ebbe, Widder, 
Flagge, und das weiche oder gelinde f niemahlg, 
(die Miederfachfen verdoppeln leßteres in dem ih- 
nen eigenen Worte bif’en, unrubig herum laufen, 
deffen Laut fich daher durch Feine Schriftzeichen ge» 
hoͤrig ausdrucen läßt). Defto häufiger werden, 
die harten ihrer Elaffe, k, p,t, und s, nebft den 
vier flüffigen, I, m, n, r, verdoppelt, nur mie dem 
Unterfchiede, daß anftatt des kk, ch eingeführer iſt. 


Bon dem ch und ſch. 


G. 1I1. Unter denjenigen Conſonanten nun, die 
ber Verdoppelung nicht allein fähig find, fondern 
welche fie auch in der Ausfprache erhalten, fo bald 
fie nach. gefchärften Wocalen ſtehen, gibt es doch 
zwey, welche in der Schrift nie verdoppelt werden, 
und diefe find ch und ſch. Sie lauten doppelt in 
wachen, lachen, die Sache, Erachen, 
brechen, gebrochen, die Brüche; wafchen, 
die Laſche, naſchen, drefchen, mifchen, 
wiſchen, die Buͤſche; einfacd) nad) gedehnten 


Bocalen in Brache, fie brachen, die rag 
ey Tas 


\ 
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Die Buche, fluchen, fie wufchen, laufchen, 
meifchen, dräufchen. Ich habe bereits in dem . 
vorigen Kapitel bemerfet, daß die Werboppelung 
durch die Schrift bey ihnen ohne Zweifel um. deß⸗ 
willen unterbleibt, weil fie zufammen gefeßte Zei⸗ 
chen haben, indem das ch) aus zwey, das ſch aber 
gar aus drey Buchſtaben beftehet, daher es das 
Auge beleidigen würde, wenn vier und fechs Buch» 
ftaben angewandt werden follten, einen einzigen 
verdoppelten identifchen Laut zu bezeichnen. So 
wie die Hochdeutfihe Orthographie beſorgt war, 
den Wörtern nach Maßgebung der Wichtigkeit ih- 
ves Begriffes den gehörigen Umfang zu geben, fo 
vermied fie aud) die Fälle, wo ihnen mehr Körper 
‘ gegeben werden fonnte, als ihnen im Verhaͤltniß 
mitandern Wörtern gebühret. Das Wort waſch⸗ 
ſchen verfpricht wegen feines Umfanges viel, hat 
aber in Anfehung feines Begriffes doch Feine größere 
Bollftändigkeit als meffen, bellen , zerren. Bey 
bem ſch macht diefe unterlaffene Verdoppelung 
auch weiter feine Schwierigkeit, weiles im Hoch⸗ 
deutſchen nur fehr felten nad) gedehnten einfachen 
Vocalen ftehet, daher der Megel nad) der vorher 
gehende Vocal allemahl gefchärft wird. Zwar ftes 
het es defto häufiger nach) Doppellauten, heiſchen,/ 
meifchen, draͤuſchen; allein hier wird die Deb- 
nung ſchon Dur) den Doppellaut binlänglic) 
bezeichnen, | | 


Ganz anders verhält es fich miedem ch, welches 
eben fo oft nach gedehnten als nach geichärften 
Po Huͤlfs⸗ 
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Hülfslauten ftehet, da denn der wahre Accent dem, 
der der Hochdeutfchen Ausfprache nicht gewiß ift, 
Schmierigfeiten machen kann. Sollte die Schwier 
rigfeit wirklich von Erheblichfeit feyn , fo Fönnte 
man ihr dadurch abhelfen, daß man die Griechen 
und Kömer nachahmte, welche das x und ch aus 
eben derfelben Urſache gleichfalls nicht verdoppelten, 
aber Die Berdoppelung der Ausfprache durd) K und 
c bezeichneten, Benxos, Bacchus; oder wie Die 
Italiaͤner, vecchio. Auf eben die Art dürfte 
man dem dh nad) gefihärften Wocalen nur ein 6 
vorſetzen, macchen , lacchen, Sache; eine 
Neuerung, , welche die Geftalt der Wörter nicht 
merklich verändern , und doch einen merflichen 
Nutzen haben würde, und daher nicht verdient, 
mit den gewöhnlichen orthographifchen Meueruns 
gen in Eine Claſſe gefegt zu werden. 


Beybehaltung der Verdoppelung in den Ver⸗ 
aͤnderungen eines Wortes. 


$. 12. Es mag nun die Ausſprache in einem 
Wurzelworte den einfachen oder gedoppelten Con: 
fonanten nothwendig machen, fo erfordert das Ges 
ſetz der naͤchſten Abſtammung, diefen Charakter 
durch alle Veränderungen des Wortes benzube- 
halten, fo lange ſich der Accent des vorher gehen- 
den Vocales nicht ändere. So wohl in der Bie⸗ 
gung: bar, bares Geld, ich offenbare, du 
offenbareſt, er offenbart, ich offenbarte, 
Gram, des Grames, Qual, die Oualen, 
Thal, die Thaͤler; Ball, die Bälle, fall, 
| | fallen, 


* 
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fallen, du faͤllſt, er faͤllt, wiſſen, ich wußte, 
gewußt, (nicht wuſte, gewuſt,) muͤſſen, ich 
mußte, gemußt, ſollen, ſollte, geſollt. Als 
in der Ableitung: Barſchaft; ſparen, ſpar⸗ 
ſam, ſpaͤrlich; graͤmlich, ſich graͤmen; 
Baͤlichen, Ecke, eckig; irre, irren, Itr⸗ 
thum; Mann, maͤnnlich, mannbar, mann⸗ 
haft, vemannen; hoffen, Hoffnung, hof⸗ 
fentlich; Herr, herrſchen, herrlich; offen, 
Sffnen, öffentlich. Als endlich auch in der Zus 
fammenfegung: all, folglich allgemein , als 
mächtig, allein, allda, allfehend, Schiff? 
farth , Sellthüre, Sonntag, Spannna⸗ 
gel. Einige wenige haben fo wohl in der Ableitung 
als Zufammenfegung die Weglaffung eines der iden⸗ 
tifchen Confonanten ſchon hergebracht, und Fün« 
nen daher als Ausnahmen angefehen werden: 
Bunft von gönnen, Kunſt von Eönnen, Ges 
winft von gewinnen, Gefpinft von fpinnen, 
Anftale von ſtellen, Wittsg von Wirte und 
Tag, us f. f. welche ich ſchon im vierten Kapitel 
des erften Abfchnictes 6. 10. angeführet habe. 


Es ift daher eine fehr willkuͤrliche Behaup⸗ 
tung , wenn einige Spracdhlehrer wollen, daß, wenn 
ein verdoppelter identifcher Confonant in der Conju⸗ 
gation einen andern Confonanten nad) ſich befommt, 
man einen der erftern wegwerfen koͤnne, folglich 
du fält, er faͤlt, ich folte, wolte, wüfte, 
kuͤſte u. f. f. für foͤllſt, fälle, follte, wollte, 
wüßte, kuͤßte. Es wird dadurch nicht allein 
das Gefeg der nächften Abftammung verlegt, ſon⸗ 

EP3 dern 
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dern es kann eine folche fehlerhafte Schreibare auch 
wirklich zu einer falfchen Ausfprache und Abfei- 
tung verführen. Geſetzt es liefet jemand das Wore 
kuͤſte, weiß aber nicht, was es bedeutet, oder wie 
er es ausfprechen foll, befinnee fich aber, daß te 
bloßer Biegungslaut ift, fo wird er ganz natürlich 
eher auf eine Wurzel Eüfen und Eiefen, als auf 
kuͤſſen fallen, und folglich kuͤhſte fprechen müs« 
en. So auch) in erfchlaft, du ſchafſt und allen 
ubrigen Fällen. | 


Ausnahmen davor. 


8. 13. Sch habe oben gefagt, daß der Eha- 
after einer Sylbe durch alle Veränderungen eines 
Wortes benbehalten werden müffe, fo lange ſich 
der Accent des vorher gehenden Vocales 
nicht verändert. Denn wir haben ſehr alte Ar- 
ten der Biegung und Ableitung, wo diefe Veran» 

derung Statt findet, indem der Vocal aus dem 
gedehnten in den gefchärften, und aus dem ges 
fchärften in den gedehnten übergeher, welche denn 
freylich auch eine Weränderung der Confonanten 
nothwendig machen. Dahin gehören befonders 
manche irregulaͤre Verba, ich falle, ich fiel, 
fie fielen; ich nehme, du nimmft, er nimmt, 
genommen, nehmen; fommen, ich Fam; 
effen, ich aß; fie afen. So aud) in der Ab» 
leitung : Vernunft von vernehmen , dritte 
von drey, Buͤrde von bären, tragen, Wind 
von weben, fertig, Furt von fahren, 
Swilling, Drilling von zwey, drey, Froſt 
von frieren, Verluft von verlieren, s Rh fi 


1. Rap. Von der Verdoppel. der Eonfenant.e3F 


Ich habe ihrer ſchon in dem Kapitel von der naͤchſten 

Abſtammung gedacht, und bemerke hier nur nody, 
daß dieſe Analogie in die fruͤheſten Zeiten der 
Sprache gehoͤret, und daher laͤngſt veraltet iſt. 
Der allgemeinern und neuern Analogie zu-Folge, 
die aber. doch ſchon feit mehr als taufend Jahren 
herrſchend iſt, bleibt der Charakter eines Wurzel⸗ 
Vocales in Anſehung des Accentes, (der Umlaut 
gehoͤret hierher nicht,) durch alle Peg 
eines Wortes ha er 


a \ 


Wie fern von doppelten End Eonſonamen auf 
den Accent zu ſchließen. “ 


F §.* 14. ‚De nun eine gedehnte Wurjelſylbe mie 
einem einfachen End⸗Conſonanten in der Biegung 
und Ableitung einen oder mehrere Conſonanten an= 
derer Ar nach ſich befommen; fann, und deſſen 
ungeachtet ihren Charakter behalten, d. i. gedehnt 
Bleiben muß / ſo laͤßt ſich nicht umgefehre fehließen: 
wenn in einer und eben berfelben Sylbe zwey odet 
mehr Confonanten auf einen Vocal folgen, fo iſt 
diefer allemahl gefhärft. Beyſpiele des Gegen: 
eheils aus der Biegung find: offenbaren, du 
offenbarft ,; er offenbart , offenbarte; ich 
Isbe, du Isbft, er labt, labte, gelabt; ich 
fpare, du fparft, er fpart, fparte, gefpartz 
ſchloßen (gedehnt), es ſchloßt, fblofte, bat 
geſchloßt; ich betruͤbe, du betruͤbſt, er bes 
tübt; ich ſchone, du ſchonſt, er ſchont, 
ſchonte, geſchont. Beyſpiele aus der Ablei— 
ung find: alle die Faͤlle — die Ableitung durch 
4 ei⸗ 
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einen einzelnen an die Wurzel gehaͤngten Conſo⸗ 
nanten gefchiehet: Jagd, Herd. Moch weni 
ger läßt fich auf einen gefchärften Vocal ſchließen, 
wenn der Ableitungslaut eine eigene Sylbe ausr 
macht: Herde, Begierde, Beberde, Bübchen; 
Zierde, Truͤbſal. Syn: allen diefen und ähnlichen 
Fällen muß man erſt alles Zufällige abſondern, big 
man auf die wahre Wurzel fommt, und dann läßt 
ſich erſt aus ihren Charakter auf ihren Accent 
fließen. Trenne ich von gewollt und gefpart 
die Vorſylbe ge und den Biegungslaut t, fo zei⸗ 
gen mir die Wurzeln woll und fpar ‚daß erftere 
Zeſchaͤrft und. letztere gedehne iſt. Es hat daher 
diefes Schreibegefeg feinen großen Mugen auch in 
der Etymologie, welcher völlig wegfallen würde, 
wenn man es zerſtoͤren wllte. 


Gedehnte Woͤrter mit doppelten End⸗Conſonant. 


: 615 Nunmehr laſſen ſich auch diejenigen 
Woͤrter leicht erklären, welche als Wurzelwoͤrter 
ausfehen, zwey End» Confonanten haben, und 
Doch gedehnt werden. Es find etwa folgende: 
Adler, Agtſtein, ahnden, Arſch, Art, (Arzt, 
in einigen Gegenden, im Hochdeutſchen wird es 
geſchaͤrft, wie in Arzeney,) Bars ein Fiſch, 
Bart, Boͤrde, Bort, Borte, Dienſt, das 
MNiederſaͤchſiſche duͤſter, Erde, erſt, in einigen 
Gegenden das iz, (aber erz, die Vorſylbe iſt 
geſchaͤrſt,) die Farth, die Foaͤrthe, Feind, (die 
Ferſe, nur in einigen Gegenden, im Hochdeutſchen 
lautet es geſchaͤrft,) Floͤtz, Freund, Geburt, 
* —— e⸗ 
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Zefaͤrthe, Kroͤbs, das Kerngehäufe im Obfte, 
— das Harz, Herd, Herde, Huſten 
in einigen Gegenden, Jagd, der Karſt, Bebs⸗ 
ebe, Rebsweib , Krebs, Magd, Yiiond, 
Veſt, (in Niederfachfen gefchärft,) nebft, Obft, 
Oſten, Oſtern, Pferd, Duarz, vöften, 
Schuſter, Schmuz, (in einigen Gegenden 
gefchärft,) Schwarte, Schwert, Stätte, 
ftets, todt, Troft,. Vogt, Warze, werz 
den, Werth, Woͤrth eine Flußinfel, Wuſt, 
(bey andern gefchärft,) wuͤſt, die Wuͤſte, getroſt, 
Scarte, (oft aber aud) gefchärft,) und zart. 
Ferner alle Wörter, welche ein tz nach einem Doppel» 
laute haben, Geis, Weizen, beissen, heizen, 
u. ſ. f. Ingleichen einige Wörter fremden Ur« 
forunges, Boͤrſe, Bratſche, (vom Italiaͤniſchen 
braccio,) Braͤzel, Kloſter, Papſt, Propſt. 
Andere, welche man wohl auch hierher zu rechnen 
pflegt, als Dorſch, Geluͤbde, Hirſe, Ders, | 
werden im Hochdeutſchen jederzeit gefchärft. | 

Erklaͤrung derfelben, | 

8,16. Man bat diefe Wörter, welche insge« 
famme einen gedehnten Vocal haben, als Aus- 
nahmen von der Megel angeſehen, daß Wurzel 
ſylben mie zwiefachen End-Confonanten gefchärfe 
‚werden müffen, Allein fie find es nicht, und der 
Sehler Tag nur darin, daß man fie für Wurzel⸗ 
‚wörter hielt, da fie doc) entweder wahre. Ablei« 
tungen oder auch zufammen gezogene Wörter find, 
So ift Dienft von dienen, Sarth, Särtbe, 
Gefaͤrthe und Pferd von fahren, Jagd 
von jagen, Geburt von gebären, Herd und 

Pr 
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Herde von Heer, Schuſter von Schub, todt 


von dem veralteten Verbo toden, ſterben u. ſaft 
abgeleitet. Adler iſt eine Zuſammenziehung aus 
Adel Aar, Feind aus feiend, haſſend. Die 
auf ein tz deuten ohnehin auf eine Ableitungsſylbe 
auf z, ze oder zen, wie ſchon im vorigen Kapitel 
gezeiget worden. Alle dieſe Wörter folgen alſo 
der gewöhnlichen Negel , nach welcher die abgelel- 
geten Wörter den Charakter ihrer Wurzeln behal 
ten, und beftätigen die oben empfohlne Behutſam⸗ 
keit, daß, wenn man aus der Anwefenheit mehre- 


«zer Confonanten mit Sicherheit auf den Accent 


ſchließen will, man vorher die Wurzel von allem 
Zufaͤlligen befreyen müffe. Man kann es immer 
als,einen etymologiſchen Grundfag annehmen, daß 
fich jede Wurzelſylbe nur immer auf einen einzigen 
Conſonanten endiget; hat fie zwey oder mehr ver: 
miſchte, 3. B. Herbſt, Herz, fo ift das Wort 
entweder abgeleitet oder zufammen gezogen, 


Orrthographiſche Regeln. 
| $. 17. Aus dieſem aflen ergeben fih nur fol 
‚gende Schreibegefege in Anfehung der Confenanten: 
1. Endiget fich eine reine Wurzelſylbe, die zu 
keiner der $.9. ausgenommenen Sylben und Woͤr—⸗ 
ter gehöre, auf einen einfachen Conſonanten, und 
ift der vorher gehende Wocal gedehnt, fo ‚fehreibt 
man diefen einfach, verdoppelt ihn aber, wenn 
jener gefchärfe ift: gut, Blur, Fam, aber fol, 
Mann, Herr. | 
2. Man lerne den Unterfchied des einfach ges 
fehärften ß von dem gedoppelt gefhärften fj und ß 
Sau IC, „ ge⸗ 
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gehörig Fennen ; jenes ftehet ftets nach gedehnten 


ı Mocalen, dieſes ftets nach gefchärften: füß, Buße/⸗ 
‘ fließen, laſſen, feffen, Haß / Schloß. 


— “ 


3. Iſt der Charakter einer Wurzelſylbe eins 


mahl befannt, fo führe man denfelben durch alle 


zum 


— — 


lich, herrſchen, die 


zw nu 


Bit — 


— — u — 


reguläre Veränderungen des · Wortes durch: das 
Thal, des Thales, die Thaͤler, das Thaͤlchen, 
die Thalleute; der Herr, die Herren, herr⸗ 

errſchaft; hoffen, 
Hoffnung. Die irregulären muͤſſen, wie in an⸗ 
dern Faͤllen, aus dem Gebrauche erlernet werden. 


4. Hat der allgemeine Gebrauch die identiſche 
Verdoppelung aufgehoben, ſo iſt es unnoͤthig, ſie 
wieder herzuſtellen, zumahl, wenn ſie ſich auf eine 
dunkele und nur muthmaßliche Ableitung gruͤndet. 
Die Ableitungsſylbe ſchaft kommt vermuthlich von 


ſchaffen ber, hat aber fein verdoppeltes f, weil 


diefe Ableitung das Wort nicht mehr auffläret, 
und ohnehin nur muthmaßlid if. Das unbe- 
ftimmte Pronömen man ift mit Mann Eines Ge⸗ 


ſchlechtes; man hat ihm aber mie Fleiß das eine 


n genommen, um ihm als einem tonfofen Beftims 
mungswoͤrtchen nicht zu viel Körper zu geben. So 
aud) alfo, von all und fo, Gunſt, Vernunft, 


| Kunſt u. ſ.f. 


5. Noch mehr vermeide man die identiſche Ver-⸗ 
doppelung, wenn ſchon doppelte Conſonanten da 
ſind, und die naͤchſte Abſtammung keinen Grund 
bazu angibtr Folglich nicht Krafft, Zunfft, 
Harffe, Hefft, Staͤrcke, Trifft, offt, All⸗ 
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mofen. Fordert aber das Gefeg der nachften: Ab⸗ 
ftammung und Zufammerfegung fie, fo bebe man 
auch vor drey identifchen Confonanten nicht zurüd; 
Sc.lllohh, Schuttträger, Dammmeifter, 
Eckkammer, Glaͤtttuch. Unzeitige Sparfam- 
keit kann bey dem Bewußtſeyn der Zuſammenſetzung 
leicht zu einer falſchen Ausſprache und Ablei— 
fung verführen: Schalloch, wie Schal⸗ loch 
gedehnt. | 
6. Wenn von einer gefchärften Partifel, welche 
nach $. 9. die Werdoppelung- nicht befomme;, -ein 
anderes. Wort abgeleiter wird, fo tritt dieſes zur 
gleich in die Nechte der übrigen oben gedachten 
Hauptwörter ein, und bekommt folglich) auch bie 
Verdoppelung: in, aber innen, inner, binnen; 
bin von binnen, Wenn von aus, außen, außer, 
&ußern gefchrieben wird, fo ift folches Feine eigent- 
liche Verdoppelung, fondern nur eine vollftändigere 
Bezeichnung des einfach gefchärften Saͤuſelers. 


Verdoppelung des Confonanten in fremden 
Wörtern. 

$. 18. Wir gebrauchen im Deurfchen viele 
fremde, befonders aus dem Franzöfifchen entlehnte 
Wörter, welche ſich auf einen gefchärften Vocal 
mit einem einfachen End⸗Conſonanten endigen, 
- welcher in der Verlängerung des Wortes verdop- 
pelt werden muß: Lader, Cabiner, Billet, 
Complot,: Carouffel, Cartel, Ceremoniel, 
Banquer, Billet, Gallop w f. f. Da wir 
diefe Wörter in der Endſylbe ganz nad) Deutfcher 
Art ausfprechen, und fie auch auf a 7 Art 
’ | ie= 
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Biegen , des Cabinettee ; die Cabinette, des 
Ceremoniches, fo follte man fie billig auch im 
Nominative mit doppelten End-Confonanten fehreic 
ben, der Cadett, das Labinert, der Ballopp: 


Ob auch Doppellaufe geſchaͤrft werden koͤnnen. 


6.19. Eine andere Frage iſt, ob auch Diphe 
thongen geſchaͤrft werden Fönnen ; in welchem Falle 
denn der auf fie folgende einfache Conſonant ver= 
doppelt werden müßte, z. B. reifjen, oder nur 
reißen, pfeiffen, oder pfeifen. Die Sache iſt 
zwar nur eine Kleinigfeit, verdient aber dod) er» 
wogen zu werden. Ich bemerfe dabey: 


1. Viele widerfegen fic) diefer Werdoppelung 
Bloß aus dem Vorurtheile, , weil fie den gefchärf- 
ten Accent mit der profodifchen Kürze verwechfeln, 
und glauben , daß ein folcher gefchärfter Diph- 
thonge auch) furz feyn müffe, welches doch niche 
folget. In der Poefie ift alles lang, mas betont, 
ift, ohne Ruͤckſicht, ob eg gedehne oder gefchärfe 
ift. Daß aber aud) Diphthongen, wenn fie feinen 
vollen Ton haben, in der Poefie kurz gebraucht 
werden Fönnen , erhellet aus den Präpofitionen 
auf und aus. | 

2. Das Wefen einer gefchärften Sylbe beftes 
het darin, daß die Stimme ſchneller über den Vo— 
cal weg eilet, um ſich mit mehr Stärfe auf den 
“folgenden Confonanten zu werfen ‚Puhd da fehe ic) 
nicht, warum das nicht auch bey Diphthongen 
ſollte gefchehen fönnen. In reiſſen ift folches uns 
laͤugbar. Es fehlt auch in andern Sprachen nichk 
an 
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an Beyſpielen: coeptus, fauftus ‚„faux, au ‚2 T 
auxi, audtum, paullus. T 
3. Im Deutſchen iſt dieſe Schaͤrfung beſe— 
ders in Anſehung des fund fmerflih, und da 
aus zu erkennen, wenn nad) dem geſchaͤrften Doy⸗ 
pellaut der folgende Confonant halb zu dieſer 
alb zur folgenden Sylbe gefprochen wird: ‚pfeif 
fen, bauffen, draufsfen, fchmeifsfen rei 
en, beifsfen , welche doch anders lau en al 
lau⸗fen, Preußen, bei-fen, wo der Con 
nant ganz zur folgenden Sylbe gezogen wird 
4. Auch die Biegung ſcheint dieſe Schaͤrfun— 
zu beſtaͤtigen, indem bes geſchaͤrfte Diphebong 
in irregulären Verbis gern in einen geſchaͤrften ein⸗ 
fahen Vocal übergeher: pfeiffen, pfiff, ſie 
pfiffen ; fehmeiffen „ femiß , gefdhmiffen; 
fautfen, foff, gefoffen; beifjen, biß, ge⸗ 
biffen. Hingegen von laufen und heißen, 
fommt lief, hieß. Zr 
5, Sindeffen geftehe ich gern, daß dabey vie- 
(es willfürlich ift, und es auf. den Spredjenden 
ankommt, ob er den Confonantöi will doppelt bö« 
ren laffen; denn fo koͤnnte man auch veitzten ſpre⸗ 
chen. Undin fo fern kann man immer der jetzt ge⸗ 
wöhnlihen Schreibart folgen, welche den, Conſo⸗ 
nanten nad) dem Diphthong nur einfach ſchreibt; 
nur wird es mir erlaubt feyn, in den Fällen wo 
mir die geröpglichte Ausfprache ihn zu WE 
peln feheint, ihm auch in der Schrift zu verdopp it. 
6. Doc huͤthe man fi), daß man theils DW 
einfach gefchärfte ß, welches allemal nad) gedehr* 
| en 
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ten Wocalen und Diphthongen ftehet, nicht auf 
der einen Seite mit dem f, und auf der andern 
nicht mit dem fJ verwechfele: heißen nicht beifen 
oder heiſſen; theils, daß man das 3 nicht ge= 
rade zu für ein 33 halte, und daher nad) Diphe 
thongen nur ein 3 ſtatt deffelben fehreibe. Ich 
habe in dem vorigen Kapitel gezeigt, daß in den 

aflermeiften Fällen, und befonders in den Verbis, 
Das tz aus dem t der Wurzel und dem foder 3 der 
Ableifungsfylbe eneftanden ift, daher jenes ohne _ 
Verſtuͤmmelung des Wortes nicht meggelaffen wers 
den fann, Geis, Weisen, beiten, fpreisen , 
unddaß die Biegung und Ableitung mehrere Cons 
ſonanten nach einem Doppellaute zufammen brins 
gen fönne, ift ohnehin befanne, feucht, leicht, 
mich däucht. | a 
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Einleitung. 

9. 1. 

Ech behalte den Nahmen der Dehnungszeichen 
as hier noch bey, weil fie unter demfelben am 
befannteften find ; allein qus dem folgenden wird 
erhellen, daß die Dehnung nicht die einzige, ja 
. nicht einmahl die vornehmfte Abficht derfelben ift. 
Ich will diefe Abfiche hier Fürglich voraus fehicken, 
und fie im folgenden näher erläutern. Durch das 
im vorigen Kapitel bejchriebene Mittel, nach welchen 
der einfache End » Confonant nad) gedehnten Voca⸗ 
len einfach blieb, nach gefchärften aber verdoppelt 
"wurde, war die Ausfprache in Anfehung des Ace 
eentes binlänglich gefichert ; zugleich hatte man 
den Vortheil erhalten , daß die wichtigern Nedes 
theile in gefchärfter Sylben durch den verdoppel« 
ten Confonanten mehr Eörperlichen Umfang erhal 
ten hatten, und dadurch von den unwichtigern un« 
terfehieden wurden. Allein nun machten die ges 
dehnten Spiben einen merflichen Uebelſtand, * 

Zu ie 


| 


| 
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fie. wegen ihres einfachen Confonanten dem Auge 
nur eine fehr kleinliche Figur darftelleten, obgleich 
ihr Begriff eben fo vollftändig und im Zufammen« 
hange der Nede von eben der Wichtigkeit war, 
Sell, Bote, Herr, kann, Wann , Damm, 
fündigten fie) ſchon dem Auge als Wörter von vor⸗ 
zuͤglicher Wichtigkeit an; aber wie ärmlich [fanden 
Die gedehnten Al, Ale, Hel, mer, Ur, Bol, 
Son, Ror, Wor, Ar, und hundert andere 
da, befonders als die Subftantiva noch mit fleinen 
Anfangsbuchftaben gefchrieben wurden ; und dod) 
bezeichneten fie eben folche Hauptbegriffe, als die 
vorigen mit gefchärften Vocalen. Es fam dazu, 
daß der Einfache End: Confonant für manche Pros 
vinzen, weldye alle Sylben fo gern fchärfen, in 
manchen Wörtern nod) Fein hinlängliches Zeichen 
der Dehnung war, daher felbige auf eine mehr in 
Die Augen. fallende. Art bezeichnet werden mußte. 
Der Schleſier fprah z.B. Kole immer noch Kolle 
aus, daher man ihn durd) ein eigenes Zeichen an 
die Dehnung erinnern mußte. Dieſe doppelte Ab⸗ 
fiht nun zu erreichen, d. i. die Dehnung in folchen 
Wörtern , in welchen fie am meiften verfehlet 
wurde, deſto deutlicher zu bezeichnen, und zugleich 
den wichtigern Redetheilen mit gedehnten Vocalen 
mehr Umfang zu geben, und fie den gefchärften 
mit doppelten Confonanten an Körper gleich zu 
machen , wandte man die Dehnungszeichen an, 
welche der Gegenftand diefes Kapitels find. Da 
diefer Theil unferer Orthographie von jeher den 
meiften Widerfpruch gefunden hat, fo iſt nothwen« 

Anweiſ. z. Orthograhh. Q— dig, 


7 
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dig, ihn ein wenig umftänblich abzuhandeln. Ich 
werde Daher erſt von jedem diefer Mittel einzelii 
handeln, dann die Anwendung derfelben über 
man zeigen, ferner bie Abfichten , welche man 
ey denfelben hatte, entwickeln, und zuleßt unter- 
ſuchen, ob fie noch nothwendig find, oder ob man 
fie jege vernachläffigen Fönne, oder wohl gar abe 
Ichaffen müfle. . en  * 


Allgemeine Ueberſicht der Dehnungszeichen.- 
& 2, Diefe Dehnung wird überhaupt auf eine 
dreyfache Art bezeichnet : 1. Durch Verdoppelung 
des gedehnten Wocales, bey dem a,e und o, wo⸗ 
bin aud) das y gehöret, welches eigentlich) ein ii 
ober vielmehr ij iſt; 2. durch ein beygefügtes ſtum 
mese, doch nur bey dem i anftatt der Werdoppe: 
lung deffelben, ‚und 3. vermittelft des h, dem 
ſchicklichſten Dehnungszeichen, daher es auch das 
allgemeinfte ift, dagegen die übrigen mehr einge: 
ſchraͤnkt, und nur in befondern Fällen anwendbar 
ſind. Einige diefer Zeichen waren ſchon von Alters 
ber, obgleich aus andern Abſichten, in der Schrift 
üblich), nehmlich das ie, das yund das h nad) 
dem t; die übrigen aber , nehmlich der verdoppelte 
Dr cal und der weiter ausgedehnte Gebrauch des h, 
. find neu, und erft im ı6ten Jahrhunderte, in 
° welchem fic) die gegenwärtige Orthographie zu bil⸗ 
den anfing, auf die obige Art angewandt worden, 


Verdoppelung der Vocale. 


9. 3. Die Verdoppelung des Vocales iſt ein 
altes, und in mehrern Sprachen übliches Zeichen 
— der 
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der Dehnung, und aus dem Quintilian erhellet, 
daß aud) die aͤltern Nömer daffelbe bis auf dert 
Accius und noch fpäter anzuwenden pflegten. 
Allein es ift nebft dem ie vielleicht das unfchicklichfte 
unter allen, weil es leiche-zu einer falfchen zwey⸗ 
ſylbigen Ausfprache verleiten fan, Aal wie Ba⸗al. 
Indeſſen ift es im Hochdeuefchen älter als das h, 
obgleich Tilemann Olearius, deſſen Deutfche 
Sprachlehre zu Halle, 1630, erſchien, fo viel ich 
weiß, der erſte Sprachlehrer iſt, der dieſer Ver⸗ 
doppelung auf eine beftimmte Art gedenft, ihr aber 
Doc) auch das h vorziehe, Die eben’ gedachte 
Unbequemlichfeit machte vermuthlic) auch, daß 
man fie bald. wieder verließ, daher der Vocal jetzt 
nur noch) in denjenigen wenigen Wörtern verdop⸗ 
pelt wird, welche dieſes Zeichen einmahl herger 
bracht haben: Und auch hier gefchieher es niche 
mit allen Bocalen ; das u verdoppelte man ſelbſt 
in den vorigen Jahrhunderten am feltenften, vere _ 
mutblic) , weil zwey isneben einander einen Ueber 
‚Stand für das Auge machten, und .in den neuern 
Zeiten ſchloß man es völlig davon aus. Das i wird 
gleichfalls nicht verdoppelt, weil dafür je und y 
gebraucht werden ;;.und aud) das &, o und uͤ find 
davon ausgefchloffen , vermuthlich, weil man fie 
ebedem als Diphtbongen betrachtete. Diefes hat 
aber. den Nachtheil, daß, wenn ein Wurzelwort 
mit verboppelten Bocalen den Umlaut befommt, 
der daraus entftehende Vocal nur einfacd) gefege 
wird : das Aas, die Aeſer, der. Aal, das 
haar, das Aelchen , — ſich haͤren. 
N ER FE — 2 wettiat:, N. 
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Da die Dipththongen in den meiſten Faͤllen ohne⸗ 
hin gedehnt ſind, auch dem Worte ſchon koͤrper⸗ 
uͤchen Umfang genug geben, ſo faͤllt die Verdop⸗ 
pelung bey ihnen gleichfalls weg. Es find alfo 
eigentlich nur das a, e ind ©, welche verdoppelt 
zu werden pflegen. | 
Gebrauch des ie. 
$. 4. Das i wird nie verdoppelt, theils weil 
ein ii leicht eine Verwechſelung mit dem ii machen 
konnte, theils weil man bereits zwey Huͤlfsmittel 
in der aͤitern Orthographie ſand, die man nur 
zweckmaͤßig anwenden durfte; dieſe waren das ie, 
und in einigen Fällen das y. Was beſonders das 
je betriffe, fo hatten fehon die Griechen und altern 
Roͤmer in ihren e und ei etwas, ähnliches, als 
welches gleichfalls ein gedehntes i ausdruͤckte, pue- 
rei für pueri, wie aus dem Quintilian B. ı Kap 
7 erheflet. Unfer ie war nun urfprünglich nicht dir 
gentlich ein Zeichen der Dehnung, ſondern eine ger 
treue Nachahmung der Oberdeurfihen noch gang 
baren Ausfprache,, welche den gebehnten Vocalen, 
und befonbers demi, ein deutliches enachfchleichen, 
folglich das ie zweyſylbig hören läßt, Wi en, 
mier , Di er; vielleicht auch in der dunfelen Ab⸗ 
ſicht, dem kurzen einfplbigen Worte dadurch mehr 
Vollſtaͤndigkeit zugeben. Die Hochdeutiche Mund⸗ 
art hatte zwar dieſe Ausfprache nicht, fie behielt 
aber das te als ein Zeichen der Dehnung und zur 
Erweiterung der Geftalt des Wortes bey , theils 
um fich fo wenig als moͤglich von der bisher üblichen 
Ausſprache zu entfernen, theils auch fich = Ober⸗ 
— eute 


* 
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deutſchen Mundart wenigftens durch die Schrift 
zu nähern. 


Bon dem y. 


$. 5. Unfer Deurfches 9, welches mit dem 
Sateinifchen y nichts als die zufällige Figur gemein. 
hat, daher es auch nie Ppfilon genannt werden 
-follte , ift eigentlich nichts als ein zufammen gezo⸗ 
genes ij, indem die harte Oberdeutfhe Mundart 
dem i in vielen Fällen ein j nachfchleichen läßt, und’ 
dieſes denn aud) durch die Schrift bezeichnete. Am 
haͤufigſten geſchahe folches nach dem a-und e, 100 
dieſer Nebenlaut zugleich am merflichften war, bey 
wie beij, Ey wie ij. Die neuere Hochdeute - 
ſche Ausfprache legte zwar dieſes j nebft andern 
Nebentoͤnen der Oberdeutſchen Mundart ab, be« 
ie aber das Zeichen y gleichfalls fir das Auge 
bey , weil es geſchickt war, den Wurzelwoͤr⸗ 
"tern und Wurzelfylben ‚welche ſich auf ai und ei 
endigten, dadurd) mehr Körper zu geben : Day, 
May, bey, Ey, allerley, zwey, drey; denn 
an die Dehnung konnte man hier wohl nicht geden⸗ 
ken, weil si und ei als Diphthongen keines Deh⸗ 
nungszeichens bedurften. Daß dieſes y nichts an⸗ 
ders als ein doppeltes i iſt, wiſſen ſo gar unſere 
‚gemeinen Schreibe » und Leſemeiſter, welche es ſehr 
richtig nur id und nicht Ypſilon nerinen, e8 aud) 
‘gern mit zwey Puncten zu bezeichnen pflegen. Die 
Miederfachfen gebrauchen es daher auch in der 
‚Mitte der Sylben, anftatt eines gebehnten oder 
‚ ‚Vielmehr verdoppelten i, Tyd, hyr, für Tiid, 
Hiir. Anders loutet er Das y in Griechifchen 
Eee | 3 und 
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amd Sateinifchen aus Dem Griechifchen herſtammen⸗ 
den Woͤrtern, wo es faſt wie ein uͤ geſprochen 
wird: Sylbe, Syſtem, Cyrus, und hier iſt 
es das wahre y ber Lateiniſchen Schrift. :; 


Don dem th. 


6 6. Ich habe den Urfprung und bie Geſchiche 
dieſes zuſammengeſetzten Zeichens bereits in dem vo⸗ 
rigen zweyten Kapitel des II. Abſchnitt unterſucht, 

woran man ſich wieder erinnern wird. Die aͤlteſte 

Schrift kannte und gebrauchte es ſchon vor und nach 

gedehnten Vocalen, und als die neuere Hochdeutſthe 

Orthographie den Grundſatz dunkel annahm, den 
wichtigern Redetheilen, wenn fie einſylbig waren, 
‚ober doch ſonſt ein aͤrmliches aͤußeres Anſehen hat ⸗ 
‚ten, durch erlaubte Mittel und ver Ausſprache un⸗ 
‚befchadet, mehr Umfang für das Auge zu geben, | 
fo bebielt fie diefes Zeichen in den nöthigen Fällen 
‚sicht nurda bey, wo fie es fand, fondern fie wandte 
‚es aud) auf neue an. Diele, welche in Diefem 
Buchſtaben nichts als eine Bezeichnung der Deh- 
nung ſahen, wußten ſich daher nicht zu erklären, 
warum man dabey fo abweichend zu Werke ge— 
‚gangen war, und das b nicht, wie in andern Fal- 
len, nach dem gedehnten Vocal gefegt, ſondern es 
gerade dem t zugefellet hatte : nicht Tabl, tuhn, 
Fahrt, Auch; fondern Thal, thun, Sarthy 
Murb. Allein mic) däuchter, es iſt das ein Ber 
‚weis, daß nicht die Dehnung, fondern die Ermei- 
terung des. Wortes, die erſte und vornehmſte Ab- 
‚he war, welcher. Die Bezeichnung der Dehnung 
bloß ut wurde. Da das th in er 
saufe 
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Laute von dem t nicht unferfthieben ift, ‚fo fchrieb 
man es anftatt des t in folchen Wörtern, welche 
wegen ihres vollftändigen Begriffes eine Eleine 
Verlängerung im äußern bedurften, ohne fich zu 
befümmern, ob das th zu Anfange oder zu Ende 
der. Sylbe zu ftehen fam. Traf eg dennein ver⸗ 
mittelft des t abgeleitetes Wort, deffen Wurzel 
fchon ein h hatte, fo ließ man, um die h nicht zu 
haufen ‚das eine weg, oder vielmehr, man ver- 
band das b der Wurzel mit dem Ableltungsfäute: 
Dratb, Nath, Farth, von drehen, nähen, 
fabren, für Drabt, Naht, Sabır. Ich 
‚glaube, daß dieß ‚bloß aus einem Verſehen, und 
aus Nachlaͤſſigkeit geſchahe, vielleicht aud) aus 
einer Bequemlichkeit im Schreiben ; daher man in 
ſolchen Fällen ‚wo die nächfte Abftammung es er⸗ 
fordert, dem h. immer wieder feine rechte Stelle 
anmeifen kann, zumahl da folches in andern Faͤl⸗ 
fen richtig beobachtet, wird. So ſchreibt man all» 
- gemein es vergeht, er ſieht, er lehrt, ruht, 
u. ff. und. niche vergeth, ſieth, lerth, ruth; 
daher man die obigen Fälle bloß als Ausnahmen 
anzuſehen Hat, welche ſich aus Mebereilung einge 
ſchlichen haben. | | J 

| Mon dem h. hn 
G. 7. Dieß ift nun das: neuefte und‘ jüngfte 
Dehnungszeichen, ob es gleich ſchon in.dem 16ten 
Saprhunderte ſehr ſichtbar zu werden anfaͤngt. Es 
ſcheint, daß man. durch das. th. auf, diefes Mittel 
‚geleitet worden; denn da das h hier fchon in fül« 


‚hen Wörtern , Iu.neichen, ein t vorfam,. De 


* 
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weiterung des Wortes gebraucht wurde, fo konnte 
man leicht darauf fallen, es auch ohne das t zu 
ähnlichen Abfichten anzumenden. Zugleich ift es 
Das allgemeinfte Zeichen diefer Art, indem es in 
allen den Fällen gebraucht wird , in welchen feines 
der vorigen anwendbar ift, d. i. wo fein th, fein 
ie und fein y vorfommt. Man hatte zwar ange 
fangen ‚in foldyen Fällen den Vocal zu verdoppeln; 
allein, weil man ın der Folge vermuthlich dunkel 
. empfund, daß das ein wenig unſchicklich war, fo 
verließ man diefen Weg wieder, und wählte da- 
für das ftumme h, als das weit ſchicklichere Zeichen. 
Man hüre fih), daß man das h, wenn eg zur 
Wurzel gehöret, und in der. Verlängerung des 
Wortes deutlich gehöret wird ‚nicht für ein bloßes 
Dehnungszeichen halte, das Keh oder Rebe, 
wehe, früh, froh, Strob, ſieh, Schuh, 


weil man fagt, die frühen, die frohen ; des 
— — 


Strohes ſehen, die Schuhe. 
Bezeichnung des gedehnten a. 


6, 8. Nachdem dieß von den. einzelnen Deh⸗ 
nungszeigen voraus geſetzet worden, laͤßt ſich die 
Anwendung derſelben auf die gedehnten Vocale 
naͤher anzeigen. Das gedehnte a wird nehmlich: 


1. Verdoppelt, in Aa, ein Fluß, Aachen, 
die Stadt, Aal; der Fiſch, Aalen, die Stadt, 
Aar, ein Naubvogel, Aas, cadaver, Haag, 
"die Stadt ; (ehedem auch in Hag, Hain,) Haar, 
Maas, ein Fluß, Paar, Hag, bie Segel 
ſtange, (beſſer Rahe,) Saal, ſo fern. es ein 
* — großes 
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großes Zimmer, einen Wohnfis und Beſitz bedeu⸗ 
tet, die Saat , der Staat in den Augen, der 
Staat, die Waare. Daß die Verdoppelung 
mwegfälle, wenn eines diefer Wörter in der Dies 
gung und Ableitung den Umlaut befsmmt, Aas, 
Aeſer, Haar, Haͤrchen, ift fhon oben bemer⸗ 
ket worden. | | 


2. Durch h bezeichnet, in Ahle der Schu: 
fter, die Ahm, der Ahn, die Ahnen, ahn⸗ 
den in beyden Bedeutungen , die Bahn, die - 
Bahre ‚(beffer als Baare,) bewahren , Drabt, 

. (100 es doch eigentlic) zur Wurzel gehörer ; von 
öreben) fahl, Sahne, fahren mit allen Ab⸗ 
Jeitungen,, in weldyen das a gebehnt bfeibet ,folg- 
lih Sabre, Sährte, Gefaͤhrte u. f. f. Serner 
mahnen, gemabnen, Gemahl, Gefahr, 
gewahr, Hahn, Jahr, kahl, der Kahn, 
der Krahn, lahm, Lahn, Wahl und mah⸗ 
den in allen Bedeutungen, folglich auch einmahl, 
allemahl u. ſ. f. Wahr, der Alp, LTabme, 
‚(denn wenn es auch ‚unmittelbar. ven. nomen ab» 
ſtammte, welches ‚doch unerweislich iſt, fo ift es 
fchon nach Deutfcher Sitte geformt ‚und wird fol 
lich billig auch fo gefchrieben ,) Naht, von naͤ⸗ 
— wo es aber auch zur Wurzel gehoͤret, Nah⸗ 
zung , Pfahl, prahlen, der Prahm, Rahm, 
Rahmen, Sahl in Sablband, Sapbileiſte, 
Sahlbache und Sahlweide, Sahne, Stahr, 
der Vogel, Stahl, Strahl; Dorfahr, Wahl, 
Wahn, wahr, verus, wahrnehmen, Sabl, 
zahm, Zahn, und andern meh nun 
ul 25 Denn 


nr y) 
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Wenn hingegen das Wort ſchon äußere Voll⸗ 
ftändigfeit genug hat, fo bleibt die Dehnung une 
bezeichnet , folgli) Dart, Barte, Bram, 
Bram, Gran, Hamen, , haben, folglid) 
auch die. Habe und nicht Haabe, Elar, Rram, 
Kranich, laben, Maß, Plen, Qual, (eher 
dem Qusal,) Same, (ehedem Saame),) 
fchal, Schale, Scham, die Schar, Schat 
am Pfluge, Scharbock, Scharwert, Schau 
woche, Schwan, Span, fparen. on 


Des gedehnten aͤ. | 


G. 9. Das & wird aus der oben angezeigten 
Urfache nie verdoppelt, auch wenn es durch. den 
Umlaute unmittelbar aus aa follte entftanden ſeyn. 
Wohl aber wird es mit h bezeichnet , in aͤhnlich, 
Aehre, aͤhren, pflügen,, allmählidy, (mo es 
doch zur Wurzel gehöret ‚von gemach,) bewaͤh⸗ 
ten, erwähnen, Sähre, re Gefäbrte, 
Gefoaͤhrde, von befahren, Bemählde, gewähr 
zen, Gewähr, gaͤhnen, Maͤhne, Maͤhre 
in allen Bedeutungen, Maͤhrte, naͤhmlich, 
naͤhren, ungefaͤhr, waͤhlen, waͤhnen , waͤh⸗ 
ven, zaͤhlen, Sähre nf. .... 


Hingegen bleibt das h weg in Baͤr, (melches 
es wegen feiner Kürze doch wohl häfte fordern koͤn⸗ 
nen,) Bröme, garen, gebäten, haͤmiſch, 
mäßig, quälen, fämifch , ſchaͤlen / ſchaͤmen, 
Schämel, ſchmaͤlen, ſchwaͤren, Eiter ziehen, 
und andern mehr, weil: fie ſchon an und für fi) 
Umfang genug haben. tn u 0 ni 

LOHR —XE Des 
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Des gedehnten e. 
. 10, Das gebehnte e wird, 

1, Verdoppelt, in Deere , das Beet im 
Gatten , Beete, rothe Ruͤbe, aud) häufig Bete, 
dem Miederfähhfifchen Geeſt, Heer, Klee, leer, 
Meer, Reede, (beffer Rehde) Schlee , Cbeffer 
zweyſylbig, Schlehe,) Schnee, See, Seele, 
Speer , die Spree ein Fluß, die Spree, 
ein Vogel, ( beffer Sprehe,) Tbeer , verhee- 
ren. von Heer. Wenn diefes verdoppelte e die 
Sylbe ſchließt, und durch die Biegung ein neues e 
hinzu kommen ſollte, ſo wird das eine e unterdruͤckt, 
weil drey identiſche Vocale hinter einander ein Ue-⸗ 
belſtand ſeyn wuͤrden: die See, die Se⸗en, der 
Schnee, des Schne⸗ es. 

2. Mit h bezeichnet, in angenehm, ans 
nehmlich, befehlen , begehren , dehnen, 
empfehlen, Fehde, (mo es doc) zur Wurzel ges 
böret , von fechten, ) fehl, fehlen, Sehm, 
der Bebren, genehm , Bewehr, hehl, heh⸗ 
len, das alte hehr, Kamehl, Cbeffer als Ra⸗ 
meel,) Reble, Eebren,, der Lehm, !etten, 
lehne, fihräge, die Lehne, lehnen in allen 
Bedeutungen , dag Lehn, beſſer Lehen, leh⸗ 
xen, Webl, mebr, mebren., nehmen, 
Sehne ‚, febnen., ſehr, verfebren,, ſteh⸗ 
len,dss Wehr, fi) wehren , zehn, beſſer 

‚Beben, zehren. — 
+. Erfordert der Umfang des Wortes die Verlaͤn⸗ 
gerung nicht, fo bleibt  fie.aucd) ‚weg :.bequem , 
Defberen „Elend, Erde, Herd, ah 
ı a Here 


J 
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Herlinge von herbe, Pferd, quer, ſchel, 


der Schemen, Schatten, Schere, ſcheren/ 
Schmer, ſchwer, Schwert, werden. 

| Des gedehnten i. 

6 ı1. Das i ift der magerfte unter allen Vo— 
ealen ‚und feheinet Daher, wenn es gedehnt Tautet, 
der Verlängerung am meiften zu bedürfen. fm 
beffen wird es, das zufammen gezogene y ausge: 
nommen, nie verdoppelt, fondern man nahm ftaft 
deffen, das bereits in der äftern Schrift befind- 
liche ie , zumahl da das e bequemer fehien, biefe 
Verlaͤngerung zu bemwirfen , als ein zwentes i. 
Außer dem wird eg in einigen wenigen Fällen aud) 
durch das h verlängert. Es wird folglich: 


1. Mit ie bezeichnet ‚in allen Fällen, wo es 
gebehnt iſt, es ftehe in der Mitte oder am Ende: 
Bier, Biene, fliegen, fliehen , Kiebitz, zie⸗ 
ben, fie, nie, nie, zielen , und taufend an 
dern mehr, PO u 

2. Mit h bezeichnet, nur ‚in ihm, ibn, ıbr, 
ibnen, ihren, und ihren Ableitungen. 
3. Mit y bezeichnet, am Ende der Wörter und 
Wurzelſylben nach einem a uttd e, für ai und ei: 
May, Bayı Ey, frey, bey, zwey, drey, 
allerley, der Ableitungsſylbe⸗ ey z. B. in Kinderey 
uff. Da es denn auch) in dennächften Ableitun- 
en von diefen Wörtern bleibt ‚ns veybeit, Freyen, 
Sreylich „_ beybe, zwepte, Kley⸗e, Gey⸗er, 
ſchrey⸗ eny ſchney⸗en, ſpey zen. Man behaͤlt 
es alsdarmin dee Wurzelſylbe fo lange, * ſie 
er | no 


— 


| 
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noch fuͤr den größten Theil der Schreibenden kennt⸗ 


lich ift. Veraltet fie fo, daß fie völlig vergeffen , 
oder die Ableitnng dunfel und ſchwankend wird, fo 
vertauſcht man Das y wieder mit dem i. So fihrieb 


man ehedem, meynen, Meyer, abmeyern,; 


Heyde uff. Aber, da die Wurzeln längft niche 


mehr befannt find, fa fehreibt man jegt meinen, . 


Meier, Heide, Syn feyn ftehet das y nicht bloß 
zum Unterfchiede von fein, fondern aus eben dem: 


felben etymologifchen Grunde. Die Wurzel lebe - 


noch in dem Symperative ſey, und n ift nur die 
Ableitungsfyfbe des Infinitives, und da der Im— 
perativ noch völlig gangbar ift, fo behält man auch 
das billig bey. Daß in den wenigen Wörtern, 
in welchen man das y fonft nad) dem o und u 
ſchrieb, jegt richtiger ein j gebraucht .wird , Boj, 
buj,pfuj,ift ſchon im vorigen angemerket worden, 


\ 


* 


Hingegen bleibt das gedehnte i, die obigen | 


Pronomina ausgenommen , unbezeichnet , fo ofe 
es ein Wort oder eine Sylbe anfaͤngt, von welcher 
Are man denn doch nur die drey, "Igel, Iſe⸗ 
grimm, und Iſopp bat, von welchen noc) dazır 
die beyden legten fremden Urfprunges find. - - 


Wenn in einem Worte, welches ſich aufie 


endigt, ein neues e durch Die Biegung hinzu kommt, | 
fo laßt fich das. eine e nicht fo unterdrücken, wie 


bey dem ee,das Knie, des Äniees,die Äniee, 
knieen. Die Knie, knien könnten zu einer 
falſchen einfplbigen Ausſprache verleiten. 


Bon. 


= 
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Von der Endung-iren. J 
$. 12. Ein wenig wichtiger iſt die Frage, bb 
die Endung mandyer Berborum - iren ein ie be 
fommen müffe oder nicht. Sie ift freylich halb 
ausländifcd) ‚uhd nad) dem Mufter der Lateiniſchen 
Wörter aufare,ere,ire, und derFranzoͤſiſchen auf 


ir gebildet ‚fo daß ir fremd und nur Die Sylbe des 


Infinitives en Deuefch iſt. Es kommt dazu ‚daß 
es eine Ableitungsfplbe ift, welche in den gewoͤhn⸗ 
lichen Fällen an den Verlängerungszeichen nicht 
Theil nehmen. Allein auf der andern Seite hat 


. das ie doc) auch wieder vieles für ſich; denn 1. ift 


es fchon als eine eingebürgerte Endung anzufeben, 
indem man fie häufig in völlig Deuefchen Wörtern 
gebraucht; 2. bat fie den Ton, und fann in fo 
fern Anfprucd) an den Berlängerungszeichen machen; 
und 3. müffen mir die ähnliche Endſylbe ier an 


‚ fremden Subftantiven ohnehin mit einem e fehrei- 


ben ‚wenn ber Siß des Tones hinlaͤnglich geſichert 
werden foll: Papier, Sappbier , Süfelier, 
Musketier, Asppier. Um bier einen Mittel: 
weg zugehen; iftwohl das fchicklichfte, man fehreibe 
ieren, 1. fo oft fic) die Endung an völlig Deut⸗ 


- fhen Wörtern oder -folchen befindet „mweld)e bereits 


das völlige Bürgerrecht erhalten haben : halbie⸗ 
ren, bafelieren , gaftieren , ftolzieren,- poß 
fierlidy , baufieren , bofieren, ſchattieren, 


hanthieren, inhaftieren, buchftabieren , pit⸗ 


fhieren, fpazieren, regieren ; und 2. ment 
das Verbum von einem Subftantivo auf ier ab» 
ſtammet: quartieren, thurnieren, revieren, 


rappieren, vifieren, von Quartier, Thur⸗ 


nier, 


2. Kapitel, Yon den Dehnungszeichen. 255 


nier, Rappier, Viſier. Iſt aber das ganze 
Wort ein Fremdling, fo laſſe man ihm die fremde - 
Geftalt auch in der Endſylbe, colligiren ; fors 
miren, rebelliren, barbiren , marfchiten, 
protejtiren u. ſ. f. Mur huͤte man fic) , daß 
man Diejenigen , welche vor der Endung noch ein i 
baben ‚nieht um daffelbe bringe, injuriiren, vicaz 


tiiren , variiren, pronunciiren , copiiven, : 


nicht injuriren u. ſ. f. obgleich copiren für co . 
piiren ſchon den faft allgemeinen Gebraudy für " 
fic) hat, | — | | 


Bezeichnung des gedehnten o und $, 
. 13. Das gedehnte o wird bezeichnet: 


1. Durch die Verdoppelung, obgleich nur fele 
fen. Am bäufigften geſchiehet es noch in Moor, 
Moraſt, Loos, ſors, Moos, Booß, das 
Bienengewirk, Schooß, ſinus; Boot, ein Fahr⸗ 
zeug, ſchreibt man lieber Both, und Lootſe lies 
ber Lothſe. 

2. Durch das h, und zwar am haͤufigſten, 
Bohle, Bohne, bohnen, bohren, Doble, 

ohne, Drohne, Sobre, Srobne, gewoh⸗ 
nen, hohl, hohlen, Hohn, K.ohl, Roble, 
Lohn, Mohn, Niobr , fo wohl aethiops als 
auch der Zeug, Ohm, Oheim, Ohme, obne, 
Ohr, Pohle, Poblen, Rohr; Soble in 
allen Bedeutungen, Sohn, Thon, argilla, wohl, 
wohnen, EIER: e 
In andern hingegen bleibt die Dehnung unbes 
zeichnet, befonders wenn das Wort —— dieß 

or⸗ 
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Förperlichen Umfang genug hat: Hort, orte, 
groß, Honig, Krone, RKloß, los, ein [os 
fer, (beyde hätten es wohl ertragen, ) Mond, 
Schloße, Hagel, ſchonen, Strom, ſchmo⸗ 
ren, und in den gebogenen, deren Wurzel kein 
Dehnungszeichen hergebracht hat: geboren, ges 
goren, geſchoren, erkoren, verloren. 
Das 5 kann in den noͤthigen Fällen nur durch 
das h verlängert werden : argwoͤhnen, droͤh⸗ 
‚nen, fröhlich, fröhnen, gewöhnen , Höhle, 
hoͤhnen, Köhler, Moͤhre, Oehl, (als ein 
völlig eingebürgertes Wort, zumahl da es ohneh 
. eines der magerften feyn würde,) ehr, Bohre, 
ftöbren, verſohnen. Hingegen bleibt es un 
‚verlängert in böfe, Boͤrſe, empören, hören, 
Boͤnig, fören, kroͤnen, Isfen , ſchoͤn, Stör, 
ſtoͤren, ftrömen, tönen u. ſ. f. ur, 


Des gedehnten u und ů. 


$. 14. Das gedehnte u wird nie mehr ver» 
doppelt; denn Muus, Brey, in weldyem es fich 
am längften erhalten hat, ſchreibt man richtiger 
das Muß, des Mußes, indem das ß hier 
der einfach gefchärfte Säufeler iff, Dagegen er in 
Gemuͤſe der gelinde $aut ift. Freylich bleibt de 
die Dehnung des u unbezeichnet, und man läuft 
Gefahr, es im Nominative wie muß, Oportet, 
auszufprechen; allein diefe Unbequemlichkeit findet 
fih) in mehrern ähnlichen Wörtern. Wohl abe 
bezeichnet man es mit einem ‚ in bublen, Huhn, 
Mubme, Pfuhl, Ruhm, Buhr, Schub, 


(wo 


N 


2, Kapitel. Yon den Dehnungszeichen. 2597 
(mo es doch) zur Wurzel gehoͤret,) Spußfe ‚"Cg 
aut) Spule hinlänglich wäre, weil das Wor 
‚Körper genug hat,) Stuhl, Uhr, VWPuhne; 
und andere mehr. Hingegen unterbleibr die Bere 
längerung, in Blume, Slut, Buſen, Buße; 
Siur, Chur, Geburt, Hure, Krume, dem 
obigen Yı.uß, Brey, die Muße,otium, Schule) 
Schnur in beyden Bedeutungen ,‚ Sthur von 
ſcheren, Schuſter, Schwur, Spur, u. ff 


Das gedehnte 4 wird mit hebezeichnet, in 
Bühne, füblen, führen, gebühten, kuͤhl, 
kuͤhn, Mühle, Pfühl, rübmen, rühren 
ſchwuͤhl, (welches, weil es Körper genug bar, 
"es auch entbehren kann, ſo wie fpülen,) wübs 
len, u. ſ. f. Unverlängert hingegen bleibt es';in 
Die Duͤnen, Bemüfe, Geſchwuͤr, griͤm, 
kuͤren, muͤßig/, ſchnuͤren f&büren, ſchwuͤ⸗ 
rig von ſchwaͤten / ungeſtuͤm, uf fi J 

Bezeichnung der Dehnung durch das th. 

6. 15, Das th dienet zur. Verlaͤngerung einer 
gedehnten Sylbe in allen den Faͤllen, wo ein t in 
berfelben vorfommf, und die ‚magere Figur der 
Spibe eine Erweiterung des Wortes erforderf, 
‚ohne Ruͤckſicht auf den. Vocal. Es hat noch das 
befondere, daß es auch vor und nach) Diphthongen 
und dem ie fiehet, wenn bie Enibe ohne das zu 
aͤrmlich ausfehen würde, zu einem deutlichen Der 
vweife, daß es nicht zunächft die Dehnung begeiche 
nen, fondern die Sylbe nur verlängern ſollte. Es 
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fedet ‚ fo wohl am Anfange der Wörter und Syl⸗ 
en : Thal, Thar, Thau, ros, (aber Tau, 
ein ſtarkes Seil,) thauen, Theer mit fo gar 
zwey DBerlängerungszeichen, theidigen in ver; 
tbeidigen, Theil, theilen, theuer, Thier, 
Thon ,argilla, (sber Ton, tonus,) das Thor 
und der Thor , Thran, Thröne, Thron, 
die Ableitungsfulbe thum, thun, Thür. Als 
auch am Ende der Wörter und Spiben , Sluth, 
Semuͤth, Muth, Huth , bürben , Roth, 
Toth, Noth, rorh, Kath, gerathen, ra 
then, Wermuth, werch, Wuth, berh- en 
bierbsen,, Ruth.» e, miethen, Path⸗e u. fef 
wohin aud) die Ableitungsfylben auf ath und uth 
gehören, Bierath, Monath, Armuch, Heu⸗ 

rath, Heimath. | E 


Daß das h der Wurzel in manchen Fällen aus 
Nachlaͤſſigkeit an den Ableitungsfaut t gekommen, 
abe ich bereits ‚oben bemerfet : Sarıh , Nath, 
rath. Ich glaube, daß es erlaube ift , bier 
das h wieder. an feine rechre Stelle zu ſetzen, nur 
muß man dabey nicht fo weit gehen wie Mosheim, 
ber das h in allen Wurzelmörtern von dem t ab- 
riß, und es hinter den Vocal feste: Noht, rah⸗ 
ten, Wehrt, Teihl, tuhn, Tiehr, Tuhrm, 
teuberu. ſ. f. Die Bezeichnung der ‘Dehnung 
ift, mie ich fchon bemerfer habe , nicht die vor- 
nehmfte Abficht diefes Zeichens, fonft würde man 
es gewiß nicht in folchen Sylben angebracht haben, 
deren Dehnung ſchon durch den Doppellaut hinlaͤng⸗ 
lich bezeichnet iſt. Teuher veraͤndert ſo gar die 
Ausſprache. I 
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Unter den Wörtern, welche ein th hergebrache 

haben, ‚befinden ſich ywen ‚welche im Hochdeutſchen 

geſchaͤrft werden, Thurm und Wirth; allein im 

Oberdeutſchen —* man ſie, und das iſt die 

Urſache, warum die Dehnung BR in ber — 
iſt beybehalten worden. 


In vielen andern gedehnten Silben hingegen 
wird nur ein einfaches t gefchrieben : Tadel, Tas 
fel, Tag, Tau, das Ceil, taub, Taube, 
tauchen, Taufe, taugen, Teich, Teig, tief, 
toben, Tod, der Ton, tonus, "tönen tra⸗ 
ben, treu, Tuch, Tugend; Blut, bluten, 
gut, Hut, pileus, braten, Haut; worunter 
manche find, er e8 wegen ri armlichen Sie 
gur gern würden angenommen haben, z. B. gut, 
hut, Tod. Allein , eg fiheinet, daß man dar 
‚bey mit auf den Gebraud) geſehen, und das th 
gemeiniglich nur in den Wörtern bebepaften babe, 
welche es aus ber ältern Orthographie bereits here 

gebracht hatten, um durch die Neuerung feinen 


Anftoß zu machen. 


Beybehaltun der Depnungezeichen in den 
abgeleiteten. 


$. 16, Hat nun eine Sylbe einmahl eines oder 
das andere Verlaͤngerungszeichen hergebracht, ſo 
erfordert das Geſetz der naͤchſten Abſtammung, ſie 
auch in der Biegung, Ableitung und Zuſammen⸗ 
ſetzung beyzubehalten, ſo lange ſich der Accent nicht 
aͤndert: Paar — ——— Dahn Dar er 


4 


i 
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Gemahl, Gemablinn , Befabr , Befährbe, 
Stahl, ftäblen, Stablarbeiter, Heer, ver 
heeren, frey, Sreybeit, befreyen, freplid), 
beblen, unverboblen. Daß &, $, und uͤ von 
der Werdoppelung befreyet find , habe ich ſchon 
oben bemerfet. Aendert fic) der Charakter der 
Sylbe, fo fällt auch das Dehnungszeichen weg. 
Sure, fertig und Farnkraut, ſtammen von 
fabren, Wolluſt von wohl ab; allein fie find 


zugleich in den gefchärften Ton übergegangen, Daß 


pierte, Viertel, vierzig, wabrlidy, dieß 
im Hochdeutfchen zwar == gefchärft werden, aber 
die Dehnung für das Arge zur Bezeichnung det 
nächften Abftammung beybehalten, habe id) ber 
reits im vorigen bemerfet, Kinige alte Ableitun 
gen haben das h, felbft wenn es zur Wurzel ge 
hoͤret, ſchon lange vor unferer heutigen Dr 


* 


ybe⸗ 


— 
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Thier, biethen, miethen, ingleichen in Theer. 
Folglich nicht Staath, Biehne. Es iſt nur die 
Frage, wie man es da zu halten hat, wenn in der 
irregulaͤren Conjugation ein verlaͤngerter Vocal in 
einen einfachen, und ein einfacher in einen ver⸗ 
laͤngerten uͤbergehet. Von befehlen und ſtehlen, 
kommt befielft, ſtielſt; die, naͤchſte Abſtammung 
erfordert die Beybehaltung des h, und ich glaube, 
Daß es beybehalten werden muß, folglich befiehlſt, 
und ftiehlft, welche Fälle denn ‚eine Ausnahme 
von der Kegel machen würden. : Bon gebären, 
er&ören und. verlieren kommt geboren, erko⸗ 
ren und verloren ; wer die legtern mit einem h 
ſchreiben will, muß ‚der Analogie zu Folge auch) ge⸗ 
baͤhren, verliebren, erköhren fehreiben. 


Albyweſenheit derfelben in fremden Woͤrtern. 


$. 18. Da die Dehnungszeichen eine Eigen⸗ 
heit der Deutſchen Orthographie find ‚ fo folger 
Daraus, daß fie in fremden Wörtern niche State 
finden, fo fange fie Frembdlinge find, und nicht das 
Bürgerrecht erhalten haben : Dom, Flor, Per⸗ 
fon, Pol, Piftole, pur, Natur, Roman;, 
Altan, Plan; außer wenn fie den verdoppel« 
ten Vocal aus ihrer Sprache mitbringen, Allee, 
Armee, See,, oder denfelben zur Sicherheit des 
Tones erfordern, Thee, Raffee, Rameel, Rap; 
pee, für welche legteen ich oben Kaffeh, Ra 
mebl, Bappeh vorgeſchlagen babe. Freylich 
gibt es auch außer dem noch manche Ausnahmen, 
wenn theils die Endſylbe eine Deutſche Ausſprache 
angenommen hat, theils die fremde Stellung des 
Tones 


* 
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Tones ein Dehnungszeichen erfordert: Papier, 
Müuͤsketier, Paradies, Anieß , Nieſche, 
damit man Niſche nicht Niſchſche leſe. Hat 
hingegen ein Wort das voͤllige Buͤrgerrecht erhal⸗ 
ten , und deſſen gedehnte Wurzelſylbe hat eine aͤrm⸗ 
liche Geſtalt, ſo ſollte es billig Deutſchen Woͤrtern 
gleich gemacht werden, die Miene ‚der. Geſichts⸗ 
zug, das Fieber, die Fiebel, Fiedel, Spiek, 
eine Pflange. Bibel hat das einfache i laͤngſt 
hergebracht, und da Mine im Feſtungsbaue, Fi⸗ 
ber ; Faſer, und andere nur als Kunſtwoͤrter 
gangbar find , fo folgen fie billig ihrer Sprache. 


Welche Deutfche Woͤrter felbige bekommen. 

F. ig. Aus dem vorigen erhellet num ſchon, 
daß nicht alfe-gedehnte Deutſche Wörter und Syl⸗ 
ben bie bisher beſchriebenen Dehnungszeichen be⸗ 
kommen. Es erhalten ſelbige nur: 


nr Die Wurzelſylben ſolcher Redetheile, welche 
einen der wichtigern Hauptbegriffe in ber Rede be⸗ 
zeichnen, dergleichen das Subſtantiv, das Adjee- 
‚tiv mit den Zahlwoͤrtern, manche Pronomina, das 


bleiben alſo bavon ausgeſchloſſen, 


a) Die. Biegungs und Ableitungsſylben. Die 
erſtern find ohnehin allemahl gefchärft, aber un 
"ter den letztern gibt es einige gebehnte ‚welche aber 
beffen ungeachtet fein Dehnungszeichen bekommen, 
‘bat, in fruchtbar u. ſ. f. fal, in Labfal, Scheu⸗ 
fol; fan, in muͤhſam, folgfam; und die Vor— 
jhlbe ur, uralte, "Ausgenommen find doch die al⸗ 
ee: a fen 
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ten atb und uth, welche anftatt-de ftehen , Zie⸗ 
rath, Heimath, Armuth, Monath, melde 
ohnehin einen halben Ton haben ; ferner die Ab⸗ 
feitungsfylben thum, ey und’ lep:, weil. ei in allen 
Faͤllen am Ende der. Sylbe in ey übergehet, thum 
aber fchon einige Dohftäntigteit, yund: — . 
einen halben Ton bat. 


b) Alte kleine einſylbige Pertikeln und um⸗ 
ſtandswoͤrter, wohin auch der Artikel der und 
manche Pronomina gerechnet worden: da, dar, 
gar, zwar, der, dem, den, denen, derer, 
er, her, je, wen, wer, dir, mir, wir, ſchon, 
vor, fuͤr, nur;fo, wo, zu, ja. Ansgenommen 
find Diejenigen ‚welche das ie ſchon aus der Altern 
Orthographie hergebracht hatten, wie nie, fie, 
die, bier, wie. Ohne, ſehr und vielleicht noch 
zinige andere Umſtandswoͤrter wurden — 
als ausgebildete Woͤrter betrachtet. 


2. Aber nicht alle Wurzelſylben der — 
Redetheile bekommen ſelbige, ſondern nur ſolche, 
welche ohne dieſelbe in ihrer aͤußern Figur nicht 
das gehoͤrige Verhaͤltniß theils zu ihrem Begriffe, 
theils zu andern Woͤrtern von einem vollſtaͤndigern 
Baue haben witrden. Da diefe Abficht bisher ganz 
verfannt, und Die. Bezeichnung des gebehnten Ac⸗ 
centes für den einzigen Bewegungsgrund biefer 
‚Erfcheinung gehalten worden, fo muß ih ein we⸗ 
nig umſtaͤndlicher davon handen. 


s 
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Vornehmſte Abſicht derſelben. 
: 9 20. Wenn man nur einen flüchtigen. Blick 
auf die im.vorigen befihriebenen Dehnungszeichen 
soirft, fo-fiehet .man fogleich, daß fie immer: nut 
in ſolchen wichtigern Rederheilen gebraucht werden, 
welche ohne ſie aus zwey, drey, feltener aus vier 
Buchſtaben beſtehen, folglich ein gewiſſes kuͤmmer⸗ 
liches Anſehen im Verhaͤltniſſe zu ihrem Begriffe 
haben wuͤrden. Al, der Fiſch, Me, das Wirk: 
zeug, Ar, der Voget, As, cadaver, Par, Sal, 
Sat, an, die An⸗en, Ban, fal, far⸗en, kal, 
Far, Zal, zam, Tal u. ſ. f. Man vergleiche 
dieſe Wörter mit den im vorigen Kapitel befchrier 
sbenen geſchaͤrften Wurzelſylben, fo:fälle Das Miß⸗ 
merhältuiß:gegendiefe noch) mehr.auf.:: Die Syl⸗ 
: ‚ben mit zwey oder drey: permifchten - Confonanten 
om Enderhaben ſchon dadurchleine Art von Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit· Arzt,“ ruft, ganz, Herz ; die 
mit verdoppelten identiſchen Conſonanten auch, 
Sal, ſoll⸗en, ſchwirr⸗en. Die mit gedehnten 
Wocalen allen mit einer laͤngern Zeitdauer ausge⸗ 
‚fpröchen. werden, und machten ‚dennoch. eine fo 
Meinliche-Figurigegen jene, kal, Bi, Kerzen, 
Miel, mer: ii Das beleidigte Auge und Werftand, 
amd. verurfachte-ein Mißverhaͤltniß, demman durch 
ine unfchädliche Werlängerung , durch welche die 
Ausſprache nicht verlegt wurde, abzubelfen fuchte, 
Dieeß ft, wie ich uͤberzeugt bin, die erfte und. vor 
mehmſte Abſicht diefer Verlängerung ‚und die Bes 
zeichnung der Dehnung iſt nur ein Nebenzweck 
In den wenigen Wörtern, deren Wurzelſylbe fich 
mit zwey Conſonanten ſchließt, und welche dennoch 

er ge⸗ 
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edehne lauten, ahnden, Maͤhrte, Werth, 
Boote, ‚vielleicht beffer Lothſe, u. ſ. fi kann die 

Dehnung die vornehmſte Abſicht geweſen ſeyn, weil 
bey den doppelten End» Conſonanten der vorher ge⸗ 
hende Wocal der Regel nach gefhärft werden füllte, 
aber in den übrigen war fie es. gewiß nicht; fonft 
würbe man dieſe Zeichen nicht in- fo.viefen andern: 
gedehnten Wörtern weggelaffen haben. Faſt allen, 
Sprachlehrern und Orthographen ift diefe Erfcheiz, 
nung unerklaͤrbar gewefen , und ich felbft babe fie 
mir lange nicht, erklären fönnen. «;. Aber nimme, 
man den obigen Bewegungsgrund an, fo. wird. 
alles.beutlic), und man wird finden, daß diejeni⸗ 
gen Wörter, welche in diefer Ruͤckſicht leer ausge 
gangen ſind, ſchon an und fuͤr ſich Koͤrper genug 
baben ‚ und daher dieſes Verlaͤngerungsmittels 
nicht bedurften: Bart, Bram, Gran, Kram; 
Dual, fparzen, Herd, Pferd... Schwertz . 
oder wegen ihrer» Eleinlichen Bedeutung daſſelbe 
nicht haben follten , wie die oben gedachten Para 
tifeln und Ableitungsfylben. Im Ganzen wird; 
dag fo ziemlich) zutreffen; follten- ſich aber Fälle fin⸗ 
den, wo dieſes Verhaͤltniß nicht fo ftrenge beobs 
achtet worden „wenn. B. Sylben von vier Buch- 
ſtaben bald mit Dehnungszeichen verfehen werden, 
bald aber nicht, Staat, , KArabn Pfahl, 
Prahm, aber Dart, Gran, Klo, Miond, 
Krume:.fo vergeffe man. ‚nicht ‚ theils daß alles 
diefes nad) dem dunfeln Gefühle der Abſicht, und 
Mittel gefchehen mußte, diefes aber in der An⸗ 
wendung oft irren kann ; theils Daß man in allen, 
ſolchen Fallen in der Sprache immer nur nach und 

Rs nach 
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nach von einer Analogie zur andern forefchreirer; 
daher Die Grenzen, mo fich beyde ſcheiden, ſchwan⸗ 
kend und ungewiß ſeyn müffen: Hier fcheinen bie 
gedehnten Syiben mit vier Buchftaben dieſe Grenze 
gemwefen zu ſeyn, Daher man- in ihnen die Verlaͤn⸗ 
gerung bafd anbrachte, bald unterließ. Einige 
fürgere find dabey freylich leer ausgegangen ‚3.3. 
gar; fertig, ic) Fam, idy war’, haben, los, 
gut; allein diefer find in der That fehr wenige, 
“nd denn laͤßt ſich aud) von ihnen immer noch ein 
anderer Grund arigeben , warum: man fie nicht 
verlängerte; 5. B. von Bam, haben und war) 
am der Abftammung willen; teil fie in den uͤbri— 
gen Zeiten gefchärft find, und folglich Fein Deh⸗ 
nungszeichen befommen fönnen , fommen ‚haft; 
hat, batte, geworden. Es fommt nod) dazu), 
daß die wahre Abficht zu manchen Zeiten verdun- 
Belt wurde; man glaubte, eg gefchehe bloß um der 
Dehnung'willen und führte die Verlängerung da- 
ber in manchen Wörtern ein, in welchen fie ent 
Behrfich war. Dahin fcheinen z. B. Strahl; 
ſchmahl / Schmeer und mand)e andere zu ge: 
hören, welche ohnehin Körper genug haben, und 
wovon die letztern auch jeßt am häufigften ſchmal, 
Schmer geſchrieben werden, obgleich Strahl 
fein h noch behaupte, in 


| | En SEN he. —— 
Wenn und wie ſie eingefuͤhret worden. 
G. ar. Aber, koͤnnte man fagen, wenn das 
nun ja gefthehen follte, warum ging man Dabey 
nicht einförmiger zu Werfe, fondern wählte fo 
dielfache und fo ungleichartige "Mittel , - und 
Ä | a eben 
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eben dieſelbe Abficht zuserreichen ? Der Einwurf 
hat allerdings “einigen Schein, und würde deſſen 
voch mehr Haben , wenn diefe ganze Verlängerung 
Das Werf eines oder des andern berühmten Mans 
nes wäre, und derfelbe völlige Gewalt gehabt hätte, 
allgemeine Borfchriften zu machen. Allein wer 
bedenft , wie alles in. den Sprachen gefchiehet 
und gefchehen muß, wird diefe Erfcheinung nicht 
allein für fehr erftärbar , fondern auch für fehe 
natuͤrlich und vernünftig halten. Große und all« 
gemeine Veränderungen „beträfen fie auch nur die 
Orthographie, Fünnen in einer Sprache nie ohne 
eine große und allgemeine Erfhütterung der Na— 
‚tion vorgehen; außer dem gefchehen fie ganz nad) 
dem dunfelen Gefühle des Beduͤrfniſſes bey dem 
größten Theile der Schreibenden, und. da dieſes 
langſam wirft, und fic) langſam verbreitet ‚fo 
wird .eine lange Zeit erfordert, ehe fich eine. Art 
von nothwendig befundener Veränderung über eine 
beträchtliche Anzahl gleichartiger Fälle erftrecken 
Fann. Unſere heutige Orthographie, und. befon: 
ders die Anwendung der Verlängerungszeichen in 
berfelben , ift das Werk von zwey vollen Jahr— 
hunderten , role man. fic) leicht überzeugen  fann;; 
wenn man eine beträchtliche Anzahl Schriften von 
dem Ende des ısten. Jahrhunderts an,bis zum 
Ende des I7ten burchblättert ; und man ‚ging in 
dieſem Zeitraume nur fehr allmählich von einer Art 
‚ähnlicher Falle zur andern fort, und wandte dabey, 
um: durd) wichtige, auffallende Weränderungen 
niche Anſtoß zu machen, und die allgemeine: Wer» 
ftändlichfeie nicht für das Auge zu verlegen , nur 
* ſolche 
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ſolche Mittel an, welche bereits in ber Sprachela⸗ 
gen, obgleich die Abfichten, zu welchen fie waren 
gebraucht worden , ein wenig verfehieden waren. 
Die Nothwendigkeit, dem i, als dem Fleinften und 
dürreften Wocale, wenn es gedehnt feyn follte, 
mehr Körper zu geben, Teuchtete am erften ein, 
und da in der ältern Orthographie ſchon etwas lag, 
was diefem Mangel abbetfen fonnte, nehmlich das 
ie und y, ſo wandte man beyde zu diefer Abſicht 
an, zumahl da fie ihrer Beftimmung nach ohnehin 
nur in gedehnten Sylben gebraucht werden follten, 
Bald darauf empfand man auch die Unfchicklichkeit 
der armlichen Geftale folcher einſylbiger gedehn: 
ter Wörter, in welchen eine vorfam, und da in 
dem th der Altern Schrift ſchon ein Mittel lag, 
dieſem Bedürfniffe abzuhelfen, fo wandte man e$ 
nad) und nach gleichfalls an. Aber nun fielen wie: 
der andere einſylbige Wörter auf, in welchen Die 
vorigen Mittel nichtanwendbar waren, Ber, Sal, 
Al, Ar, und man bediente ſich dazu eines alten, 
in mehrern Sprachen befannten Mittels, der Vers 
böppelung bes Vocales. Altes das gefchahe zum 
Theil und in einzelnen Fällen noch vor der Mefor: 
mation, folglich noch vor der völligen Ausbildung 
unferer heutigen Echriftfprache. Diefe ging dar- 
aufauf diefem Wege fort, nur daß fie indie Au 
wendung bieferFällenach und nad) mehg Beftimmt: 
heit und Zweckmaͤßigkeit einführte, und anftate der 
Merdoppelung des Vocales in der Folge dash ge 
brauchte, auf welches fie durch das. th der Altern 
Schrift leicht gebraucht werden fonnte. Diefer fang: 
fame Fortſchritt hatte nebſt den dabey angewand⸗ 

a. | ten 
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ten Mitteln zugleich den Vortheil, Daß die Geftale 
der Wörter für das Auge auf feine rafche und 'ge= 
waltfame Art verändert wurde, indem lauter be« 
fannte und gangbare Mittel gewaͤhlet wurden, an 
welche der Leſende und Schreibende bereits gewoͤhnt 
war , man aud) in der Anwendung alle mögliche 
Behutſamkeit gebrauchte denn daß der Einwurf 
des Ungemwohnten in Sprachen nicht fo unbedeu=- 


tend ift, als. viele vorgeben, werde ich ſogleich zei— 


gen. Die völlige Ausbildung unferer heutigen Or⸗ 
thographie gefchahe in dem mittleren Deutjchlande, 
und vornehmlich in dem füdlichen Eachfen , und 
da außer demfelben das füdliche Deuefchland dee 


ı eultiviertefte Theil der Nation war, wo am mei⸗ 


ften gelefen und 'gefchrieben wurde, fo war die 
Dermeidung des ungewohnten aud) in deſſen Ruͤck⸗ 


ſicht nothwendig. Es: fand feine alte Orthogra⸗ 


' 
) 


| 


phie in der neuen Schriftfprache, wenigitens ihren 


Beftandtheilen nad), größten Theits wieder , fonnte 


‚ feine provinzielle Ausfprache leicht damit verbinden, 


' und ward dadurd) auf eine unmerfliche Are mie 


der neuen Schriftfprache ausgefühnet. 
Nicht von Sprachlehrern. 
$. 32. Es follte mir leicht fallen , diefen alla 


maͤhlichen Fortfchrite aus Schriften des ı6ten und 
 Izten Jahrhundertes zu bemeifen, wenn es mich 


bier nicht zu weit führte. Die Verdoppelung bes 
Conſonanten in gefchärften Sylben Ffommet am frü« 
heften, und ſchon umden Anfang des ı6ten Jahr⸗ 
hunderts, obgleid) anfänglich nur fparfam , und nur 
bey einzelnen Schriftftellern von Geſchmack a“ 


* 
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ſo wie man die Verbindlichkeit des Geſetzes, ſchreib 


wie du ſprichſt, dunkel empfinden lernte. Nach— 
dem fie einige Allgemeinheit hatte, fiel das Miß— 
verhäleniß der gedehnten Sylben, welche ihrer 
Dehnung wegen mehr Förperlichen Umfang haben 
follten ‚nac) und nad) ayf, und man fing nun an, 


die obigen Mittel auf fie anzuwenden; .aber alles 
gefchahe jo langfam und in fo unmerflichen Gras 


den , daß unfere heutige Orthographie erft im ber 


legten Hälfte des vorigen Syahrhuridertes einige 


Seftigfeir befam. Es ift daher ein Irrtham, wenn 
man glaubt, daß die Einführung der Werlänge: 
rungszeichen das Werf irgend eines oder des ans 
dern berühmten Schriftſtellers ober Sprachlehr 
rers ſey. Die Sprachiehrer diefer Zeit find bes 
fannt, und man wird bey feinem einzigen etwas 
dergleichen finden. Vor Schotteln find ihr 
Spradjlehren insgeſammt Copien der Lateiniſche 
und fie folgen den Veränderungen der Deutfchen 
‚Sprache nur fehr von weitem. Erft in der legten 
.. Hälfte des ı6ten Jahrhunderts fangen fie an, der 
Verlaͤngerungszeichen zu erwaͤhnen, aber nur fehr 
furz, in wenig Worten „ und als.bloßer Zeichen 
» gebehnter Sylben. Johann Clajus, deflen 
Deurfche Sprachlehre von 1578 an bis 1720 über 
funfzehen Mahl aufgelegt worden, ift, fo viel id) 
weiß, der erfte, der ihrer gedenft; aber man fehe 











wie ? In qufbusdam, fagt er, geminum ee den | 


bitur, fed utrumque contradte „ tanquam unum 

fit , effertur, ut Seel, -anima, monofyllabice, 

tanquam fcriptum fit Sel ‚ fie nebren ‚: nu- 

trire. Idem Sentiendum de as, ut Saal, aula, 
| mo. 
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monofyllabice, tanquam feriptum ſit Sal; fie 
Saat , ſementis. — Simplex i nunguam finit 
dictionem, niſi in diphthongo ui. — N nun 
quam in ‘principio dictionis feribitur, fed fem- 
per in fine, ut frep, liber, Des b und ber übri« 
gen gedenft er. mit feinem Worte, obgleich manche 
derfelben zu feiner Zeit ſchon völlig. gangbar wa⸗ 
ven, z. B. das ie und tb, und er felbft. Sohn, 
Thier, Thür, Wirth, nehmen, ge tohlen, 
liegen, triegen, u. ſ. f. ſchreibt. Doch fagt er 
am Ende in der Profodie von dem h: h afpiratio 
eft, non confonans, ideoque nec pofitionem - 
adjuvat, nec vocalem ante vocalem impedit. 
Ein wenig umftändlicher gedenft deifelben Tile⸗ 
mann Ölearius, beffen Deutfche Sprachfunft 
zu Halle, 1630 erfchien, wo. er im zweyten Ka⸗ 
pitel von ‘der Krlängerung der Stimmen, 
d. i. der Vocalen, handelt, welche geſchehe, ent« 
weder per duplicatıonem , welches die-ältefte Art 
fen, oder per additionem e obſcuri, als diefe, 
naemen, moen, ruen, ober ‚endlich auch per ' 
adjectionemn litterae h, welche letztere Art: er - 
ben beyden übrigen vorziehet. Joh. Chriſtian 
Gueintz, welcher 1645 eine eigene Orthogra⸗ 
pbie heraus gab, ift noch fürzer, und erwähnt 
von allen Verlängerungszeichen nur des ie und y. 
Deſto weitläuftiger ift er bey dem orthographifchen 
Unterfchiede gleich lautender Wörter ‚der den aller 
größten Theil des Buc)es einnimmt. So nadı- 
löffig nun auch die Deutfchen Sprachlehrer die 
Verlängerungszeichen behandelten ‚fo gab doc) das 
dunkele Gefühl der Schicklichkeit ihnen nach * 
Ba 
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nad) immer mehr Allgemeinheit und Feſtigkeit, und 
zwar fo ſehr, daß aud) einige fpätere Glieder der 
fruchtbringenden Gefellfchaft, welche darin nichts 
als Dehnungszeichen erblicften , dadurch zu ihren 
feltfamen Neuerungen verleitet wurden , indem fie 
felbige überall anbringen wollten ‚wo fie nur eınen 
gedehnten Vocal antrafen ; doch) Davon in dem 
Anbange. ' 


Ob fie beybehalten zu tverden verdienen, 


6, 23. Aber, fönnte man frauen , und hat 
man mehr als Einmahl gefragt, ift denn die Un 
terfcheidung der wichtigern und unmwichtigern Ne 
detheile durch die Schrift nothwendig und nuͤtzlich? 
Iſt ſie nicht vielmehr eine Grille, an welche man 
nicht laͤnger gebunden ſeyn darf ? Suͤndiget denn 
unnuͤtze Verlaͤngerung nicht wider das Geſetz der 
Sparſamkeit, und fuͤllet die Schrift mit einer 
Menge Buchſtaben an, die den Platz nur ohne 
Noth einnehmen ? Und koͤnnte man ſie nicht ſo gut 
entbehren, als andere Nationen, welche in ihren 
Sprachen nichts davon wiſſen ? Da hier verſchie⸗ 
dene Einwuͤrfe zuſammen kommen, ſo iſt nothwen⸗ 
dig ſie ſtuͤckweiſe zu beantworten. | , 

1, Da der Gebraud) der Verlängerungszeichen 
fein Werk eines müßigen Wortkuͤnſtlers, fondern 
des. edelften Thelles einer ganzen aufgeflärten Na: 
tion iſt, der dabey nicht anders als nach) dem dun⸗ 
felen Gefühle des Schieklichen verfahren Fonnte, ſo 
läßt fehon Das vermuthen, daß diefe Erfcheinung 
mehr als eine bloße Grille iſt. Was auf — 

re 
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Art geſchiehet, ſetzt allerdings einen maͤchtigen Ben 
wegungsgrund voraus, der ſo ſtark wirken muß, 
daß ſchon das dunkele Gefuͤhl deſſelben den groͤßten 
Theil der Schreibenden, ohne foͤrmliche Verabre⸗ 
dung, und ohne Dazwiſchenkunft eines oder des 
andern beruͤhmten Sprachlehrers, leiten kann. 


2. Diefer Bewegungsgrund beſtehet denn im 
der Empfindung des Schicklichen, nicht nur die 
groͤßern und wichtigern Redetheile von den Flein« 
dichen und unmichtigen auc) für das Auge zu una 
terfcheiden, fordern ach jenen mehr. Verhältnif 


unter ſich ſelbſt zu, geben. Gedehnte Wocale wers e 


den mit einer laͤngern Zeitdauer ausgeſprochen, 
als gefchärfte, und koͤnnen um deß willen auch meht 
Umfang i im Aeußern forderm R 


3. &s kommt dazu, daß ſchon die můndliche 
Rede diefen Unterſchied vorbereiter; Die Stimme: 
eilet über die Ableitungsſylben, Partitein und an⸗ 
dere kleine Woͤrter ſchnell hin, und verweilet 
fic ch defto langer bey den wichtigern, und in diefen 
länger bey den gedehnten, als bey den gefchärften 
Vocalen, Daher jene unmwichtigern Wörter auch 
völlig tonfos find: Der Gebrauch der Verlänger 
rungszeichen ift alfo weiter nichts, alseine pünctliche. 

Anwendung des erften sera ſchreib 
wie du ſprichſt. | 


4. Das Gefeg ber Sparſamkeit hat ſeine Ver⸗ 
bindlichkeit, aber nur unter den gehoͤrigen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen. Es ſchneidet allen unnuͤtzen unß 

un 3. Orthograph. flu uß | 
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fluß ab, aber diefer Ueberfluß muß nur gehörig 
beftimme werden. Für das nadte Bedürfniß ift 
vieles ein Meberfluß, was nach den ‘Begriffen det 
Bequemlichkeit, des Schielichen, des Wohlan⸗ 
ftändigen und Schönen nothwendig ift. Wer hat 
aber jedas Geſetz gemacht, daß eine Schriftfpradie 
fih bloß an das nacte Bedürfnig halten ſoll? 
Wäre das, fo bedürfte fie Feiner Regeln, fie 
brauchte nicht erlernt, nicht ftudiree zu werden; 
man dürfte nur fchreiben und fprechen wie man’ 
will, und zufrieden feyn, wenn man norhdürftig 
verftanden wird. Kine fhöne Schriftiprache muß 
- nach den Begriffen der Würde, der Schielichfeit, 
des Wohlanftändigen ausgebildet werden ,. und e8 
ift eine Volllommenheit mehr, wenn fie das auch 
in ihrer Orthographie zeigt, er 


5. Das Beyſpiel fremder Sprachen bemei- 
ſet weiter nichts, als daß ſich ihre Orthographie 
nicht mit fo vielem richtigen Gefühle des Schick⸗ 
lichen ausgebildet bat," oder ausbilden Fonnte; 
welches leßtere von allen mit dem $ateine vermiſch⸗ 
ten Sprachen gilt, welche in diefer Wermifchung 
unüberfteigliche Hindernifle fanden, diefem Gefühle, 
gefeßt, daß es wirklich da geweſen wäre, zu folgen. 
Ueber dieß hat fich ihre Orthographie in ältern Zeir 
ten gebildet, da das dunfele Gefühl des Schönen 
wohl gi nicht fo lebhaft war, als daß es fid) 
bis auf die Orthographie erftrecfen konnte, und 
in der Folge verborh die Beobachtung des Weblichen 
alle große und gewaltthätige Veränderungen. 


> *? 
— 
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6. Alle. diefe Einwürfe find.bisher nur von 
ſolchen gemacht worden, welche die wahre Abſicht 
diefer WVerlängerungszeichen verfannten, und fie 
für bloße Merkmahle der Dehnung hielten. Da 


fie nun fahen,. daß fie nur in eingen gedehnten 


Sylben, nicht aber in allen gebrauc)t wurden, ſo 
bielten fie das ganze Ding für ein Werf des Zu« 
falles oder. des. Grillenfanges einzelner Schreibe« 
Fünftler, an welches fein anderer gebunden ſey, 
daher man daſſelbe entweder. ganz wegwerfen, oder. 
auf eine gleichförmigere und zweckmaͤßigere Art an- 
wenden müffe. Hoffentlich wird das, was im vori⸗ 
gen geſagt worden ift, hinlänglid) feyn, dieſes Bor« 
urtheil zu roiderlegen, | } 


Einwurf von dem Ungewohnten.. : FR 


G. 24. Der gewöhnliche Grund, mit welchen 
die Gegner aller orthographifchen Neuerungen fel« 
bige niederzufchlagen glauben), ift das Ungewohnte, 
worüber denn wohl anderezu fpötteln und zu behaup⸗ 
. ten pflegen, daß das Ungemohnte feinen Entfiheis 
dungsgrund abgeben fönne, Alleinich habe Gründe, 
anderer Meinung zu feyn, indem ich überzeuge 
bin, daß eg mit dem Ungewohnten etwas mehr 
ſagen will, als man gemeiniglic) glaubt, wenn 
man nur den Begriff ein wenig weiter verfolget. 
Es will eigentlich fo viel fagen: eine merfliche Ver⸗ 
änderung in der Schreibart eines Wortes veränz 
dert zugleich das ganze Bild von. deflen Begriffe, 

ae S 2 | und 


* 
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und ſolche Veränderung darf nicht ohne: die hochſte 


Noth und erweislichen überwiegenden Nutzen un⸗ 

ternommen werden, und iſt vielleicht auch da nicht 
einmahl rathſam. "Da bie Sache wichtig iſt, und 
zugleich allen orthographiſchen Neueru gen im Wege 
ftehet, fo muß ich mic) ein wenig dabey aufhalten 
Ich fege voraus, daß alle unfere Begriffe urfprünge 
lich finnlich find, und daß in jedem derfelben eigent⸗ 
fich ein finnliches Bild zum Grunde liege, Be— 


trifft der Begriff finnliche Gegenftände, fo kann 
‚das Bild deffelben durd) die oͤftere Wiederhohlung 


fo verwiſcht werden, daß mir es nur fehr dunkel 
empfinden, und alsdann einen reinen und unſinn⸗ 
lichen Begriff zu haben glauben. Auf der andern 


‚Seite koͤnnen wir ung durch die Abſtraction allge— 


meine und abftracte Begriffe erwerben, und ob 
diefe gleid) auch urfprünglic) finnlich find, fo koͤn⸗ 
nen wir doch durch.die Abftraction das Bild nach 
und nach verwiſchen, und glauben denn au, ‚ 


eiinen Elaren und reinen unfinnlichen Begriff zu has 
ben. Sin den gewöhnlichen Fallen, wo der Ver⸗ 


ftand über die Begriffe binraufche, iſt man mit 
dem dunkeln Etwas, weiches man ſich denkt oder 
zu denken glaubt, zufrieden; aber wenn mar den) 
Begriff nur ein wenig flar denfen will, fo tritt 


wieder ein finnliches Bild der Sache, oder, in An⸗ 


ſehung allgemeiner und abſtracter Begriffe, das 
Bild des gefchriebenen Wortes ein, Dadurch uns 
terfcheider fich nun auch) die gelehree Kenntniß von’ 
der ‚ungelehrten und ganz finnlichen, indem jene 


bloß weniger bildlich ift, und wenn fie ſich einen 


Degriff nur Elar machen will, fich die Figur des ger 
| ſchrie⸗ 
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fehriebenen-oder gedruckten Wortes vorftellen fan); 


Iſt man mit diefer Art von Klarheit nicht zu⸗ 
frieden, ‚fo ift fein anderes Mittel übrig, als feine 
Zuflucht zu.der Definition zu nehmen, von deren 
einzelnen Theilen doch wieder das vorige gilt, Une 
- fere ganze gelehrte Kenntniß beftehet alfo eigentlid) . 
in einer Sammlung von Wortfiguren, welche in 
dem Berftande aufbehalten werden, und in dem 
- gewöhnlichen Fällen den nöthigen Grad von Klare 
beit gewähren. Diefe Wortbilder haben ſich uns 
nun mit allen ihren einzelnen Theilen einmahl eine 
gepräget, und nun fiehet man von felbft, was für 
eine Zerrürtung in denfelben erfolgen muß, ment 
man durch fehr merfliche Veränderungen die. Ge⸗ 
ftalten aller oder nur vieler Wörter, andern will. 
Der $efer, der nur irgend mit Verftand und Aufe 
- merffamfeit liefet, muß fid) die Worte, die er fine 
det, immer erft in Gedanken in das gewöhnliche 
"Bild übertragen, wenn er fie fich nur ein wenig 
Far machen will. Ich gebe gern zu, daß es flüch« 
in S 3: tige 
Dieſer Unterfchied unter den Elaren Vorftellungen ges 
-  Sehrter und ungelehrter Perſonen ift, fo viel ih weiß, 
noch nicht bemerfet worden, verdienet aber doch unters 
fucht zu werden. Unter. Gelehrten verftehe ich hier im 
weiteften Verftande, folche, welche lefen Eonnen; diefe 
konnen fich einen abjtracten Begriff vermittelft der Fis 
gur des Wortes Elar machen. Jene bedürfen dafür ei _ 
finnlihes Bild, oder begnügen fich hoͤchſtens mit dem 
Schalle des gefprochenen Wortes. Wie denke fich zum 
Beyſpiel ein Ungelchrter, welcher nicht lefen Eann, die 
Begriffe 6 e Raum, Bott, Geift? Gewiß ana 
ders, als der, welcher leſen kann, und an der Figue 
ber Wörter ein Etwas Hat; woran erden Begriff knuͤp⸗ 
fen, und ihn zu einiger Klarheit erheben kann. 
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«tige Leſer aller Art gibt, welche mit den verwor⸗ 
renften Eindrücken fürlieb nehmen, und Denen 
folglich jede Schreiberey , fo wohl dem Ausdrucke 
als der Orthographie nach), gleich: viel ift; allein 
diefe find Denn doc) das Publicum nicht, für welches 
der -verftändige und’ gefegte Mann fehreibe,, we⸗ 
nigfteng Das nicht, auf welches die vornehmſte 
Rückfiht genommen werden dürfte. . Nun urtheile 
man felbft, mit welchem Rechte einzelne Schrifte 
ftelfet dem edelften und fihägbarften Theile der Le⸗ 
ſer zumuthen fönnen, um ihres Grillenfanges oder 
:orthographifcher Convenienzen willen ‚ ihre ganze 
Vorſtellungsart zu andern. Mich daͤuchtet, das 
iſt eine Anforderung , welche wenige ihres gleichen 
bat. Kleine Weränderungen, welche das Bild des 
Wortes nicht merklich ändern, z. B. ein aͤ für eine, 
ein doppelter Buchftab nach einem gefchärften Diph⸗ 
thongen, ein Drabt für Drath, bringen feinen 
Nachtheil, ‘fo bald die Aenderung: nur einigen 
Nutzen bat; aber.fo gemwaltfame, als Die Unter⸗ 
drückung aller Werlängerungszeichen iſt, wuͤrde 
‚ bie ganze Borftellungsart angreifen, und die ganze 
. gelehrte Kenntniß ummodeln, und warum? — 
Propter infolentiam quandam etfrivolam-in 
parvis jaltantiam, würde Quintiltan antwor⸗ 
‚ten. Das iſt denn auch die wahre Urſache, warum 
von allen ortbographifchen Neuerungen bisher noch 
feine einzige ihr Gluͤck gemacht hat, noch machen 
koͤnnen, noch jemahls machen wird, weil der gründ« 
lichſte und folglich fchägbarfte Theil der Schreiben 
. ben und, $efenden immer überzeugt bleiben wird, 
daß es niche die Mühe: belohnet, umFeines ‚Mes 
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benabfichten,, oder der Grillen einzelner Perſonen 
willen, jeine ganze Worftellungsart zu ändern. 
Die Orthographie ift fo wenig unveränderlid), als 
irgend ein anderer Theil der Sprache; aber alle 
Veraͤnderungen gehen ‚nicht anders vor, als nad) 
dem dunfelen Gefühle des Bedürfniffes, folglich 
unvermerkt und nad) und nach), ungefähr fo, wie 
die Annahme derBerlängerungszeichen gefchehen ift. 


Fortſetzung. 
$. 25. Das Ungewohnte, welches man ben 
orthographifchen Neuerungen fo oft entgegen ge= 
feet hat, hätte alfo einen fehr gufen Grund, nue 
Daß Diejenigen „ welche diefen Einwurf vortrugen, 
ihn fich nicht allemahl deutlich zu machen mußten, 
Und gefegt, der ganze Gebrauch der Werlänges 
rungszeichen hätte feinen begreiflichen Nutzen, fo 
würde doch fehon diefes Ungewohnte ihrer Abſchaf⸗ 
fung im Wege ftehen, wenn nicht ein überwies 
gender Wortheil, der zugleich einartig auf den 
größten Theil der Schreibenden wirfen muß, da⸗ 
durch) zu erlangen ift. Die Erfparniß einiger we⸗ 
niger Buchftaben ift wohl der große Vortheil nicht, 
wenigſtens läßt ſich dieſe Erfparniß an den Gedan« 
fen mit ungleich befferm Erfolge anbringen, Wähle 
jeder Schriftfteller unter feinen Gedanken nur ime 
mer die beſten, nothwendigſten, und wirklich nuͤtz⸗ 
lichen, und traͤgt ſie mit der gehoͤrigen Praͤciſion 
vor, ſo wird er weit mehr Platz erſparen koͤnnen, 
als durch die Dehnungszeichen; und hat er ſo viel 
richtiges Gefühl, daß er dieſe Präcifion in feinen 
Gedanken und Ausdruͤcken beobachten kann, fo 
| F S4 wird 


* 
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wird ihm. eben diefes Gefühl auch) von der Noth⸗ 
wendigkeit uͤberzeugen, den Woͤrtern, als Zeichen 
ſeiner Gedanken, auch im Aeußern das gehoͤrige WVer⸗ 
haͤltniß des Umfanges zu geben, welches ſie nach dem 





Maße ihrer Wichtigkeit und Dehnung verdienen. 


Nebenvortheile der Verlaͤ ngerungszeichen. 
$. 26. Außer der eben gedachten vornehmſten 


Abficht dienet diefes Mittel auch noch zu Beförde 


rung mancher Nebenvortheile. So wird dadurch, 
wie fehon oben gedacht worden, die Dehnung für 
ſolche Provinzen, welche alle Wocale fo gern fehär- 
fen, deſto auffallender bezeichnet. Auf der andern 
. Seite Dienet esdazu, manche gleich fautende Woͤr⸗ 
- ter auf eine aute Art von einander zu unterfchei- 
ben. Aal und Able, Art und Ahrt, aratio, 
Heer und ber, Leere und Lehre, Meer und 
mehr, los, lofe und Loos, Moor und Mohr, 
" Schooß und Schoß, Booß, das Bienengewirf, 
und Roß, Saal, Sabl und fal, Staar und 
: Stabr, Thon und Ton, Tbau und Tau. 
° Die Unterfcheidung gleich lautender Wörter ift zwar 
kein hinlaͤnalicher Bewegungsgrund, eine ſchon 
allgemein übliche Orthographie zu andern, allein 
wenn ein ſolcher Unterſchied einmahl da iſt, und 
“auf eine fo ungezwungene Art bewirket werden 
kann, fo ift e8 noch mehr Pflicht, ihn zu erbalten. 
Regeln für die Orthographie in! Anfehung 
J derſelben. | | 
S.. 27. Aus diefer Betrachtung der Werlänges 
‚ ungsgeichen. fließee num folgende Bun für 
3.28 ö | ie 
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Die Orthographie. Ihre erfte und vornehmfte Abe 
fiche ift, der gebehnten Wurzelſylbe eines der wich⸗ 
tigern Redetheile den gehörigen Umfang im Aeußern 
- zu geben , wenn fie ihn nicht. ſchon von Natur hat. . 
- Der ungefähre Beftimmungsgrund diefes Umfanges 
möchte etwa die Zahl von vier Buchftaben feyn. 
Stede gedehnte Wurzelfplbe, welche fehon von Na— 
tur mehr als vier Buchftaben hat, bedarf der Ver⸗ 
laͤngerung nicht, wenigſtens darf man fie dafelbft 
nicht von neuem einführen. Schmal beftchet 
ſchon aus ſechs Buchſtaben, darfalfo nicht ſchmahl 
geſchrieben werden; fo auch Schmer, Schar, 
Schere, ſcheren u. ſ. f. Strahl bat deren 
freylich fünf, und befomme doch ein h; allein ich 
glaube, Daß es eines von denjenigen Wörtern ift, 
in welchen man in den fpätern Zeiten das h einge» 
führer hat, weil man es für ein bloßes Zeichen des 
gedehnten Accentes hielt. Kine andere Frage ift, 
ob man in den wenigen gedehnten Sylben, , welche 
weniger als vier Buchftaben haben, und melde 
man bey der Bezeichnung, wie es fcheinet, uͤber⸗ 
fehen bat, jegr die Bezeichnung nachhohlen müffe: 
gar, das Adjectivum, denn die Partifel bedarf 
es nicht, gut, los, und noch). einige wenige an 
dere. Ich glaube es nicht; denn man hatte ges 
wiß gute Urfachen, warum man die Bezeichnung 
hier unterließ, welche immer nod) jeßt gültig ſeyn 
möchten; eine derfelben habe ich ſchon im vorigen 
angeführet. Weber dieß gibt es fo wenige Wörz 
„ ter diefer Art, daß fie Fein merfliches Mißverhaͤlt⸗ 
. niß machen fünnen, Cine andere Regel ift, daß 
wenn Die Bezeichnungsart in einem Worte ſchwan⸗ 
| Ss; fend 


J 
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kend iſt, man das h der Verdoppelung des Voeca⸗ 
les vorziehet. Bahre, ein Werfzeug zum tra⸗ 
‚gen, ward ehedem Baare gefihrieben; in den 
neuern Zeiten ward dafür von vielen das h ange» 


nommen, und,id) glaube, daß es aus dem oben 


ſchon angeführten Grunde vorzuziehen if. ar, 
das Adjeetivum, bares Geld, ward fonft aud) 
häufig baar gefchrieben. In den neuern Zeiten 
ließ man die Verlängerung ganz; meg, ungeachtet 
Das Wort nur drey Buchftaben hat. Sollte fie 
wieder für nothmendig gehalten werben, fo wuͤrde 
Dafür gleichfalls bahr zu empfehlen feyn. . Det 
Behutfamfeit, welche in Anfehung des th anzu 
wenden ift, ift: fehon oben gedacht worden, . 


Drittes Kapitel. = 


Orthographie zufammen gezogener Sylben. 
Inhalt. | | 


Alte Arten der Zufammenziehung, $. 1. 

Noch gangbare, $. 2. 

- Zufammenziehung des deffen,diefes und weflen, $. 3 
Wegwerfung des mildernden e in der Ableitung, $. 4. 
Und des tonlofen e in der Biegung, $. 5. 


Alte Arten der Zufammenziehung. - 
SL | 


8 fommt hier nur auf diejenigen Fälle an, wo 


noch jetzt zwey Sylben nad) gangbaren Ana 
logien durd) Ausſtoßung eines Vocales in Eine zus | 


ſam⸗ 


J F 
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fammen gezogen werden koͤnnen. ‘Die alten Ara 
ten der Zufammenziehung, da man auch Conſo⸗ 
nanten auswarf, und die übrig bleibenden auf 
mancherley: Art veränderte, Arzt, vermuthlich 
aus dem Lateinifchen artilta, Beicht, aus es 

icht , Amt aus: Ambacht, Jungfer aus 
Jungfrau, unter aus Jungherr, befüm- 
mern uns bier nicht, weil man dergleichen Wörter 
als: Wurzelmörter behandelt, und fie nah Maß- 
gebung der Ausfprache und des allgemeinen Ges 
brauches fchreibt. Es find zwar dergleichen Zu⸗ 
fammenziehungen auch jetzt fo gar felten nicht; 
allein fie fommen nur in den gemeinen Mundar« 
ten und in den niedrigften Elaffen der Sprechenden 
vor, In den obern gelten fie für wahre Verſtuͤm— 
melungen, und verdienen daher Feine weitere Auf⸗ 
merffamfeit. Ausgenommen find doch, theils 
einige eigene Taufnahmen, welche in der verfürzs 
ten Form auch wohl in den obern Claffen üblich 
find, wie z. B. Franz für Sranciscus, theile 
am, ans, aufs, im, ins u. ſ. f. für an dem, 
on das u. f. f. wobey aber die Orthographie 
nichts zu erinnern: finder. 


roch gangbare. 


#S. 2. Die noch gangbaren Arten der Zufams 
menziehung fehranfen fich bloß auf den Vocal ein, 
daher die Schreibart haſtu, biftu, u. ſ. f. für 
baft dur, bift du, barbarifch ift, und. nur bey 
garız Unmiffenden vorfommt, Der ausgeftoßene 
Rocal, befindet ſich: Br, % 

a 1, Am 
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1. Am Anfange eines Wortes. Dahin gehoͤ⸗ 
ren T) einige mit dar zuſammen geſetzte Umſtands⸗ 
woͤrter, wo das a ausgeſtoßen worden, :Oran, 
drauf, , drinnen, droben, drunter‘,: drum 
ten. Alle diefe gehören, das einzige draußen aus⸗ 
genommen, in die niebrigen, höchitens vertrau⸗ 
lihen Sprecharten , weil die Ausſtoßung eines 4, 
befonders zu Anfange eines Wortes zu hart iſt. 
2) Das tonlofe es, wenn es fein e fahren Fäßt, 
und mit dem vorher gehenden: Worte — 
ſchmilzt, gib mirs, gibs mir. a 


2. Am Ende eines Wortes, Da denn — 
betonte e häufig dem Schickſale auegeſebet iſt, daß 
es weggeworfen wird, und zwar 1). ohne Rück 
aufden folgenden Buchftab, wohin Denn’ befonders 
Das e des Datives gehöref, dem Mann‘ für 
Manne, ingleicher das weibliche die Lieb fuͤr 
Liebe; und 2) in Ruͤckſicht auf den folgenden Vo⸗ 
cal, welcher Fall der Hiatus genannt wird. Alle 
dieſe Arten gehoͤren nicht in die Orthographie, ſon⸗ 
dern in die Sprachlehre, wo gezeiget wird, daß 
die meiſten derſelben verwerflich ſind, die Zuſam⸗ 
menziehung des es mit dem — gehenden Worte 
ausgenommen. | 


_ Bufarmengiehung en deſen, dieſes, u 


6. 2. Eine andere ſehr gewoͤhnliche Art de 
Zufemmenziehung betrifft die Dronomina der, die⸗ 
fer und wer. Das Demonftrativum der hat 


im — und ſaͤchlichen Genitive deſſen/ 
wenn 
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wenn es ohne ſein Subſtantiv fiehet, melcher denn. 
in deß zuſammen gezogen werden kann: | 

Die Tochter deß, der einft ein Bundss 


KRONE | 
Der Roͤmer war, - Schlegel. 
Von dieſer laͤßt ſich das Neutrum dieſes im No⸗ 
minative und Accuſative in dieß, und von wer 
der Genitiv weſſen in weß zuſammen ziehen. Es 
iſt die Frage, wie dieſe Zuſammenziehungen zu 
ſchreiben find, def oder des; dieß, diß, dies 
oder Dis, weß oder wes? Setzt man voraus, 
daß die neuere Zufammenziehung nur den Vocal 
(und in deffen und: weſſen aud) das folgende n) 
wegwirft, ben Confonanten unverändert läßt, und- 
ihn nur nach) Maßgebung der. Umftände ſchreibt, 
auch dabey die nächfte Abſtammung nicht aus den 
| Hugen ſetzet, fo laͤßt ſich die Frage leicht entſcheiden. 
Deſſen und weffen werfen die ganze Ende- 
fnfbe weg, und da das doppelt gefchärfte ſſ als⸗ 
dann die Sylbe fehließt, fo gehet es ganz natuͤrlich 
in ein ß über, def und weß. Wer des und 
wes fihreibt, wirft zugleich das eine gefchärfte S; 
weg ‚welches unerlaubt iſt, und veranlaßt in An⸗ 
fehung des des noch eine Zweydeutigkeit mit dent: 
Artifel des. | | 
Diefes läßt bloß fein letztes e fahren, und die 
beyden f rücfen in ein B zufammen,. Zwar gehet 
der gedehnte Ton in den gefchärften über; allein, 
bie nachfte Abftammung nicht zu verdunfeln , be« 
hält man das Debnungszeichen ie bey , folge 
ich dieß. Be: 
J So 
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So aud in dießmabhl, „oder richtiger dieß 


Mahl, diefes Wahl, getheilt und- vollftändig, 
weiles hier das wahre Neutrum ift.. Aber in-diesr 
falls, diesfalfig,, diesfeitig, diesſeits, -ift es 
der Genitiv, von welchem die ganze Gefcylechts« 
und Endungsfylbe weggemworfen worden , welche 
außer der Zufammenfeßung nicht weggeworfen wer» 
den kann, für .diefes Salles, diefer Seite; 
daher ift hier das 8 voͤllig richig. 


Eben fo verhält es ſich mit- degleichen; 


deßhalb, deßwegen, ‚um. deßwillen, -beffer 
um deß willen, oder defjen willen, weßbalb, 
weßwegen; wo es immer ber. Genitiv der Pro 
nominum der und wer äft, welcher von dem fol« 
genden Worte regieret wird, und ohne fein Sub: 
ſtantiv ſtehet, für wegen deflen, wegen weſ— 
fen; daher die Schreibare mit dem ß auch bier 
Die richtigere iſt. Eee 


Wegwerfung des nyldernden e in der Ableitung. 


§. 4. Oft wird das mildernde e in der Ablei« 
tung und Zufammenfeßung wieder weggemworfen, 
und da gehöret nur der Fall hierher, wenn ein ge: 
lindes f vor demfelben hergeher. .. Da es alsdann 
an das Ende der Sylbe zu ftehen fomme, und 
nicht anders als hart ausgefprochen werden kann, 
fo gehet es auch in das s uͤber: Weisheit, weiss 


licy von weife; boͤslich, boͤsartig, böse 


fertig, von böfe; das Boͤschen von Boſe, 


(nicht Roͤſchen.) Gehört das e aber zum Verbo, 


fo fann es, wenn das f gelinde bleiben foll, nicht 
ar Ä weg⸗ 





| 
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weggeworfen werden: Blaſebalg, Speiſezim⸗ 
mer, Leſeart, nicht Lesart, welches die Aus⸗ 


ſprache veraͤndert; daher auch leſebar, oder hoͤch⸗ 
ſtens lePbar , richtiger iſt als lesbar. Ä 


Und des tonlofen e in der Biegung. 


$. 5. Noch häufiger Fann und muß dag un⸗ 
betonte e in der Biegung weggeworfen werden, bes 
fonders, wenn zu viel tonloſe Sy!ben auf einans 


der- folgen follten: geliebt, ein Beliebter, der - . 


febönfte, der längfte, für gelieber, Beliee 
beter , fchönefte, längeftie. Wenn und wie 
Das gefchehen kann, gehörer in die Sprachlehre, 
und läßt fich) auch da nicht nach) Regeln beftimmen, ° 
weil hier alles auf den Wohlflang und ein feines, 
richtiges Gehör anfommt. Hier fommt es. wies : 
der nur auf diejenigen Fälle an, welche einige Bes 
denklichkeit im Schreiben verurfachen Fönnen, und. 
Diefe betreffen denn eigentlich nur den Sauſelaut, 
der bey feinen verfchiedenen Arten und Zeichen oft" 
Anftoß machen fann, Es ift nothwendig, die drey 
Grade der Schärfe deffelben zu unterfcheiden, _ 


1. Das gelinde f bleibt bey der Verlängerung 
des Wortes jederzeit gelinde; daher follte auch das. 
folgende e eigentlich nicht- weggemworfen werden, 
weil fonft das f, wenn es an das Ende der Sylbe 
zu ftehen kommt, hart wird, und die Ausfprache 
verändert: du liefeft, er lieſet, er raſete, es 
blaͤſet. Sollte aber. doch eine Zufammenziehung 
noͤthig befunden werben, befonders bey zwey fon« 
fofen. e, fie. fpeifeten, reiſeten, rofeten: — iſt 

| Er 
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wohl das ficherfte, dem-f feine fange Geftale zu 
laſſen, und das weggeworfene e durch den Apos 
ſtroph zu bezeichnen: er lief?c, fie raſ'ten, fpeif”: 
ten, reiſ'ten. Wenigſtens ift dieß das beſte Mite 
tel, die Ausfprache zu fihern. Schreibt man 
rasten, fpeisten, reisten, ober mit dem ff; 
fie raſten, fpeiften, reiften, fo müßte das f 
ſcharf gefprochen werden, wie raften von Raſt. 
So aud) in der Comparation, beifer, beif’rer , 
für heiferer, (eine auf jeden all harte Zufams 
menziehung,) heiſerſte. 


2. Das einfach gefchärfte Bam Ende der Wur⸗ 
zel kann zwar in der Coniugation das folgende € 
vor dem t verlieren, fie buͤßten, verfüßten, er 
gruͤßt, es fließt; oft aber macht es Haͤrte, ſie 
ußten, da man es denn lieber behält, fußeten; 

ir in der Comparation macht es einigen Anftoß; 
nicht. fo wohl im Comparativ, größerer, ſuͤße⸗ 
ver, mo man das e nicht wegwerfen, oder wenn 
es ja gefchiehet , deffen Stelle durch den Apoſtroph 
bezeichnen ſollte, groͤß rer, füß’rer, um die Aus« 
fprache niche zu verfehlen ; als vielmehr im Super: 
lative, wo nach dem weggeworfenen e das: 5 und 
ft zufammen ſtoßen, und das Auge beleidigen; 
größfte: Man fucht fi) gemeiniglich dadurch zu 
helfen, daß man das ß ganz mwegläßt, gröfte, 
füfte; allein das verändert die Ausfprache, und 
deutet auf einen vorher gehenden gefehärften Wo- 
cal, wie in Küfte, verlegt auch das Geſetz Dei 
nächften Abftamnrung, Das befte Mitsel tft, das. 
5 zu behalten, und von dem folgenden ft das f 

| | weg—⸗ 
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wegzuwerfen, wedurd) die Ausfprache gerettet 

wird, größte, füßte,. obgleich das letztere im« 
‚mer Härte behält, daher die volljtändige Form 
füßefte, für daffelbe die befte iſt. Chen das thut 
man aud) mit manchen Adjectiven, deren Wurzel 
ein 3 und fd) bat, der lesste, der weibifchte 
Menſch, der bübifchte Knabe, 


3. In Anfehung des doppelt gefchärften ſoder 
ſſ ift nur das zu merken, daß es nad) ausgewors 
fenem e in ein ß übergeher, welche Figur es niche 
allein am Ende der Sylbe, fondern auch vor einem 
Eonfonanten, bekommt. Am bäuftgften kommt der 
Fall in der Conjugation vor: müffen, ic) mußte, 

emußt; Die bewußte Sache; er haßt; er 
laͤßt; ihr wißt; er faßte. Hier ein ft fchreie 
ben zu wollen, ihr wift, würde eine Werlegung 
der nächften Abftammung feyn, — 


Einige irregulaͤre Verba koͤnnen das ſſeſt der 
zweyten Perſon, nach Art der obigen Suͤperlati⸗ 
ven gleichfalls in Ft verwandeln: du weißt, du 
beißt, du läßt, für weiffeft, heiffeft, laͤſſeſt. 

- Bon dem Comparative befjer follte billig aud) der 
befte gefchrieben werben; allein befte har ſchon 
den langen Gebrauch für ſich. | | 

Außer dem t läßt ſich das e nach dem ſſ auch 
zumeilen vor dem n wegwerfen: ein Verlafner. 
Aber ohne die größte Härte nicht allemahl: eine 
vergeflene Sache, vorher gegeffenes Brot, 

Ueberhaupt - befleißige man fich eines feinen 
and richtigen Gehörs, und wenn diefes die Zufame 
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menziehung billiget, fo ſchreibe man das Wort ber 
Ausſprache und naͤchſten Abſtammung ſo aͤhnlich, 
als die uͤbrigen Umſtaͤnde es verſtatten. 


Viertes Kapitel. 
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Einleitung. 

| u. 

D a man im Schreiben oſt genoͤthiget iſt, ein 
| Wort am Ende einer Zeile zu theilen, ſo iſt 
die Frage, wie diefe Theilung gefchehen müfle, 
damit man das Wort nicht verunftalte, und Das 
durch die möglichfte Verſtaͤndlichkeit ſtͤre. Im 
Deurfchen gefchiehet das. nad) ‚einer fehr leid). 
ten Kegel, welche fi) ganz auf die Ausſprache 

# grün- 


) 
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gründer, und diefe wird in leichten und den meis 
ften Schreibenden faßlichen Fallen wieder von dem 
Bau des Wortes, in ſchweren und dunfeln Fällen 
aber von dem Wohlflange beftimmt. Im Deutſchen 
ift diefe Art, die Wörter zu theilen, fo allgemein, 
Daß fie ſich in allen Mundarten findet; und id) bin 
verjichert, daß jede Sprache nicht anders verfäh« 
ret, und verfahren Fan, daher man die Deurfche 
Art, die Wörter zu tbeilen, immer für ein Na 
£urgefeg der Sprache halten Fann. Zwar hat man 
im Briechifchen und Lateinifchen in den fpätern Zei⸗ 
‚ten Fünftlichere Theilungsarten eingeführer; allein 
man bat Grund zu vermuthen, daß fie. niche in 
der Natur der Sprache gegründet find, fondern 
von neuern Sprachlehrern herrühren, fo wie der. 
gleichen auch mehr als Einmahl in der Deutſchen 
Sprache einzuführen verfucht worden. 


Beariff einer Sylbe. 


$. 2. Eine Sylbe ift ein vernehmlicher fauf, 
welcher mit einer einzigen Deffnung des Mun⸗ 
des ausgefprochen wird. Ein Wort hat folg« 
lich fo viele Sylben, als verſchiedene Deffnungen 
des Mundes ohne Abfaß in demfelben auf einan« 
der folgen. . Es folget hieraus, daß der Begriff 
einer Sylbe ganz von der Ausfprache abhängt, und 
von derfelden allein beſtimmt wird, weil er auf der 
börbaren Deffnung des Mundes beruhet, und daß 
folglid) jeder andere Beſtimmungsgrund irrig ift, 
Wenn man das Wort lieben ausfpricht, fo börer 
man Die zwey re lierben, und dieſe bes _ 

2 
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ſtimmen aud) den Begriff der Sylbe · Die Ch 
mologie hat zwar oft Urfache, in der Speculation 
von diefem Begriffe abzugeben, und die Wurzel: 


ſylbe von den fpäfern Zufägen zu frennen, und 


alsdann das Wort in liebzen zu theilen. Allein 
das gefchieher bloß, um den Bau des Wortes zu 
zeigen, und fann und darf feinen weitern Einfluß 
auf die Sprache haben, noch weniger den “Begriff 
einer Sylbe ändern, welcher ganz durch die Deff- 
Hung des Mundes in der Ausfprache beftimme wird. 
ie viel Buchftaben zu einer Spibe gehören, läßt 
fich nicht angeben; nur fann fie nicht mehr als 
Einen Vocal oder Diphthongen haben, weil nur 
bey diefen eine Deffnung des Mundes Statt findet, 
Eine Sylbe fann aus einem einzigen Buchftaben 


beftehen, der aber alsdann ein Vocal feyn muß, 


e⸗wig; fie kann aber auch aus mehrern beftehen, 
worunter fi) aber nur ein einziger Wocal befinden 
darf, ſchmerzt, Durſt. Ein Wort iſt ein 
vernehmlicher Ausdruck einer Vorſtellung, welcher 
ohne Abſatz und auf einmahl ausgeſprochen wird. 
Geſchiehet ſolches vermittelſt einer einzigen Def 
nung des Mundes, ſo heißt es einſylbig; wenn 
aber mehrere dazu erfordert werden, mehrſyl⸗ 
‚big, ober mit beftimmten Zahlen zweyſylbig, 
dreyſylbig u. ſ. f. —* 


Allgemeine Regel fuͤr die Theilung. 


— 6. 3. Die Theilung eines Wortes in Sylben 


ſetzt alſo wenigſtens ein zweyſylbiges Wort voraus, 


‚und da heißt die allgemeine Regel fo: man laſſe 
das bey einer jeden Sylbe beyfammen, = jede 
— = " eff⸗ | 


\ 
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Deffnung bes Mundes beyfammen hören läßt, ober 
mit andern Worten: man theile wie man ſpricht. | 
Da ganz Deutfchland darin ſehr einftimmig. vers 
fährer, fo Fönnte id) es bey diefer Hegel bewenden 
laſſen; allein da man dabey verfchiedenen Andloe 
gien folgt, und es in einzelnen Fällen zweifelhaft. 
feyn kann, welche befolgt wird, fo iſt nothwen⸗ 
dig, dieſe Analogien kennen zu lernen. Es kann 
ſolches aber nicht geſchehen, wenn man ſich nicht, 
an den Unterſchied der Wörter in Betrachtung ih- 
res Baues erinnert, nad) welchem fiesentweder zu⸗ 
ſammen gefeßt, oder abgeleitet, oder gebogen find. 
Unter den abgeleiteten haben einige fehr kenntliche 
Ableitungsſylben, welche die Fähigkeit des größten 
Theiles der Schteibenden nicht überfchreiten, und: 
bey diefen und den zufammen gefeßten Wörtern 
richtet fich die Ausfprachenach dem Bauedes Wots, 
tes. Andere haben fehr kurze und dunfele Ableis 
tungsſylben, welche der größte Theil der Schrei⸗ 
benden nicht als folche erfennen kann, und noch 
Dunfeler find die Biegungslaute; daher folger die. 
Ausfprache in Anfehung beyder Arten dem Wohle 
flange, und dem guten Verhaͤltniſſe für das Auge, 
fo daß die Theile einander an Umfang nicht zu un⸗ 
gleich werden. Dieß überhaupt voraus geſetzt, 
wende ich mic) zu jeder Ark. befonders. 


L Teilung der zufammen geſetzten Woͤrter. 


$. 4. Da die zuſammen geſetzten Wörter als 

ſoich auch der gemeinſten Faßlichkeit einleuchten, 

indem ihre Theile gemeiniglich auch außer der Zu⸗ 

ſammenſetzung noch bekannt und gangbar ſind, ſo 
T 3 fol st 


x 


2 


folgt bier die Ausfprache der Zufammenfegmg, und 
die Schrift folge ihr auf dem Fuße nah: da⸗ 
mabls, nunzmebr, der-felbe, die-felbe, das⸗ 
felbe, Erb⸗recht, Aaussrath, Brenn⸗glas/, 
Spiel⸗ uhr, brand⸗ſchatzen, Pflegesvater, 

Geburts⸗tag. | 2. 


Es ift daben nur nothwendig, daß man ſich 
bey alten und zum Theil dunfeln Zufammenfegm« 
gen die einzelnen Theile gehörig befanne mache, 
damit man nicht inder Theilung irre: Dins⸗tag, 
nicht fo richtig Diensftag, weil das 8 noch zur 
erften Hälfte gehöre: Bräutigam, LTachtis 
gall, Wonstag, Donnerstag, nide Don 
ner-ftag, Boͤſe⸗wicht, Hof⸗fart, Reichen⸗ 
au, Langensau, Schwerzensau, drey be⸗ 
kannte Ottsnahmen , nie⸗mand, ſe⸗mand, 
allent⸗halben/ meinet⸗halben, Rehr⸗aus, 
voll⸗auf, Hohl⸗ under herz⸗innig, Her⸗ 
— Lor⸗oohl, Ant⸗litʒ. Voͤllig verdunkelte 
Zuſammenſetzungen werden fo wohl in der. Aus—⸗ 
fprache als Schrift wie dunfele Ableitungen behan- 
delt, Jun⸗ker, ob es gleid) aus Jung⸗herr, zu⸗ 
faninren gezogen iſt; fo auch. defrto. 


Die Zufammenfegungen mit darzund wor⸗, 
darin, daraus; daran, darauf, woran, 
woraus, worsuf, u. 'f. f-.müffen der Megel 
gleichfalls folgen, indem dar und wor aller 
Wahrfcheinlichfeit nach aus daher und woher 
zufammen gezogen find; folglich dar⸗ an, wor⸗in / 
wie in dar⸗bringen, darzlegenu. ff. 

. | — 1. Der 
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IL Der abgeleiteten. | 

$. 5. Die Ableitungsfylben find - von geope 
pelter Yet: | 

1. Einige find noch völlig kenntlich und vera! 
ftändlih, koͤnnen mwenigftens von dem größten: 
Theile der Schreibenden als Zufäge zu der Wur⸗ 
zelfyfbe erfanne werden; daher folgt man in Anfer: 
bung derfelben der. vorigen Analogie, d. i. man’ 
theiles folche Wörter, fo wie fie zuſammen geſchet 
ſind. Es gehören dahin: 

a) Alle mit Vorſylben abgeleitete Wörter, folge‘ 
lic) alle die, welche ſich mit den Ableitungsſylben 
be, ge, er, ent, ver, und 3er anfangen: bes 709° 
ben, be⸗fehlen, der Be⸗ruf, besgreiflih. z 
gerbrauchen, geswinnen, Ge⸗ſinde, Ber 
nich, Besmurmel, Gerbeul, getroft; erz 
fahren , erlauben ‚, Eu woerb /er⸗ſtiegen; 
moſtehen, entsfprechen, Ent⸗ſchluß; verz 
bergen, verzfagen, Ver⸗-ſuch, verszweifeltz 
zer⸗treten, zerzrinnen, Zer⸗ſtoͤrung. In den⸗ 
jenigen Ve in welchen ent in em übergehet, 
gehöret da [8 eine bloße Verftärfung zu denk 
seen f5 folglich theilef man, EPIRINE, 

nypfinden, Em⸗pfindung. 

b) Diejenigen Nachſylben, welche fi rs mit eis; 
nem Confonanten anfangen , weil fie vollſtaͤndigen 
Woͤrtern aͤhnlich ſehen, und folglich leicht als ſpaͤ⸗ 
tere Zuſaͤtze erkannt werden koͤnnen; daher folgen 
Ausſprache und Schrift auch hier dem Baue des 
Wortes, und laſſen alle ſolche Sylben in der Thei⸗ 
IRRE: das u mag ſich endie 

4 gen 
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gen wie es will, Diefe Ableitungsſylben find nun: 
bar, chen, da, men, nen, niß, fal, fel, fam, 
feln, fen, ſchaft, ſchen, te, tbum; zen, und an 
den Zahlwörtern zig und Fig: fichtrbar,; Soͤhn⸗ 
chen, Geluͤb⸗de, Sreunzde, leb⸗haft, Kinds 
beit, Ditterzkeit, Knaͤb⸗lein, vielerzley, 
gluͤck lich, Yüngzling, malsmen, ſeh⸗nen, 
Geheim⸗niß, Lab⸗ſal, Raͤth⸗ſel, müb-fam, 
drech⸗ſeln, Feind⸗ſchaft, ſum⸗ſen, herr⸗ſchen 
Erne⸗te, Alterschum, aͤch⸗zen, trotzen, 
zwan⸗zig, drey⸗ßig. 

Eben das gilt auch, wenn ſich zwey Ableitungs⸗ 
ſylben dieſer Art an einem Worte befinden: Frucht⸗ 
bar⸗keit, heil⸗ſam⸗lich, Steundslichzkeit. 


Fortſetzung. 


G. 6. 2. Anders verhaͤlt es ſich mie denjeni⸗ 
gen Ableitungslauten und Sylben, welche ſich mit 
einem Vocal anfangen, und oft ſo dunkel ſind, daß 
der groͤßte Theil der Schreibenden ſie nicht fuͤr das 
exkennet, was fie find, und in Anfı Diefer fol⸗ 
‚gen. Ausfprache und Schrift dem Elange, in⸗ 
Dem fie ben legten Confonanten der Wurzelder Ab⸗ 
leitungsſylbe zulegen, wedurd) zugleich ein beffe« 
res Ver haͤltniß unter den Theilen eines Wortes ers _ 
Balten wird, indem manche diefer Sylben fehe 
fur; find, und oft nur aus einem einzigen Vocale 
beftehen. Diefe Ableitungsfyiben find nun: and; 
art, ath, e, el, eln, en, er, ern, ert, es; ey, ich, 
icht, ig, ing, inn, ift, ifch, itz, od/ old ung, 
utch; z. B. Heiland, —— —— 
ge 61 
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Hei⸗math, Liezbe,-Släsche,, Fluͤ⸗gel, fam- 
meln, geben, Be⸗ſen, gesgen, Arder, Buͤr⸗ 
ger, "Börzter, ein gu⸗ter, zit-teun, eisfern,' 
Blaf⸗fert, bösfes, Wam⸗mes, Bette⸗ley, 
= tich, Kehaicht, Boͤ⸗nig, ferlig, Meſ⸗ 

‚ Aönisginn, Rörbif, wei⸗biſch, eng⸗ 
Kar Hau⸗bitz, Kleinod, Herold, Nei⸗ 
gung, Ar⸗muth, Wer⸗ muth J 

So auch bey doppelten Ableitungsſylben dieſer 
Art, Wuͤethe⸗rich, Gaͤn⸗ſe⸗rich, Roͤ⸗ni⸗ginn 
BSin de⸗rinn. | + 


III. Der gebogenen. | 


Eben das gilt auch von den — 
* ſch die Biegungsſylbe mit einem Conſonan⸗ 
ten an, wie te, teft, ten, ter, in der Conjugation, 
and dag fte des Superlatives, fo folgen Ausfprahe 
und Schrift dem Baue des Wortes: ich lieb⸗te, 
du liebsteft, wir liebsten, ein Geliebster, der 
ſchoͤn⸗ſte, am groͤß⸗ten. Fänge fie fid) aber 
mit einem Vocale an, weldyes denn am häufigften 
gefchiehet, ſo tritt die vorige Analogie ein, und es 
wird der legte Confonant des Wortes der Biegungs- 
folbe zugelegt: des YWansnes, die Bäume, 
= liesbeft, ein guster ‚deren, freund⸗ſchaft⸗ 
lische, haͤr⸗te⸗rer. 
Da es zur Erreichung dieſer Abſicht genug iſt, 
wenn nur Ein Conſonant des Wortes zur Biegungs⸗ 
und Ableitungsſylbe gelegt wird, ſo wird auch nur 
Einer zu derſelben gezogen, wenn ſich gleich das 
Wort auf zwey derſelben endiget: Geluͤb⸗· de fal⸗ 
kn, Staͤd⸗ ste, fegenen;; tap⸗fer, ſechaig. | 
T5 Kom⸗ 
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Kommen aber zwey Conſonanten vermittelſt 
eines ausgeſtoßenen e zuſammen, fo folgt die Aus» 


fprache dem Wohlklange, indem fie bald beyde zur 


folgenden Sylbe zieht, uͤ⸗brig, heisfrer, beffer 
heiſ'rer, bald fie aber auch theilet, eifrig, uͤb⸗ 
ler, kug⸗lich. | Ä 

Endigt fie) aber die Wurzel auf drey Confo= 
nanten, fo werben allemahl zwey derfelben zu der 
Biegungs- und Ableitungsfylbe gelegt: Kraͤm⸗ 
pfe, ſum⸗pfig, im Herb⸗ſte; außer wenn dieſe 
zwey fich nicht zu Anfange einer Sylbe ausſprechen 
Iaffen, da es denn an einem genug ift: Erb⸗ſen, 
Rürbsfe, | 


en. 

6.8. Wir haben zufammen gefegte Buchſta⸗ 
ben, welche nur einen einfachen Laut bezeichnen, 
wie ch, ph, fh, ß und ch. Da es bier bloß auf 
den Laut ankommt, fo.fönnen auch\die Zeichen 
nicht anders als einfach ‚betrachtet werden, und 


- erhalten in Anfehung der zufammen ge etzten 
ch —— nen geſetz 


muͤſſen folglich in der Theilung beyſammen bleiben: 


Spra⸗che/ Pro⸗phet, fie dra⸗ſchen, ftosßenr 


zumu⸗then. 


Beſonders in Anſehung des ch und ſch. 
G. 9. Dieſe beyden Buchſtaben machen aber 


noch eine Schwierigkeit anderer Art. Da ſie nach 


geſchaͤrften Vocalen in der. Schrift nie verdoppelt 
werden, wenn fie gleich, in ber. Ausfprache Doppelt 
fauten , ſo fragt ſich, wie man in ſolchen Fällen 
iheilen folt; aechen/ na⸗ſchen / ober mach⸗en / 
u 84 |  %2 Fe Wr naſch⸗ 
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nafchzen, oder gar machschen, nafch-fchen? 
Die legte Are ift ganz wider den einmahlangenom-= 
menen Grundfag, daß diefe Buchftaben nicht ver- 
Doppelt werden follen, daher auch in der Theilung, 
dem Auge nichts dargeftellet werden muß, was 
‚außer derfelben nicht Statt finder. Unter den bey⸗ 
den übrigen Arten hat die erfte die Unbequemtich- 
keit, daß fie dem Auge den falgenden Eonfonanten 
verbirgt, den Doch die Ausfprache ſchon foll hören 
laſſen. Theile ich Iaschen, und ic) finde am Ende 
der Zeile la⸗, fo muß ich erft den Anfang der fol« 
genden Zeile zu Hilfe. nehmen, ehe ic) weiß, ob 
ich Tach , naſch, oder-bloß Ia (mie in larden, Iaa 
ben, la:gen) fprechen fol, Es bleibe alfo nur. 
Die. mittelfte Art der Ausfprache am gemäßeften , 
dag man nehmlich den Confonanten bey der Wurzel 
laͤßt, lach⸗en, fprechsen , nafchren, waſch⸗en; 
denn bin ich feiner in Anfehung der erften Hälfte 
gewiß, fo kann ich ihn auch leicht bey der zweyten 
Binzufeßen; wenigftens läßt er ſich leichter erfegen 
uͤnd hinzu denfen, als das erfte Mahl. e 


Verhalten inAnfehungder zuſammen gezogenen 
no Buchſtaben. h 


6, 10. Andere Buchftaben find bloß zufammen 
gezogen, wie ll, ff, ſſ, tz, ftund ck. Da fie 
doppelte Laute bezeichnen , welche in ber Ausſprache 
getrennet werden, fo fellten fie auch in der Schrift 
Herheilet werden, . In Anfehung der vier erften 
finder fich auch Feine weitere Schmwierigfeit, weil 
fie nur feicht zufammen gezogen find, und daher 
auch ſehr leicht getrennet werden koͤnnen: lal-len, 
| er⸗ 
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erſchlaf⸗fen, laßſen, fetzsen, Schäuses Es 
fragt ſich nur, ob man das ſder erften Hälfte in 

5 auflöfen müffe, da einmahl fein Fam Ende der 
Sylbe ſtehen fol, folglih Ins-fen, Wes⸗ ‚pe? 
“ Allein da dadurd) die Geftalt des Wortes veräne 
dert, und in der Theilung dem Auge etwas alte 
ders dargeftellet wird, als es außer derfelben zu 
fehen gewohnt ift, fo würde ic) allemahl Iafsfen, 
‚Wefpe vorziehen ; "denn da einmahl eine Yus= 
nahme von einer Regel gemadye werden muß, fo 
üft Die letztere die unfchadlichfte. 


Eben das gilt von dem ft, welches fü ch auf 
eben dieſelbe Art theilen laͤßt, koſeten; denn kos⸗ 
ten wuͤrde wider die obige Regel ſeyn. Ich weiß 
nicht, was fuͤr Schwierigkeiten manche in der 
Theilung dieſes Buchſtabens gefunden haben, da⸗ 
ber fie lieber Eoftren, oder wohl gar kosten 
ſchreiben rollen. 


Ein wenig mehr Anftoß — dasck: denn 
obgleich die Ausſprache die beyden k, welche es 
bezeichnet, ſehr deutlich hoͤren laͤßt und theilet, fo 
käßt fid) Doc) das Zeichen nicht heilen, weil in 
Deutfhen Wörtern fein c-eine Spibe ſchließen 
kann, Man hat daher zwey Evorgefchlagen, wak⸗ 
ker; allein dadurch wird dem Auge wieder eine 
andere Figur dargeſtellt, als es außer der Thei— 
lung gewohnt iſt. Das ſchicklichſte iftalfo, man 
behandelt dieſen Buchſtab, wie das ch und fh, 
d. i. man läßt ihn ganz bey’ der erften Hälfte, 
wacher, leck en, da fi) denn das zweyte k 
leicht bis zur ‚folgenden Sylbe perfpasen at i 


it - —— — ç — —— — 
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Ob man allemahl nach dem Baue des Wortes 
J theilen muͤſſe. 
§. ır, Ausſprache und Schrift folgen alſo in 
der Theilung bey Wörtern von noch fehr kenntlichem 
Baue der Zufammenfegung und Ableitung, in den 
übrigen aber dem Wohlklange. Man hat mehr 
- als Einmahl vorgefcylagen, auch die letztern nach 
der erften Analogie zu behandeln, und fie zu thei« 
len, wie fie abgeleitet und gebogen worden, folg« 
lich Hiebse, Könzigsinn, Baͤum⸗e, meinzem, 
Mannzes, buͤb iſch. Der Vorfchlag ſieht ge= 
lehrt aus, aber das ift auch alles, was er für ſich 
Hat. Denn 1. verlegt er die Ausfprache auf die, 
gröblichfte Art, und übertrite folglich das erfte und 
vornehmfte Gefeg der Schrift: Die Etymologie 
kommt der Schrift nur zu Hülfe, wenn fie von der 
Ausfprache verlaffen wird; da diefe aber hier fo 
beftimme ift, als nur etwas in der Sprache feyn 
kann, fo ift es Mißbrauch jener, diefer entgegen zu 
arbeiten. Wenn fic) der Sprach-Philoſoph den 
Bau des Wortes auffchließen will, fo löfet ee 
Wuͤtherich freylich in Wuͤth⸗er⸗ich auf; aber 
was ift für ein Grund vorhanden, der den Schrei« 
benden nöthigen Fönnte, gerade eben fo, nicht bloß 
zu fhreiben, fondern auch zu fprechen? Denn 
2. dem .allergrößten Theile derfelben kann diefe Auf⸗ 
loͤſung zur Werftändlichkeit nichts beytragen, weil 
alle diefe Biegungsund Ableitungsfplben fehr dun« 
fel find, fo dunfel, daß auch der Etymologe felbft 
von den wenigften den Grund angeben fann. 3. Diefe 
Art der Theilung hat auc) den Nachrheil, daß fie 
in folchen Woͤrtern, in welchen ng 
| einen 
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einen weichen Confonanten endigt, zu einer neuen 
Verlegung der Ausfprache verleitet, Theile ich 
Bubsen, Rödser, fo kann ich nicht anders fprechen, 
‚als Bupsen , Rätzer ; dagegen die gewöhnliche 
Theilung Bu⸗ben, Räsder die weiche Ausfprache 
vollkommen fihert. Es ift aljo diefer Vorſchlag 
‚eine etymologifche Grille, wie fo viele diefer Art. 


| Sefchichte diefes Vorfchlages. 
G. 12 Und doc) ift fie ſchon alt, diefe Griffe, 
Der erfte, der fie aufbrachte, ift, fo viel ich wei, 
Heinrich Eppendorf, der in der erften Hälfte 
des 16ten Jahrhunderts lebte, und fie in feinen 
Ueberſetzungen, befonders in ber Ueberfegung des 
Plutarch anbrachte. Allein, weil fie fo ſehr wis 
der das erfte Schreibegefeg ſtritt, fo fand fie Feine 
Nachfolger, bis endlid) nad) mehr als hundert 
Jahren die fpätern Glieder der fruchebringenden 
Gefeltfchaft fie nebft andern orthographiſchen Thor« 
heiten wieder erneuerten. Sie ward aber aud) 
jetzt wieder vergeffen, bis fie enblich zu unfern 
Zeiten, welche überhaupt viele Aehnlichkeit mit den 
legten Jahren der gedachten Gefellfchaft Haben, von 
mehrern orthographifchen Neformatoren wieder 
aufgeroärmet worden. Deſſen ungeachtet bat fie 
nicht mehr. Glück gemacht, und wird es hoffentlich 
auch in Zukunft nicht machen, da fie nicht mehr 

als alles wider ſich hat. 

Theilung fremder Wörter. | 
$. 13. Nach eben diefen Gefegen theilet man 


nun auch) die fremden Wörter, Sind die einzel⸗ 
: _ nen 


- 
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nen Theile fehr befannt, fo folgen Ausfprache und 
Schrift vem Baue des Wortes, Ad⸗vocat, Af⸗ 
fect; außer dem aber dem Wohlflange, ohne fich 
an den Bau des Wortes zu fehren; E⸗van⸗ge⸗ 
lsum, Prosfosdie, pasraklel, Es bat auch 
im Griechifchen und $ateinifchen nicht an folchen 
etpmologifchen Wortkuͤnſtlern gefehler , welche hier 
den Bau des Wortes befolget wiffen wollten, 
Prosssdie, Ev⸗angelium, parzallel, und 
da ihnen diefer in den wenigften Fällen bekannt 
war, eine andere Grille ausheckten, nehmlich die, 
daß zwey oder drey Tonfonanten, welche ſich vor. 
einem Bocalefüsfprechen laffen, oder mit welchen 
‚ein oder das andere Wort anfängt, zur folgenden 
Sylbe gezogen werden, Ra⸗dmus, Abdomen, 
He⸗ktor. Man fiehet leichte, Daß dieß bloß ein 
armfeliger Behelf iſt, die Unwiſſenheit in Anfes 
bung des Wortbaues, oft aber auch die Unmoͤg⸗ 
lichkeit ihn aufzufchließen, damit zu verfleiftern. 
Die Natur befiehlt in einem folchen Falle der Aus— 
fprahe zu folgen, Radsmus, Ab⸗do⸗men; 
‚aber der Pedant wählt eher alles, als Wahrheit 
und Natur. Indeſſen ift doch diefe abenteuerliche 
Art zu theilen bey Sateinifchen und Griechifchen 
Sprachgelehrten faft allgemein geworden, fo fehr 
fie auch) wider. unfere heutige Ausiprache, und gen 
wiß auch wider die Ausfprache der Alten ift, 


i 
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Vierter Abſchnitt. 
Orthographie ganzer Woͤrter. 
s kommt in Anſehung ganzer Woͤrter vornehm⸗ 
lich auf drey Stuͤcke an, auf die zuſammen 
geſetzten Woͤrter, auf den Gebrauch großer An⸗ 
fangsbuchſtaben, und auf die Abbreviaturen, von 
welchen ich das Noͤthige in ſo viel Kapiteln werde 
‚bepzubringen —— 








Griftes Kapitel, 
Bon zuſammen geſetzten Woͤrtern. 
In haltr 
Begriff eines zuſammen geſetzten Wortes, $. 1. 
Unterſchied von einem gebogenen und abgeleiteten, $. 2. 
Welche Wörter zufammen gefeßet werden koͤnnen, $. 3, 
Weſentliche Abficht der Sufanmenfehung, F. 4. 
Fehlerhafte Zuſammenſetzungen, $. 5, 
Merkmahle wahrer Zufammenfeßungen } 2 I 
1. Stelle des Beſtimmungswortes, $. 8. 
2. Mangel der Biegungszeihen, $. 9. 
3. AnmefenheitfremdartigerBüchftaben und Sylben,5. 10, 
———— des Artikels vor dem Beſtimmungswor⸗ 
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5. Beziehung der Beſtimmungen auf das Grundwort, 6,12. 
6. dr ae einesgemeinfchaftlichen Veſtimmungswor⸗ 
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7. Eines gemeinſchaftlichen Aofeitungsfautss $. 14. 
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9. Und einer figürlichen u 6, 16. 
Fehlerhafte Zufammenfegungen, $. 17, 18. 
Verhalten in zweifelhaften Fällen, 6.19, . 
Wie die Zufammenfeßungen zu fhreiben, 6,20, 
Gebrauch des Bindezeichens, $. 21. 
Vermeidung zufammen gezogener Buchftaben, 2: 2. 
Dune 17, 
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sBegriff eines sufammen gefesten Wortes. 


- Ne . | 

a faft fein Theil in der Orthographie ſchwan⸗ 
| Fender und unbeftimmter iſt, als die Lehre 
von den zufammen gejegten Wörtern, fo ift noth« 
wendig, von den erften Begriffen auszugehen, weil 
fih nur auf diefe Art beſtimmen läßt, was als 
‚eine Zufammenfegung behandelt werden Fann und 
muß. Ich habe diefe Lehre in meinem Lehrger 
baͤude umftandlich vorgetragen, und will bier fo 
viel Davon wiederhohlen, als zur Orthographie un⸗ 
, entbehrlich-ift. = Ein zufammen geferstes Wort 
oder Compoſitum entftehee, wenn zwey Wör« 
ter im engern Berftande, d. i. zwey Ausdruͤcke kla⸗ 
rer ‘Begriffe, miteinander zu einem und eben deme 
jelben Worte verbunden werten; Wörter find hoͤr⸗ 
bare Zeichen der Begriffe oder Vorftellungen;z es 

: folget alfo daraus fogleich. die allgemeine.Negel, 
daß ein jedes.als zufammen gefeßt geſchriebenes 
Wort fehlerhaft ift, wenn ſich nicht auch der Be⸗ 
‚griff zufammen feßen läffer, oder wenn nicht das 
"Ganze als ein einziger Begriff gedacht werben kann. 
Was ſich aber als ein Ganzes oder als ein einziger 
Begriff denken läßt, wird aus dem fifgenden nä« 
her erhellen. Kin anderer Satz, welcher unmit« 
telbar aus diefer Definition folge, ift der, daß 
eigentlich nur zwey Wörter ein zufammen gefeßtes 
Wort ausmachen koͤnnen, wovon das erfte das 
Beſtimmungsworte, bas zweyte aber das 
Grundwort heißt; denn ob es gleich Zufammen« 

Anweiſ. 3. Orthograrhh. ſetz ⸗ 
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fegungen gibt ‚welche aus mehr Wörtern beftehen, 
fo find diefe Doch nicht alle zu einer und eben ber» 
felben Zeit zufammen gefegt worden, fondern zwey 
derfelben waren ſchon vorher zufammen geſetzt, und 
werben daher hier nur als Ein Wort betrachtet: 
Softnachtsfpiel, Seld-poftmeifter.. Alle die 
jenigen Fälle alfo, wo drey Wörter unmittelbar in 
Eines zufammen gezogen werden , find verwerflich 
und wider die Analogie der Deutfhen Sprade, 
3. B. Sommerhalbejahr, Winterhalbejaht 
weil weder Sommerhalb und Winterhalb, 
noch Halbejahr als ein Wort betrachtet werben 

fönnen. Ein anderer Grund bei Verwerflichkeit 
folder Zufammenziehungen wird in. dem folgen: 
den vorkommen. Tre 


Unterfchied von einem gebogenen und abgelei⸗ 
teten Worte. 





G. 2. In der Zuſammenſetzung werden 
Woͤrter im engern Verſtande, d. i. mit welchen 
ſich ein klarer Begriff. verbinden laͤßt, mit einate 
der verbunden. Dadurch unterfcheidee fie ſich zu 
glei) von der Biegung und Ableitung, indem 
‚“ die Laute und Sylben , welche hier zu einem Worte 
hinzu fommen, dem allergrößten Theile nach fo 
dunfel find, daß niche leicht ein Flarer Begriffda⸗ 
mit verbunden werden kann. Die Klarheit hat 
freylich ihre Grabe‘, und manche Ableitungsfyl 
find allerdings klarer, als manche Theile alter Zu⸗ 
ſammenſetzungen, z. B. die Ableitungsfplbe lic) 
ift Elarer, als die legte Hälfte von Braͤutigam; 
es wäre baber fein Wunder, menn bie Örenzen 
> zwi⸗ 
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zwiſchen der Ableitung und Zuſammenſetzung eben 

ſo ſchwankend und unbeſtimmt waͤren, als in an⸗ 
dern Analogien der Sprache. Allein zum Gluͤcke 
ſind ſie es nicht; denn zu geſchweigen, daß auch 
in den Begriffen, welche die Ableitung und die 
Zuſammenſetzung zu einem Worte hinzuſetzen, ein 
wichtiger Grund des Unterſchiedes liegt, auf welchen 
ich mich hier aber nicht einlaſſen kann, ſo iſt man 
fo ziemlich einig, was als Ableitung und als Zus 
fammenfegung betrachtet werden foll. Defto ſchwan⸗ 
Fender find hingegen die Grenzen, wo ſich die Zus 
ſainmenſetzung in die gewoͤhnliche gerheilte Beſtim⸗ 
mung verlieret, wie aus dem folgenden erhellen 
wird, Ich bemerke nur noch, daß Die in der Bie— 
gung und Ableitung zu‘ einem Worte hinzu font 
menden $aute- und Sylben mit demſelben jederzeit 


als Ein Wort gefhrieben werden... 
Welche Wörter zufammen geſetzet werden 


e? 


oͤnnen. 


+18, 3. Es kann daher ein jedes Wort, m: Iches 
einen klaren und beſtimmten Begriff gewaͤhret, un⸗ 
tee den gehoͤrigen Umſtaͤnden, mit einem andern 
gleicher Are zuſammen geſetzet werden ; wozu denn 
auch manche Wörter gebraucht werden Fönnen;, 
- welche für fich- allein nicht mehr üblich find, wenn 
nur ihr. Begriff noch klar und beftimmt ift, mie 
erz, miß, un, ur, aber für wiederum, after 
u. ſa f. Die Deutſche Sprache hat in der Zuſam⸗ 
‘menfeßung viel vor den meiften neuern und der 
$ateinifchen Sprache voraus, indem fie täglich 
neue Wörter dutch 7 Mittel bilden kann. Allein 
— 2 


ihre 


— 
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ihre Freyheit iſt darin bey weitem fo groß nicht; 
als fie in der. Sriechifchen Sprache war , wo man 


‚ mehr der verfchönerten Sinnlichfeit-, als: ber Klars 


1 


heit und Beſtimmtheit des Begriffes. folgte; daher 
fie ſelbige durch gewiſſe Regeln eingefchränft: hat; 
welche in-den neuern Zeiten ,- wo ſich Yufflärung 
und folglich auch Beſtimmtheit der Begriffe immer 
weiter ‚verbreiten, nothmerdiger werden , als ehe⸗ 
dem, wo man zufrieden war,. wenn man duch 
die Zufammenfegung. nur einen oder, den andern 


vermorrenen Begriff befam; Daher auch mauche 







alte Analogien nicht mehr gebraucht werden ko 
nen, neue Wörter nad) Denfelbey gu bilden, - 





$. 4. Das vornehmfte Geſetz fuͤr die Deutfehe 


| Zufammenfegung fließt aus der: Abfiche derfelben 


ber. Es follen zwey klare Begriffe in einen einzi⸗ 
gen übergehen ; diefes kann nun nicht wohl anders 


geſchehen, ‚als daß der eine Begriff den andern all⸗ 


gemeinern näher beſtimmt, da denn beyde zuſam⸗ 
men nur einen einzigen eingeſchraͤnktern Begi 

ausmachen. So wird in Feſttag der weite 
Begriff des Wortes Tag durch das vorgeſetzte 
Wort Feſt naͤher beſtimmt und auf eine beſondere 


Art von Tagen eingeſchraͤnkt, da denn das Ganze 


ſehr wohl in einen einzigen Begriff uͤbergehen kann. 
So auch in abgehen, aufgehen, ausgeben, 


durchgehen, eingehen, fortgehen,, unter 


gehen, Amtmann, Bergmann, Lands 

mann, Edelmann, Kriegsmann, Spiels 

mann, Handelsmann u. f. f wo die Wörter 
| e Ä ges 


ilden. 
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geben und Mann durch die Zufammenfegung in 
jedem Falle anders beftimmt werden. Dasjenige 
Wort ‚welches auf diefe Art von einem andern be— 
flimmt wird, wird das Grundwort, das be« 


ftimmende aber das Beftimmungswort ges 


nannt. Da inder Deutfchen Wortfolge die beftim« 


menden Wörter in den gewöhnlichen Fällen immer. 


vor dem beftimmten hergeben, ein ſchoͤnes, neues 
und großes Haus, bin und wieder geben, 
fo auch in der Zufammenfegung, wo das Beſtim⸗ 
mungswort immer voran ſtehet, grüngelb, ein 
Gelb, welches in das Grüne fälle, ein grünliches 
Gelb; aber gelbgruͤn, ein Grün, welches in dag 


Gelbe fällt ‚ein gelbliches Grün. Dort ift gelb, 


hier aber grün .bie berrfchende Farbe: Hieraus 
folget fogleich,, daß Wörter, welche einander nicht 
beftimmen, auch feine Zufammenfeßung ausmachen 
fönnen. Fuͤrſt Biſchof, Kaiſer König, Erz⸗ 
herzog Großherzog / beſtimmen einander nicht, 
ſondern ſtehen als verſchiedene Praͤdicate bloß in 
Appofition, und koͤnnen daher auch nicht Fuͤrſt⸗ 
biſchof, Kaiſerkoͤnig, Erzherzoggroßher⸗ 


zog geſchrieben werden, weil fie eigentllich Fuͤrſt 


und Biſchof u. ſ. f. lauten ſollten. Allenfalls 
kann man ſie zum Zeichen des weggefallenen und 
vermittelſt des Bindezeichens zuſammen haͤngen, 


Fuͤrſt⸗Biſchof, deſſen man ſich auch in andern 


aͤhnlichen unechten Zuſammenſetzungen zu bedie⸗ 
nen pflegt. | NR | 


» 


— 
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. Fehlerhafte Zufammenfeßungen. 
G. 5. Es ift nothwendig, die hierin liegenden 
einzelnen Fälle näber zu entwickeln, da fich denn 
die fehlerhaften Arten von Zufammenfegungen füs 
gleich) von felbft darftellen werben, 


- 2. Jede Zufammenfegung befteheet aus zwey 
Theilen , dem beftimmenden und:beftimmeen ‚und 
auf diefe zwey Theilemüffen ſich alle zufammen ges 
feste Wörter zurüc führen laſſen, fie mögen nun 
aus drey oder wohl gar vier-Wörtern beftehen, es 
mag nun dasbeftimmende oder das beftimmte wies 
der. zufammen geſetzt ſeyn: Berg⸗hauptmann, 
Bold:bergwerk , Seldszeugmeifter, Kron⸗ 
felöberr, Himmelfahrts⸗feſt, Kaufmanns 
burſch, Ropfftener-einnehmer;. wo immerein 
Theil als ein ganzer vollftändiger Begriff angeſe⸗ 
ben wird, er mag nun einfach, oder wieder zu: 
fammen gefegt feyn. In Kopfſteuereinnehmer 
wird der zufammen gefeßte aber weitfchweifige Be: 
griff eines Einnehmers durd) das zufammenge 


fegte ‚abernur Einen Begriff ausmachende Kopf | 
fteuer näher beftimmt, ein Kinnehmer der 


KAopffteuer. | 
2. Eine jede Zufammenfegung ift alfo fehler 


haft, wenn fie ſich nicht in zmwey Theile auflöfen 


läßt , dergleichen die vorhin ſchon angeführten 
Winterhalbejahr und Sommerhalbejabt 
find, welche immer in drey Theile zerfatlen , man 
mag fie anfehen wie man will. So aud) in fo fern; 
in wie fern, in fo weit u. ſ. f. wenn man fie 
als Ein Wort fchreiben wollte. | 


| 
| 
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3. Jeder dieſer beyden Theile wird als ein 
unzertrenntes Ganzes betrachtet, ermag nun wie⸗ 
ber zuſammen geſetzt ſeyn, oder nicht. Iſt der be= 
ftimmte Theil oder das Grundwort zufammen ge⸗ 
feße, fo gehet das Beſtimmungswort auf deffen 
ganzen Begriff: Gold⸗bergwerk, ein Bergwerk 
wo Gold gegraben wird, erg - bauptmann, 
ein Hauptmann über den Bergbau, Kron⸗feld⸗ 
herr , ein Feldherr der Krone, Es find alfo alle 
Zufammenfegungen fehlerhaft, wenn dag Beſtim⸗ 
mungsmort nur auf eine Hälfte des zuſammenge⸗ 
ſetzten Grundwortes gehet. Syn Wildeſchweins⸗ 
jagd, iſt Schweinsjagd das Grundwort, weil 
es ein wahres Compoſitum iſt; allein das Beſtim⸗ 
mungswort wilde gehet nicht auf das Ganze, ſon⸗ 
dern nur auf Schwein, folglich iſt das Wort 
fehlerhaft. Im gemeinen Leben hat man viele 
Barbaren dieſer Art, Wollenzeugweber, Sei⸗ 
Denftrumpffabrifant , Großuhrmacher, 
Rleinubrmacher, u. f. f. die, wenn man den 
vermorrenen Begriff, auf weldyem fie beruhen, ein 
wenig flar macht, etwas ganz anders fagen, als 
fie fagen follen, einen wollenen Zeugmeber, oder 
Zeugmweber von Wolle, einen Strumpf-Fabrifan- 
ten von Seide, einen ‚großen und £leinen Uhr⸗ 
macher. Syn der Schrift follte man folche Wörter 
billig vermeiden , und fich dafür eine kleine Um: 
ſchreibung nicht dauern laffen. 

Fortſetzung. us 
$. 6.4. Es müflen auch nicht Wörter zuſam⸗ 
men gefeßt werden, = einander: nicht 
— | a 
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beftimmen , oder feinen neuen und nothwendigen 
Begriff mit zudem Ganzen bringen. In Hader⸗ 
Iumpen und Thathandlung fagt das Beftim- 

mungswort nichts anders ais das Grundwort; denn 
Hadern find Lumpen und Lumpen find Ha⸗ 
dern, und Handlung und That find in der Wer- 
bindung, in welcher fie hier ftehen, aud) einerley; 
Thattsche hingegen ift zwar auch dunfel , aber 
doch richtig zufammen gefeßt. Die Oberdeutfche 
Mundart, welche ſich unter andern aud) durch ihre 
Weitſchweifigkeit auszeichnet, hat viele zufammen. 
geſetzte Partikeln eingeführer, welche überflüffige 
Theile enthalten s dermahleinft, für dereinft 
oder einft, alldieweil, für dieweil oder weil, 
allbereits, alldort, für bereits, dort. Die 
Hochdeutſche Schriftfprache hat die meiften wieder 
ausgemuftert y manche aber dod) um der Ruͤnde 
und äußern Vollftändigfeit willen beybehalten , wie 
allhier und allda. | ee: 


5, Auch niche folche, welche einander nur 
ſchwankend und dunfel beftimmen. Je mehr fi) 
eine Sprache mit Berftande und nad) Flaren Ber 
griffen ausbilder, defto mehr vermeider fie aud) 
alles das, was Vermorrenheit der Begriffe ver: 
räth oder zum Grunde hat, wenigſtens inihren neuen 
Fortſchritten. Wir haben freylic) fehr viele Zu- 
fammenfeßungen aus den ältern Zeiten, mo die ein⸗ 
zelnen Theile einander nur auf eine fehr Dunfele 
und elliptifche Art beftimmen, wie Bruſtwehre, 
Willkommen, fuchsfchwänzen ‚brandfchatz 
zen, Jahrhundert u. ſ. f. allein. diefe werden. 

2 | in 
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in Ermangelung beſſerer beybehalten, zumahl da 
ſie durch die Laͤnge der Zeit bereits einen beſtimm⸗ 
ten Begriff erhalten haben, wobey man an das 
Dunkele der Zuſammenſetzung nicht mehr denkt. 
Nur fuͤr neuere Zuſammenſetzungen koͤnnen ſie nicht 
zu Muſtern dienen, theils weil die elliptiſche Dun⸗ 
kelheit hier zu ſehr vorſticht, theils aber auch, weil 
Dunfelheit-und Verworrenheit in den Begriffen’ 
rider den Charafter der Aufklärung ſtreitet, deffen 
wir unsin unfern Tagen rühmen, und deren orte. 
ſchritt ſich vornehmlich durch Klarheit in den “Des 
‚griffen und Ausdrücen an den Tag legen muß, 
Sufbeflügele , waldumfchsttee , vofenbes 
buͤſcht, wolkenbesogen, und taufend andere 
ähnliche Mißgeburten unferer.neuern Dichter ver+ 
tathen zwar Fortſchritt in dunfelen und verwor⸗ 
renen , aber nicht in klaren und beutlichen Be⸗ 
griffen, 


Merkmale wahrer Zufammenfesungen. 


§. 7. Doch dag gehöret eigentlich indie Sprach⸗ 
lehre, konnte aber hier nicht ganz übergangen wer⸗ 
ben, damit man einen richtigen Begriff von ber 
Zufammenfegung überhaupt. erhalte , deffen man. 
in der Orthographienicht entbehren fann. Aber 
gefegt, das Wort. wäre der Form nad) richtig, und 
der erfte Theil beftimmte den zweyten auf die ge= 
börige Art, fo Fann es doc) oft zweifelhaft ſeyn, 
ob man einen folchen Begriff als Ein Wort oder 
getheilt fchreiben müffe, weil die Beſtimmung eines 
Wortes durd) ein vorher gehendes anderes in fo vie⸗ 
len tauſend Fällen vorfommt; Sell ich worbey 

—— us— rau⸗ 
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rauſchen, junge Magd, von einander uf. fi 
als Zufammenfegungen betrachten, oder ſoll ich fie 
getheilt fehreiben ? denn in allen biefen und fo vie 
len andern Fällen wird das nachfolgende von dem 


vorher gehenden beſtimmt, und ein mehreres ge’ 
ſchiehet auch in der Zufammenfegung nicht. Ju 


fo fern find num beyde Fälle gleich, und es fommt 
nur darauf an , wo das Beſtimmungswort mit 
dem beftimmten als ein einziger Begriff gedacht 
werden kann, oder mo‘ beyde nur ein Ganzes aüs⸗ 
machen. Wo biefes ift, da ift auch eine mahte 
Zufammenfegung, außer dem bleiben beyde getheilt, 
Zum Gluͤcke hat man gewiffe Merfmahle, aus 
welchen fich die vornehmften und wichtigften Zu: 
fammenfegungen erfennen laffen, und diefe will ich 
nunmehr näher entwideln. —— 
1. Stelle des Beſtimmungswortes. 

F. 8. Eines der ſicherſten Merkmahle „wenig: 
fteng für die Faͤlle, worin eg Statt findet, ift die 
Stelle des Beftimmungsmwortes. Bleibt diefesälle 
mahl vor dem Verbo ftehen , und zwar in ſolchen 
Arten der Wortfuͤgung, da andere Beſtimmungs⸗ 
wörter nachtreten, fo ſchreibt man beyde züſam⸗ 
men: brandfehagen, wehklagen, rathſchla⸗ 
gen, bevormunden / frohlocken, wetteifern/ 
wetterleuchten, mißfallen, vollenden, hin⸗ 


tergehen, widerſtehen, handhaben, hohn⸗ 


lachen, muthmaßen , liebkoſen, rechtferti⸗ 
gen, fruͤhſtuͤcken, u. f. f. weil ich fage „ ich 
brandfchase, ich wehklage, wir rathſchlag⸗ 
ten uf. fe Hingegen fönnen Sturm laufen, 

— | aus 


5; Rap. Bon zuſammen geſetzten Woͤttern. 315 


Haus halten, Dank ſagen, bevor ſtehen/ 
hinaus geben u. fi f. feine Zuſammenſetzung 
machen, meil ich fagen muß, ich) laufe Sturm, 
ich halte Haus, u. ſ. fr | 


Pur laßt fich nicht umgefehrt fchließen, daß, 
wenn ein Wortdem Verbo inder Conjugation nach⸗ 
tritt, Daffelbe nicht in andern Fällen mit demſel⸗ 
ben in Eines zufammen fließen fönne. Denn wir 
haben gewiffe unechte Sufammenfezungen, 
mit den trennbaren Partikeln, welche in der 
Wortfolge von den übrigen Adverbiis nicht unter 

ſchieden find, und daher bald vor, bald nad) dem 

Verbo ftehen. Diefe werden in dem erften Falle 
mit dem Verbo zufammen gezogen, im zweyten 
aber nicht. Diefe Partikeln find: ab, an, auf) 
aus, bey, dar, eın, fort, ber, bin, los, mit, 
nad), nieder, ob,vor, wieder, (rurfus,) weg; 
zu, und durch, über ‚um und unter in manchen 
Fällen, dagegen fie in andern untrennbar find, 
und daher aud) ihren Stand jederzeit vor dem 
Verbo behalten, | 


‚ tommen, idy komme heute, bin heute gez 
fommen : fo hat es viele befremdet, daß man 
unter fo vielen andern Adverbiis nur fie allein mit 
Dem Berbo zufammen ziehet, wenn fie vor demfel- 
ben ftehen. Allein die Urfache ſcheint in ihrer ellip⸗ 
tifchen Bedeutung zu liegen, welche, wie ſogleich 
erhellen wird, gleichfalls ein Grund der Zuſam⸗ 

men: 
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menfegung ift. Die meiſten dieſer Partikeln find 


Präpofitionen , oder waren es doc) fonft, und ver⸗ 


lieren bier in: der Zufammenfegung ihren Eofam; 
der denn Darunter verftanden werden muß. | 
Denen ‚diefeine Präpofitionen find oder waren, wie 
fort, [8 , weg u. f. f. ift doch der Teruiei a 


quo berſchwiegen, daher ihre Bedeutung gleichfalls 


elliptiſch wird. Es koͤnnen alſo dieſe Partikeln nicht 
zum Mufter für andere Adverbia dienen; zumahl da 
die Zufammenziehung feinen weitern Mugen bringt 
und nur die Wörterbücher ohne Noth anſchwellet, 
Daher fällt auch Die Zufammenztehung weg, theils 
ſo bald die Partifel hinter das Verbum tritt, * 
das Beſtimmungswort in der Zuſammenſetzüng 
voran ſtehen muß, theils wenn die eben gedachten 
trennbaren Partikeln miit andern zufammen gefeßet 
werden, daher treten, bervor fommen., bin? 
weg geben; vorbey laufen; weil Zeit und Ort 
alsdann wenigſtens relativiſch beſtimmt werden 
folglich die Ellipſis wegjällt,oder doch I Cena wird. 





* 
r 
2 


2. Mangel der Biegungspeichen. 


G. 9. Ein anderes Merkmahl iſt, wenn ſo 


wohl dem Beſtimmungsworte, als dem beſtimm⸗ 
ten, die ſonſt nothwendigen Biegungszeichen feh⸗ 
len, wozu man ihn Anſehung des erſtern auch das 
mildernde e rechnen kann. Da beyde Wörter in 
derZufamimenfegung in einen einzigen Begriff über» 
gehen, fo werden alsdann die zufälligen Spiben 
dbgefihnitten , um bende Theile defto näher an ein⸗ 
ander zu rucken. Es geſchiehet dieſes: 
1. 


r 
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u. Am häufigften an dem Beſtimmungsworte. 
Diefes verliert, a) Das mildernde e: Endſylbe, 
Endreim, Augapfel , Fruͤhſtunde, 231606 
finn, Truͤbſinn. Einige wenige , als Boͤſe⸗ 
wicht, Zeiferveter ‚find ausgenommen. b) Das 
weibliche e wenn das Beftimmungsmwort ein weib⸗ 
liches Subftantiv ift : Kirchgang, VDettlauf; 
Bußtag, Sonntag, Brachvogel. Frey— 
dich gibt es auch manche, wo daffelbe bleibt, wie 
Rlogelied, Erntefeſt, Ehefrau, Ehemann 
w.a.m. 0) Die ESoncretionse Gefchlechts- und 
DBiegungszeichen der Adjectiven: Schwermuth, 
Freygut, Halbfiſch, Süßklee, Rorhbart) 
für fchwerer Much, freyes But , balber 
Fiſch, füßer Klee, rother Bart. Für die 
Adjectiva ift das eines der. firherften Merfmahle, 
Daher alle. diejenigen Fälle, wo es diefe zufälligen 
Sylben behält , niemahls Zuſammenſetzungen 
machen koͤnnen. Folglid) junge Magd, lange 
XDeile,und ride Tungemagd, Langeweile, 
weil es ſonſt Jungmagd ph beißen 
müßte, fo wie man fagt Jungfrau, Jungge⸗ 
fell, langweilig, Langohr. , Mehr Benfpiele 
folcher fehlerhafter Zufammenfegungen werde ich 
im folgenden anführen. Iſt das Beftimmungs- 
ort ein Subftantiv, foift die Analogie getheilt, 
indem diefes die Endung und die Zahl eben fo oft 
bezeichnet, als nicht bezeichnet s Datermörder, 
Seuerflamme, Tuchrock, Uhrmacher, Haus⸗ 
verkauf, Aalstuch zaber Bundesbruch, Leis 
beserben, Bottesdienft, Todesnoth, Bo⸗ 
sbenlohn , Armenhaus, Rindermörder, 


Doc: 
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Dockenmacher u.  f. Daher bier die Regel 
nur pofitive gift, d. i. wenn die gewöhnlichen Ge⸗ 
fehlechtszeichen fehlen, fofindet eine wahre Zufam- 
menziehung Statt. Eine andere Ausnahme machen 
die beyden Pronomina derfelbe oder derfelbige, 
und derjenige, wo das Beſtimmungswort feine 
ordentliche Declination behält, deſſelben, dem⸗ 
jenigen u. ſ. f. Ingleichen manche Adverbia, dem- 
nad) , deßgleichen, dermaßen, ſchlechtet⸗ 
dings, allemahl, allezeit u. ſe f. vermuthlid) 
Aus der im vorigen Abfchnitte bemerften Urſache, 
weil man ihnen ‚.als bloßen. Umftänden , fo wenig 
Pas als möglich einräumen wollte, bey den mei- 
ften auch die Bedeutung elliptiſch ift. d) Die End⸗ 
ſylbe des Infinitives, wenn das Beftimmungs 
wort ein Berbum ift. Spieluhr ‚Uhr zum Spie 
Ten; fo auch) Fechtboden, Beitbahn, Trink⸗ 
geld, Brennholz, Baukunſt u. ff. Endigt 
ſich die Wurzel des Verbi auf einen weichen Con— 
ſonanten, welcher in der Conjugation weich blei— 
ben muß,fo wird nur das n weggeworfen: Schrei⸗ 
bekunft, Fangetag, Singeluſt, Badegaſt 
Dindeſchluͤſſel, Blaſebalg u.f. f. Ausnahmen 
Flbt es auch hier; da fie aber nicht in die Orcho⸗ 
Zraphie gehören , fo übergehe ich fies "rw 
2. An dem beftimmeen oder Grundsorte 
Diefes bleibt der Negel nad) unveränderf, und es 
verliert feine Biegungszeichen nur alsdannn, wenn 
ein Nennwort mit feinem Beſtimmungsworte zu 
einem Umftandsworte zufammen gefeger wird, in 
welchem Falle man immer auf eine Zufammen 
ſetzung 
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ſetzung ſchließen kann: insgeheim, insgemein, 
beyſeit, fuͤr ins Bebeime) ins Gemeine, bey 
‚Seite. Folglich nicht inskuͤnftige, fondern ins 
Künftige , weil bier die TE beybe⸗ 
halten iſt: | 


3 — hear Suctaben und Ä 
Sy en. 


. 10. Oft finden ſich an dem Beftimmungs» 
worte entweder veraltere Biegungsſylben, oder 
doch andere fremdatfige, außer der Zuſammen⸗ 
fesung ungeröhnliche Laute, welche beyde Theile 
als ein einziges Ganzes ankuͤndigen. Es gehoͤ⸗ 
ren dahin: 

1. Der alte Genitis aufn und en der weib⸗ 
lichen Subſtantive, wenn ſie ſich auf einen Vocal 
ober Doppellaut endigen: Ehrenſchaͤnder, Freu⸗ 
| denteft, Hoͤllenfahrt/ Sonnenftaub, Frauen⸗ 
An Stauenbild, Blumenſtaub ehren⸗ | 
ruhrig. 
724 Das s an den“ weiblichen: Subftanriven, 
welche. fich auf einen ‚Eonfonanten ‚endigen : Ar⸗ 
beitehaus , Achtserklärung)" Glbntstag 
— / huͤlfsbeduͤrfůg a 
m % 6 

| En Das zwiſchen berben eingefehaltete, n eupho⸗ 
nicum : meinetwegen, um deinetwillen, ſei⸗ 
nethalben, entzwey, allenthalben; und das 
tan dem da und wo, darbringen / darein, 
darin, woraus, worauf. 

4. Manche zufällige alte Formen und Veraͤn⸗ 
derungen ; : Hoffahrt fuͤr Hochfahrt, Zwie⸗ 


fal 
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falter, Zwieſpalt, zwiebrachen u: ſ. f· Nach⸗ 
bar, mannigfaltig, Nachtigall, Wiſſechat 
für Mißthat, Herzeleid für Herzensleid/ 
Witternacht u. ſ. f. Ferner gehoͤret dahin Das 
doppelt, wenn es in der Zuſammenſetzung fein t 
verlieret : Doppellsur, Doppelfinn, Doppel: 
finnig. 
4. Abweſenheit des Artikels vor dem Beſtim⸗ 
mungsworte. Be: 

$. 11, Iſt das Beſtimmungswort ein Sub 
„ftantiv ‚und fehlet demfelben der fonft nothwendige 
Artikel, fo ift auch diefeg ein Zeichen der Zuſam⸗ 
menfegung : liebenswürdig , für des Liebens 
wuͤndig / kuͤſſenswerth, Bönigsmord, ehe: 
brechen; aber des Haſſens wuͤrdig / ein des 
Kuͤſſens werther Mund, des Königes 


Mord, unſers KBoͤniges Mord, die Ehe 


„brechen ; weil der zu dem Beſtimmungsworte ge: 
hoͤrige Artikel oder das Pronomen, bafjelbe als ein 
eigenes für. fic) beftehendes Ganzes anfündigel. 


— 


5. Varchuno der Befimmungen auf DaB 


x nr run wort. | 
$. 12. Durch die Zufammenfegung wird das 
Grundwort naͤher beftimme; daher es auch immer 
«der Haupttheil bleibt, auf welchen fich die übrigen 
vor dem Ganzen befindlichen Beſtimmungswoͤrter, 
als der Artikel , das Pronomen , das Adjectiv und 
Zahlwort beziehen müffen. Gefchiehet dieſes, ober 
kann es nur geſchehen, fo ift eine wahre Zufams 
 menfegung vorhanden, Diefes Merkmahl — vor⸗ 
J nehm⸗ 


| 


- 
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nehmlich alsdann brauchbar, wenn der-erfte Theil 
ber Zufammenfegung der gewöhnliche Genitiv iſt, 
dieſer aber aud) in Hundert andern Fällen ohne Zu⸗ 
ſammenſetzung vor feinem Subftanrive ftehen kann. 
"Man fchreibt ganz richtig Bottesfurcht, Bun⸗ 
desvertrag, Rinderjpiel , weil man fagen fann, 


deine Gottesfurcht, diefer Bundesvertrag, . 


ein thörichtes Rinderfpiel. Hingegen gerbeilt, 
Gottes Gnade, Gottes Huld, Kindes Uns 
‚art, weil man nicht ſagt, die Gottesgnade, 
‚die große Botteshuld, diefe Kindes Unart, 
Sondern die Gnade Gottes w ff | 


\ 


6. Anweſenheit eines aemeinfchaftlichen Ber 
B ſtimmungswortes. = 


9,13. Hieraus folget denn ferner , daß eg 
dleichfalls eine wahre Zufammenfegung ift, wenn 
zwey Wörter ein gemeinfchaftliches >*eftimmungs- 
- wort vor ſich haben, weiches beyde als ein einzi⸗ 
ges Ganzes bezeichnet ; es verſtehet fich, daft es 
fid) dabey auf die legte Hälfte beziehe. Dieſes 
Merkmahl ift befonders bey den Werbalibus auf 
uUngund den Infinitiven mit ihren Adverbiis brauch⸗ 
bar; denn auf beyde Arten koͤnnen aus einzelnen ges 
trennten Begriffen und Wörtern zufammen geſetzte 
gebildet werden, Schadlos halten, genehm 
halten, ſich bewußt ſeyn, er wird bald da 
ſeyn, er iſt hier, find nichts weniger als Zus 
fammenfegungen ; aber vermittelft eines vornefeg- 
ten gaemeinfchaftlichen Beftinmungswortes laͤßt fich 
der Infinitiv mit feinem Adverbio in ein einziges 
Anweif, 3. Orthograph. en Wort 


322 W. Abſch .· Orthographie ganger Woͤrter. 


Wort zuſammen ziehen: das Genehmhalten, 
dieſes Bewußtſeyn, unſer kurzes Daſeyn, 
"während feines Hierſeyns. Beſonders wenn 
ſich aus dem Infinitive ein Verbale in ung bilden 


läge: die Schadloshaltung, die Genehm⸗ 


baltung. 


Allein, man muß bier, befonders bey den 


bloßen Infinitiven, den Begriff eines zufanmen 
geſetzten Wortes nicht aus den Augen verlieren, 
welches defto leichter möglich ift, da die Deutſche 
Sprache jeden Infinitiv mit mehrern Beſtim⸗ 
- mungsmwörtern als einSubftantiv behandeln kann: 
das hin und wieder gehen, das aus einan⸗ 
der fahren, dasvon der Seite treten. Hier 
würde man fehr irren, wenn man um des bloßen 
Artikels willen das folgende als zufammen gefegt 
betrachten wollte, weil die vor dem Infinitive ber 
findtichen Beftimmungsmwörter nicht für ſich als Ein 
Begriff betrachtet werden koͤnnen, folglich eine drey⸗ 
und mehrtheilige Zuſammenſetzung Statt finden 
wuͤrde. Einander iſt ein wahres Compoſitum; 
allein die Praͤpoſitionen, welche demſelben vortre⸗ 
ten, koͤnnen mit demſelben eben fo wenig zuſam⸗ 
men ſchmelzen, als die Praͤpoſition mit ihrem Caſu 
in andern Faͤllen. Noch weniger laſſen ſich zwey 
mit und verbundene Woͤrter zuſammen ziehen, weil 
dieſe Partikel die Trennung nur allzu deutlich be- 


weiſet. Ueberhaupt machen die Infinitive mit ih 


ven Beftimmungsmwörtern eine der Grenzen aus, 

wo fich die Zufammenfegung von den gerheilten 

Begriffen feheider. Allein bey ein wenig Nachden⸗ 
| 2 DE 
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ken und Geſchmack wird man ſich leicht helfen koͤn⸗ 
nen, beſonders wenn man den Satz nicht aus den 
Yugen verlieret, daß fein zufammen gefeötes Wort 
- mehr als zwey Teile baben muß. 


7 Anweſenheit eines gemeinfchaftlichen ab⸗ 
| leitungslautes. | 


— —— 14. Dft bekommt das Grundmwort einen” 
Buchftaben oder eine Sylbe, welche auf das Ganze 
gebet, und folglich auch eine Zufammenfegung,ans ! 
kuͤndiget. Dahin gehören : 1. Das s an Adver⸗ 
biis, wenn fie aus andern Redetheilen gebildet 
‚werden: ſchlechterdings, allerdings , fporn- 
fireichs, allerfeits, bepderfeits, vielmabis N 


dießfalls. Mur nicht wenn das s bloß das Zeichen | 


des Genitives ift , widrigen Falls, ſolchen 
Falls. 2. Die Endung en, fo fern fie gleichfalls 
- eine Ableitungsſylbe für Umftandswörter ift, 307 
weilen, beyfammen. 3. Manche Ableirungs= 
ſylben, an folchen Wörtern, welche außer der Zu⸗ 
fammenfegung nicht üblich find: dreytoͤgig, groß⸗ 
blaͤtterig, kleinkoͤpfig, ſechsſtuͤndig, vier⸗ 
fuͤßig „dreybeinig, uͤbereinſtimmig ein 
Vierpfuͤnder. Aber fo bald ein und dazu kommt, 
folglih die Zufammenfegung vieltheilig werden 
wuͤrde, iſt fie unerlaubt ; daher hier. das einzige 
Mittel ift, die einzelnen Wörter zu theilen: vier 
und zwanzig füpig, ein acht und vierzis 
ger, vier und zwanzig Pfinder, ein ſechs 
und dreyßigſtel. Wie esin Anfehung der großen 
Buchftaben bey — —— 


— 
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| Art zu Halten, foll im folgenden Kapitel unter- 
fucht werden. ! E 


8. Anmefenheit einer Ellipſe. 

4. 15. Noch öfter ift die Bebeutung des Gan⸗ 
zen elliptifch, d.i. es ift ein anderes *Beftimmungss 
oder Werbindungswort ausgelaffen, und diefes ift 
denn nebft dem folgenden eines der zuverlaͤſſigſten 
Merfmahle der Zufammenfegung , weil beyde die 
“Einheit des Begriffes. fehr deutlic) beweifen. Da 

‚bin gehöret 3.8. der Genitiv aller, vor den Su⸗ 
perlativen, weil er ftatt unter allen fteher, an 
ftatt für an der Statt, einander für einer 
den andern, die Zufammenfeßungen mie felbfi, 
Selbftliebe ‚ die Siebe feiner felbft, ferner brands 
ſchatzen, Dreyfuß, Jahrhundert, die Um 
ftandsroörter indeffen, unterdefien, indem, 
ebedem;, vordem, beyzeiten , und hundert an- 
dere. Ingleichen alle die Fälle, in welchen fich der 
Begriff des Beſtimmungswortes außer der Zufam- 
menfeßung nicht durch den bioßen Genitiv aus 
drucken läßt: Scheiterbaufen , ein: Haufen von 
Scheiten, Obſtkammer, Kammer zum Ob— 
ſte u. ff 
9. Und einer figuͤrlichen Bedeutung. 

$. 16. Eben fo oft ift esein Merfmahl: einer 
wahren Zufammenfegung, wenn beyde Theile eine 
dritte figuͤrliche Bedeutung ausmachen, Dahin 
gehören die meiften zufammen gefeßten Werbe, 
rathſchlagen, brandfchagen, willfabren, 
ferner die fchon oben erwähnten Verba m trenn⸗ 

| Ä aren 
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baren Partifeln, wo die Bedeutung oft ellipeifch, 
aber eben fo oft auch figurlich ift ; auskommen, 
aus dem Haufe kommen, ift ellipeifch ; aber fo fern 
es. bedeutet, zu einer Abficht genug haben, ift es 
figürlih. Ferner ‚gehören dahin die meiften zu 
ſammen gefegten Umftandsmwörter, welche bloß nach 
diefem und dem vorigen Merfmahle beurtheilet 
werden müffen, indem fie oft Biegungszeichen und . 
andere Merfmahle haben, welche die Zufammen» 
ſetzung aufzuheben fcheinen : vollauf, gleich⸗ 
wohl, ſogar, fogleich, (aber nicht fo groß, 
fo ſehr, fo viel u, ſ. f. weil hier weder Ellipfe, . 
noch Figur ift,) ebedem, vielmehr, die Con⸗ 
junction, (aber es ift viel mehr, fo auch viel: 
rößer, viel lieber,) zuwege, zufrieden, 
überhaupt , damit,. obnebin uf. Man 
vergeffe nicht, daß die Bedeutung des Ganzen figür- 
Lich feyn muß.. In in fo fern, in wie fern, in; 
fo weit ‚in wieweir haben zwar fern und weit: 
eine figürliche Bedeutung, aber nicht das Ganze, 
Daher fie auch nicht zufammen gezogen werben duͤr⸗ 
fen, zumahl da fie eine fehlerhafte dreytheilige 
Zufammenfesung geben würden, En, 


Fehlerhafte Zufammenfegungen. 


$. 17. Wo nun feines der vorigen Merk: 
mahle angetroffen wird, da finder auch) feine Zus. 
fammenfegung Statt , weil folches ein Beweis iſt, 
daß beyde Theile nicht als ein einziger Begriff ge: 
dacht werden fünnen. Es iſt nicht, genug, daß. 
man zwey und mehr Wörter nur für das Auge zu»: 
fammen ziehe, fordern fte müflen fid) aud) dem 

& 3 


* 


Ver⸗ 
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Verſtande als ein einziges Ganzes darftellen laſſen. 
Diefes Fann nun in feinem der Fälle gefcheben, 
welche den oben entwickelten Begriffegines zuſam⸗ 
men gefeßten Wortes widerftreiten. Dabin ges. 
hören befonders : | 


u Zwey in gleichem Verhaͤltniſſe ſtehende 
Wörter , wovon folglich Feines Das andere beſtim⸗ 
met: Fuͤrſt⸗Biſchof, kaiſerlich Föniglich,welche 
zum Zeichen der Appofition und des ausgelaflenen 
und allenfalls vwermittelft des Bindezeichens ge⸗ 
f&hrieben werden. Alle mit und verbundene Woͤr⸗ 
ter zeigen ebenfalls ein gleiches Verhaͤltniß an, Fön- 
nen folglich. auch nicht als Zufammenfegungen be- 
trachtet werden, drey und vierzig, fo wenig als 
groß und herrlich; felbft nicht wenn und weg⸗ 
gelaffen wird, weil das Verhaͤltniß immer bleibt. 
Doch machen die Zahlwörter dreyzehen, vierzes 
ben u. f. f. bis neunzehen bier eine. Ausnahme, 
wo eigentlich auch und ausgelaffen iſt, welche ſich 
aber mit dem verjaͤhrten Gebrauche ſchuͤtzen. 


2. Wenn der erſte Theil den zweyten nicht 
wirklich beſtimmt. Won dieſer Art find außer den 
fehon oben angeführten die im gemeinen $eben fo 
häufigen eine Viertelelle, ein. Vierteljahr, 
zwey Drittelmeile, ein, Achtelloth, ein Vier; 
telpfund u. ſ. f. weil das Grundwort wider alle, 
Analogie voranfteher. Sollen fie wahre-Zufamsz 

\ menfeßungen werden, fo müßten fie ein Ellen⸗ 
viertel, Meilendrittel, Lothachtel, Tabs 
resviertel u. ſ. f. beißen, fo wie man Jahrhnu⸗ 

‚ dert ſagt. Daher man ſich in der edlern Schreibe, 


$r 
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art bier lieber eine Umfchreibung niche dauern laͤßt, 
ein Viertel einer Elle, drey Monath u. ff. 


3. Wenn ber beftimmende Theil feine gewoͤhn⸗ 
lichen Biegungszeichen behält; ein ſicherer Beweis, 
daß bier feine Zufammenfegung Statt finden kann 
und foll; diefchon oben angeführten Umſtandswoͤr⸗ 
tee ausgenommen, wo aber die elliptifche Bedeu⸗ 


tung des Ganzen die Zufammenfeßung rechtfertigt. 


A u re 


Im gemeinen $eben hat man viele folcher irrigen 
Zufammenfeßungen, weldye fid) auch wohl in Die 
Schrift einfchleichen, ja von manchen Sprachleh⸗ 
rern wohl gar als Ausnahmen gebilligee werden: 
Langeweile, Jungemagd, Gehemerrath, 
Krauſemuͤnze, der Hoheprieſter, das Hohe⸗ 


lied, Allerheiligen, Allerſeelen, widrigen⸗ 


falls, folgendergeſtalte, gewiſſermaß en, 
groͤßtentheils u. f. f. welche ſchlechterdings ge⸗ 
theilt werden müflen, reil fie 6/8 Zufammenfeguns, 
gen betrachtet, nicht mehr als alles wider ſich haben. 
Man fagt, der Hobepriefter, das Hohelied/ 
Allerheiligen und Allerfeelen habe der Kirchen 
fin! geheiliget; allein ich fehe noch-nicht ein, was 
für ein Recht die Kirche hat, Sprachfehler zu hei— 
ligen. Am verwerflichften wird die Zufammen- 
ziehung, wenn die erfte Hälfte ein Adjectiv iſt, 
welches folglich: decliniret werden.muß, des Ho⸗ 
benpriefters, die TJungenmägde, aus Lam 
gerweile u.f. fi: Eben fo fehlerhaft ift es, Das 
Wort Mahl mit feinem Zahlworte zufammen zu 
ziehen, zweymahl, dreymahl , sum: erftens 
mable, zum zweptenmabley teil hier die gez 
woͤhnliche Verbindung eines Adjectivi mit feinem 
| 44 Sub: 


N 
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Eubftantivo if: Einmahl hingegen , fo fern 
es fünftig bedeutet; und in der R. A: ich babe 
es nun einmahl beſchloſſen, ferner vielmahls, 
mehrmahls u. ſ. ſ. ſind wahre Zuſammenſetzun⸗ 
gen, weil dort die Bedeutung figuͤrlich iſt, hier 
aber theils die Biegungsſylben fehlen, theils ein ge⸗ 
meinſchaftlicher Endlaut iſt. Stuͤckweiſe, pfand⸗ 
weife, und andere aͤhnliche find richtig, weil hier 
Die Zeichen des Genitives weggefallen find ; nicht 
aber tbörichterweife ,. unverantwortlichers 
weife, u. f. f. weiche getheilet werden müffen, 


Fortſetzung. 
6, 18. 4. Wenn bey einem vollſtaͤndigen Ge- 
nitive des Subftantives als eines "Beftimmungs: 
wortes, der vorftehende Artifel, Pronomen oder 
Zahlwort nicht auf das Grundwort, fondern auf 
den Genitiv gehet. Des Königs Sohn, feines 
Vaters Bruder, deiner Mutter Schwefter, 
unfers Bottes Huld, koͤnnen folglich Feine Zu« 
fämmenfegungen machen ; wohl aber der AR 
nigsſohn, Dein Vaterbruder, deine Mut⸗ 
terſchweſter. 7777* 
5. Wenn ein Wort das andere auf die gewoͤhn⸗ 
liche Are beſtimmt, und feine Ellipſe oder Figur 
Statt findet; ‘eben: derfelbe:, ein jeder, ein: 
miebreres, alle zugleich, gleich. bedeutend / 
reich beladen/ Le geſetzte Woͤrter, 
neu geboren, gleich groß, ſo wohl, als 
such, bey Seite, in kurzem, ihm zu. Lieber 
dir zuů Folge, von Bechts wegen koͤnnen 
folglich) nicht zufammen gezogen werden, Am ſeh⸗ 
—— — ler⸗ 
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lerhafteſten wird die Verbindung, wenn das Be⸗ 
ſtimmungswort hinten ſtehet, welches wider die 
ganze Analogie der Zuſammenſetzung iſt: Berg 
auf, Berg ab, Aimmel an, ein Arm voll, 
eine Hand "breit, ſechs Hände hoch u. f. f. 
Dahin gehöref auch das Werbum mit feinem Ad- 
verbio, die oben ſchon bemerften Fälle, in welchen 
eine Ellipfe oder Figur Statt findet ; ausgenom⸗ 
men. Wo diefe nicht angenommen werden kann, 
Da ift aud) die Zufammenziehung fehlerhaft. Folg⸗ 
ih bevor ftehen , entzwey eben ‚- empor: 
kommen, fehl ſchlagen, überein ſtimmen, 
genehm halten , hoch fliegen, herein kom⸗ 
men, gut heiſſen, leicht zu ſagen, ſchwer 
zu chun. Wo wollte man mit allen Zuſam— 
menſetzungen bin, wenn jedes: Verbum - mit ſei⸗ 
nen Beftimmungsmwörtern' dergleichen ausmachen: 
fönnte? Denn wenn man übereinftimmen , ent 
zweygehen u. ſ. f fchreiben kann, fo ift fein’ 
Grund vorhanden , warum man nicht aud) gut= 
bandeln, fchlechtfprechen, niemablskom- 
men, follte fehreiben koͤnnen, indem überall einers 
ley Beftimmung ift, α 


VWerhalten in zweifelhaften Fällen. 
79.19. Der obigen Merfmahle ungeachtet 
kann man doc) in einzelnen Fällen oft zweifelhaft 
ſeyn, ob zwey Wörter getheilt oder zufammen ge- 
zogen gefchrieben werden müflen, und alsdann ift 
es immer bejfer , man fehreibe fie getheilt ‚weil die 
Zuͤſammen zlehung feinen Nutzen hat, oft der Deut- 
lichkeit ſchadet, und nur die Wörterbücher und Re⸗ 
nr Es gifter 
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gifter ohne Noth anfchmelleez da denn ders 
Kaum, weldyen man durch. Die, Zuſammer 
erfparef, Dort zehn= und. ‚mehrfach. wi male 
ſchwendet wird... Eine ei hung 
in ſolchen zweifelhaften Faͤllen gemeiniglid für 
Theilung ſeyn. Einmahl iſt in den * mr 
Deutungen eine wahre Zufammenfegung. . Man 
Fönnte.glauben „die Analogie. erfordere auch A 
mahl, dreymabl u. ſ. J. zu ſchreiben; n an. 
finnet ſch zwar, daß hier nichts von ſi * — 
lichen Bedeutung vorhanden iſt, weld a t die 
Zufammenziehung berechtigt ; man glau be aber, in 
dem weggeworfenen Biegungszeid a £ des. Q wer 
Mahl einen Grund zu finden, ber den Manga 

Der Figur erſetzt, indem es eigentlich sep‘ Mah 


































u. ſ. f. heiſſen müßte, Allein, wenı 1 an. die e 
genauer unferfucht, „fo findet, fi),.daß.‘ “ ae a 


"Analogie, derjenigen Wörter folgt, welche mit 
woͤrtern im Plural unverändert-bleiben ; — 
man ſagt ſechs Pfund, drey seh fünf abe; 
folglich faͤllt dieſer Grund weg. Die. Theilung - 
wird noch) nothwendiger, wenn mar eine Pre * 
ſition vorſetzet, da denn das ‚Def i mut 
decliniret werden muß, zu dreyen ab 
vielen Mahlen. Eben um deßwillen m 
ein Mahl, wenn es bloß ı una vice bebeufe 
theilet werden , weil ich fagen, ‚muß zu e 
Mahle, — zugleich ber Zweydeutigkei — 
geheuget wird, welche bie eigentliche Bede 
mit der Nechen machen hai. wenn 7 an L 
einerley Art ſchriebe, 4. B., ich. bäbe « es di 23 
mahl gefagt „ich werde PURE ahl tbun. 

Bir 


“rg ie ' cl 
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Mir haben ohnehin mehrere Wörter ‚welche in; 
verfchiedenen Bedeutungen bald aetheilt, bald zu⸗ 
fammen gezogen werden , 5. B. vielmebr und es. 
ift vielmehr, nleichtocht und fie befinden fich 
beyde gleidy wohl. ja es muß folches oft in, 
einer und eben derfelben Bedeutung gefchehen, wenn; 
die Ellipfe, welche die Zufammenziehung nothwen⸗ 
dig machte, aufhoͤret. Bisher, aber bis bierz. 
ber; anftatt zu eſſen fdhlief er, aber an mei⸗ 
ner Statt; um meinetwillen ‚aber. um mein 
felbft willen; entzwey. fallen, aber in zwey 
Stücke fallen; indefjen, und in deffen Er⸗ 
wertung. | 


Beyzeiten ift fehr elliptiſch und figuͤrlich, und: 
toird daher mit Recht zufammen gezogen , obgleich” 
das Wort Zeit feine Biegungsfylbe behält. Aber’ 
auch vor Zeiten, zur Zeit?! Ich glaube nicht; 
denn hier ift zwar auch) eine Ellipſe, allein dieſe 
reicht für fich allein nicht hin, weil'man fonft auch‘ 
vor diefem , nach) diefem, bey Sinnen, zu 
Haufe, von Hauſe aus, am Ende und hun⸗ 
Dert ähnliche zufammen ziehen müßte, Hier ver? 
langt der Begriff einer Präpofition mie ihrem Eafır 
Die Theilung. Zuzeiten, für zu manchen Zeiten, 
bleibt niedrig, man mages fehreiben, wieman will, 

Zu den zweifelhaften Fallen: Fönnen auch die: 
‚ Participia ‚wenn fie als Adjectiva gebraucht wer⸗ 
den, die oben fihon gedachten Infinitivi und Ve— 
balia auf ung, :gerechnet- werden, menn fie Ber’ 
ſtimmungswoͤrter vor fic) ‚haben, da man denn: 
ungewiß ſeyn kann, ob man beyde a > | 

— | en 


— 
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ben foll oder nicht. Was bie Participia betrifft, 
fo läßt fich die Schwierigkeit leicht heben, weil ſie 
der Analogie anderer Adjectiven folgen Man 
ſchreibt getheilt, die hier-befindlichen , die ſeht 
großen , ein außerordentlich ſchoͤner An⸗ 
lick, wenn gleic) gemeinfchaftliche Artikel und 
Biegungsſylben da find, welche für die Zuſam⸗ 
menziehung zu fprechen feinen : folglich auch die 
bier gebliebenen, die zuruͤck gelaſſenen, die 
zufammen gefesten Wörter , die voruber 
gehenden , weil hier die Begriffe getheilt bleiben, 
und fi) nicht in ein Ganzes vereinigen. Die Ver« 
balia auf ung laffen ſich aud) leicht überfehen, weil 
fie feltener find, und fie mit ihren Bejtimmungen 
allemahl in ein Wort zufammen fehmelzen 3 die 
Genehmhaltung, die Auseinanderfezung; 
obgleich Geſchmack und Verſtaͤndlichkeit auch hier 


allzu lange Zufammenfegungen verbierhen , wie 


3.3. Wiederauseinanderfezung feyn würde, 


Ein wenig mehr Schwierigkeit machen die Synfinis 
- tive, wenn fie als Subftantiva ftehen, und meh⸗ 
rere Beftimmungsmwörter vor. fih haben, das aus⸗ 
einander fahren, das hin und wieder ges 
ben, da denn der gemeinfchaftliche Artikel und: det 


Begriff eines Subftantives als eines einzigen Gan⸗ 


zen die Zufammenziehung anzurathen fcheinet. Iſt 
nur ein Beftimmungsmwort da, das Voruͤber⸗ 
gehen, das Gutfagen , dein Söfewerden 
kraͤnket mich nicht, fo ift die Zufammenzie- 
hung erlaubt , weil fid) beybe feicht als ein Begriff 
denken laſſen; allein bey mehrern findet biefes nur 
ſelten Statt, daher man: fie lieber. getheilt a 
et, 


* 
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bet, zumahl wenn eine dreytheilige Zuſammen⸗ 


ſetzung entſtehen wuͤrde, welche unvermeidlich iſt, 


wenn ſich ein und dabey befindet: das von der 
Seite geben, das viele aufzund ablaufen, 


ich bin des ewigen hin und wieder fhreibens 
muͤde; zumahl da es am Ende doch nur ſchein⸗ 
bare, nicht aber wahre Subftantiva find. Ich 


‚werde im folgenden Kapitel noch einmahl darauf 


fommen müffen, daher ich mic) hier nicht weiter 
dabey aufhalte. . 


ie die Zufammenfesungen zu fhreiben. 


g. 20, Wenn eine Sprache Zufammenfegun« 
gen erlaubt, fo ftehen fie immer mit der Ausbil⸗ 


dung der Nation und ihrem Reichthume an Vor⸗ 


ftellungen und “Begriffen in einem gleichen Ver— 


haͤltniſſe. In den frübeften Zeiten der Deuefchen 


Sprache find die zufammen gefegten Wörter fehr 
felten, und auch die, welche allenfalls dafür gel« 


ten fünnen, wurden gemeiniglich ge:heilt, weil 
‚man noc) nicht daran gewöhnt war, ſich zwey Be⸗ 


griffe als einen einzigen zu denken. In der Folge 
wurden fie häufiger, aber auch da pflegte man fie 
niche völlig zufammen zu ziehen , fondern fie ver« 


mittelſt des Bindezeichens zu fehreiben ; eine Ge« 


wohnheit, welche fic) bey manchen Wörtern ſehr 
lange erhalten hat : Erb⸗Schatz-Meiſter, 


Abend » Stunde, tugendsreich. Da der Ue⸗ 


bergang zweyer Begriffe, welche fehr oft neben 
einander zu ftehen fommen, in einen einzigen, . 
größten Theils von der Gewohnheit abhängt, welche 
die einzelnen Merkmahle jedes "Begriffes in allge» 
— mMeine 


F ” 
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“ meine gemeinfchaftliche zuſammen ſchmelzt, ſo wer⸗ 
den auch in der Folge noch ſehr viele Wörter zu⸗ 
ſammen gefeßet werden, weldye wir jeßt noch nicht 
„als ein Ganzes zu denfen gewohnt find. Jetzt 
ſchreiben wir alles das, was wir ung als einen 
einzigen Begriff denfen, folglic) jedes zufammen ge: 
feste Wort auch) ald ein einziges, ohne ung der 
ehemaligen Bindezeichen zu bedienen: Erbſchaͤtz⸗ 
meifter, Abendftunde, tugendreich. ” 


Gebrauch des Bindezeichens. 


G. 21. Indeſſen gibt es doch noch manchesFälfe, 

wo fo wohl der gute Geſchmack, als aud) die Ver: 
ftändlichfeit das Bindezeichen nothivendig machen. 

Dieſe find denn; | 


1. Wenn ein Deutfches Wort mit einem frem« 
den zufammen gefegt wird, weil zwey ſo ungleich« 
artige Begriffe und Wörter Fein echtes Ganzes aus: 
machen fünnen, daher es billig iſt, dieſes aud) 
dem Auge darzuftellen. Confifiorielz Kath, 
Ober » Confiftorium,, Real Schule, Raths⸗ 
Collegium, Unter⸗Officier, Privat⸗Sachen. 
Zumahl da durch dieſe Schreibart in tauſend Faͤl⸗ 
len Anſtoß und Dunkelheit vermieden werden kann. 
Schreibt man Bergaron, Bergeremit, Feſtdi⸗ 
‚ner, Courtage, jo wird der Leſer bald in An= 
“ fehung des Tones, bald der Bedeutung zweifelhaft 
ſeyn, und nicht wiffen, ob er Ber⸗garon, und 

- Berstgeremit, mit dem Tone auf der erften Sylbe 
leſen foll, ob das dritte einen Seftdiener bedeu— 
ten, und ob das legte Cour⸗Tage, oder gr in 
VER ur er 
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der Handlung bekannte auslaͤndiſche Courtage 
ſeyn ſoll. Dieſen und aͤhnlichen Anſtoͤßen wird 
durch das Bindezeichen vorgebeuget. Es verſte⸗ 
het ſich, daß ſchon eingebuͤrgerte fremde Woͤrter 
daſſelbe in den gewoͤhnlichen Fällen entbehren 
koͤnnen: Nieſepulver, Kanzelberedſamkeit, 
OGuerlinie, Fabeldichter, Fieberſchauer. 
Da Ableitungsſylben jederzeit mit ihrem Worte 
"verbunden werben, fo iſt es unnoͤthig, das Bin- 
dezeichen aufdie fremden Wörtern angehaͤngten End⸗ 
ſylben auszudehnen, wie wohl ehedem gefchehen: 
Horaʒiſch, reformiren turbiren, und niche 
Horaz⸗iſch, reformirzen ;turbitzen. 


. 2. Wenn ein eigener Nahme mit.einem Gats 
tungsnahmen zufammen gefeßt wird, aus demvorie 
- gen Grunde : Alt⸗-Brandenburg, Neu⸗Stettin, 
Groß⸗Pohlen, Ober⸗Italien, Neu⸗Nork, 
Ober⸗Deutſchland, Nieder-Deutſchland, 
Ober⸗Sachſen, der Nieder-Rhein. Nach 
eben dieſer Analogie ſollten auch die Adjectiva 
GOber⸗Deutſch, Nieder⸗-Deutſch, Ober— 
Saͤchſiſch, Nieder-Saͤchſiſch, eigentlich ges 
theilt geſchrieben werden, ob man ſie gleich auch 
haͤufig zuſammen zu ziehen pflegt. 


3. Wenn im Deutſchen zwey fremde Woͤrter 
zuſammen geſetzt werden, welche in ihrer Sprache 
feine Zuſammenſetzung machen koͤnnen, wo fo _ 
wohl der gute Geſchmack, als die Perftändfichfeie- 
das Bindezeichen erfordern : Juſtiz⸗Collegium, 
Intelligenz + Comtoir, Proviant » Com 
miſſarius. Es 

j ds 
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4. Syn drey⸗ und mehrfach »zufammen „gefegter 
Deurfchen Wörtern, wo. fich die gehäuften 4 
griffe nicht leicht als ein untheilbares Ganzes, den⸗ 
fen laffen, und. das lange Wort Auge und ‚Wers 
ftand verwirret. Geſchmack und Verſtaͤndlichkeit 

verbiethen alle lange Zufammmenfegungen ‚indem 
die meiften nur einen fehr vermorrenen Begriff ges 
waͤhren, Erfahruugsſeelenkunde. Kann man 
fie.aber nicht vermeiden, z. B. in Titeln, woman 

die Zufammenfeßung in manchen Laͤndern fehr weit 

„treibt, ſo komme man der. Verftändlichkeit durd) 

das Bindezeihen zu Hülfe, und,laffe Diejenigen 

Woͤrter beifammen ‚welche auch außer diefer Zur 
fanımenfeßung befannt und verftändlic) find: Ober⸗ 

Hofmarſchall/ Berg z Öbergefebworner, 

: Rrons Broßfeldberr, oder auch RronsBroß- 
Seldherr, Wacholder sSranntwein. Fuge 

5. Auch in den gewöhnlichen —— 
gen, wenn Dunkelheit oder Verfehlung des Tones 

‘zu befürchten iſt. Iſt zu beſorgen, daß Erblaſſer, 
der eine Erbſchaft hinterlaͤßt, mit Erblaſſer von 

ereblaſſen, wenigſtens in Anſehung des Tones zu 
verwechſeln iſt, ſo ſchreibe man Erb⸗Laſſer. So 

"auch Strom⸗ Anker, Opern⸗Arien, Berg— 
Erle, Buſch⸗Affe, Eich⸗Elle, Erd⸗Buͤcken, 
Fahrt⸗ Roß im DBergbaue,, Feld⸗Enzian 
u.f. f. damit der Leſer nicht in Verſuchung gerathe, 
bey der völligen Zufammenziehung Stro⸗manker, 
Oper⸗narien, Derigerle, Bu ⸗ſchaffe ‚Es 
chelle, Er⸗druͤcken, Fahr⸗troß, Fel⸗den⸗ 
zian zu leſen. Irgendwo ward eine Geſchichte 
des Lechrains angekuͤndiget, und hundert wur⸗ 

den 
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‚den dadurch verleitet, Le⸗chrains zu Iefen, und 
fich darunter irgend einen Roman zu denfen. Dem 
Mißverftande hätte durch das Bindezeichen Lech⸗ 
Rains vorgebeuget werden Finnen. ben fo 
verführerifch ift Leinathen, Lei⸗nathen für 
Lein⸗Athen zulefem 


5, Ben Wörtern, welche in einer efliptifchen 
Appofition ftehen, folglid) Feine eigentlichen Zus 
fammenfeßungen find, wie. die ſchon oben ange⸗ 
führten Fuͤrſt⸗Biſchof, kaiſerlich⸗koͤniglich, 
u. ſ. ſ. Dahin gehören auch manche Zufammen« 
[e@ungen eigener Mahmen, wie Anhalt⸗Bern⸗ 

rg, Pfalz⸗Baiern, Sachſen⸗ Coburg« 
Salfeld , wo das beftimmte Wort wider alle 
Deutſche Analogie voran ftehet. Eben fo fönnte _ 
man die obigen, Viertel "Jahr, drey Viertels 
Elle, zwey AchtelsLoch, mit dem Binde- 
zeichen fehreiben, da - doch einmahl Feine wahren 

- Zufammenfegungen find, | 


Vermeidung zuſammen gegegener Buchftaben 


$, 22. Endlich) erfordert die Verftändlichkeie 
noch, die End» und Anfangsbuchftaben der zufame 
men geſetzten Wörter beftimmt und abgMndere zu 


ſchreiben, und ſich in Anfehüng ihrer der zufame -⸗ 


men gezogenen Zeichen zu enthalten: auffahren, 
auffiiegen, ausfuchen, ausfpringen, Haus⸗ 
ſuchung, Donnerstag, Todestag, Stinks 
Eugel, u. ſ. f. und niche auffabren, aufflie 
en, aufjuchen , auffpringen, Hauſſuchung / 
onnerftag, Todeftsg, Stinckugel. — 
Anweiſ.z. Orthograch. D Zwey⸗ 
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Zweytes Kapitel. 
Gebrauch großer Anfangsbuchſtaben. 
Inhalt. — 
Allgemeine Abſicht derſelben, $. 1. J 
Gebrauch derfelben, 1. Zu Anfange einer Rede oder eines 
Satzes, $. 2. . i 


2. Zu Anfange der Zeilen in. Berfen, $. 3. 

3. Vor eigenen Nahmen, 9. 4. 

4. Bor Gubftantiven, $. 5. | 

Berhalten in Anfehung des Adjectives, 9. 6. 

In Anfehung des Infinitives, $. 7. 

Wenn das Subftantiv feinen großen Buchſtaben vers 
lieret, $. 8. u 

5. Bor Pronominibus, Adjectiven und Zahlwoͤrtern, $. 9, 


Allgemeine Abficht derfelben. 
$; I, Zu; ; 

leere: betrachtet gehöret der Gebrauch 
| großer Anfangsbuchftaben mit zu dem im vor 
rigen Abſchnitte entwickelten Grundſatze der Deut⸗ 
ſchen Orthographie, die Wörter nad) dem Maße 
ihrer Wichtigfeit aud) für das Auge auszuzeichnen, 
und dazu waren unter andern auch die großen An- 
fangsbuchftaben für Wörter von dem erften ange, 
und welche vor andern ein auffallendes Unterſchei⸗ 
dungsmetfmahl bedürfen, eines der geſchickteſten 
Mittel. Etwas davon hat man faft in- allen be- 
kannten Sprachen eingefehen ; aber. freylich nur 
etwas; daher der Gebrauch großer Anfangsbuch— 
— in den meiſten derſelben ſehr willkuͤrlich iſt, 

nd es, einige wenige Falle ausgenommen, größten 
Theils auf den Screibenden ankommt, was. für 

Wörter er auf dieſe Ars auszeichnen will oder — 
| ">| 
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Die Deutſche Orthographie hat, wie in ſo vielen 
andern Stuͤcken, ſo auch in dieſem, mehr Beſtimmt⸗ 


heit und Gleichheit angewandt, und dadurch die 


leichte Verſtaͤndlichkett auch für das Auge gar ſehr 
befördert. Man gebraucht fie vornehmlich in fol⸗ 
genden Fallen. | | 


Gebrauch derfelben, x. zu Affange einer Rede 
| oder eines Satzes. 


§. 2. Daß eine jede Rede mie einem großen 
Buchftaben angefangen wird, baf die Deurfche 
Sprache mitallen gemein, deren Schrift mit Buch 
ftaben diefer Art verjchen ift. Auch in dem Fort⸗ 
gange der Rede, fo oft ſich ein. neuer Sag oder 
‚eine neue Periode anfängt, folglich fo oft ein Punc« 
tum vorher gehet, wird der Gebrauch großer An« 
‚fangsbuchftaben fo ziemlich allgemein fenn. Eben 
Das gilt, wenn ein Frage-oder Ausrufungszeichen 
‚einen Sag ſchließt, folglich die Stelle eines Puncteg 


vertritt: Iſt er da? Was will er! Kommen | 


fie aber.in der Mitte eines Satzes oder einer Pe— 
tiode vor, fo ift der große Buchſtab unnöthigr 


Die lange willft du, Unglücklicher! noch. 


Zaudern? Oft vertreten beyde die Stelle eines 
Kolons oder Semifolons, und dann iſt gleichfalls 
ein Fleiner Buchſtab hinlänglich ; obgleich auch haͤu⸗ 


fig ein großer gebraucht wird: Doch mas red. 


| mir immer von Weisheit, Abfichty 
Anfbiögen, Entwürfen? Als ob ſich nicht 
in Diefem wunderbaren Könige mit dem 


Geiſt und den Einſichten des BE | 
ur 2 es 


— RR 
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des Staatsmanns, des Geſetzgebers, zu⸗ 
gleich alle Gaben und Fertigkeiten zur Aus⸗ 
fuͤhrung verbaͤnden! oder als ob ſeine weit 
greifende unermuͤdbare Thaͤtigkeit irgend 

. ‚einen Anlaß, dieſe Talente ſchimmern zu 
laſſen, verſaͤumt, irgend eine der Arbei⸗ 
ten, die ihm ſelbſt zu verrichten moͤglich 
war, andern übertragen hättet. Mar 


ers nicht felbft, der mit aller Vleberredunges 





abe, Seinheit, Geiſtesgeſchmeidigkeit eines 
Staatsmanns jeden Großen, den er wollte, 
sum Steunde gewann? der feine Staates 
verbindungen errichtete? feine Verträge 
und Buͤndniſſe ſchloß? Wars niche-feit 





! 
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Hier der große Buchftab bloß durch das Punct bg 
der Zahlfigur veranlaffet worden; allein da diefes 
bier fein Schluß-Puner, fondern bloß ein Zeichen 
der Abbreviatur ift, fo iſt auch ein Fleiner Buch⸗ 
ftab hinlänglich, Br 
Wenn man ein Benfpiel, eine Stelle aus einer 
Schrift oder aud) die Worte eines andern anfühz 
tet, fo daß ein Kolon vorher gehet, fo ift ber Ge- 
brauch getheilet, indem man eben fo oft einen 
großen al Fleinen Buchftab finder, - 


Nothwendig aber ift der große Buchftab, wenn 
mitten ih einem Satze ein neuer Abfag angefangen 
wird, es mag nun derfelbe eine Zahlfigur vor fich 
haben oder nicht; Was das Deutfche Buͤr⸗ 
gerrecht erhalten hat oder nicht, laͤßt fich 
nicht in allen einzelnen Säulen beftimz 
men; denn | E 
+ 2. Die Örenzen. laufen bier eben fo ſehr 
in einander, als in andern Theilen der 
Sprache uff. — | 
2. Zu Anfange der Zeilen in Verſen. 

9. 3. Da man in Gedichten die Verszeilen 
“ einzeln abzufegen pflege, fo ift zu Anfange jeder 
derfelben ein großer Buchftab nothwendig, weil 
bier jede Zeile einen eigenen Abſatz macht. Die 
Nothwendigkeit, hier einen großen Buchſtab zu 
gebrauchen, wird fo allgemein empfunden, daß 
auch alle befaunte Völker, welche nur mit folhen 
Buchſtaben verfehen find, fie in diefem Falle an⸗ 
wenden, Zwar hat es bey ung in denneuern Zeis 
| 93 tem 


} 
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tem nicht an Sonderlingen gefehlet, welche ſich auch 
hierin von dem allgemeinen Gebrauche entfernet 
haben, aber bloß, um ſich von demſelben zu entfer⸗ 
nen, und ohne alle übrige begreifliche Abſicht, das 
her auch ihr Beyſpiel ohne alle Nachfolge geblies 
ben iſt. Noch nothwendiger iſt der Gebrauch großer 
Buchſtaben in ſolchen Faͤllen, wo die Verszeilen 
ohne Abſatz wie Proſa in einander fortlaufen, wie 
z. B. in Geſangbuͤchern, um den Anfang der 
Reimzeile dadurch kenntlich zu machen. 


3. Vor eigenen Nahmen. 


- 6 4. Da ſich eigene Nahmen eben dadurch, 
baß fie eigene Nahmen find, von allen Gattungs- 
wörtern binlänglid) unterfcheiden , fg befommen fie 
auch ben allen neuern Voͤlkern einen großen Bud)» 
ſtab: Alesander, Europe , Deutſchland, 
Derlin. Aber nicht bloß die Subftantiva befom- 
men ihn, fondern er gebühret auch den von ihnen 
abgeleiteten Abjectiven und Adverbien: Alerans 
Örinifche Derfe, Kuropaͤiſche Sitten, die 
Deutfche Sprache, Deutſch fprechen, fidy 
Engliſch Eleiden. Manche behandeln biefe leg» 
gern als Gattungswoͤrter, und fchreiben fie mit 
Kleinen Buchftaben; alfeinsda die obigen fubftantis 
ven eigenen Nahmen den großen Buchftab nichrbloß 
als Eubftantiva, fondern wegen ihres individuel⸗ 
len Begriffes befommen , diefes Individuelle aber 
auch bey den Adjectiven ‚und Adverbien bleibt, fo 
erfordern fie billig auch) das Zeichen derfelben,, und 
Fönnen folglich nicht nach) ber Analogie der appel= 
kativen Adverbien und Adjestiven behandelt wer⸗ 
| den. 
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den. Ein wenig anders verhaͤlt es ſich in Anſehung 
der Zeitwoͤrter, welche von eigenen Nahmen abge⸗ 
leitet werden, weil ſie ſich den Gattungswoͤrtern 
ſchon etwas mehr naͤhern, und daher auch mit 
einem kleinen Buchſtaben zufrieden ſeyn koͤnnen: 
ballhorniſiren, englaͤndern. Nothwendig wird 
der kleine Buchſtab, wenn ein ſolches Verbum 
durch eine Deutſche Ableitungsſylbe ganz zu einem 
Gattungsworte wird: verdeutſchen. 2 
Es gibt Arten von eigenen Nahmen, welche 
aus einem appellativen Subftantive und einem ap« 
pellativen Adjective beſtehen. Das.erfte fordere 
fchon als ein Subftantivum einen großen Buchftab, 
und aud) dann, wenn beyde in Ein Wort zuſam⸗ 
men gezogen werben, ift derfelbe niche ftreitig: 
Ober-Deutfchland , Frieder» Scchfen, Uns 
ter-Jtalien. Aber wie, wenn das Adjectiv für 
ſich allein ftehet? das ſchwarze Meer, der 
woeiffe Berg bey Prag, das alte Teftament, 
Das neue Teftament; ober das Schwarze 
Meer uff. Hier feheinen die Gründe auf beys 
den Seiten gleich ftarf zu feyn; allein ich glaube 
doch, daß ber kleine Buchftab mehr für ſich hat 
als der große, indem das Adjectiv doc) immer aps 
pellativ bleibe, wenn es gleich mit feinem Sub⸗ 
ftantive die Stelle eines eigenen Nahmens vertritt, 
und zwar eben fo appellativ, als in den Fällen: 
die obere Donau, das niedere Deurfchland, 
der große Chriſtoph; oder als wenn ih Ho⸗ 
meren vorzugsweife den erften Dichter, einen 
Newton den größten Philoſophen, und Adam 
den erften Menſchen rg | 
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4. Vor Subſtantivenn. 
| $. 5. Unter den Gattungswörtern find wieder 

die Subftantiva die vornehmften, weil fie-felbft: 
ftändige Dinge bezeichnen, auf deren Eigenfchaften, 
Beſchaffenheiten und Umftände fich alle übrige Re⸗ 
betheile beziehen. Da die Deutſche Orthographie 
einmahl den Grundfaß angenommen hatte; bie 
Wörter nad) dem Maße der Wichtigkeit ihres Bes 
glriffes in dem Zufammenhange der Rede auch für 
das Auge auszuzeichnen, fo war freylich nichts 
ſchicklicher, als jedes Subftantiv, als den erſten 
. and mwichtigften Redetheil, mit einem geoßen Buch» 
ſtaben zu.befchenfen. Freylich unterfcheidee fie fich 
dadurch von der Orthographie niche nur der aͤltern 
Sprachen, als welche immer nur Eine Art von 
Schriftzeihen hatten und gebrauchten ,: fondern 
. auch von ber Orthographie aller neuern, in welchen 
ber Gebrauch großer Buchftaben in Anfehung des 
Subftantives fehr willfürlih und unbeſtimmt 
iſt. Allein fie hat auch vor allen den Vorzug, daß 
fie nach beſtimmtern Grundfägen ausgebildet iſt 
und felbige mitmehr Webereinftimmung angewandt: 
bat, als irgend eine andere. Man fchreibe alſo 
im Deutfchen nicht allein jedes urfprüngliche Sub: 
fiantiv mit einem großen Anfangsbuchftaben: der 
Tifch, das Land, mein Herr; fondern "aud) 
einen jeden andern Redetheil, wenn. er ausdruͤck⸗ 
lich als ein Subftantiv gebraucht wird : der Weiſe, 
die Geliebte, das Rund der Erde, dein 
theures "Ich, das Mein und Dein, das Ger 
ben, das Eſſen, das böfe Aber, dein Ja 
wird die Sache entfcheiden. -Nur = es 

Ä ſrey⸗ 


“ 


\ . 
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ſreylich von der Art ſeyn, daß es als ein Subſtan⸗ 
tiv behandelt werden kann. Das feindliche wer 
Da? iſt nicht in dem Falle, weil wer da? nicht 
als Ein Wort, folglich auch nicht als ein Subftan- 
tiv betrachtet werden kann. 


Diefer Gebrauch hat denn —* den zufaͤlligen | 
Nutzen, daß das Eubftantiv dadurch von dem gleichs 
fautenden Adverbio unterfchieden wird, deren wir 
im Deutſchen mehr haben, „als vielleicht andere 
Sprachen: gut und das But, Übel und das, 
Viebel, liche und das Licht, fett und das 
Sett, morgen und der Morgen, recht und 
das Recht, wohl und das Wohl. 


So allgemein und beftimmenun auch dieſe Re⸗ 
gel ift, fo kann doc) ihre Anwendung in einzelner 
Fällen Schwierigkeiten machen, weil es nicht alle ⸗ 
mahl klar iſt, was als ein Subftantiv betrachtet - 
werden muß, oder nicht, indem oft entgegen ges ' 
ſetzte Analogien vorfommen fünnen, welche die 
wahre Schreibare ſchwankend und ungewiß ma ten; 
Die vornehmften Schwierigkeiten betreffen das Ad: 
jectio, den Infinitiv und das Subſtantiv, wenn 
es als ein Adverbium gebraucht wird, daher von 
jedem diefer Falle befondersgehandele werten muß. 


erhalten in Anfehung des Adjectives. 
$. 6, Das Adjectiv, kann überhaupt auf eine 
doppelte Art als ein Subftantio gebräucht werden: 
1. unconcrefciere und als ein bloßes Adverbium, 
ein fchönes Schwarz, das Blau des Hiin⸗ 
on das. Rund der Erde; und 2. concrefciert, 
u 95 als 
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als ein wahres Adjectiv, wo wieder zwey Falle 
Etatt finden, indem es theils in allen drey Ge— 
ſchlechtern anftatt eines ausgelaffenen Subftantis 
ves ſtehet, ein Weiſer, die Schöne, theils 
im Rteutro eine Eigenſchaft, ſelbſtſtaͤndig bezeichnet, 
ſolglich din abſtractes Subſtantiv wird, ein Gan⸗ 
3e8 ausmachen, etwas Großes; es iſt nichts 
Gutes an ibm. Ueberhaupt fommt es bier dar 
auf an, welcher Begriff amı meiften hervor ſticht, 
Der Begriffder Selbfiftändigfeit, folglich des Sub⸗ 
ſtantives, oder des Unſelbſtſtaͤndigen, folglich des 
Adjectives. In dem erſten unconcrescierten Falle 
iſt der ſubſtantiviſche Begriff keinem Zweifel aus⸗ 
geſetzt, daher man einem ſolchen Worte auch ohne 
Ausnahme einen großen Buchſtab gibt. Allein in 
Anſehung des zweyten Falles koͤnnen zuweilen Be⸗ 
denklichkeiten eintreten, und zwar: ꝛꝛ 





1. Wenn das Subftantiv dabey verfchroiegen 
iſt, Ya man denn zweifelhaft feyn fann, ob man- 
dem Adjective einen großen Buchftab geben follober 
nicht. Eigentlich ift bey einem jeden Adjective, 
außer wenn es als ein abftractes Neutrum ſtehet, 
ein Subftantiv ausgelaflen; nur daß die Auslaffung 
nicht in allen Fällen gleich merklich iſt. Manche 
Adjective find durch den langen Gebrauch fehon fo 
gangbar geworden, daß man ben ihnen nicht mehr 
an das mweggefallene Subftantiv denkt, und dieſe 
befommen denn auch) ohne Bedenken und Ausnah⸗ 
me einen großen Buchftab: ein Gelehrter, ein 
Beliebter, feine Beliebte, die Schönen, der 
Weife, der Oberſte, ein‘ Dedienter, eine, 


MOe⸗ 
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Bediente, die Bortlofen, die Frommen, 
u. ſ. fe Aber nicht alle Adjective find in dieſem 
Salle, wenn fie allein ſtehen; fondern fie beziehen: 
fich entweder auf ein vorher gegangenes, oder auf, 
ein förmlich verſchwiegenes Subſtantiv. Im ers 
ften Falle ift Die adjectivifche Form zu merflich, als: 
daß fie einen großen Buchftab fullten fordern koͤn⸗ 
nen : große Maͤnner fprechen felten von fich, 
eber Eleine defto öfter; feine Verdienfte. 
bleiben unvergeßlich, aber wie- hält es mit 
den deinigen? Hingegen wenn das Adjectiv ganz 
an der Stelle eines verfchwiegenen Subftantives: 
ſtehet, fo fcheinet es auch den gerechteften Anſpruch 
auf deffen äußere Vorzüge machen zu fönnen: die 
Tugenden des Entſeelten; ein offenbar, 
Gottloſer; es kommt ein Dritter dazu; die 
Meinigen; wenn die Wage Kuropens 
ſchwankt, weil ein Kinziger fiel; eine Puͤnet⸗ 
lichkeit, über welche der Unwiſſende lächelt, 
und die der Weifere als nothwendig erz, 
kennt. Noch mehr ift das der Fall, wenn dag 
Adjectiv im Meutro zu einem abftracten Subftan- 
tive wird, indem hier nicht einmahl eine Auslaſſung 
Statt finder, fondern das Adjectiv den völligen Ber 
griff eines Subſtantives befommt: jener eindrin; 
ende Blick, der das Wahre von dem Sals 
chen unterfcheidet, das Echte von. dem 
Scheinbaren, felbft im Rleinern und Zus 
faͤlligern, ſcheidet. So auch, ein Uebriges 
thun, alles Gute an dir, das Verwesliche 
en uns, das Broße, das Erhabene u. f. fı 
2 — 
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2. Wenn Adjeetiva mit Subftantiven in ber 
Appofition, d. i. in gleichem Werhältniffe ſtehen: 
Alersnder der Broße, Carl der Zwölfte, 
Stiedrich der Weiſe. Es fönnte fcheinen, daß 
. bier der große Buchſtab unnörhig wäre, meil fie 
wahre Abjective find, welches erhellet, wenn man 
ihre Stelle verändert: der große Alerander, 
der zwölfte Carl, der weife Sriedrich. Allein 
es fireiter Dagegen, daß nur Subſtantiva in der 
Appofition ftehen fönnen, daher jedes Adjectiv als« 
dann auch) in alle Borrechte eines Subftantives tritt, 
und alsdann auch mit Recht aufeinengroßen Bud): 
ftab Anſpruch machen kanunaan. 


3. Wenn das anſtatt eines Subſtantives fies 
hende Neutrum, zu einem Umftandsworte wird: 
aufs beſte, am ebeften, mit dem früheften, 
aufs.neue, von neuem, in allem, am längs 
ften, zum wenigften, auf das hoͤchſte. Hier 
iſt frenlich einige Aehnlichfeit mit einem Subſtan⸗ 
tive; allein da die Bedeutung ganz adverbifeh, und 
dabey der Urfprung auch adjectivifch ift , fo ſchreibt 
man fie am rihrfigften und ficherften mit einem klei⸗ 
nen Buchſtaben. 


In Anſehung des Infinitives. 

F. 7. Wenn der Inſinitiv eines Verbi anſtatt 
eines Subſtantivi gebraucht wird, ſo fordert er 
der Regel nach einen großen Buchſtab, und ſo 
lange er fuͤr ſich allein ſtehet, macht das keine 
Schwierigkeit: das Singen, das Spielen, 


das Gehen, das Tanzen. Auch wenn a nur 
Ein 
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Ein Adverbium zu feinem Beftimmungsworte vor 
ſich bat, läßt er fich mit demfelben leicht jufam« 
‚men ziehen, und bekommt alsdann mit Recht einen 


großen Buchftab: im Vorbeygehen, das Zus 
fammenfhlagen ‚ das Anheimſtellen. | 


Ein wenig größer iſt die Schwierigkeit ‚ wenn 
die vorher. gehende Beftimmung aus mehrern Woͤr⸗ 
- teen beftehet, und zwar aus foldyen , welche nad) 
den obigen Regeln Feine Zufammenfegung aus⸗ 
machen koͤnnen, mie z. B. die Praͤpoſition mit ih— 
rem Caſus zwey mit und verbundene Adverbia 
u. ſ. f. das hin und wieder gehen, mit ſei⸗ 
nem zu Hauſe kommen hat es gute Zeit, et⸗ 
was vor dem aus einander fahren ſichern. 
Hier Fündige zwar der Artifel den Infinitiv mie 
der ganzen Beftimmung als Ein Ganzes an; allein 
da die letztere von der Are ift, daß fie fein gram— 
matifches Ganzes, folglich auch feine Zufammen= 
ſetzung ausmachen kann, fo laflen fich beyde auch 


- nicht als Ein Wort ſchreiben, folglich nicht: das. - 


Hinundwiedergehen, mit feinem Zuhauſe⸗ 
fommen u.f. fe Zum Gluͤck gibt es noch zwey 
befiere Mittel, die fuhftantivifche Ehre eines folchen 
Ausdruckes zu retten, obgleich unverftändigeSchrifte, 
fteller jenes unſchickliche immer am liebften ge= 
brauchen. Diefe find denn, daß man entweder 
das erfte Beftimmungsmwort gleich) nad) dem Arti⸗ 
fel mit einem großen Buchftaben bezeichne, und die 
ganze Redensart übrigens getheilt laffe, das Hin 
und wieder gehen: oder Daß man nur dem Sjne 
— einen großen Bubftek gebe, das hin und 

, - wies 


— 


.-zum et" 5 


- wieder Beben. Der legtere Yusweg fcheint mir 

der Analogie nad) der richtigfte zu feyn, weil das - 
Eubftantiv in fo vielen taufend andern Fällen feine 
Beftimmungsmörter vor fich hat, ohne daß felbige 

mit ihm zufammen fehmeljen, oder einen großen 
Buchftab befommen: ein gelehrter und großer 
Mann. — 


Wenn das Subſtantiv ſeinen großen Buch⸗ 
— | ftab verlieret. 


6.8. Indeſſen gibt es auch Faͤld, wo das 
Subſtantiv feinen großen. Buchftab wieder verfie- 
vet, und diefes geſchiehet allemahl, fo oft es ineinen 
andern Redetheil übergeher. Es gehoͤret dahin: 

1. Wenn e8 in der Zufamnienfegung einen an« 
dern Redetheil bilden hilft: gefezgebend, gott; 
vergeffen, ehrenruͤhrig, golögelb, band 
Laben, brandſchatzen, rathſchlagen, kreuz⸗ 
weiſe, bittweiſe. | 

2. Wenn es vermittelft des Ableitungslautes s 
zu einem Adverbio wird: theils, flugs von Sing. 
Nur ift es nicht allemahl völlig Elar, wo das Sub⸗ 
ftantiv vermittelſt diefes Lautes zu einem wahren 
Adverbio wird, oder wo es bloß im Genitive fteher. 
Anfangs, es ift Rechtens, Salls, Abends, 
Mittags, Vormittags, Worgens, Mon⸗ 
tags, Dienstags, u. ſ. f. find wahre Genitive, 
zumahl da man auch) faat des Morgens, Des 
Abends, Aus Nachts, welches, als ein Faͤ⸗ 
mininum, feinen Genitiv auf 8 haben kann, ſchei⸗ 
net zwar zu erhellen, daß das s bier die u 

£ 
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che Ableitungsſylbe iſt; aber da die weiblichen Ge» 
nitive auch in ber Zufammenfeßung häufig auf's 
gemacht werden, Huͤlfsmittel, Andachtseifer, 
Geburtstag, fo folgt auch Nachts der Analo« 
gie, nach welcher ein Famininum, wenn es den 
Genitiv fehlechterdings an fich bezeichnen muß, den⸗ 
felben auf s macht. Es ift daher am ficherften, 
Daß man ben großen Buchftab fo lange behält, als 
der Begriff eines Subftantives noch merklich ift, 


Süden, Oſten, Weſten, Norden, Suͤd⸗ 
oſten u. ſ. f. ſind eigentlich auch Adverbia, welche 
vermittelſt der Ableitungsſylbe en aus Suͤd, Oſt, 
Weſt und Nord gebildet worden; allein, da 
man ſie als eine Art eigener Nahmen betrachtet, ſo 
ſchreibet man ſie gewoͤhnlich mit einem großen 
Buchſtaben. 


3. Oft ſtehet das Subſtantiv ohne alle Ver⸗ 
aͤnderung anſtatt eines Umſtandswortes, und da 
behaͤlt man den großen Buchſtaben billig ſo lange 
bey, als die ſubſtantiviſche Geſtalt und Bedeutung 
noch nicht ganz verloren gegangen iſt. Folglich: 
‚an Kindes Statt, Statt haben, Statt fin⸗ 
den, ihm zu Solge, Platz greifen, zu Gaſte 
bitten, dir zu Liebe, in Acht nehmen, zu 
Fuße geben, Kraft meines Amtes, Wird 
aber die fubftantivifche Geftalt und Bedeutung durch 
die adverbifche verdunfelt, fo fallt mic jener auch 
. ber große Buchftab weg: laut meines Lriefes, 
ftert oder anftstt meiner, einiger Scchen 
halben, des Gewinſtes balber, um deines 
Beſten wollen, um des Himmels — 
— | wei 
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weil es hier wohl nur wenigen klar feyn wird, daß 
laut, ftatt, halben, halber, und willen eigente 
liche Subftantive find. 


5. Bor Pronominibus, Ydjectiven und 
| Zahlwoͤrtern. 

G. 9. Ich will die übrigen Fälle, in welchen 
ein großer Buchftab üblich ift, hier kurz zuſammen 
foffen. Man gebraucht denfelben noch: 

Bor Pronominibus und Adjectiven, went 
fie fih in ſchriftlichen Anreden auf die angeredete \ 
DPerfon beziehen: Ew. Königliche Majeſtaͤt 
geruben, Diefelben, Denenfelben , Ihnen, 


Sie u. f. f. wohin manche auch ſich und felbft 


in dem obigen Falle rechnen, welche aber auch mit 
einem Eleinen Buchftaben gefchrieben werden. Man 
gebraucht den großen Buchftab auch wohl, wenn 
man von hoben Perfonen im erzäblenden Style 
fpricht, und ihrer mit Ehrerbiethung gedenft: wenn 
Stiedrich nad) fo viel-Thaten der Unſterb⸗ 
lichfeit in den — der Kraft, noch 
als Greis Seine Feinde in Ehrfurcht, Seine 
Freunde in ungefchwächten Vertrauen er 
halt, wenn Er im hoben Alter, und guch 
da noch, wo Ihn Mattigkeit niederdruckt, 
und. Schmerzen Ihn foltern, mit unermüs 
detem Eifer jede Eleinfte Pflicht Seines 
großen Amtes erfülle! u. ſ. f. In Engels 
Rede am Geburtstage des Königs. , 

2. Ehedem pflegte man wohl allen Adjectiven, 
wenn fie erhabene Perfonen betrafen. oder ihr 


Subſtantiv etwas Ehrwürdiges bezeichnerd, einen 
i gro⸗ 


— u 
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großen Buchftaben zu geben; die Raiſerlichen Ge⸗ 
zechtfamen, Böttlich, der Bebeimde Rauch, 
Der Heilige Geiſt, die Heilige Schrift, der 
"üngfte Lag, wohin denn auch wohl die wiffen« 
schaftlichen Kunftwörter gerechnet wurden, Mos 
raliſch, Grammatiſch, die Theologifche 
Buͤcherkenntniß. Jetzt gehet man mit den 
großen Buchftaben ein wenig fparfamer um, und 
gebraucht in allensdiefen Fällen nur einen Eleig 
nen, Aber, | 


| 3. Das Zahlwort ein befommt, der leichten 

Merftändlichkeit wegen, billig einen großen Buch« 
ſtaben, um es von dem Artikel ein zu unterfcheiden, 
Zumahl da jenes allemahl den Ton befommt ,_ dies - 
fes aber nicht: ich habe ihn nur Zin Mahl 
geſehen; aber, es wird fchon ein Wahl (eins 
mabhl,) geſchehen, d. i. fünftig. Syn ein eins 
ziger ift ein der Artikel, Daher es hier aud) nue 
einen fleinen Buchftaben bekommt. In der Zufame 
menfegung falle der große Buchſtab wieder weg, 
weil bier ohnehin Feine Zweydeurigfeit zu beforgen 
ft: einfplbig, einfeitig, u. ſ. f 


4. Wenn man ben Titel eines Buches anfühe 
vet, und felbigen nicht auf andere Art durch die 
Schrift unterfcheider, fo pflegen viele das erfte 
Wort gleichfalls mie einem aroßen Buchftaben zu 
ſchreiben: Puͤtter Ueber die Richtigkeit und 
Bechrfehreibung der Teutfchen Sprache, 
Haͤberlins Neueſte Deutſche Reichsge- 
ſchichte. Beſſer iſt, ſolche Titel in der Schrift 
Anweiſ. z. Orthograph. 3 zu 
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Zu unterffreichen, im Drude fie durch die fo ger 
nannte Schwabadher auszuzeichnen, und übrigens 
Das mit Fleinen Buchftaben zu fhreiben, mas nicht 


aus andern Gründen auf einen großen Rn 
machen kann. 


ODrittes Kapitel. 


Von den Abbreviaturen. 


Erklaͤrung derſelben, $. 1. | 
Berichiedene Arten derfelben, 6.2, \ 
| Anmerkungen darüber, $. 3. * 


Erklaͤrung derſelben. | 

§. J. | 
Ei Abbrevistur oder Abkürzung entfiche, 
wenn von einem Worte Buchſtaben oder Syl⸗ 
ben, welche die Ausfprache hören läßt, für das 
Auge unterdrückt werben. In fo fern find nun 
die Abbreviaturen unerlaubte, weil fie das Grunds 
gefeg der Schrift, fehreib wie du ſprichſt, verlet« 
zen, und fie werden denn überhaupt genommen 
jegt nur noch da gebraucht, wenn. jemand etwas 
zu feiner eigenen Nachricht auffeget, da er denn 
fo viel abbreviiren kann, als er nur will. In— 
deſſen gibt es doc) auchin andern Arten der Schrift 
Abfürzungen folcher Wörter, welche häufig vor— 
kommen, daher man nur einen Theil derfelben zu 
begeishnen pflege, indem fich der übrige leicht hinzu 

Den» 


‚» 
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Denfen läßt. Da dabey wenig zu bemerfen ift, 9 | 
werde ich mich auch nicht lange dabey aufhalten. 


Verſchiedene Arten derſelben. 


$. 2. Eine der aͤlteſten und einfachſten Arten 
ift, wenn man ein m oder n ausläßt, und diefe 
Auslaſſung durch einen Strich über den vorher ges 
benden Vocal bezeichnet: er Ex, Anfag. Ches 
dem war dieſe Art der Abfürzung, ſelbſt in gedrucks 
ten Schriften, fehr häufig; allein man bat fie mie 
Recht verlaffen, und gebraucht fie nur noch bey 
gedoppelten mm und nn, und auch bier nur in 
flüchtigen fchriftlichen Auffägen oder vertraulichen 
Briefen: Formen, er Fan. Außer dem läßt fich 
ein Wort auf eine dreyſache Art abfürzen, entwe— 
der am Anfange, oder in der Mitte, oderam Ende, 


1. Am Anfange, welches doch nur bey den 
Ordnungszahlen Statt findet, da man das eigent« 
liche Zahlwort mit Ziffern bezeichnet, und nur die 
Ableitungsſylbe dazu ſchreibt: der 4te, der 2ofte, 
den ıoten diefes. Ich bemerfe von den Zahlen 
überhaupt, daß, wenn fiein der Mitte eines Sages 
‚vorkommen, und nicht fehr groß find, man fie lie— 
ber mit Buchftaben, als mit Ziffern fehreiber: er 
bat viele tauſend glücklich gemacht; Rech⸗ 
nungsfälle find ausgenommen; aud) große Zahlen 
3. B. die Jahrzahlen, würden das Auge nur ver= 
wirren, wenn man fie mit Worten ſchreiben 
wollte, wie man in folchen Gefchichtbüchern Jiehet, 
deren Verfaſſer diefe — Daß in Schulde 

| 2 ver⸗ 


— 


— 
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verſchreibungen, Quittungen u. ſ. f. die Zahlen 


zur Vermeidung der Verfaͤlſchung mit Worten, nicht 
mit Ziffern, geſchrieben werden, und daß das Zahl⸗ 


wort ein vor tauſend und hundert aus eben der 
Urſache nicht weggelaſſen werden darf, nicht Tau⸗ 
ſend Thaler — habe empfangen, ſondern Ein 
tauſend Thaler, gehoͤret eigentlich nicht in die 
Orthographie. 
22.. Sn der Mitte, da man entweder nur den 
erſten und legten Buchftaben eines Wortes fchreibt: 
St. für Sanct, Hr. für Herr, Hn. für Herrn, 
Se. Sr. für Seine, Seiner, Wr. für Mon⸗ 
fieur, Cph. für Chriftopb; oder noch einen 
oder mehr Conſonanten aus der Mitte Dazu nimmt; 
Thlr. Reblr. für Thaler, Reichysthafer, 
Molle, oder Wille. für Mademoiſelle, Igfr. 
für Jungfer oder Jungfrau, Sen. für Seren, 
3. Am Ende, die gemöhnlichfte Art, da man 
entweder nur Eine oder mehr Sylben unterdrückt: 
dergl, Antw. Abfchn. Durch. Maj. geft. Br. 
Joh. ac. Rap. für dergleichen, Antwort, 
Abſchnitt, Durdylaucht, Wiejeftst, geftorz 
ben, Groſchen, Johann, Jacob, Kapi⸗ 
tel; oder bey fehr bekannten und oft vorfommen« 


den Wörtern nur die Anfangsbuchftaben feßt: 2. 


für Buch, V. für. Ders, H. für Herr, d, i 

für das ift, 3. B. oder 3. E. für sum Bey⸗ 

fpiel, zum Exempel, u. ſ. ſ. für und fo ferz 

ner, u. a. m. für und andere mehr, f. oder 

S. für fiebe, Siehe. Das Euer vor den ab» 

ſtracten Ehrenwörtern wird felsen ganz ausgefchrier 
| en, 
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ben, fondern gemeiniglich abbreviiret, da manı 
Denn die erfte Hälfte noch nad) der alten Are ſchreibt, 
SEw. für Euere, Ewr. für Eurer. 


Wenn man ein Wort am Ende abbricht, ſo 
erfordert die Verſtaͤndlichkeit dieſe Abbrechung vor 
einem Vocale vorzunehmen, folglich die vorher 
gehenden Conſonanten ſaͤmmtlich zu ſchreiben? 
Antw. und nicht Ant, oder Antwo. Art. oder: 
Artik. (Artikel,) und nicht Ar, oder Arti. Kap. 
oder Rapit. und nide Ka. oder Kapi, Ueber⸗ 
Haupt bricht man nicht gern bey einem Vocale, ſon⸗ 

< dern allema:! bey einem Confonanten ab: Joach. 
und nicht Jog. | | 
:. Ben Wörtern, welche in den erften Buchſta⸗ 
ben oder Sylben gleichlautend find, bricht man: 
nicht eher ab, als big die Zweydeutigkeit gehoben: 
if. Chriſt. kann fo wohl Chriftian als Chris 
ſtoph beveuten, und bier müßte man entweder. 
mit einem Vocale abbrechen, Chriſti. Chriſto. 
oder die Abbreviatur ganz vermeiden; doch laͤßt 
ſich der legte Nahme in Eph. verkürzen. | 


Anmerkungen über die Abbreviaturen. 


$. 3. Was hier nod) zu bemerken feyn möchte, 

wird etwa folgendes feyn: En £ 
u Man laffe jedem abbreviirten Worte feinen , 

eigenthümlichen Charafter, und gebe ihm feinen‘, 

großen Buchſtaben, wenn ihm derfelbe nicht außer 

Der Abbrepiatur zukommt, es müßte denn feyn, 

Daß es nach-einem ——— zu ſtehen 

| 3 Wels 


gerne 
1 
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welches mit dem S. für Siehe, z. B. fuͤr zum 
Beyſpiele und andern der Fall ſeyn kann. | 


2. Man hänge ber Abbreviatur feinen Buch— 
ftaben an, der fich nicht indem vollftändig gefchrie 
benen Worte befinde. In der Handfchrift haͤngt 
man oft dem legten Buchſtaben eines abbrevürten‘ 
Wortes einen langen herunter gehenden Strich an, 
der einem verlängerten gefchrtebenen I nicht uns 
aͤhnlich ſiehet, und im Drucke oft als ein I beybes 
Halten wird: Hochgebl. für Hochgeborner, 
Preußl. für. Preufjifh, Grl. oder Gl. für 
Grofchen, betrl. für betreffend; aber fehler 
haft iſt, weil es das Wort nur verdunfelt; folg« 
lich. Hochgeb. Preuß. Br. betr. Ein anderes 
äft freylich, wenn das I wirklich zum Worte gehö- 
res, dergl, fürdergleichen. : _ . . 


3. Man bezeichne jedes abbreviirte Wort zum 
Zeichen der Abbreviatur mir einem Puncte, Aus» 
genommen ift bier nur der Fall, da ein ausgelaffes 
nes ım oder n durch) einen horizontalen Strich ans: 
gedeutet wird. Da diefer Punct kein Schluß-' 
Punct, fondern nur ein. Zeichen der Abbreviarur 
iſt, fo erfordert'er auch feinen großen Buchftaben 
an. dem folgenden Worte, es müßte denn ein Satz 
mifeiner Aebreviatur gefchloffen werden, in welchem ’ 
alle er denn zugleich die Stelle eines Schluß« 
Punctes vertritt. Yon dem Puncte nach den Zahl⸗ 
figuren wird im folgenden gehandelt werden, 


4. Im $ateinifchen pflegt man, wenn ein Wort | 
im Plural abbreviirer wird, den legten Conſonan⸗ 
ee ten 
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ten zu ‚verdoppeln : : Dif üe--Difi utationes, 
nr für fequentes — AHA Einige 
— dieß auch im Deutſchen en wollen: 
MM. 5%. für meine Herren, BB. für 
—2 PD. für die Verfaſſer; ff. für fol 
. gende, Kopp. für. den. Plural von Kapitel. 
Allein es ijt bey diefen Werfuchen geblieben, und 
da der Plural aus: dem vorftehenden Artikel oder 
andern Merfmahlen im: Deurfchen ſchon kenntlich 
ift, und man überhaupt die Abbreviaturen gern 
vermeider, wo man fann, fo kann man diefer Vers 
| doppelung. ſehr wohl entrathen, zumahl da fie in 
den meiften Fällen das ort nur ——— 


+. 
wos 





Füuͤnfter Abſchnitt. 
Von den orthographiſchen Zeichen. 
Einleitung. 
- Anhalt. 
Allgemeine Weberficht derfelben, $. 1. 


Ihtre kurze Geſchichte, 5. 2. 
Ob ſie in der Sprachlehre abgehandelt werden muͤſſen, F. 3. 


Algemeine Uederſicht derſelben. I 


| $.1 
lese den Buchitaben, als den Zeichen der ver 
nehmlichen Töne des Mundes, gibt es in der 
Schrift noch gewiffe andgre wilffürliche Zeichen, 
welche bloße zufällige Umftände fo wohl der ganzen 
Mede überhaupt, als aud) der einzelnen Theile und 
Töne derfelben andeuten, und deren zwecfmäßiger 
Gebrauch die leichte Werftändlichfeit gar fehr bes 
‚ fördert. Ueberhaupt genommen find aud) fie auf 
Das Geieg der Ausfprache gegründet, indem fie 
manche Umftände derfelben bezeichnen, welche die 
bloßen Buchftaben alfein nicht andeuten konnten. 
Sie laffen ſich in drey Elaffen theilen, in Zeichen, 
welche den Ton der lebendigen Stimme nach der 
verfihiedenen Bemürbsftellung des Spredjen- 
den andeuten; in Seichen der getrennten der 
seite und ganzen Vorftellungen, und endlich in 
eichen, welche manche zufällige Umftände eins 
zelner Sylben und Buchſtaben — 
— Bo Von 


_ 
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Bon jeder. diefer drey Arten muß nun ein wenig: 
umftänblicher gehandelt werden. eg’ 7 


Kurze Geſchichte derfelben. 


- 6. 2. Es würde mich zu weit führen, wenn: 
üch die Gefchichte jedes einzelnen Zeichens auch nur: 
in der Deutfehen Sprache hier entwickeln wollte. 
Ich bemerfe daher nur überhaupt folgendes. Der 
Gebraud) der orthographifchen Zeichen ftchet im⸗ 
mer mit dem Beduͤrfniſſe zu fehreiben, folglich auch . 
allgemein verftanden zu werden, in einem genauen’ 
Berhältniffe. Bey den älteften Völfern, wo man: 
wenig fhrieb, und auch diefes wenige nur für we⸗ 
nige Perfonen, welche theilg hinfängliche Kenner 
bes Gefchriebenen waren, theils bey dem engern 
Umfange der Kenntniffe und Gefchäfte Muße genug’ 
hatten, den Sinn durd) Machdenfen zu erreichen, 
waren der Zeichen fehr wenige, und bey manchen‘ 
war: der Punct das einzige Zeichen, welches fie: 
Fannten. Ueberhaupt waren diefe Zeichen vor der’ 
Eifindung des Buͤcherdruckes fehr eingefchränft;: 
aber fo wie fich Durch diefelbe die Kenntniffe aller - 
Arten gar fehr erweiterten und verbreiteten, das Bes - 
duͤrfniß zu ſchreiben und zu lefen dringender, die: 
Muße zum Machdenfen eingefchränfter,, und folgs 
lich die Sorge für die möglichfte Werftändlichkeie 
ämmer nothtvendiger ward: fo wurden aud) diefe 
Zeichen. nicht nur häufiger, fondern man brachte: 
in ihre Anwendung auc mehr Verftand und Be⸗ 
ſtimmtheit, als man vorher zu thun gewohnt war. 
Die im Deutfchen üblichen Zeichen find, einige we— 
nige ältere ausgenommen, erft feit dem Anfange 

* 35 des 
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des ı6ten Jahrhundertes ‚üblich  gemorden z 
allein es ging Damit eben fo: langſam. und ebene 
ſehr Schrite für Schritt zu, als’ mit den übrigen 
Theilen unferer ‚Orthographie, und manche ver= 

ſelben, z. B. das Semikolon, finden ſich er ge: 
gen die Mitte des vorigen SYaprhundertes.- 


Ob fie in der Sprachlehre abgehandelt wer⸗ 
den müuͤſſen. 


6. 3. Man bat gefragt, ob die — von 
den orthographiſchen Zeichen in der Sprachlehre 
abgehandelt werden koͤnne, und es bat Schrift⸗ 
ſteller gegeben, welche ſie zur Rhetorik gerechnet 
wiſſen wollten ‚ohne Zweifel, weil die Interpunc⸗ 
tion, als der wichtigfte Theil derfelben, die Lehre 
von den Sägen und. Perioden voraus ſetzet. Es 
iſt freylic) wahr, daß Die gewöhnlichen Sprad)- 
lehren den Bau der Sprache nicht. bis dahin ver⸗ 
- folgen, fordern abbrechen, ehe fie dahin Fommen, 
Da denn eine: fehr wichtige Luͤcke zwifchen der. Gram⸗ 
matif und Rhetorik bleiben mußte; daher ſich an⸗ 
dere genoͤthiget ſahen, die dahin gehörigen Gegen- 
ftände, und. unfer andern auch die Lehre von der In⸗ 
terpunction, mit in Die Rhetorik zu ziehen, . Allein: 
man darf fich mır die Begriffe deutlich machen, fo 
bleibt fein Zweifel übrig, wohin die orthographi⸗ 
fhen. Zeichen: gehören. . Die Sprachlehre: hat. es 
mit der Nichtigkeit des Ausdruckes zu thun; die 
Rhetorik aber, man nehme ſie nun im weitern Ver⸗ 
ſtande fuͤr Woblredenbelt oder im engern fuͤr 
Redekunſt, mit der Schörbeir--deffelben ‚oder. 
mit derjenigen. Eigenſchaſt, nach welcher der 
—— — dru 
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Druck mit Wohlgefallen verſtanden wird. Aber; 
was haben die orthographiſchen Zeichen damit zu, 
tbun ? Sie betreffen, befonders die Diſtinctions⸗ 
Zeichen , die richtige Abrheilung fo wohl der: 
Glieder eines Süßes, „als aud) der einzelnen; 
"Begriffe, und gehören folglich ohne allen Streit; 
zur Sprachlehre. Sollen fie aber hier einen ſchick⸗ 
lichen Ptag finden, fo muß der Bau der Rede in; 
Derfelben, wie ohnehin Pfliche ift, bis zu dem Gase; 
und. wenigftens den gewöhnlichen- Perioden fortge⸗ 
fuͤhret werden, ‚wenn man auch die Fünftlichern. 
zur Rhetorik rechnen wollte, und alsdann findek- 
fich ihr Plag von felbit. _ J 


Erſtes Kapitel. | 
Von den Zeichen der Gemuͤthsſtellung. 
Inhalt. | 

Erklärung und Eintheilung derfelben, $. 1. : ® 
Gebrauch des Fragezeichens, $. 2. 
Gebrauch des Ausrufungszeichens, 9 3. ; 
Verbindung beyder Gemüthsitellungen, $. 4. 2 
Abweſenheit der Diſtinetions-Zeichen nach beyden, $. 5. 
Vorſchlag beyde auch zu Anfange zu bezeichnen, ßFL.s. 


Erklaͤrung und Eintheilung derſelben. 
fee allen Weränderungen der. Stimme, ‚welche - 
>r. in dem mündlichen Ausdrucke merklich find, ; 


werden diejenigen.am ftärfften empfunden, welche . 
ihren Grund in der verfchiedenen Gemürhsftellung . 
1 des 


| 


364 V. Abſchnitt. Orthographiſche Zeichen. 
Des Sprechenden haben. Dieſe iſt bier nur von 
geboppelter Art, nebmlich die Gemuͤthsſtellung der: 
Trage, und die Gemüthsftellung des lebhaften Af⸗ 
fectes. Beyde unterfcheiden fid) in der lebendigen 
Stimme ſehr merflid) von dem ruhigen erzählen» 
Den oder befehrenden Tone; und da fehr viel dar⸗ 
auf anfommt, diefen Ton in Ermangelung dee. 
Yebendigen Stimme aud) dem Auge vorzumabfen, 
fo hat man zu dem Ende zwey Zeichen erfunden, 
das Sragezeichen ? und das Ausrufungs⸗ 
zeichen! von welchen das erfte die. Gemuͤthsſtel⸗ 
Jung der Frage, Das letztere aber eines jeben leb⸗ 
haften Affectes bezeichnet. Beyde werden zu Ende 
Des Sages oder des Ausdruckes gefeßet, welchen 
bie Gemüthsftellung hervor bringet, und ihre rich⸗ 
tige Anwendung ift fehr. leicht, indem man nur der‘ 
merklichen WBeränderung der Stimme auf dem 


Buße folgen darf. 


Gebrauch des Fragezeichens. 


62. Die voraus gefeßt, gebraucht man das 
Fragezeichen nie anders als in unmittelbaren Fra⸗ 
gen: Wer ift bier? Wie heiße dein Freund? 
Soll denn des Himmels doppeltes Eigen⸗ 
thum verloren feyn?- Folglich auch, wenn man 
die Worte eines andern in Geftalt einer Frage wies 
berhohlet ; wo das Zeichen defto nothwendiger iſt, 
weil die natürliche Wortfolge alsdann bleibt, da⸗ 
ber die Frage dem Auge bloß durch das Zeichen 
mierffich gemacht werden kann: idy hätte es der: 
than? er follte es dir geſagt haben? o | 

| Ä | 08 - 
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: Das Fragezeichen bleibt hingegen weg, in 
allen mittelbaren und bloß erzählten Fragen, weil 
fid) hier der Ton der lebendigen Stimme von dem 
Tone der erzählenden oder belehrenden Gemuͤths⸗ 

ſtellung nicht merklich unterfcheider: .er fragte 
mid), wie er heiße; man wollte wiflfen, ob 
er kommen würde. Indem man dergleichen 
Säge nicht anders fpriht, als: ich weiß, daß 
er kommtz mich wundert, daß er ſo lan⸗ 
ge bleibt, | 


Eben daraus folgef aud), daß man das Fra⸗ 
gezeichen nicht eher feßen dürfe, als bis die Frage 

wirflich zu Ende ift, oder wo der fragende Ton 

‚der lebendigen Stimme aufhöret: Aber ein Rss 
nig? Kr, der Befesgeber der Nation, felbft 

feinem Befeze unterwürfig, der Richter 

oller, von feinem andern gerichtet; was 

bet er, das ibn in Schranten erbalten, ibn 

antreiben oder zurück balten Könnte, als 

einzig feine eigene Tugend?! Wo das Zeichen 

zu frühe ftehen würde, wenn man es nad) gerich⸗ 

tet ſetzen wollte. Eben das findet auch Statt, 

wenn mehrere ragen durd) und, oder u. f. f. 

verbunden find: Wem geböreft du an, oder 

wo willft du bin, und was ift dein Bes 

ſchaͤft? Es müßte denn feyn, daß jede diefer herz 
bundenen einzefnen Fragen mit einem befondern 

Nachdrucke, und mit einer merflichen Pauſe da= 

zwiſchen ausgefprochen würde, in welchen Falle 

auch wohl mehrere Glieder einer und eben derfel« 

ben Frage mit einem befondern Zeichen verfehen 

| | weis 
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Werden fönnen, weil die Veränderung der Scimnie 
bey jedem wieder von vornen anfänge: Wars 
nicht feine eigene bausböltige Runft, wos 
mit er ſo fehnell jede Spur des Verderbens 
vertilgte? die Trümmer wieder zu Mauern 
die Afchenbsufen zu Städten erbaute?! das 
Herr verfiärfte? die Zeughaͤuſer anfuͤllte? 
die Schatzkammer erweiterte, und Mil—⸗ 
lionen auf Millionen haͤufte? 

Hingegen gibt es auch fehr lange Fragen, welche 
aus vielen Süßen beftehen, und wo die Stimme 
den Ton der Gemütbsftellung, eben wegen der 
$änge, nicht bis an das Ende fortfegen fann, ſon⸗ 
dern unvermerft in den Faltblütigen belehrenden 
- Zon übergeben muß. Da fchon die Sänge folcher 
Fragen ein Beweis ift, daß der fragende Affect 
nur ſchwach ift, daher auch die Stimme ihn nur 
fehr ſchwach ausdrücen kann: fo fällt auch das 
Fragezeichen alsdann billig weg. | 


Gebrauch des Ausrufungszeicheng. 


G. 3. Diefes bezeichnet jeden andern lebhaften 
Affect, er fey von welcher Art er wolle, wenn er 
denjerigen Grad der Stärfe hat, welcher fich durch 
den Ausruf äußert. Es hängt daher gleichfalls 
von dem Tone der lebendigen Stimme ab, und 
wo fich diefer nicht merklich von dem kaltbluͤtigen 
Lehrton unterfiheidet, da ift aud) dag Zeichen un« 
nöthig und fehlerhaft, indem es zu einem falſchen 
Vortrage verleiten würde. Wehe mir, daß 
ich diefen Tag erleben muß! ... _ dir, 
em 
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dem wuͤrdigſten der Menſchen! .. Edle, 
große erbabene- Gedanken! Grundjäge, 
des weifeften, menfchlichiten, beften Mo⸗ 
narchen wuͤrdig! Wiöge er es fehen, dieß 
Volk! Möge in dem Anblick unfers Wachs⸗ 
thums, unferer Vollkommenheit, feine Eds 
nigliche Seele fich freuen! So auch bey dem 
Ausrufe der Verwunderung: und doch kann er 
das Alaͤugnen! 


Mit eben dem Rechte bekommen — die In⸗ 
terjectionen ‚ wenn fie einen Ausruf allein aus— 
machen, dieſes Zeichen: ach! oh! leider! Platzl 
da lag er; aber nur, wenn fie in einem ftaı fen 
Affecte ausgefprochen werden; denn wo biefer nicht 
ift, und folglid) aud) die Stimme nicht merflich 
erhoben werden darf, da würde eg fehlerhaft ſeyn: 
ich habe ihn, leider, ſeit drey Tagen nicht 
geſehen. Wenn aber eine Synterjection, und bes 
fonders das ady! und oh! den Ausruf nur an= 
kuͤndiget, folglich der Ton des Affectes fich auf den 
ganzen Satz erfirecet, fü bekommt diefer das 
Zeichen, die Interjection aber nur ein Kommat 
ech, welch ein Schmerz! 


In feyerlichen Reden pflegt man auch wohl 
jede Stelle, welche einen ſtarken Sinn hat, und 
mit einer vorzuͤglichen pathetiſchen Stimme aus— 
geſprochen werden ſoll, mit einem Ausrufungs⸗ 
zeichen zu verſehen. Denn was auch Neid 
oder Schmöbfucht läftere! Deutfcher Ges 
meinſinn, Deutfche Daterlanösliebe, wenn 
fie noch RR jonft in den weiten Grenz 
zen 
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zen des Beichs ihren Sitz haben, ſo haben 
ſie ihn hier; hier wo noch jener echte alte 
Biederſinn wohnt; der Muth, der nichts 
fürchtet, und die Standhaftigkeit, die alles 
erträgtz die Stastsfunft, die zum kurzen 
Inhaͤlt har: Redlichkeir und das Schwert! 
und jener offne Eühne Freyheitsſinn, der 
durch die edelfte Art von Freyheit genaͤh⸗ 
vet ward, durch die Freyheit der Seele! 
Mo man ſich aber zu hürhen hat, daß man diefes 
Zeichen nicht mißbrauche, und es nicht bey Stellen 
anbringe, die Feiner vorzüglichen. Erhebung der 


Stimme werth find. SE 


Auch einzelne Theile eines Ausrufes koͤnnen, 
wenn fie mit einem Pathos und einer merflichen 
Pauſe ausgefprochen werden müffen, fo wie bey 
der Frage, Diefes Zeichenbefommen: Edler, vorz 
trefflicher Geift! der du fo die Würde der. 
Menfchen und die Rechte der Deinigen 
achteſt! fo die Nation zu ihrer eigenen Ges 
fegeberinn weibft, und mit diefer Wohl⸗ 
thar die größere verbindeft, daß du ihren 
Geiſt zu böberm Beginnen, ibr Herz zu 
edlern Gefühlen erweiterft! der du u. ſ. f. 


Es erhellet hieraus, daß diefes Zeichen nicht 
gebraucht werden fann, wo fein merflicher Grad 
des Affectes, fotglich auch Feine vorzügliche Erbes 
bung ver Stimme Statt findet. Es fällt folglich 
nach allen Anreden , Bocativen, Imperativen und 
ähnlichen Ausdrücen von felbft weg, wenn fie 
nicht mit einem fehr merflichen ——— 

Tone 


2. Kap, Vonden Zeichen der Gemuͤthoſtell. 369 


Tone ausgefprochen werden, Ich werde beym 
Beſchluſſe dgs folgenden Kapitels ein Benfpieleineg 
bis zum Abenteuerlichen getriebenen Mißbrauches 
auch diefes und des Fragezeichens beybringen. 
Eines andern Mißbrauches, da man das Ausru— 
fungszeichen-gu verdoppeln, ober wohl gar zu vers 
dreyfachen pflege, werde iba am. fünte — Ab⸗ 
ſchnittes gedenken. 


J 4 


Verbindung beyder Semterstunsen. 2 


$. 4. Oft wird eine Frage. in einen Ausruf 
eingekleidet, und ein Ausruf in Geſtalt einer Frage 
vorgetragen , "und da gebraucht man dasjenige 
Zeichen, deffen Gemuͤthsſtellung die herrfchende iſt; 
gemeiniglich iſt es der Affect: diefer Tag, wie 
ſchoͤn ift er niche!.. Der Philofopb auf 
dem Throne , weld) eine weit größere 
Wiaffe von Jdeen muß er umfpannen, bearz 
beiten, einander: EEG bereinbaren 
koͤnnen! | 


— der Ditinctonsaeihen, 
nach beyden. - . 


F. 5. Beyde Zeichen ertketen nigleich. Die 
Stelle der fonft gewöhnlichen Diftinctions- Zeichen, 
daher felbige nach ihnen nicht wiederhohlet werden. 
Es folget daher auch nur alsdann ein großer Buch⸗ 
«ftab nad) ihnen, wenn, fie zugleich anſtatt eines 
Schlußpunetes ftehen. Man: :hat:in. den neuern 
Zeiten vorgeſchlagen, beyde zugleid) mit. den Die- 
‚tinctions » Zeichen. zu. verfehen, um dadurchzwey⸗ 
Anweiſ. z. Orthograpf: Aa Ends 
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Endzwecke zugleich zu erreichen; allein es ſtehet 
diefem Borfühlage nurdas entgegen ‚Daß die ortho⸗ 
grapbifchen Zeichen: dadurch gar fehr- würden ge= 
bäufer, die Aufmerkſamkeit folglich zerftreuet ‚und 
die Verftändlichfeit. mehr gehindert, . als beför- 
dere werben. Ich werde von der tadelhaften 
Häufung der orthographiſchen Zeichen , am Ende 
dieſes Abfchnirtes noch erwas fagen. 


Vorſchlag beyde auch zu Anfange iu beʒeichnen. 


. 96. Ein anderer gleichfalls in ‘den neuern 
Zeiten gefchehener-Worfchlag hat etwas mehr für 
fih. Er gehet dahin, beyde Gemüthsftellungen, 
fo wohl die Frage, als den Affect nicht allein am 
Ende, fondern aud) zu Anfange zu bezeichnen, um 
dem fefer dadurch einen Wink zu geben, was für 
einen Ton er anzunehmen, oder wenigftens , was 
für eine vertinderte Gemuͤthsſtellung er zu erwar- 
ten habe, Allein es ſtehet diefem Vorſchlage nicht 
allein die vorige Haͤufung der Zeichen, ſondern 
auch noch manches andere im Wege. Dem Leſer, 
„welcher ſtille in Gedanken lieſet, ift damit wenig 
gebienet, weil er den Ton der Gemuͤthsſtellung in 
den meiſten Faͤllen vernachlaͤſſiget. Derjenige 
aber, welcher mit lebendiger Stimme lieſet, iſt 
| ohnehin ſchon genöthiger, jeden Satz, ja jede-Pe- 
tiode vorher geſchwinde zu überfehen, wenn a 
jedes einzelne Glied mit dem gehörigen Steigen und 
Fallen der Stimme will: hören laſſen, und da fallen 
ihm Das Frage: und Ausrufungsgeichen unter allen 
‚am ef in bie Augen. * men iR endlich auch 
die. 
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Die veränderre Mortfolge in den meiften. Rlleh 


ſchon ein bintänglicher Wink der veränderten Ge⸗ 
muͤthsſtellung. 
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Zweytes Kapitel. 


Von den Zeichen der getrennten Vegrifteis oder 
ben N BER 


AInbalt. 
Erklͤrung — & 1. ee 
Sebrauch des Schluß: au, $; 2 — — 
Des Kolon, 34. | — 
Des Semikolon, a 


Des Komma ,S. 6, Be a 
Der Parentheſe 7. N 562 
Des Sedantenftriches, d.g, man 


Alan, Antneckungen über den Gebrauch dieſer an i 
i n,.9 

Bermeidung des wilffielichen Sebraudhee Seren, $ er 
Seblerhafte Haͤufung derf. in, $. ri. = 
wenlevpufte Verdoppelung derfelben, $, i2. 


. Erfiärung derſelben. BETA: 
FR u 5 SE Zen. 
Ei je Rede von einigem mitee beſtehe 

aus einer Reihe von einzelnen Vorſtellunge 
und Begriffen, welche in der Schrift dadurch von 
einander uneerfehieden terden , daß man einen Ele 
nen Smwifchenraum zwiſchen ihnen laͤßt, fo wie ſchon 
die mündliche Kede fie durch eine fait unmerklich 
Meine Paufe von einander trennet. Alle diefe ein 
Yaa zel⸗ 
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zelnen Vorſtellungen machen in jeder Rede ein ge⸗ 
wiſſes Ganzes aus; aber ein Ganzes, welches wie⸗ 
der aus mannigfaltigen Theilen beſtehet, welche 
auf eine ſehr verſchiedene Art mit einander verbun⸗ 
den ſind. Einige gehoͤren unmittelbar zu einan⸗ 
der, andere hingegen ſind nur unmittelbar, oder 
auf eine entferntere Art mit einander. verbunden, 
In der mündlichen Rede deutet man diefe verſchie 
denen Arten der Verbindung oder Trennung durch 
kuͤrzere oder: längere Paufen an; und da es für Die 
Verſtaͤndlichkeit weſentlich nothwendig iſt, Diefe 
Pauſen, in Ermangelung des muͤndlichen Vortra⸗ 
ges, dem Auge ſichtbar zu machen; ſo hat man 
dazu gewiſſe Zeichen gewaͤhlet, welche Diſtincti⸗ 
ons⸗ oder Unterſcheidungszeichen heiſſen. Es 
find ihrer vornehmlich vier, der Schluß⸗Punct, 
(.) das Kolon, (2) das Semikolon, (5) 
und das Komma, (,) wozu man nod) das 
Zeichen dee Parentheſe oder das Einfchließungs- 
zeichen () und den Gedankenſtrich (—) fesen 
kann, weil beyde mit den vorigen ehen dieſelbe Ab⸗ 
ſicht haben. Wie norhwendig. alle, dieſe Zeichen 
find, die Werftändlichkeit für das Auge zu bewir— 
fen, erhellet am-beften, wenn: man einen Theil 
eines Auffages ohne alle Unterfcheidungszeichen 
chreibet, da denn der Sinn in -taufend Fällen 
dunkel, ſchwankend und zweydeutig feyn wird, 
Allein , wenn fie ihrer Beftimmung eine Genüge 
thun follen, fo ift es nicht hinlaͤnglich daß man 
fie nur gebrauche , oder fie auf eine willfürliche Art 
anwende; fonderh man muß fic) ihrer zweckmaͤßig, 
und mit Befolgung des beiten und allgemeinften 
| 2... er 


2. Kap, Bon den Unterſcheidungszeichen. 373 | 


Gebraucheg bedienen, weil fie fonft die Verſtaͤnd⸗ 
lichfeie mehr ftören und hindern als befördern, 
Ich werde Daher zuvörderft den Gebrauch eines 


jeden zu zeigen fuchen, und hernad) von ihrer Ans . - 


wendung überhaupt das Noͤthige bemerken. 
Gebebrauch des Schhiß» Punctes. 

- 2 Der Schluß⸗Punct, zum Unter« 

fhiede von. dem Puncte nach Abbreviaruren und 

Zahlen , macht die wenigfte Schwierigkeit, weil 

er Säge und Perioden ſcheidet, und folglich alle 

mahl da ftehet, wo ein Sag ober eine Periode zu 


a 


Ende ift. Bin Satz ift, wie ich aus der Sprach⸗ 


Iehre ‘voraus ſetzen kann, wenn von einem Sub⸗ 
jecte etwas prädiciret wird; wird ein folcher Aus⸗ 
ſpruch bis zu einer gewiſſen $änge erweitert , fo 
entftebet eine, Periode Alle Götter und 
Böttinnen. wurden über diefen Anblick ers 
bittert. Jupiter ſchuͤttelte fein Haupt, daß 
der bimmlifche Pallaft durch alle Bemächer 
erbebte, Es war Fein Mund, der nicht 
Tadel murmelte, und felbft der Menſchen 
wuͤrgende Mars fluchte in feiner Wuth alle 

Ströme der Hoͤlle zufammen. Indeß ſaß 
die Goͤttinn von Cythere da u. ſoſ. Hier: 
find die durch einen Punct geſchiedenen Stellen lau⸗ 
ter Säge, mweil jede einen befondern Ausfprud) von 
einem gewiſſen Subjecte enthält. Es ift dabey 
nicht nothwendig, daß jeder Sag immer ein ans 
deres Subject ‚enthalte; fondern es kann auch das 
vorige ſeyn, wenn es nur Yon neuem genannt wird; 
- wäre es auch nur durch ein Pronomen : Es war 

| Aa3 be⸗ 


— 
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bewundernewürdig; aber der ganze Him⸗ 
mel ftand der Kleinen ſuͤß lächelnden Cythe⸗ 
rea zu Gebothe. Sie war mehr Röniginn 
des Olymps, als "Jupiter felbf. Alles 
liebte fie und alles richtete ihr gern einen. 
Gefallen aus. ee 


Da nun auch ganze Säge, und felbft ausge 
führte Perioden durd) Conjunctionen,, und fo gar 
durch ein und verbunden werden koͤnnen, fo fol- 
‚ get daraus, Daß aud) in ſolchem Kalle ein Punct 
ſtehen fann und muß ‚wenn nur ein anderes Sub- 
ject vorhanden ift, oder das vorige von neuem be⸗ 
zeichnet wird. Seht die Wonne, die Gluͤck⸗ 
feligfeir, womit die Göttinn von Cythere 
ihren Anberbern lohnt. Und ſolcher Elen⸗ 
den iſt der ganze Erdboden voll. Ihr hal⸗ 
tet fie für. die Goͤttinn des Lebens; Ihr 
irret euch. Sie ftebet mit den. Böttern des 
Todes im Buͤndniß. Und wenn oft die 
unerbittlichen Parcen, wenigergraufem als 
fie, den Faden des Lebens noch kaum zur 
Hälfte vollendet haben: ſo iſt fie es, die mic 


der toͤdtlichen Schere hinzu tritt, und ihn 


löchelnd zerfchneider. - Freylich kann es oft 
zweifelhaft fcheinen, ob ein ſolcher mit einer Con= 
function verfehener Ausfprud) bloß als ein Theil 
eines Satzes, oder als ein eigenes Ganzes angefes 
ben werben fully allein in foldien Zallen kann es 
auch gleichgültig feyn , wie man ihn behandelt, 
wenn man fich nur hüther, die Furzen Saͤtze nicht 
zu fehr zu haufen, und dadurch den Numerus zu 
verfehlen. Ein Schluß Punet fegt en eine 
— al ae een | ar * 


ke 
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‚Starfe Paufe voraus , und wo der mündliche Vor⸗ 
‚trag diefelbe nicht kennet, da darf auch. die Schrift 
„fie nicht bezeichnen.  - | 
Sehr oft ftehen einzelne: Wörter anſtatt gan⸗ 
zer Säge, und da verftehet es ſich von felbft, daß 
auch jene den Schluß-Punct befommen fönnen und 
muͤſſen. Dahin gehören die einſylbigen und Eurs 
‚zen Antworten auf Fragen, ja, nein, nichts, _ 
niemand u. fr f. wenn fie für fich allein ſtehen; 
die £urzen Ueberſchriften, Vorrede, Einleitung, 
Anfang, Ende u. f. fi die Nahmen angeführter 
Schriftſteller, u. ſ. f. — = 
| Bon dem Puncte nad) Zahlen werde ich in. 
dem folgenden Kapitel noch etwas ſagen. 
| Des Kolon. 
G. 3. Das Rolon — dem vorigen das 
ſtaͤrkſte Unterſcheidungszeichen, und kann daher 
auch nur gebraucht werden, wo in der muͤndlichen 
Rede die ſtaͤrkſte Pauſe nach der vorigen folgt. 
Dieſes findet denn nur Statt in zwentheiligen Saͤt⸗ 
jen und Perioden von einigerfänge, da denn die- 
fes Zeichen gebraucht wird, den Worderfaß von 
dem Nachfage zu fiheiden, befonders in confecutie. 
ven , conceff ven, conditionalen, caufalen und 
eomparativen Sägen, wenn fich der Nachſatz mie 
ſo anfaͤngt. Beyſpiel einesconditionalen Satzes: 
Denn haͤufige Zuſammenkuͤnfte die Geſel⸗ 
ligkeit unterhalten, die Sitten verfeinern, 
und. den guten Geſchmak allgemeiner 
. machen ſo haben die Ge ſellſchaͤften der 
im mie Hg. = fehe 


\ 
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feinern Welt noch einen neuen Vorzug, und 
es iſt nicht nur Wohlſtand, fondern aud) 
Pflicht, fie zu beſuchen. Eines comparati⸗ 
ven: Gleichwie der Gefangene, wenn er 
aus einem finſtern Kerker erloͤſet worden, 
wie neugeboren von feiner Veränderung 
entzuͤckt wird: fo froblocker die Seele, wenn 
‚fie von irdifchen Verbindungen befteyt, 
fic) zur Begend der Dernunft aufſchwingt, 
‚und unfterbliche Hoffnungen athmet. Eines 
caufalen + Die Unbeftändigkeir unferer finn; 
lichen Dergnügungen fol für unseine War⸗ 
‚nung feyn, uns ihnen nicht mit einem blins 
"den Vertrauen, ‚nichtmit einer unmäßigen, 
Begierde zu überlaffen : denn fie find uns 
nur als Eleine Erfriſchungen auf der Reife 
diefes Lebens zugeftanden 5 fie entfliehen, 
wenn wir uns ihren ewigen Befisträumen, 
und wir erwachen, um uns betrogen zu fes 
ben. Eines confecuriven hose, der Herb 
und der Winter unfern Sinnen allmäbli 
‚die Begenftände der Krgerungen des Som- 
mers entzieben,-und die Seele in den oͤden 
befchneyeren Tagen eine Art der Erhoh⸗ 
"lung von ibren genoffenen VDergnügungen 
schöpft : fo bereitet fie ſich zum neuen Bes 
nuſſe des Fruͤhlinges, deffen Sreuden ihr 
deſto willfommner find, jelänger fie dier 
ſelben bat entbehren muͤſſee. 
Am unentbehrlichften ift das Kolon in langen 
‚Perioden ‚wenn entweder der Vorderſatz oder der 
Nachſatz, oder auch. beyde zugleich, — 
* meh⸗ 
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mehrern Gliedern beſtehen, welche durch Semikola 
getrennet ſind, wo die groͤßere Abtheilung ſchlech⸗ 
terdinas ein Kolon erfordert: Minerva war zur 
ernſthaft, um nicht bald aus dem muntern 
in den philoſophirenden Ton zu fallen, und 
wenn dann uͤber ihren Soriten Apollo 
jaͤhnte, daß ihm von der Bewegung der 
Lorber um ſeinen Schlaͤfen rauſchte; wenn 
Bachus, zuruͤck gelehnt an eine der Saͤu⸗ 
‚len des Goͤtterſaales, mit vorgeſtrecktem 
Bauche und beyde Arme herab bangend, 
‚über das Bemach hinweg ſchnarchte; wenn 
felbft der Adler Jupiters auf der Spitze des 
göttlichen Zepters in jener ſuͤßen und mah⸗ 
lerifchen Stellung ſchlummerte, worin ihn 
Pindar befchreibt: fo fing aufeinmabl die 
forglofe Denus an, mis ihrem Buben zu. 
taͤndeln; oder warf fich wohl gar auf ihren 
- berußten Vulkan, an den fie fo viele Lieb⸗ 
£ofungen verfchwendete, ihm fo viele füße, 
Thorheiten vorfagte, fo oft den ambrofiz. 
fben Ruß auffeine Wengen und Lippen. 
druͤckte, daß alles wieder lebendig ward,‘ 

und vollends Fein Bott mebt auf die Weis⸗ 
beit Minervens hörte... 


Da das Kolon nur den Vorderſatz von dem 
Nachſatze in langen Säßen und Perioden ſcheidet, 
ſo folget daraus, daß ſich nicht mehr als ein Ko⸗ 
fon in einem jedem Sage oder einer jeden Periode‘ 
befinden fann. Findet man deren mehr, fo ift es 
ein Fehler wider die Interpunction. So würde : 

—Aas5 .es 
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es 3. B. fehlerhaft feyn, wenn man in Dem vori⸗ 
gen Benfpiele‘, Minerva war. zu ernſthaft 
u: f. f. nach den Worten zu fallen , ein Kolon fegen 
wollte ; weil das folgende noc) zum Worderfage ger 
hoͤret, und das erfte Glied höchitens ein Semifo- 
Ion\ befommen fann. Das Kolon ift nad) dem 
Puncte das ftarfite Unterfcheldungszeichen; es fann 
alfo nur da gebraucht werden, wo der mündliche 
Vortrag mitten in einem Sage die ftärffie Paufe 
macht, und das gefchiehet allemahl nur alsdann, 
wenn man in langen Sägen von dem Vorderſatze 
zu dem Nachfage übergeber. | 


Syn den meiften der obigen Fälle fängt das ſo 
den Nachfag an; allein daraus folge nicht, daß 
diefes den Nachſatz binlänglich bezeichne, fo daß 
das Kolon überflüffig werde. Hebt dod) das fo 
die Pauſe der mündlichen Stimme nicht auf; folg- 
lich darf auch) das Zeichen nicht wegfallen, weiches 
diefe Paufe andeutet. Ueber dieß iftes für den Le— 
ſer in vielen Fallen nothwendig, daß er jeden lan- 

gen Sag bey dem Anfange in der Geſchwindigkeit 
überfehe, um die Modulation der Stimme dar⸗ 
nad) ‚einzurichten, und zu diefem Behufe ift ihm 
Das Kolon ein auffallenderes Zeichen von dem 
Schluſſe des Vorderſatzes, als das ſo, welches 
leichter zu überfehen ift. 


„Sch babe oben gefagt, daß man das Kolonnur. 
in-langen Sägen und Perioden gebrauche; denn 
in -fürzern ift ein Semifolon, und in nod) fürzern 
ein. bloßes Komma zur Unterfcheidung des Vorder- 
ſatzes von dem Nachfage hinlaͤnglich: . lebre 

re —— en 
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den Menſchen nachdenken, Urtheile bilden, 
und Ideen - mir einander. vergleichen ;: ſo⸗ 
gleich wird er anfangen, ſich mehr mit geis 
ftigen Begenftänden zu. befchäftigen , als 
‚vorher. — Wenn ich es dir gleich fage, 
fo wirft dur es doch nicht glauben. — Alles 
entfteber aus einer und eben. derfelben 
Grundkraft der Seele, fo wie in.der koͤr⸗ 
perlichen Natur aus einer einzigen Kraft 
eine Menge verfchiedener Erſcheinungen 


7} 


entfichet. 


— Fortſetzung. 
54 Außer dem gebraucht man das Kolon 
noch in folgenden Fällen. | | 
1. Wenn man feine oder eines andern Norte 
unmittelbar anführet, und’die Anfindigung aus- 
drüclich vorher gebet : Jupiter wandte fid) 
mit folgender Rede an die Börtinnen der. 
Weisheit und Liebe: Sehet da die Solgen 
eurer Uneinigkeit! Sehet, da die Srüchte 
eurer ausfchließenden Herrſchſucht! Stehet 
aber die Ankuͤndigung nach einem oder mehrern 
Worten, ſo wird nur ein Komma gefetzt: Liebes 
Kind, zifchelte oft Jupiter feiner Cochter ins 
Ohr, ich dächte es follte dein Vortheil feyn, 
wenn du mit der von Cythere Steundfchaft 
bielteft. Hier würde es unſchicklich ſeyn, nach‘ 
dem Worte Ohr ein Kolon zu feßen., weil die les 
bendige Stimme hier Feine fo lange Paufe macht, 
ünden von den Worten welche angeführet werden. 
follen, bereits einige vorher gegangen ſind. 
* ae en 
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2. &o oft man in Lehrſchriften Benfpiele von 
Wörtern, Ausdrücken oder Stellen anführer; in« 
gleihenwenn man Eine oder mehrere Sachen gleich: 
fam aufzählee: Aus diefer Lage des Gemuͤths 
entftehen folgende Hebel: zuerft Hang zur 
Einſamkeit und zu bloßem ungefelligen 
Nachdenken; zweytens u. f. f. = 


3. Einen merkwürdigen Ausſpruch dadurch 
von dem vorhergehenden zu unferfcheiden, und ihn 
deſto ftärfer heraus zu heben : O Jupiter, rief 
Minerva aus, ſage mir x wer ift eine Bott 
beit # — — Wie, Madame wofür neb: 
men Sie doch die Seufzer der Liebhaber: 
Blauben Sie mir : in den Elagendften Saͤt⸗ 
zen eines. Adagio liegt oft mehr und tiefer 
gefühlte Wolluſt, als in den feurigften eis 
nes Allegro. r ! | 


Des Semlkolon. 


. 5..Das Semikolon ſtehet zwiſchen dem, 
vorigen und dem Komma in der Mitte, indem es 
eine ftärfere Paufe bezeichnet, als diefes, und eine 
fhmächere als jenes. Es wird daher in allen den 
Fällen gebraucht, in welchen ein fchwächerer Un» 
terfchied erfordert wird, als das Kolon bezeichnet, 
und ein ftärferer, als das Romma andeuten kann. 
Es gehören dahin befonders folgende Fälle : 


1. Es ſcheidet den Vorderfas von dem Nachſatze 
in den oben ſchon genannten confecutiven, concef- 
fiven , conditionalen, caufalen und comparafiven. 
Sägen, wenn fie von mittlerer $änge find, h i. 

| nicht 
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aicht:fo lang, daß: fie zu ihrem Unterſchiede eines 
Kolons beduͤrften, und Doch länger „ als daß ein 
Komma hinreichte: Wenn haͤufige Zuſammen⸗ 
kuͤnfte die Geſelligkeit unterhaͤlten, die Sit⸗ 
ten verfeinern, und den guten Geſchmack 
allgemeiner machen; ſo haben die Geſell⸗ 
ſchaften der feinern Welt noch einen neuen 
Vorzug, und es iſt nicht nur Wohlſtand/ 
ſondern auch Pflicht ſie zu beſuchen. Hier 
wuͤrde ein bloßes Komma zu ſchwach ſeyn, weil 
die einzelnen Theile jeder Haͤlfte bereits mehrere 
Kommata enthalten. Ein Kolon wuͤrde zwar eben 
fein Fehler ſeyn; indeſſen iſt doch ſchon das Se⸗ 
mikolon hinlaͤnglich. So auch in folgendem com⸗ 
parativen Gase: Gleichwiender Gefangene, 
wenn er aus einem finſtern Kerker erloͤſet 
worden/ wie neu geboren von ſeiner Ver⸗ 
aͤnderung entzuͤckt wird; ſo frohlocket die 
Seele, wennuaſie/ von irdiſchen Verbin⸗ 
dungen befreyt, ſich zur Gegend der Ver⸗ 
nunft aufſchwingt, und unſterbliche Hoff⸗ 
nungen athmet 


8. Desgleichen in den übrigen zweytheiligen 
Saͤtzen, wenn ſie von einiger Laͤnge find}' fo daß 
jede Hälfte ſchon ein oder mehrere Kommata ent- 
hält: Wie gluͤcklich find doch’ die, welche 
im Grabe ſchlummern, und nicht mehr er⸗ 
wachen allein auch dieſes wäre verge⸗ 
bens, wenn Traͤume das Grab beunru⸗ 
higten. — Jede Gattung von Dingen 
hat ihr eigenes Maß der Groͤße, jede Pflanse } 
un. jede 
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jede Thierartz: und auch dieſes eigene Maß 
der Groͤße, wenn wir es mit den bekann⸗ 
ten Abſichten und Kr ften undEigenſchaf⸗ 
ten jeder Gattung zuſammen hielten, wuͤrde 
uns mit. der. groͤßten — gewoͤblt 
duͤnken. 3* 


3. In fangen mweytheillgen Perioden ‚ wenn 


eine oder beyde Hälften wieder aus mehrern Glies 


dern beſtehen, welche von einigem Umfange find, 

oder mehrere Kommata enthalten, ſo daß ein bloßes 

Komma zu ihrem Unterfhiede nicht hinreicht. Ein 

ſolches Beyſpiel iſt — im ar — 9. da 
geweſen. "dm | 


4 In allen Benjenigen ‚Ein —* — 
— aus mehr als zwey Gliedern beftehen /wenn 
dieſe Glieder won: einigem Umfange find‘, fo daß 
jedes Ein oder mehrere Kommata enehäfe; wohin 
beſonders Die copulativen, continuativen, disjunc⸗ 
tiven‘, und⸗ pnſecutiven Süße. gehören‘: ::Die 
Schaar geſelliger Hirten macht den benach⸗ 
barten ee zum deugsmübres Fleißes 
und ihrer Linfchuld; ihre Tage, welche ans 

att der Nacht/ nur mit einer leichten 
— abwechſeln, wallen vor ihren 
leinen Huͤtten in gluͤckſekger Einfoͤrmig⸗ 
keit vorüber; ibt Herz ift. über Kleid) Rum⸗ 
mer und Sorgen erhaben, u. ſef. Beſouders 
in continuativen Säßen) ‚wenn; ‚mehrere: Gründe 
oder Saͤtze vermictelſt der Zahlen oder Zahlwoͤrter 
nach) einander angeführet: werden, und. ſie nicht 
von der fänge und Ausführlichkeit find, daß fie 

eines 


Se 
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eines Schluß⸗ Punctes beduͤrfen Aus dieſer La⸗ 
ge des Gemuͤths entſtehet: 1::Cüber erftens,) 
Hang zur Einſamkeit und zu bloßem ungen - 
felligen Nachdenken; 2. Coder zweytens ) 
Mangel an oͤftern angenehmen und das Gez 
müth erheiternden Eindruͤcken / die aus der 
Achtung und Liebe gegen andere entſprin⸗ 
gen; 3. (oder drittens, ) Ach und Wider⸗ 
willen diefer andern gegen den „von dem 
fie, fich ſo unbillig verachtet fehen, u. f. OR 


NE: re, 
5. In $ehrbüchern, wenn man mehrere Bey⸗ 
[piele anführer welhe aus mehr eh Bor 
aber nicht aus völligen oder ausführlichen Sägen 
beftehen : In der Wottfolge gehet die Praͤ⸗ 
poſition, als die Beſtimmung des bloßen 
Verhaͤltniſſes, allen übrigen Beſtimmungs⸗ 
‚wörtern- des, Subfisntives :vor 2.,.in allen 
dieſen Deinen: Angelegenheiten; von -jeder 
deiner. Handlungen; mit dem -beften. und 
edelften Anftande. Sind es einzelne Worte, fo 
ift-ein bloßes Komma binlänglic) ; beftehen aber 
die Beyſpiele aus:ganzen Sägen und: längeren Stel⸗ 
en ‚fo erfordern fie den Schluß-Punet, und zum | 
Zeichen des fehlenden Zufammenhanges noch über 
dieß den Gedankenſtrich. en 
EN DU Des: Komma: *: ia Ä 
95. 6. Das Romma bezeichher die ſchwaͤchſte 
Paufe des muͤndlichen Ausdruckes, und uͤnrerſchei⸗ 
der folglich fo wohl alle einzelne Begriffe, als auch 
alle kleinern Ölieder eines Satzes, welche nicht un⸗ 
| | mit⸗ 


— 
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mittelbar mit einander verbunden, ‚aber auch nicht 
fo fehr getrennt find, daß eines der vorigen größern 
Unterfcheidungszeichen nothwendig würde, Wenn 
man einer- vernünftigen und bedächtlichen muͤnd⸗ 
lichen Ausfprache- folgt , fo können Die Faͤlle, in 
welchen ein Komma zu fegen ift ‚nicht leicht. zwei⸗ 
felhaft ſeyn, denn einzeln laſſen ſie ſich nicht alle 
aufzaͤhlen. Es ſtehet vornehmlich: 


1. Vor und nach einem eingefehobenen Worte 
oder Sake: Aber, mein Herr Gelehrter, dieß 
Mahl jrren fie fih. —_ Das. follte mit 
Teid.ebiin, Baron. — Yun, beym Sims 
mel, ich wollte, fie hätten das Geld den 
Armen gegeben. — Nein, ſprach ich das 
ift zu viel. —YTunmehr. daͤchte ich, ſ aͤhen 
wir. uns din wenig umu.. 
2. Vor einer Appoſition, doch nur wenn fie 
erklärt ; und Daher einen Genitiv. oder Artikel vor 
ſich hat: Die Nacht, des Todes Freund. — 
Sein Bruder, der Geiftlidye — Italien, 
Das ſchoͤne Land. Sind es bloße Rahmen oder 
Titel, welche in Appofition-ftehen , fo ‚bedürfen fie 
Feines Romma : die Stadt Berlin; der Kat 
ſer Joſeph; Carl der Swölfte. z 


2. Vor allen Melativen : der Boden, wor— 
auf du ſteheſt; der Menſch, welchen wir 
geftern ſahen; dev Freund, um welchen Op 
dich fo verdient machtefl.. nu: - — 

4. Zwiſchen mehrern Subjecten und Praͤdi⸗ 
eaten, ingleichen zwiſchen mehrern Beſtimmungs⸗ 

— | woͤrt⸗ 


as * — *— 
— D 
B 
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woͤrtern, wenn fie nicht mit und oder oder ver⸗ 
Bunden find: Ehre, But, Leben kurz alles 
iſt in Gefahr; ich babe ihn’ gefeben, ge⸗ 
ſprochen und umarmet; ein fleißiger, tus 
gendhafter, wohlgeſitteter junger Menſch; 
‚er war groß, reich, wohlgebildet und 
geehrt. J | & 
5. Nach manchen Tonjunetionen, wenn bie 
muͤndliche Rede eine Fleine Pauſe nach ihnen macht: 
Allein, die Sache verhält ſich ganz anders; 
zwar, es ift eine ſehr — Sache; ſo, 
daß ich ihn wieder daran erkenne. | 


6. Bor dẽm ufinitio mit zu, wenn er feinen 
Caſum oder mehrere Beftimmungen bey fich hatt 
Es kraͤnkt ihn, fich von andern übertroffen 
zu ſehen; er behauptet , es gefeben zu bas 
ben; ich Fam nur ber mit ihnen zu fprechen, 
Stehet er voran, fo befommt er das Komma hin« 
ten : um dieſe Stärke zu zeigen, muß unfere 
Geduld durch manche Sälle geübt ſeyn. 
. Kater feine weitere, oder nur wenige Beftimmun« 
gen bey fic) ‚foift das Komma unnoͤthig: Ich bez. 
fehle dir zu fommen; wir denken no beute 
abzureiſen; er pflegt jtark zu fpielen, 


7. In allen Arten von Sägen vor und nach 
allen Gliedern, welche von Feiner fo beträchtlichen‘ 
Laͤnge find, daß fie eines der vorigen ſtaͤrkern Uns 
serfcheidungszeichen bedürften * Wenn du ibn 
fieheft, (0 fage es ihm. — Wie. feblers 

Anweiſ. 3 Orthograohh. Bb haft F 
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haft muͤßte uns nicht dieſe Einrichtung der 
YIarur důnken, da Gluͤck eligkeit uͤberhaupt 
der ganze Zwed der Schoͤpfung, und 
Bitichfeligkeit desjenigen Weſens, das ihr 
ter am fähigften ift, weil es die vorzuͤg⸗ 
lichſten Kraͤfte hat, oder mir einem Worte, 
GBitschfeligkeit des denkenden Menſchen, un 
ter allen übrigen zwecken der hoͤchſte ifi? 
Ha denn auch mit und und oder verbundene 
Glieder, wenn fie aus mehrern Worten beftehen, 
ein Komma befommen.. Verbinden beyde aber 
nur einzelne Begriffe, ſo würde das Unterſchei⸗ 
dungszeichen fehlerhaft ſeyn: ſchoͤn und reich; 
Ehre und Reichthum; gehen. oder ſtehen; 
gut oder böfe. in 


J Der Parentheſe. | 
. $. 7. Der Einſchluß oder die Parenthefe 
C) oder [] unterfcheidet einen eingefchobenen Be⸗ 
riff oder Sag, welcher der Eonftruction unbe: 
ſchadet wegbleiben kann, folglich weder mit dem 
Vorhergehenden noch Nachfolgenden zufammen 
ngt-, aber doch die Deutlichkeit befördert : Aber 
fuhr er fort, ) ‚meine beften "jahre babe 
ich nun.einmabl verträumt. Ich bin ein 
Doummkopf, (indem er ſich vor die Stirne 
f&hlug,) und es ärgert mich, daß ichs bin. 
— Dotbagoras ſchrieb der Erde einen zir⸗ 
Eelförmigen Laufum das Sener (die Son 
ne) zu. — In einigen "jahren war der 
kleine Cbarlor, (denn fo hieß der Knabe, 
das angenehmfte Kind von der er 230 
eine 
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keine Dunkelheit oder Verwirrung zu beſorgen iſt, 
da läßt man dieſes Zeichen am beſten weg: aber, 
fuhr er fortzu. ff a 
In Anſehung der Interpunction der einge: 
ſchloſſenen Worte findet keine Schwierigkeit Statt, 
wenn man nur bedenkt, daß die Parentheſe nicht 
ſo wohl die Pauſe, als vielmehr die veraͤnderte ge⸗ 
meiniglich ſchwaͤchere Stimme, womit der muͤnd⸗ 
liche Ausdruck die eingeſchloſſenen Worte vortraͤgt, 
bezeichnet; daher die Unterſcheidungszeichen von 
derſelben nicht ausgeſchloſſen werden. Man inter⸗ 
pungire daher die eingeſchloſſenen Worte, als wenn 
kein Einſchlußzeichen da waͤre; doch ſo, daß man 
das vorher gehende Unterſcheidungszeichen außer⸗ 
halb, das letzte aber innerhalb der Klammer ſetze, 
wie aus den obigen Beyſpielen erhellet. 
Sid) ftatt der obigen Zeichen des folgenden 
Gedanfenftriches zu bedienen , ift unfchicklich , weil 
derfelbe eine andere Beftimmung hat, daher die 
Rede dadurch nur Dunfel wird : Alle Bötter und: 
Goͤttinnen — denn allen liegt die Wohl⸗ 
fahre der Menſchen am Herzen — wur⸗ 
den Über diefen Anblick erbittert. u. 
Einige Schriftftellee machen einen Unterfchieb 
unter dem ( ) und [ ] und gebrauchen das letztere 
nur bey einer eingefchalteren Stelle, welche niche 
von dem Berfaffer der übrigen Rede herruͤhret; 
wenn man z. B. eine Verbefferung , Erklärung 
u. ff. in die Worte eines andern anbringe : Bal⸗ 
dingers Magazin vor [für] Aerzte. Allein. 
dieſerUnterſchied wird von den wenigftenbeobachter, . 
TI ar SE 
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| Des Gedankenftriches. 
. $. 8. Diefes Zeichen ift in den. meiften Arten _ 
feines Gebraudye erft in den neuern Zeiten von 
den Englaͤndern entlehnet worden, Es befteher 
gemeiniglic) in einem oder mehrern horizontalen 
Strichen, — wofür man oft auc) folgende Zeichen 
findet :---, oder... ,0det >» =, Es deutet theils 
eine Auslaffı ung, cheils eine Abbrechung, theils 
aber auch eine ſtaͤrkere Pauſe an, als der Schluß— 
Punct andeuten fann. Man a Damit 
vornehmlich ; | 


1. Eine Auslaffung,, f wohl eines Nahmens 
und einzelnen Wortes: Herr — iſt gleicher 
Meinung; als auch) ganzer. Stellen, fo wohl 
zu nn als in der Mitte, und am Cnde; 
wenn man z. B. ein Stüd qus einem Briefeu.f.f. 
anführee. Wenn viel ausgelaffen ift, pflegt man 
das Zeichen auch wohl mehrmahls zu wiederholen, 
. Aber ganze Zeilen damit — * —— 
und Kinderey. | 


2. Eine —— Nie: in — Falle 
es von einigen, aber ſehr unſchiclich der Hemm⸗ 
ſtrich genannt wird. In Leſſings Miß Sara 
Sampfon ſagt Waitwell: Aus jeder kindiſchen 
Miene ſtralte die Morgenroͤthe eines Ver⸗ 
ſtandes, einer Leutſeligkeit, einer — — 
worauf ihn Sir William unterbricht 0 ſchweig! J 
zerfleiſcht nicht das Gegenwaͤrtige mein 
Herz ſchon genug? So auch in Engels Goͤttin—⸗ 
nen, wo üpiter Declamirt : Sowie der aͤußere 


Menſch ohne rn Wohltha⸗ 
ten, 
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ten, ohne meinen Aether, und: ohne deine 
. Buft, o Juno, und ohne deine Waſſer; 
YIeptun), und ohne deine Garben/ o Ce⸗ 
res, und ohne dein Feuer, Vulkan, — und 
"ohne meinen Wein, redete Bacchus da⸗ 
zwiſchen/ mit empor gehabenem Becher 
nicht beſtehen kann? ſo kann auch der IN? 
Bere Menſch u. ſ. f. 3 — * ty 
3. Einen Mangel des Zuſammenhanges, bes 
fonders in Gefprächen, mo. man gern von einem 
auf das andere fomme. In $eflings Emilia Ge: 
lotti fage Marinellic Laß feben ! — Sie nicht 
einlaffen, wenn fie weiß, daß die Tochter 
Bier iſt? Das gebt nicht. — Freylich, fie 
wird Augen machen , wenn fie den Wolf 
bey dem Schäfchen fiebt. — Augen?! Das’ 

möchte noch feyn. Uber der Himmel ſey 
unſern Ohren gnädig ! — Nun was? Die 
befte Lungeserfehöpft. fi u. f. fr Wo mar 
fih nur vor dem Mißbrauche zuhüthen hat , daß 
man das Zeichen nicht da ſetze, wo der Mangel 
des Zufammenhanges Feiner Bezeichnung: bedarf. 
4 In kurzen Geſpraͤchen, wo man die Nah: 
men der Sprechenden uͤbergehet, weil fie fich Teiche 
aus dem Zufammenhange ergeben , pflegt man 
ſtatt derſelben wohl den Horizontal-Strich zu fegen: 
Der Richter wiederhohlte ihre Worte, da⸗ 
mit ſie ſaͤhen ob er ſie recht verſtanden 
haͤtte, und nach einiger Ueberlegung ſprach 
er: Du baft einen Sohn, Sreund Nicht? 
— Ja! — Und du eine Tochter? — Ja! 
— Stun. wohl und fo 6 — 
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“, . Vor dem Unerwarteten, die ſtarke Pauſe 
u bezeichnen, welche der muͤndliche Ausdruck in 
chen Faͤllen macht: Er nahm einen Strick, 

rannte auf den Boden, und — erhenkte 
ich nicht... - er Bir 

6, Eine abgebrochene Rede zu bezeichnen, gleich 

falls zur Pezeichnung der farfen Paufe des rmind: 

Yichen Ausdruckes. Ein Benfpiel aus Leſſings Mi 

Sara Sampforn: re 
" Marwood. Wenn ſich Mellefont in. fein 
Gluͤck zu findet weiß, fo wird ihn Miß 

Sara zu der beneidenswuͤrdigſten Manns⸗ 

perfon machen. Aber —— ..... 


Sara. Bin Aber, und eine ſo nachdenklis 


ee Paufe, Lady... ee 
Beſonders in einem heftigen Affeete, der im: 
mer die Abgebröchenheit und in derfelben: ftarfe 
Pauſen liebt. In Lſſings Philotas fage Diefer: 
Auch du? Strato? auch du? — O Feind, 
ſey großmuͤthig! Toͤdte mich Nimm mich 

nicht gefangen !. — Und went: ihr-.alle 
Stratos waͤret, die ihr mich, umringer! 
Doch will ich mich gegen euch alle, gegen 
eine Welt willidy mich wehren .— Thut 
euer Beſtes, Seinde! — Aber ihr wolle 
nicht? Ihr wollt mich nicht tödten, Grau⸗ 
ſame? Ihr wolle mich mit Gewalt. lebens 
dig? — Ich lache nur! Wiich lebendig ‘ges 
fangen ? Mich? — Eher will id) diefes 
mein Schwert, will. ich — in diefe meine 
Bruſt — eher — (Er durchfticht fie, — 
a | | | er. 
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Aber Fehr unſchicklich und. nicht felten poſſier⸗ 
lich wird es, wenn entweder der Affect nicht von 
der Art iſt, daß er ſich durch Abgebrochenheit und 
ſtarke Paufen äußern darf, oder wenn der Schrift 
fteller einen Affece ausdrucken will, welchen er 
ſelbſt nicht hatte, und ſich daher mit Gedanken⸗ 
ſtrichen zu helfen ſucht: Ja ſo ſtarbſt du, from⸗ 
mer Dulder! treu geblieben deiner Wine 
ter — Natur ... aber zu fruͤh, — wie 
hinwelkt die junge Roſe, unentbalſamt ih⸗ 
tes Kelchs, am jungen Fruͤhlingstage. — 
Ruͤhe dann ſanft Edler! — Beweint, bez 
traurt — von deinen noch bier wallenden 
Freunden — und den vielen edeln, dir nach 
een — dich auch wohl oft an 
Empfaͤnglichkeit übertreffenden Seelen — 
betlagt u. ſ. f. Denn die- Fieberhige iſt no} 
nicht zu Ende. 
7. Eine a Wichtigkeit, einen großen 
Nachdruck des folgenden, um den Leſer dadurch 
einen Winf zu geben, daffetbe mit mehr als ges 
woͤhnlicher Aufmerffämfeie zu uͤberdenken: Ver⸗ 
fluche mich in deinem Herzen, aber — ver⸗ 
fluche auch dich; in Leſſings Miß Sara Samp⸗ 
ſon. Nur ein ſehr großer und wichtiger Nachdruck 
kann zu dieſem Zeichen berechtigen, und auch nur 
alsdann, wenn zu befuͤrchten iſt, daß der Leſer den⸗ 
ſelben überfehen möchte, Es ift- daher noch mehr 
. als Mißbrauch, wenn fchlechte und mittelmäßige 
Schriftſteller mit diefem Zeichen fo verfchwenderifch 
umgeben , und es vor Worte fegen , die deflen 

Bb4 nicht 
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nicht werth ſind: Eben ſo wenig war Hoͤlty 
auch in dem entgegen geſetzten Sinne ein 
heut zu Tage ſogenannter, Heterodoxe — 
oder Freydenker, und, am allerwenigſten 
ein Gotteslaͤugner oder Naturaliſte. — 
Sein Glaubensbekenntniß ſtimmte vollkom⸗ 
men mit ſeiner Sittenlehre uͤberein, deren 
Grundfeſten — Rechtſchaffenheit, ausuͤ⸗ 
bende Wahrheit, thaͤtige Bedlichkeit und 
eifriges Beſtreben nach ungleiſſenden Tu⸗ 
genden in wirkenden guten Handlungen 
waren. Und ſo machten auch — Glaube; 
Liebe, Hoffnung, ein innig dankbares Zins 
geben in das Verdienſt ſeines Erloͤſers und 
in die Gnade feines Schoͤpfers — mit. feſ⸗ 
ter Zuverſicht auf die Verheiſſungen ſeines 
heiligen Wortes — das Weſentlichſte ſei⸗ 
ner ganzen Keligion aus u. ff Wo ber 
Mißbrauch diefes Zeichen eben fo abenteuerlich ift, 
als der ganze Styl, 

Ich bemerfe noch, daß der Gedankenſtrich in 
allen obigen Fällen die übrigen Unterfcheidungszet- 
chen nicht ausfchließet , wenn Die Natur der Sache 
fie erfordert. 


‚Allgemeine Anmerkungen über den Gebrauch 
| dieſer Zeichen. gr 


I. 9. Man haft die Lehre von den Unterſchei⸗ 
Dungszeichen fire ſchwer und verwicelt; allein fie 
it es nicht „wenn man nur folgendes bemerftz : | 

1. Ihre Abſicht ift, die verfihiedenen Pauſen 
anzudeuten , welche der vernünftige und. bedacht⸗ 

-fame 
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fame mündliche Vortrag zwifchen ben Gliedern 
‚eines Satzes bemerken läßt; ihr richtiger Gebrauch) 
haͤngt alfo eben fo fehr von dem allgemeinen Ge: 
‚feße : fchreib wie du fprichft, ab, als alles übrige 
-in der Orthographie. Hat man fid) einmahl ges 
woͤhnt, richtig und der Natur gemäß ‚und zugleic) 
mie Aufmerkfamfeit auf fic) felbft zu fprechen, ſo 
„wird man auch in der Anwendung der Unterfchei« 
dungszeichen feine Schwierigkeit finden. 


“2. Der Falebfütige unterrichtende und erzaͤh⸗ 
Yende Ton macht weniger und ſchwaͤchere Pauſen, 
“als der pathetiſche und Teidenfchaftliche , welcher 
"nicht felten Glieder rennt, welche jener ungetrennt 
laͤßt, andere aber ftärfer trennt. Er gebraudht 
daher Semifola und Kola,wenn jenem Kommata 
Binfänglich find. Man folge daher auch bier der 
Natur, wende aber uͤberall die Zeichen mit Praͤci⸗ 
ſion und weiſer Sparſamkeit an, ſo wird man nicht 
Gefahr laufen, in einen der folgenden Fehler zu 
gerathen. 


Bermeidung des —— Gebrauches 
en. 

$. 10, Viele, Schriftſteller, welche gar Eeinen 
Begriff von det ‘wahren Abficht biefer Zeichen zu 
haben ſcheinen, wenden fie auf eine höchft wik- 
fürliche Art an, und ſetzen z. B. ein Kolon oder 
Gemifolen, wo doch die Natur nur ein Komma 
fordert, theifen Glieder, welche verbunden feyn 
follten , und laſſen Dafür-andere ungetrennt, welche 
doc) unterjchieden feyn follten. Zu einer Fleinen 
Probe diene — — Hoͤlty's Freunde 

| haben 
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haben es empfunden, mit Recht zaͤhl - ich 
auch ein großes Tbeil des an dem Sänger, 
die: Natur,, liebenden Publikums dazu, 
und — ich — Bote! ausdrückbar ifts nicht, 
wie trübe mirs werd, als ich Faum mit 
dem Edeln Sreundfcvaft geſchloſſen batte, 
die ewig zu dauern ich wähnte, und kaum 
von ihm getrennt, audy die Nachricht — 
von feinem Tode erfubr ! Hier ift der Bau des 
ganzen Satzes fo abenteuerlic) und verworren , als 
die Interpunction. Da die Stelle, mit Redyr 
zaͤhl ich auch, mit der vorher gehenden nicht ver 
bunden ift, fo foflte fie, als der Anfang eines neuen 
Satzes, durd) einen Punct von der vorigen. ge- 
frennet feyn, dagegen fie nur. ein Komma hat. 
Die Natur ift mit dem Vorhergehenden und 
Nachfolgenden unmittelbar verbunden, und follte 
daher nicht durch) Kommata Davon getrennet fepn. 
In der Stelle, und kaum von ihm getrennt, 
machen die legten vier Worte einen Zwifchenfag 
aus, der alfo von dem und, welches ſich auf das 
folgende beziehet, durd ein Komma. getrennt 
feyn follte. | Br 


Fehlerhafte Haͤufung derſelben. 

6. ı1. Ein anderer Fehler iſt, wenn man 
bey der Anwendung dieſer Zeichen zwar eine ge 
wiſſe Abſicht hat‘, aber Dabey die wahre verfehler, 
und ihnen eine willfürliche unterfchiebe, Man 
fiebet z. B. daß das: Kolon den Vorderſatz von Dem 
Nachſatze in langen Perioden fcheider, und ges 
braucht es nun überall, wo nur ein — 

un 
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und Nachſatz vorkommt; oder man findet, daß 
man eg vor einem Beyſpiele, einem wichtigen Aus⸗ 
fpruche u. f. f. gebraucht, und feßt es nun überall, 
wo eine Erflärung oder Beftimmung folgt. Ein 
merfwürdiges Benfpiel eines folchen abenteuerlichen 
Migbrauches nicht allein der Unterfcheidungs- fon« 
dern auch der ‚Affect- Zeichen ift das Gedicht: 
Wiſſen und Glauben in dem erften Bande 
‚ber neuen Litteratur und Völkerkunde, aus 
welchem ich nur folgende Stelle anführe: 


- Sch Hoffe daß : der Menfch zu allen Zeiten, 
Als Glied, an deiner großen Kette, hielt, 
Daß : Miches ! find alle Wundermögtichfeiten 
Und, ihn ein edler Stolz fie zu verachten fühlt. _, 

- Allein. ich weiß (Wer hat es nicht erfahren!) 
Daß : diefe Hofnung, Pflanze deiner Hand, 

Im ſchnellen Lauf, von unfern gebensjahren > 


* 


Nur Knoſpe, bleibt. Doch waͤchſt ſie:durch Verſtand. 
Ich hoffe: daß: der Menſch, in jeder Zone, 
Gleich fähig ſey, des Lichts, das ihm ſich naht, 
Ihr eigner Lohn führe; Tugend, ſtets zum Lohne, 
Wenn man nur was man konnte, wirklich that. 
Ich hoffe: wenn ich gleich kein Lob verdiene, 

Daß: doch Vollkommenheit! mein Streben iſt, 
Weil; du im Tempel, worin ich dir diene, 
Das hoͤchſte Urbild des Vollkommnen biſt. 
Ich hoffe, hoffe froh; daß: du auf jeder Bahne 
Den Menfchen zur Empfindung, rufit, 
Allein ich weiß, daß‘: du die Dceane 
Und auch, das Senfbley Eluger Vorſicht, * 
| Ich 


f 
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Sich hoffe : daß: die Ark, um dir zu dienen 
Nur in erfüllter Pfliche! beftehen Fannz 
Gleichwohl, ſiehſt du, in Chriften und Braminen, 
Und auch in mir ſchon gern : den Willen, an. 
Sch hoffe daß : du das Gefe der Liebe 
Auf die zwo Tafeln beyder Welten, fhriebft, 
Damit: auch der *), nicht ohne $eben bliebe, 
Der weife nachſchrieb, was du dorten fchriebft. 
Ich ſeh' daß: jenes Bud), worin (mic) zu befeben) 
Du die Betrachtung, hoher Wahrheit, ausgefät, 
(Wie Alles! was du durch Werftand, gegeben) 
Auch tiefen, abfichtsvollen Plan; verräth, 
Wird ?nicht das Große Buch (gewiß von dir 
gefihrieben) _ 
Durch jen's! verftändlicher , der Creatur? 
Wird ? nicht, was, Dort ! gelautert Gold, 
geblieben, 
Belege durchs Buch) : der heiligen Natur? 
Ich Hoffe daß du : nicht auf Stein und Kal 
\ derZempl, 
Nur aufdes Herzens Altar, niederfiehft:e 
Man weiß ja leider !daß: derSchritt zum Tempel, - 
Dem Wahn , verdienftlich ‚oft Entweihung iſt. 
Ich hoffe das Geheimniß, dic) zu ehren, - 
Sey, daß: der Geift des Zweckes Größe faßt, 
Und daß du mir, um nad) der Weisheit Lehren 
Zu handeln Geifteskraft, verliehen haft, 


Sch ſeh', daß: du im Reich von allen Zeiten, 
Die Duelle wundervoller Ordnung, u” 


* ) Moſes. 





2. Rap. Bon den Unterfeheibungszeichen. 397 


+ Drum hof ich, daß : im fehönen Bau der weiten 
Welt niches Rücken ! mehr als Wunder, ift. 
Ich hoffe, daß : dieffeits ſchon; unfre Seelen 
Pie jenfeits unfers Grabes deine ! find ; 
Und daß :: auch) wir, uns ſchon zum Himmel 
Ä zählen Ze 
Indem, wir feines Gluͤcks empfaͤnglich, find. 
Allein ich weiß, daß : oft des Menfchen Bitte 
Nach Schatten greift; die deiner Weisheit Rath, 
(Weil fie ung irre führen, bloß aus Güre!) 
Verſagt, weil fie der Menſch niche nörhig ha. 
Ich trage Herr ! gern meines Mächften 
— een (a ywächen; u 
Da fie auf meine Beßrung ſich beziehn, 
AIch ſeh' an ihmmitleidig ! ein Gebrechen, :- - 
Das ich als Menſch durch) Irrthum fähig bin. 
Man lefe diefes Gedicht mit den Paufen und 
der Abänderung. der Stimme, welche die Zeichen 
erfordern, fo "wird ber Zuhörer auf Zieberhige 


— 


rathen. | 
Fehlerhafte Berdoppelung derfelben. | 


G. 12. So viel die orthegrapbifchen Zeichen 
zur Verftändlichfeit beytragen, wenn fie mit Ver« 
ftand und Zweckmaͤßigkeit gebraucht werden ; fo 
fehr. hindern fie diefelbe , wenn fie, wie in dem 
obigen Benfpiele ‚auf eine fo widerſinnige Art ges 
bäuft werden, da fie denn Auge und Verſtand ver= 
wiesen. Eben das gilt auch von ihrer Werdo 
lung, welche daher nie ohne die höchfte Mor ger Ä 
ſchehen muß, Die Affect-Zeichen vertreten zugleich 

w .._.1 a © ⸗ Die: 


\ 


r. 
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die Unterſcheidungszeichen, daher dieſe nach jenen 
nicht wiederhohlt werden duͤrfen; nicht aber ſo die 
Parentheſe und der Gedankenſtrich. Der Abfür- 
zungs : Punct ift bloß ein Zeichen der Abbreviatur, 


und kann zwar den Schluß-Punct, nicht aber die 


übrigen Zeichen vertreten. Allein da ein Punct 
und ein anderes Unterfcheidüngszeichen Daneben 
das Auge beleidiget, fo vermeider man lieber die 
Fälle, wo die Verftändlichfeit zwey ſolche Zeichen 
nothwendig machen würde, Die. Affece - Zeichen 
zu verdoppeln, oder wohl gar drey Mahl zu wie⸗ 
derhohlen, einen hoben Grad, des Affectes zu bes 
zeichnen (!!! oder 222) fällt in das Kindifche, 





Drittes Kapitel. . 


= Bon ben Zeichen einzelner Sylben und 
. J Buchſtaben. — 
| Sn ba eo 
Das Binde: und Theilungszeichen, $. 1. 
Die Pundta diaereleos, $. 2. 
Gebrauch des Apoftrophes, Y-3- 
Des Anführungszeichens, $- 4. | 
Bon dem Puncte nad) Zahlfiguren ,$. 5. 
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i Das Binde: und Theilungszeichen, . —F 

an — — = 6. ee , $ rer —— 

ES! übrigen orthographifchen Zeichen machen 

D wenig Schwierigfeit , daher ich der vor⸗ 

nehmſten derfelben nur kuͤrzlich — will, 
48 


· — — EEE — —— . — — — ⸗— 


3. Kap. Vond. deich ein · Sylbenu. Buch. 399 


Das Bindezeichen, Hyphen, (=oder-) 
wird gebraucht, theils in gewiſſen Zuſammenſetzun⸗ 
gen, wenn man Urſache hat, ſie nicht voͤllig als 
Ein Wort zu ſchreiben, wovon bereits S. 334 f. 
das Noͤthige geſagt worden; theils aber auch, 
wenn einerley Endſylbe, oder in Zuſammenſetzun⸗ 
gen einerley beftimmtes Wort in nahe auf einander 
folgenden Wörtern ein Mahl verfchwiegen wird: 
erbzund eigenthuͤmlich, Eraft- und füftlos, 
Hof⸗ und Regierungsrath, hoch⸗ und wohls 
geboren, ab⸗ und zufihreiben. | 


Nahe verwandt ift damit, wenigſtens in der 
Geftalt, das Theilungszeichen, wenn man ein 
Wort am Ende der Zeile abbrechen muß, wovon - 
bereits ©. 290 f. gehandelt worden. Man bea 
dient ſich zu diefem Zeichen am Ende der Zeilen im 
Deutfchen gemeiniglic) zweyer Parallel- Striche; 
wenn man.aber ein Wort aus wiffenfchaftlicher Abs 
fiht in feine Sylben auflöfer, fo ift nur Einer 
üblich : un-be- ftän- dig. 


Die Pundta diaerefeos.. 


$. 2. Die Trennungs⸗-Puncte (*), anzudeu⸗ 
ten,daß zwey neben einander ſtehende Bocale einzeln, 
und nicht wie ein Doppellaut gelefen werden follen, 
find nur in fremden Wörtern üblich), da man fie 
denn alle Mahl über den legten Vocal ſetzt: Vir⸗ 
gils Aeneie / Phaeton. In Deutſchen Woͤrtern 
gebraucht man ſie nicht, weil die Verwechſelung 
bier weniger zu befürchten iſt: beeinträchtigen, 
beurlauben. Selbft nicht in fremden, = fie 

J on 
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ſchon fehr gangbar ‚find, und wenigſtens alg Schutz⸗ 
verwandte angefehen werden: Poeten, — ie, 


| Deift , Acheift, 


Gebrauch des Apoftrophes. 


$. 3. Der Apoftroph bey einigen. ber 
Öberfirich, (’) wird vornehmlich in folgenden 
zwey Fällen gebraucht; 


J. In gebogenen eigenen Nahmen, wenn zu 
befürchten ift, daß durch die hinzu gefommenen 
Biegungsfylben der Nominativ zweifelhaft werden 
fönnte: Adam Riefens Rechenbuch; damit 
man, wenn man bioß Kiefens fhreibe , nicht 
glaube, der Mann hätte im Mominative Kiefen 
geheißen. Wo diefer Irrthum nicht zu befürchten 
iſt, da ift aud) das Zeichen unnöthig : Dresdens, 
Berlins, Aegyptens. Nothwendig ift es in 
den Genitiven auf s folher eigenen Nahmen, 
welche fich auf einen tonlofen Wocal endigen , Das 
mit man nicht in Verſuchung gerathe , die Teste 
Spibe zu betonen : Amerika's, Afrika's, Ju⸗ 


daͤa's, Alleppo's, Cato’s, Cicero’s, Jar 


cobi’s, Jabionsky s, Noqh's. Man hat 
dieſen Gebrauch erſt in den neuern Zeiten ange« 
nommen, und er verdienet, allgemein beobachtet 
zu werden, weil er die Ausſprache ſichert, und 
folglich einen wahren Nutzen hat, 


2. Ein willkuͤrlich weggeworfenes e zu bezeich⸗ 
nen, d. i. ein weggeworfenes e, welches eigent⸗ 


lich nicht RER werden ſollte. > ver 
ie⸗ 


f 


3. Kap. Don d. Zeich. einz. Solb. u. Buchſt. 401 


Biegung und Ableitung kann und muß dieſer Vo— 
cal ſehr oft weggeworfen werden, ohne daß man 
deſſen Stelle durch den. Apoſtroph bezeichneter 
dieß, fachEundig, er liebt, geliebt, ein Bes 
liebter, der verlorne Sobn. Das Zeichen 
wird nur-alsdann nothwendig, wenn die Wege 
werfung eigentlich nicht gefchehen follte; fo wohl 
am Anfange, welches doch nur bey dem Wörtchen 
es Statt finder: er ſprach's, hab’ ich's? gib 
mir’s; als auch am Ende: das begreif” ich 
nicht, bätt’ich, träg? und langfam, Sreund’ 
und Bruͤder. Am nothwendigften ift es, wenn. 
Das e nach weichen Confonanten ausgeworfen wird, 
damit dieſe nicht Hart aefprochen werden: er raſꝰt 
fie vaf’ten, es verwef’t, er prüft, damit 
man nicht er raft, fie raften, es verweft, er 


prüft, mit gefchärften Vocalen lefe. Allein, da u | 


- Die Wegwerfung des ein allen dieſen Fällen eigent« 
lich unerlaubte ift, und nur der vertraulichen und 
Dichterifchen Schreibart nachgefehen werden fann, 
‚und auc) bier nur, wenn die Dadurch verurfachte 
Härte nicht allzu merflich ift: fo enthalt man 
ſich außer den ſchon gedachten Schreibarten ih⸗ 
ver. billig, | | Ä 


. Unter andern Meuerungen, welche die Unwiſ— 
fenheit der wahren Gründe der Deutſchen Sprache 
in den neuern Zeiten veranlafjet hat, gehörer auch 
die $ehre von dem Hiatus, oder der Zufammen: 
ſtoßung zweyer Vocale in zwey verfchiedenen Woͤr⸗ 
tern, welche von einigen aus der Lateiniſchen Pro« 
Anweiſ. z. Orthograph. Ce ſo⸗ 
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Proſodie in die Deutſche Proſe uͤbergetragen wor⸗ 
den. Allein, ſo wie man ſie anzuwenden pflegt, hat 
ſie nicht mehr als alles wider ſich. Der Roͤmer, 
dem der Hiatus anſtoͤßig war, vermied ihn; aber 
der Deutſche Neuling ſaͤbelt den erſten Vocal weg, 
verſtuͤmmelt das Wort, und wird unausſtehlich 
hart: Elein? Ausſichten, groß’ Erwartun⸗ 
gen, dieſ' arm' Erd'. cd). habe in meinem 
Megazine, Ih. 2, St. 3, S. 108, noch mehr 
aber in meiner Schrift tiber. den. Deutſchen 
Styl, Th. 1, ©. 242, die Gründe umftändlid) 
entwickelt, warum der Hiatus an und für fich im 
Deutfchen feinen Mißklang macht und machen fann, 
und ich hoffe, daß fie jeden überzeugen werben, 
der anders noch.einer Ueberzeugung durch Gründe 
fähig ift; daher ich mich hier nicht weiter dabey 
aufbalte. Der Hiatus wird nur fehlerhaft, theils, 
wenn der Mund in entgegengefeßte Deffnungen 
übergehen muß: du o Adam; theils: wenn er 
einen Gleichflang macht: ehe eine erbethene er⸗ 
ſchien; wo der Gleichklang niche anſtoͤßiger iſt, 
als in der Stelle: ewiges Leben gebe der Be⸗ 
herrſcher der Erde; obgleich hier fein Hiatüs 
ift. In allen ſolchen Fallen ift es Pflicht, "den 
- Gfeichklang zu vermeiden, nicht aber die Wörter 
zu verſtuͤmmeln. Eh' ein? erberben? erſchien, 
läßt den Gleichklang nicht allein ftehen, ſondern 
vermehret aud) das Uebel durch die Verſtuͤmme⸗ 
ung der Woͤrter. ie wi 


2. Rap. Yond.Zeich. einz. Sylb. u. Buchſt. 403 
e 2 : Des Anfuͤhrungszeichens. 


.. 6 4. Das Anfuͤhrungszeichen, (,) in 
den Buchdruckereyen Bänfenugen oder Haſen⸗ 
oͤhrchen genannt, wird gebraucht, die unmittel= 
baren Worte eines andern damit. zu bezeichnen. 
Man fest es fo wohl bey ihrem Anfange und Bes 
ſchluſſe, als auch am Anfange.einer jeden Zeile, 
Die fremden Worte dadurch defto mehr von ben 
Übrigen zu unterfcheiden, | I 


Von dem Puncte nach Zahlfiguren. 


—.5. Von dem Puncte nach Abbreviaturen 
iſt ſchon im vorigen gehandelt: worden, daher ich 
hier nur noch etwas von dem Puncte nach Zahlfi⸗ 
— will. Ehedem pflegte man nach jeder 


ahlfigur einen Punce zu ſetzen, vermuthlich weil 


man ſie als Abbreviaturen betrachtete, und viele 
haben dieſe Gewohnheit noch. Allein es macht 
ſolches eine unangenehme Haͤufung der Puncte, und 
peranlaſſet nicht felten eine Werwechſelung mit dem 
Schluß⸗Punete. Es ift daher fehieflicher und befr 
fer, nach den Zahlen die gewoͤhnlichen Unterſchei⸗ 
dungszeichen zu ſetzen, welche der Zuſammenhang 
erfordert, und wenn dieſer keines nothwendig 
macht, die Zahlfigur ohne alles Zeichen zu laſſen. 
Cicero ſagt de oratore B. 3, Kap. 12: Quare 
cum fit u. ſ. f. und nicht Bg. Rap. 12. Quare, 
ober B. 3. Rap. 12.: Quare; welche Verdoppelung 
in jedem Falle fehlerhaft iſt. So auch: ich habe 
ihn ſeit 1740 nicht geſehen, weil hier kein Un⸗ 
terſcheidungszeichen erfordert wird. Wenn daher 
34 C 2 meh: 
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mehrere identiſche Zahlen. anf einander folgen, fo 
fondert man fie dur) ein Komma von einander, 
und verfiehet nur die legte mit einem Schluß⸗ Puncte 
wenn fie den Satz fihließt: $. 7, 8,9,10. Die 
Sahlen ı, 7, 8, 15. Den abgefürzten. Anfuͤh— 
rungen , befonders bibtifcher Schriftſteller, 
man nad) der Zahl des Kapitels ein Komma, und 
wenn mebrere Verſe angeführet werden‘, nad) e 
dem einen Punct zu fegen: 1. Moſ. 1, 8:9: 10; 
d. i. im erften Duche Miofis, Rap. ı, „Des 
8,9, 10% F Bess 

Die Zahlfiguren erfordern alfo nureinen Punet 
1. Wenn ber Züfammenhang ohne dieß einen 
Schluß⸗Punct nad) ihnen erfordere, ' 2: Wenn fie 
zugfeidy Abbreviaturen ſind, und anſtatt der Ord⸗ 
nungszahlen ſtehen: im 13. "Jahrhunderte, 
beifer im igten. Dahin gehören aud) die Fälle, 
wenn einzelne Abfäge, Abtheihingen us ff." mit 
Zahlfiguren bezeichnet werben, 3. B. $.:1, weil fie 
bier ftatt der Ordnungszahlen ſtehen. Aus eben 
dem Grunde muß auch in 5. WMoſ. 1. Timoth. 
und andern ähnlichen Fälfen ein *5* geſetzt wer⸗ 
den, weil die Zahlfigur bier glei falls er der 
— Ban K oh 
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rin ort iR hier. nicht, je eine DR TIER, 
i und noch weniger eine vollſtaͤndige Ge⸗ 
ſchichte der von Zeit zu, Zeit in der Drehographie 
verſuchten Neuerungen zu liefern, fondern fie bloß 
unfer einem gemeinfchaftlichen Geſichtspuncte. in 
der Kuͤrze zuſammen zu ‚fallen, indem. ſich der 
Werch und, Unwerth aller. ſolcher Reuerungen, bar 
RIED 4 am —* und beften heurtheilen IR. — 


Grund: der gewoͤhnlichen Orthographie. 
9% Ich habe bie Gründe, : hf welchen Bid 
—R — berühet, in‘ dem , vorigen 
u entwickeln geſucht ——— —— 

u bie eure — iefe 7 ben, ee ver⸗ 
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ſchiedenen Mundarten, und den fo verfcht 
Graden der Eultur, auch bey fo mannigfaltigen 
Einheiten und Fehlern einzelner Perſonen, fo ver- 
ſchieden iſt, fo Fann es nur die. beſte Ausfprache 
fenn. Da aber auch diefe bey den Mängeln der 
einmahl angenommenen "Schriftzeichen in vielen 
Fällen fehwanfend und unbeftimmeift, fo kommt 
ihr in gebogenen, abgeleiteten und zufammen ge. 
fegten Wörtern die naͤchſte Abftammung, und wo. 
dieſe aufhöret, folglich in Wurzelwoͤrtern, Der all 
gemeine Gebrauc) zu Huͤlfe. Ich Habe es in dem 
vorigen mehrmahls bemerfet, daß dieſes Grund 
gefeß weder von einer obrigkeitlichen Einrichtung, 
noch) von einem oder dem andern berühmten Schrift⸗ 
ftelfer herrühret,, fondern ganz das Werf Des Dun: 
felen Bewußtſeyns der Abfiht und Mittel iſt, 
welchem unſere Orthographie ſeit dem Anfange des 
ſechzehnten Jahrhundertes ihren Urſprung un 

Ausbildung zu danken hat. Es iſt oe 
eine merfwürdige Erſcheinung, daß Diefes. Be— 
wußtfepn in manchen Fallen fo Dunfel ft, dap es 
oft ſehr ſchwer hält, die Gründe beffelben Flat 
und deutlich zu machen, und dabey dod) fo f 





und bey nahe möthte id) fügen, fo unwiderſte 
wirft, daß auch ‚eine Nation ſich auf Die ftand- 
Haftefte Arc gegen alles‘ DAkjehige fräube, was 
diefem Dunfelen Bewußtſeyn entgegen wirkt, wenn 
fie.gleich.die Urfachen nicht anzugeben weiß, bie fie 
dazu bewegen; ohne Zweifel wieder aus der dun- 
£elen Ueberjeugung , daß-in einer Sprache nichts 
allgemein angenommen ift, was nicht feinen gu— 
een Grund hat; Daher'es, ſo Tange Diefer 2 
* waͤh⸗ 





* 
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waͤhret, beybehalten werden muß. - Ein Beyſpiel 
ſey der, Gebrauch der Verlängerungszeichen. Ich 
kenne feinen Sprachfehrer oder Schriftfteller, ‚der 
den wahren Grund-derfelben entdeckt hätte. : Alle 
faben darin weiter ‚nichts, als eine Bezeichnung; 
des gedehnten Accentes, und da diefer eigentlich 
keiner Bezeichnung bedarf, deſſen Bezeichnung 
durch die gedachten Zeichen aud) fehr willkürlich. 
und ungleichfoͤrmig ſcheint: fo. hat es von. je ber 
nicht an Schriftftellern- gefehlet, welche. Dawider 
geeifert haben, und die noch am glimpflichften wa⸗ 
ren, zuckten die Achſeln, und entfchuldigten fic) mie 
der Tyrannen des Gebrauches. Und doch wurden 
fie allgemein beybehalten,, obgleich niemand fich 
die Urfachen klar machen konnte, warum er fie 
beybehielt. age 4 er er 


Merkliche Abweichung davon, "Mangel der 
Einheit. ee 


$. 3. Freylich wirft diefes dunfele Bewußt⸗ 
feyn.niche alle Mahl und bey allen. Perfonen.gleich 
ftarf, und es gibe Zeiten, da deſſen Einfluß 
ſchwaͤcher ift, und alsdann fehlt es auch nicht an 
zahlreichen Abweichungen und Meuerungen, wenn 
fie glei) nicht fo häufig oder verführerifch find, 
daß fie diefes Bewußtſeyn bey dem größern Theile 
der Schreibenden ganz unterdrücken koͤnnten. Als⸗ 
dann hat die Orthographie, und, wenn ſich, wie 
gemeiniglidy der Fall ift, die Abweichung auf 
mehrere Theile der Sprache. erfirecfet,- auch) die 
Sprache Feine Einheit mehr, indem — 

J heil 


7551⸗ 
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Theil dee Schreibenden, beſonders ſolcher, welche 
unter den Schriftſtellern das meiſte Geräufch“ zu 
machen pflegen , ſich eigene. Wege bahnet, welche 
nicht von dem allgemeinen Gefühle der Abfiche 


und Mittel, fondern von eigenen Convenienzen, 
Vorurtheilen und Meinungen abhängen, und da- 
ber auch) nie zufammen: tröffen. Es gibt alsdann,; 
um bier, nur bey der Orthographie fteben zu bfei« 
ben, ſo viele verfchiedene Arten zu ſchreiben, als 
es einzelne abweichende Schriftfteller gibt. - Diele 
Abweichungen yind denn "immer von geboppelter 
Art; entweder fie betreffen bisß einzelne Umftände 
der gewoͤhnlichen Orthographie, indem z. Be der 
eine Fein ck und tz ſchreiben will, ein anderer alle 
h verbannet, ein dritter die verdoppelten Vo⸗ 
cale haſſet, ein vierter keine verdoppelten Conſo⸗ 
nanten uͤber das Herz bringen kann, u. ſ. f. oder 
fie greifen das ganze Grundgeſetz der gewoͤhnlichen 
Drthographie an, und ſuchen demfelben andere 
felbft erdachte unterzufchieben. I 


— 
— 


Bro ſgeit ͤume dieſes Mangee der einher 
G. 4. Es gibt in der Geſchichte uͤnſerer heu⸗— 


tigen Schriftſprache ſeit ihrer Ausbildung von dem 


ſechzehnten Jahrhunderte an, nur zwey Zeit⸗ 
räume, welche ſich durch einen vorzuͤglichen Man: 
gel dieſer Einheit auszeichnen; der eine um: die 
Mitte des vorigen, und der andere bald nach der 
Mitte des gegenwärtigen Jahrhundertes. Beyde 
find gerade-hundert Jahr? von "einander. entfernt, 
find einander in den meiſten · Umſtaͤnden — 
l. 7 | | j A n⸗ 
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"ähnlich, und find auch darum merkwürdig, weiß 
fie beyde auf einen vorher gegangenen ‚glänzenden 
Zeitraum der Deutfchen Schriftfprache folgten, in 
welchen felbige gar fehr durch alle Provinzen _ 
Deutſchlandes verbreitet ward, Da fie Durch diefe 
ihre Verbreitung von ihrem Mittelpuncte entfer⸗ 
net ward, fo verlor fie an innerer Güte, was fie 
an äußerm Umfange gewann, und das dunfele 
Bewußtſeyn, nach welchen fie bisher war ausgebils 
Det worden, wirkte in den entferntern Gegenden 
ſchwaͤcher. Man hielt die Sprache: mit allem, 
was zu ihr gehöret, für ein Werf der Schrift« 
fteller, und da jeder Schriftfteller eben das Recht 
zu haben glaubte, welches er feinen Vorgängern 
zufchrieb, und" daher die Sprache nach eigenen 
Grundfägen fortbilden wollte, fo ging darüber - 
bey einem großen Theile entfernterer Schriftfteller 
die bisherige Einheit völlig verloren. 


Erfter Zeitraum der orthographifchen 
Neuerungen. > 


$. 5, Der erfte Zeitraum diefer Art fängt ſich 
um die Mitte des vorigen Jahrhundertes an, und 
gehet bis etwa 1680, Vorher hatte die feit dem 
ı6ten Jahrhunderte ausgebildete. Schrifefprache 
fo wohl an innerer Güte, als auch an-äußerm Um⸗ 
fange gar fehr zugenommen , fo daß fie die ältere 
Oberdeutſche Mundart in Schriften bereits völlig 
verbunfelte, Die 1617 von dem Sachfen - Weis 
marfchen Hofmeifter, Caſpar von Teutleben, 

— ver⸗ 
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veranlaßte fruchtbringende- Befellfchaft ‚hatte 
zu beyden fehr viel beygetragen. Sie machte aus 
der Nichtigkeit und Neinigfeit ihrer Mutterſprache 
ihr vornchmftes Geſchaͤft, zog die beiten Köpfe in 
der Nation an fih,/ und ‚munterte fie zu gleichem 
Eifer auf. Ihr hat man die erften Deutfchen 
Dichter, und in dem "Joh. George Schottel 
den .erften wahren Sprachforfcher zu danken, fo 
viele Ausmwüchfe feine Schriften aud) noch enthal« 
gen. Da fo viele Perfonen aus dem FZürftenftande 
und uͤbrigen hohen Adel fi in diefelbe aufneh- 
men ließen; fo erhielt fie dadurch einen - vorzg- 
lichen Grad des außern Glanzes, und-verbreitete 
fich fo fihnell, daß fie ſchon in den erften fünfzig 
Jahren über 800 Glieder aus allen Provinzen 
Deutfchlandes zählte. Aber dieſe große Verbreitung 
brachte fie nad) und nad) um ihre Einheit. jeder 
wollte über feine Mutterfprache nad)denfen, und 
zu ihrer Ausbildung etwas beyfragen, und da ge« 
ſchahe es denn nur zu oft, daß die wahren Sprach⸗ 
gründe uͤberſehen, und die einzigen angemeffenen 
Mittel verfehlee. wurden; daher denn die legten 
Zeiten diefer Gefellfehaft fo reich an Mißgebu: ten 
aller. Art find, als es die erſten an guten und ſchoͤ⸗ 
‚nen Producten geweſen waren, Das zeigte ſich 
denn auch an der Orthographie, welche eben da⸗ 
mahls anfing, einige Feſtigkeit zu-befommen; aber 
da man bei; Auffuchung der Gründe des dunfelen 
Bewußtſeyns, nach welchen: dafjelbe geſchehen war, 
nur zu oft die wahren verfehlte ; fo fingen: einzelne 
Mitglieder ſchon vor der Mitte des: Jahrhundertes 
vo wie 
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wie z. B. George Philipp Harsdoͤrfer, ah 
felbige zu meiftern, daher Buchner ſchon um 
1640 über die Neuerungen in der Orthographie 
klagt. Allein, es geſchahe doch ſelbiges noch mit 
Beſcheidenheit und. nur in einzelnen Iheilen ; da⸗ 
her alle dieſe Neuerungen nichts ſind gegen die⸗ 


jenigen, zu welchen der beruͤchtigte Philipp von 
Zeſen das Signal gab, 


Philipp von Zeſen und Conſhrten. 
. 6. Es iſt merkwuͤrdig ‚ daß die erften R 
welche ſich durch: vorzuͤgliche Neuerungen in dee 
Orthographie und Spracheauszeichneren; Schwaͤr⸗ | 
mer und Fantaften waren. Philipp von Zeſen A 
ihr Ahnherr, war es in jeder Bedeutung des Wor- 
tes. Er war zu Prirau im Deſſauiſchen 1619 ge⸗ 
boren, und ſtudierte zu Wittenberg, wo er ſchon 
1640 anfing Grillen auszuhecken. Um dieſe 
Zeit gerieth er auch auf pantheiſtiſche Traͤume, 
auf die Kabbala ‚ Shiromantie , Alchymie und 
Aſtrologie, und glaubte, Gott und goͤttliche Ge— 
heimniſſe in allen Dingen und ſelbſt in den Wor⸗ 
ten und Buchftaben zu finden. Mit dieſen Thor- | 


heiten brachte er fein ganzes $eben auf ber irren 
Anweiſ. 3. Orthograph ·˖ Dd den 
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den Ritterfchaft zu, bertelte an ven Höfen, und 
ftarb endlich) 1689 zu Amfterdam , dem Paradiefe 
aller Schwärmer , ftandesmäßig in der bitterften 
Armuth. Wie ſehr die Einbildungskraft dieſes 
Menſchen verruͤckt war, erhellet unter andern aus 
ſeinem Roſenmohnd, d. i. in 31 Geſpraͤchen 
eroͤffneten Wunderſchichte zum unerſchaͤtz⸗ 
lichen Steine der Weiſen, welcher zu Ham⸗ 
burg, 1651, in 12 heraus kam. Die Vorrede 
fängt ſich ſo an : „Sieber Leſer, meine Liebe zu 
„dier hat endlich deinen Has zu mier uͤberwunden. 
„Dan fiehe! ich ſchreibe aus Liebe, mit Liebe rede 
„ich dich an; und darum wuſt ku auch ja mit 
„Liebe antworten. Ich ſchreibe aus Liebe zur 
„Sprache, aus Liebe zu dier, aus Liebe zu mei— 
„nem Vaterlande. Durch Siebe werde ich getrie⸗ 
„ben; von Siebe rede ich; mit Siebe vermifche ich 
„meine Reden : damit fie ſolcher geftale verfieb« 
„lichee, dier, der zu Siebe liebeſt, zu leſen belie- 
„ben möchten. — — $aß doch alfo, ei lieber, 
„die Sieblichfeie deiner Augen, lieber Leſer, Dies 
„ſes aus Siebe, von Siebe, mit Kiebe, ja dur) 
liebe ‚gefihriebene Siebes- Zeichen lieblich, liebſaͤ— 
„lig und freundlich anlächeln ; nicht haͤslich, nicht 
„unlieblich, nicht neidifch, nicht naͤrriſch anſchie⸗ 
„ien, “u. f. fe. Bald darauf prahlet er, mas 
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für _ 
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für Geheimniſſe in: der Natur ihm Gott geoffen« 
baret habe, „die ſo uͤberſchwaͤnglich groß ſind, daß 
„dieſe meine Sprache, wie wortreich und kraͤftig 
„ſie auch iſt, gleichwohl allhier ſo machtloß ſich 
„befindet, daß ſie faſt das tauſendſte, darinnen 
„die Natur ſich mier ſo mildiglich geoffenbahret, 
„nicht austruͤkken fan, wie es ſonſt an ſſich ſelbſt 
„iſt.“ Zeſens orthographiſche Neuerungen, 
welche, wie aus den vorigen Stellen erhellet, ge⸗ 
gen die Ausſchweiſungen mancher feiner Nachfol⸗ 
ger, noch ſehr beſcheiden waren, fanden bey allen, 


deren Einbildungskraft auf gleiche Art überfpanne 


war, Beyfall. Unter feinen Anhängern zeichne⸗ 
ten fich befonders Johann Bellin und Gui— 
rin Rublman aus. Der erfte ftarb als Rector zu 
Wismar, 1660 , nachdem er in feiner Hochdeut⸗ 
ſchen Rechtſchreibung, Luͤbeck, 1657, 12 

ſeines Vorgaͤngers Grillen noch uͤbertroffen hatte. 
Kuhlmann ſpielte, wie bekannt iſt, fein gan⸗ 
zes Leben hindurch die Rolle eines Verruͤckten, bis 
er zuletzt zu Moskau, nicht bloß als ein unſchaͤd⸗ 
ficher Schwärmer , fondern als ein Miſſethaͤter 
und Aufrührer lebendig verbrannt ward. In der 
Orthographie folgte er ſeinem * öefen. | 


Dda Su. 


a Anhang 
Samuel Butſchky von Rutinfeld. 


G. 7. Aber alle drey waren armſelige Stuͤm⸗ 
per gegen dieſen; daher es ein Gluͤck fuͤr ihn war, 
daß feine Schwaͤrmerey ſich, ſo viel ich weiß‘, bloß 
auf die Sprache und Orthographie einſchraͤnkte. 
Er war aus Schleſien, welches in dieſem und dem 
vorigen Jahrhunderte ſo fruchtbar an Schwaͤr⸗ 
mern und Fantaſten war, und trat als ein Reſor⸗ 
mator der Orthegraphie zuerft in feiner Venus⸗ 
Ranzeley, Breslau, 1644, in feinem Hoch⸗ 
deurfchen Schlüffel zur Schreibrichtigkeit 
oder Rechtſchreibung, Breslau, 1648, und in 
feiner Hochdeutſchen Kantzeley, eben dafelbft, 
1649, auf. Zur Probe feiner neuen Orthograpbie, 
und zugleich feines verbrannten Gehirnes diene die 
Zufchrift, oder, wie er es nennf, Der Auftrags 
brif, feiner Denuss Kantzeley, an das höch« 
deutſchgeſinnte, Kblöbliche , Kolbfelige, adelreiche 
Frauen» und Jungfernzimmer , wo es unter an- 
‚ bern heißt: „Nachdem Sch, aus ſonderbahrein⸗ 
. „gepflanzten Neigung, der Güldenen Natur, in 
„entgangener zarten Kindheit, alsbald vermerkt, 
„und für vecht.bey ‘mir. empfunden, wi hoͤch man 
„ihrem edleſten, Libſchoͤnen Geſchlechte verbun— 
„den; felbiges auch, naͤchſt Gott, auf diſer Welt 
„am 
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am meiſten zu ehren, , an höchfter Billigkeit ſchul⸗ 
„dig; in Erwégung, SI unſere fuͤrnemſte, ja 
„einige Vergnuͤgung V. R. W. genennet werden 
„koͤnnen und ſollen: Als — — wil dig Übes⸗ 
„werk, in untergebenfter doͤmut , zu dero Fuͤſſen 
„gelegt; und gehoͤrſamſt gebeten haben, Si ge⸗ 
„trüben es genaͤdig und hoͤchgeneigt auf⸗ und ans 
unéhmen; und vilgunſtig zu erlauben, das in 
„ſolcher A’bgebung ; dero ſchoͤnzärteſte, alaba= 
„ſterhaͤnde, mit gebögenen Knien kuͤſſen möge, 
„dero famtlichen, mit böchfter Ehrenbittung , bie 
„in. den Tod, gehorfamfter, freufter Diner und 
„Knecht, “ Unter verſchiedenen löb- und librin⸗ 
genden, libſauſzenden, libregenden, loͤb⸗ in lib⸗ 
erhoͤbenen, lib⸗ hold⸗ fried— verſicherlichen, Libes⸗ 
dienft-zuneigenden , libhochtragenden, libklagen⸗ 
den, von Libesfeuer angebranten, von Libe und 
Abesfachen angefeuchteten, angeſuͤßten und an⸗ 
gezukkerten Schreiben kommt auch S. 78. eines 
mit der Aufſchrift vor : „Ein verbefter Grüs 
„und Küs, von der. Stirn bis auf den. Fus — 
welches ex ſeiner libſchoͤnen Freundin, vers/chwigen, 
als wunderangenehmen Workſtelle der Lbe, zu 
ſelbſt eigenhaͤndiger Entſigelung, folgender Ge— 
ſtalt abgelaſſen hat Edle Hm: Essbat, di 
yxllguelige Natur, bey Shr. im Venus⸗ Gaͤrten, 
Ddz3 „oum 
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„zum Branbopfer der $ibe, fo eine wunberänge- 
nehme Werks’teile zubereitet ;'der unbarmberzige 
‚Kupido doch, den ännöthigften Werkzeug das 
‚bey, bis dife Stunde, alzulange , übel entzö⸗ 
„gen, und vörenthalten. Nun müs deroſelben 
„Ich, in fo angemerkter Sadıen’; das, darzu 
„Adinliche eine , bey mir stehende, vordehm zwãr 
„als Unrecht vers’henft, und 1330. geraume Zeit 

„her ungebraucht erligende Werfzeug , zur An— 
„brennung neuen ‚Sibesopfers, vertraut, gebeim 
entdekken: welches Si denn alſo in 8’chönftanges 
„haͤftverknipften Libes Gruß und Küß, zu Em 
„pfindung eitel fü’ßer Tage , abzunehmen hat, 

„von dero ganzfertigem Diner und Knechte, bem 
»Vers chwiegenen “ u. ſ. Ds 


Zgweyter Zeitraum der achograbhiſchen 
| Neuerungen. 


4J 8 ke gab es auch einige Bernünfeigere, 
welche von Zeſens Neuerungen bald mehr, bald 
weniger annahmen, wie z. B. Gebhard Over⸗ 
beide in feiner teutſchen Schreibkunft ‚Braun, 
ſchweig, 1668, 8, und der’ Spate oder Caf 
par von’ Stieler, in feinem Sprachſchatze, 

Nürnberg 71691, A; fi h ch Pad wohl eigene Wege 

bahn⸗ 
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bahnen, wie Johann Gruͤwel in feiner Richt 
fehnur der hochteutſchen Orthographie, 
Ruppin, 1707, 8, der vornehmlich die Dehr 
nungszeichen vermwarf ; allein die Ausſchweifungen 
ber vorigen machten doc) , im Ganzen genommen, 
alle Neuerungen lächerlich , und man kehrte nach 
und nach) wieder zu der gewöhnlichen Orthographie 
zuruͤck, obgleich die uͤberſpannte und gemißbrauchte 
Einbildungskraft ſich noch geraume Zeit in der 
Schreibart behauptete, wie unter andern aus dem 
Lohenſteiniſchen Schwulſte erhellet. Nach Gruͤ⸗ 
weln kenne ich keinen, der ſich durch betraͤcht⸗ 


liche Neuerungen in der Orthographie ausgezeich -⸗ 


net hätte; denn die Schriftfprache näherte fich 
nach ihm dem zweyten glänzenden Zeitraume ihr 
rer Ausbildung, welche von 1740 an am fichts 
barften wird, von welcher Zeit an eine beträcht« 
liche Anzahl vorzüglicher Schriftfteller , befonbers 
in den fehönen Künften, auftreten. So wie der 
gute Geſchmack fich immer mehr entwicelte und 
verfeinerte, fo vermehrte ſich auch) Die Einheit fo 
wohl in der Sprache als ganzen fitteratur, welche _ 
nichts Fremdartiges auffommen ließ. Alles das 
gefchahe vornehmlich in dem füdlichen Sachſen; 
und da ſich Sprache und Geſchmack von hier aus 
nunmehr zum zweyten Mahle durch die uͤbrigen 
* d4 Denutſch⸗ 
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Deusfchen „Provinzen. verbreiseten”,.:fo geſchahe 
wieder das, waß. bereits hundert Fahr: vorher ge⸗ 
fhehen war. Das dunkele Bewußtſeyn des Wah⸗ 
ten, Richtigen und Schoͤnen nahm nach dem 
Maße ab, nach weichem ſich der Geſchmack von 
ſeinem Mittelpuncte entfernte, die Einheit ward 
immer ſchwaͤcher *), und die Abweichungen von 

ar a N art De: 


, f,; 


J Pa ee 1: FREE alle 3 dr 
H Ich habe das in.mehrern Stüden meines Magazi⸗ 
nes für die Deutfche Sprachenäher entwickelt, und 

wiederhohle es hier nut mit. Anwendung auf die Orchos 

-gtaphie. -, Die Einheit beſtehet in ‚der Uebereinſtim⸗ 

- mung aller Theile zu Einem Ganzen. In der Sprade 

beſtehet dieſe Uebereinſtimmung in ber ftrengen Befol- 

: gung der. wahren Analogien ‚der, Sprache, Wenn id 
‚alfo dem Zeitraume um die Mitte des gegenwärtigen 

DZahrhundertes eine vorzüglihe Einheit beplege , fo 

Mverſtehe ich- darunter nichts anders; als eine genauere 

VUebereinſtimmung der Schriftfteller dieſer Zeit in der 

Richtigkeit, Reinigkeit ‚und Würde det Sprache, kurz, 

s.in-allem ‚was: in der &prache wahr richtig und gut 

ai alszin,den folgenden Jahrzehenden. Man; that, 
. als wenn man mich nicht verftände, und ließ mic) fa- 
©: gen, daß die Sprache in dem gedachten. Zeitraume den 

»bichften Gipfel. geee Wolltommenbeiserreiche Härte, und 
‚dag die fpätern. Schriftfteller mit ihren Vorgängern in 

Nteinem Stuͤcke zu vergleichen wären, Soetwag wa 

mir ** u ; und fonnte-mir hie 

„in den Sing, fommen. Ich behauptete nur, da 

Rdie Deutfäen Schriftſteller es in 'der —— 

sine Litteratur / ſie mochten «übrigens fo: ſchlecht vder 

vortzefflich ſeyn, als fie wollten, ſeit 1760 die Analo— 
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den wahren, Analogien der Hochdeutſchen Sprache 
(es ſey aus Unkunde oder Vorſatz, das iſt hier gleich 
viel) wurden in der Orthographie eben ſo zahl⸗ 
reich, als in andern Theilen des Sprachgebiethes. 
Zwar war die Einbildungskraft bey den neuern 
Sprach⸗ Reformatoren nicht ſo zuͤgellos, als bey 


2 
J 


den aͤltern; indeſſen iſt doch unlaͤugbar ‚daß auch 
Dd5 fie 


sien der Hochdeutſchen Schriftfprache nicht fo einftim- 
mig und allgemein befolgten, als ihre Vorgänger von 
.1740 bis 17605; und ich weiß nicht, wie das jemand 
läugnen fann, der nur einige Befanntfchaft mit unfer 

° rer vaterlägdifchen Litteratur hat. Ich geftehe gern, 
daß die Schriftfieller nach 1760 einen Vorzug in Anſe— 
bung der Lebhaftigkeit des Ausdruces vor ihren naͤch— 
ften Vorgängern haben ; allein man wird mir doch auch 
zugeben müffen, daß fie diefer Lebhaftigfeit und ihrer 
. Mutter, der Einbildnngskraft, wieder zu viel einräus 
° men ſie da anwenden, two die Natur der Sache bie 
‚ Ealtblütige Sprache des Verftandes erfordert, und auch 
in der Wahl der. Mittel’die wahren Analogien der 
ESprache nur zu oft verfehlen,, wie aus dein "bis zum 
Abenteuerlichen gemißbrauchtentropiſchen Style mancher 
Schriftſteller nur zu £lar erhellet. Auch darin hat un: 
fer gegenwärtiger Zeitraum viele Achnlichfeit mir der , 
letzten Hälfte des vorigen Jahrhundertes; und ich forge 
u. daher fehr, baß.unfere Nachfolger nach hundert Jah: 
“ren. mit eben dem Mitleiden auf viele unferer gegen: 
waͤrtiaen Schriftſteller zuruͤck ſehen werden, 'als wir 
auf den Bombaſt und Lohenſteiniſchen Schwulſt der 


vorigen Zeit zuruͤck blicken. 
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fie derfelben mehr eingeräumer haben, als es bie 
Vernunft und kaltbluͤtige Unterſuchung der Wahr- 
beit verftatten; und wenn man diejenigen , welche 
am meiften von den wahren Analogien der Schrift⸗ 
ſprache abgewichen ſind, genauer beleuchtet, ſo 
wird man finden, daß ſie groͤßten Theils von einer 
brauſenden Einbildungskraft ſind irre gefuͤhret 
worden. | 


Vornehmſte Urheber derfelben. 


G. 9. Man vergeffe nicht , daß alle Meuerun- 
gen, in der Sprache fo, wie in der Orthographie, 
in den neuern Zeiten außer Sachfen entftanden 
und wieder vergangen find; denn in dem fübfichen 
Sachſen felbit wirkte die Einheie immer zu ftarf, 
als daß fie hier fo gröblich verleget werden Fonnte, 
Der erfte, welcher fo etwas unternahm iſt, fo viel 
ich mich noch erinnere, ”$. S. V. Popowitfch, 
von Geburt ein Krainifcher Wende, welcher , fo 
wohl in feinen Anfangsgruͤnden der teutſchen 
Sprachkunſt, Wien, 1754, als aud) in einigen 
andern Schriften , die Orthographie ummobeln 
wollte, und zu dem Ende neue Buchftaben aus 
dem Griechifchen, Hebräifchen und Slavoniſchen 
in Worfchlag brachte, Dieſe Grille abgerechner, 
— ** 
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Haben feine Schriften manches Gute und. Brauch” 
bare, befonders in. Anfehung der Erymologie und | 
der Defterreichifchen Mundarten. Weit zahlreicher 
und dreifter wurden Die orthographifchen Neue⸗ 
tungen von 1770 an, da die gewoͤhnliche Ortho⸗ 
grophie ganz —— und durch neue auf will⸗ 
kuͤrliche Gruͤnde gebauete Syſteme erſetzet wer⸗ 
den ſollte. Das meiſte Geraͤuſch machten zwey 


uͤbrigens gelehrte Schwaben, die Herren Fulda 


und Naſt, ein Pfälzer, Hr. Hemmer, Hr. Klop⸗ 
ſtock, deffen bloß auf die Ausfprache ohne alle 
Einſchraͤnkung und übrige Beyhülfe gegründete 
Drtbographie des Dichters ganz unwuͤrdig ift, und 
ein Schlefier , Hr. Abrabam Gotthelf Maͤzke, 
deſſen Neuerungen alles übertreffen, was in die⸗ 
fem Fache in irgend einer Sprache nur verfuche 
worden ift. Hier ift eine fleine Probe davon aus‘ 
feinen grammatifchen Abhandlungen ©. 393 ! 
„Mann wird aber wol beih allen dihfen Regeln. 
„gefeehn haben, wih forgtältig wihr alle: dih alle 
„gemeihnen Grundfäze deehr Rechrfchreibung, dih 
„wie in deehr zweibten Appbandlung vorgetragen, 
„beobachtet; wih wihr immer dih wichtigen deehn 
„unmichrigen nachgefeät, dahs Geſez deehr Kuͤrze 
„mit deehm Geſez deehr Etymologih verglichen, 
ꝓbechn — * immer if deehn wichti⸗ 
„gey 


A. 
49— 


ds un. Anhang‘ 
„gen unt allergewißeſten 'Negeln. feftgefegt ;:foB 
„wih eehr doch bißheehr — wenigſtens noch vor 
„zwanzig Jaren deehr herrſchende geweſen, unt 
„ihn nuhr iñ wenigen kleinen unt uñnerheeblichen 
„Faͤllen berichtiget. “Der neuen auch von ihm 
vorgeſchlagenen Buchftaben nicht zu gebenfen. 
Wie viel Gewalt die Einbildungsfraft auch über 
manche diefer Keformatoren ausgeuͤbet, erhellet 
aus folgender Stelle in Hrn. Hemmers Kern 
der Deutfchen Sprachkunft, Manheim, 1780, 
8; wo ſich der Abfchniee fon dem richtigen. ges 
brauche der buchftaben mit folgender enthu⸗ 
ſiaſtiſchen Declamation anfaͤngt: „Das iſt das 
„wichtigſte, aber "auch das unordentlichſte ſtuͤk der 
„ganzen rechtſchreibung. Tauſend ferwirrungen 
„und torheiten hat der blinde Gebrauch hir einge⸗ 
„fuͤret, unter welchen di gedruͤkte fernunft ſchon 
„lang fergebens geſeuͤßzet hat; Endlich ſcheinet 
„der gluͤkliche zeithunkt angekommen zu ſein, im 
„welchem man anfängt, ire ſtimme zu hoͤren und 
„ire faͤſſel zu: jerreifen, ‚Starfe ſelen, bei welchen 
„keine feigheit wonet, kinder nes: lichtes, freiinde, 


„der fernunft , euͤch fol die ſprache diſer weiſen 
"„fürerin 
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„fuͤrerin forgetragen werden. Ir werdet iren 
„göttlichen, winken: ſtandhaft folgen, und das 
„werk des forurtheiles mit macht zerſtoͤren. Doch 
„ſchonet dabei der ſchwachheit euͤrer bruͤder; geet 
„behutſam zu werke, reiſet ein, aber nicht alles 
„auf ein mal. Ich nenne hier nur die vornehm⸗ 
ſten, welche mit ihren Vorſchlaͤgen das meiſte Ge⸗ 
raͤuſch gemacht haben, und uͤbergehe eine Menge 
andere, welche theils wenig bekannt geworden find, 
theils ſich nur in einzelnen Theilen von der ge⸗ 
woͤhnlichen Orthographie entfernet haben. Alle 
dieſe Herren ſuchten ihre Erfindungen den Schrift⸗ 
ſtellern mit vielen Schmaͤhungen auf die gewoͤhn⸗ 
liche Orthographie aufzudringen, und in Nieder⸗ | 
fachfen fand ſich fogar ein nicht unbefannter Dich 
fer, welcher in feiner ſchwaͤrmeriſchen Hitze alle 
diejenigen gerade zu fuͤr Strohkoͤpfe erklaͤrete, 
welche nicht die Klopſtockiſche Orthographie anneh⸗ 
men wuͤrden. Allein das dunkele Bewußtſeyn der 
| Abſicht und Mittel wirkte bey dem groͤßten und 
aufgeklaͤrteſten Theile der Schreibenden immer zu 
maͤchtig, und, wenn ich die Klopſtockiſche Ortho⸗ 
| graphie ausnehme, welche ein Paar Jahre lang 
“in 
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in Niederſachſen einige Anhaͤnger fand, ſo machte 

| feine ihr Gluͤck, und fie find jetzt alle eben fo ſehr 
vergeffen, als die Neuerungen eines Phil. von 


defen , Dat, Sellin und anderer. 


Duelle diefer Neuerungen. 

$. 10. Es ift meine Abfiche nicht, die ortho⸗ 
graphiſchen Spfteme diefer Herren hier zu enf« 
wickeln und zu beurtheilen, daher ich nur übers 
haupt bemerfe, daß fie insgefamme aus einer ver« 
unglücten Auffuchung der wahren Gründe des 
dunfelen Gefühles , nach) welchen unfere Ortho⸗ 
grapbie. eingerichtet ift, entflanden find. Man 
war überzeugt, daß die Schrift der Ausſprache 
folgen muß, überfahe aber die Umftände, welche 
die Ausſprache allein zu ihrer Leitung untauglid) 
machen, und verfehlte folglich auch die Mittel, 
welche ihre Mängel in den nöthigen Fällen erfet« 
zen ; daher nahm denn der eine die Ausfprache 
ohne alle Einfchränfung zum höchften Grundge | 
feß der Schrift an ; ein anderer bemerkte, daß 
die Orthographie in manchen Fällen durd) die Ety⸗ 
mologie beftimmt wird, verfannte aber die Falle, 

| in 
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in welchen ſolches geſchehen kann und muß, und 
die Art der Etymologie, welche dazu brauchbar 
ift, und modelte daher die ganze Drthographie 
ſelbſt nach der entfernteſten Etymologie um. Den 
meiſten Stoff zu Neuerungen gaben die Verlaͤn⸗ 
gerungszeichen , deren wahre Abficht alle Sprach 
fehrer und Sprach ⸗ Reformatoren verfannt ha⸗ 
ben,; daher denn der eine fie ganz abgeſchaffet, 
andere aber fie nod) weiter ausgedehnt, und auf 
alle gedehnte Sylben angewandt wiſſen wollten. 
Mit Einem Worte, die Unkunde der wahren ortho« 
graphifchen Schreibegefege , und des Verhaͤlt⸗ 
niffes der Dazu angewandten Mittel , fo wohl ges 
gen einander felbft, als gegen die Ausfprache, als 
des Naturgeſetzes jeder Schrift , ift die wahre und 
einzige Quelle aller bisherigen orthographifchen 
Neuerungen gemwefen , welche denn theils durch 
den übertriebenen Werth , welchen man. der Or« 
thographie beylegte, theils durch die verfannte 
Schwierigkeit aller wichtigen Veränderungen die⸗ 
fee Art unterftügee wurde. Man wiederhoßfe 
ſich hier das, was ich von dieſer Schwierigfeit S. 
275 f. geſagt habe, vergeſſe nicht, nach welchen 
= | Ä ‚Ge 
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Geſetzen alles in einer Sprache eingerichtet wer⸗ 
den muß, uͤberdenke das Grundgeſetz unſerer ge⸗ 
woͤhnlichen Orthographie noch ein Mahl im Zuſam⸗ 

menhange, und vergleiche es dann mit den aͤl⸗ 
fern und neuern Borfchlägen : fo wird man hof 
fentlich eine Aenderung derfelben weder für noͤchig 
noch rachſam Bann R | 
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Vorbericht. 





m dieſem Woͤrterbuche bey einem kleinen Umfan⸗ 
IP ge defto mehr Gemeinnuͤtzigkeit zu geben, habe 
ich es nicht bloß auf die Ortographie, ſondern auch 
zugleich auf die Ausſprache, die naͤchſte Abſtam⸗ 
mung ⸗ die Biegung und Ableitung eingerichtet. In 
Anſehung 
1. Der Ausſorache habe id) vorzůglich auf den 
Sitz des Tones und die Art des Accentes geſehen. 
In eigentlich Deutſchen Woͤrtern machen beyde we⸗ 
nig Schwierigkeiten, weil ſie ſehr allgemeinen und 
faßlichen Regeln folgen; daher nur diejenigen Falle 
«iner befondern Bezeichnung bedurften , mo entwe⸗ 
der die Wurzelſylbe mit den ihr gebühtenden Ac⸗ 
tente dunkel iſt, (z. B. in Adler, wo man wegen der 
beyden folgenden Conſonanten dag U leicht geſchaͤrft 
leſen koͤnnte,) oder wo die Schrift die Art des Ac⸗ 
centes nicht bezeichnet, z. B. in Partikeln und vor 
dem ß, ch und ſch, indem die beyden letztern nach 
dem geſchaͤrften Accente nie verdoppelt werden, das 
erſte aber oft die Stelle eines ſſ vertritt. Da die 
fremden Wörter in Anfehung fo wohl des Tones alg 
Hecentes keiner: beſtimmten Kegel folgen, fo war die 
Bezeichnung ben ihnen nothwendig. Ich babe das 
her den gefchärften Accent allemahl durch () ven 
gedehnten aber durch (=) bezeichnet. Daauh dag 
«im Deutfchen bald tief wie &, bald boch, wie in 
genus, ausgeſprochen wird, foift das erfte da, wo 
es nöthig war, mit einem Hütchen C ") bezeichnet 
“worden, das letztere aber allemahl unbezeichner au 


blieben. 
— — Ya — 


Borbericht. 

a, Sn der Orthographie bin ich ganz. der biches | 
getoöhnlichen gefolget, fo wie ich ihre Srundfäge in 
dem vorher gehenden erften Theile entivickelt babe. 
In dunkeln oder zweifelhaften Fallen , ift entweder 
‚auf denfelben verwiefen worden , oder ich habe auch 
die Gruͤnde bey jedem Worte ſelbſt ſo kurz als moͤg⸗ 
lich angefuͤhret. 

3. Da die naͤchſte Abſtammung ſo wohl fuͤr die 
Ausſprache als Orthographie von großer Wichtigkeit 
iſt, ſo habe ich ſie, da wo es noͤthig war, ſogleich mit 
angemerkt. Ich habe daher die gangbarſten Stamm⸗ 
und Wurzelwoͤrter in ihrer alphabetiſchen Ordnung 
-aufgeführet, und bey einem jeden die gemöhnlichften 
ı Ableitungen fügleich mit angemerfet. Wenn indeflen 
ein abgeleitetes Wort einige Dunkelheit hat, fo daß 
deſſen Stamm nicht fogleich in die Yugen fallt, oder 
wenn 28 wieder zahlreiche Ableitungen verftattet, oder 
‚auch, wenn es in einem oder dem andern Kalle von 
der gewöhnlichen Regel abweicht: fo babe ich eg ah 
feinem Orte befonders mit aufgeführet. Bon zuſam⸗ 
men gefegten Wörtern Eonnte ich, um der Kürze wil⸗ 
Ien, nur diejenigen aufnehmen , bey welchen etwas 
Erhebliches zu bemerken war. Was endlich | 

4. Die Biegung betrifft, fo babe ih bey ven Sub⸗ 
ſtantiven, die Faͤminina ausgenommen, weil fie einek 
fehr leichten Regel folgen, die Declination durch Bea 
zeichnung des Genitiveg im Eingular und deg Nomb 
natives im Plural bemerket. Auf ähnliche Art ift bey 
den Adjectiven und Adverbiis die Comparation, beg 
den irregulaͤren Verbis aber die Bildung der abtweb 
enden Seiten, fo kurz als möglich ads NM 
tet worden. 


——üüüüüüöäüü — 





N. 


D. Aal, des—es, die —e, Dimin. Alchen. 
Daher Aalraupe, Niederfähfifh Aalquappe- 
Die Aalbeere, verderbt für Alantbeere, S. daſſelbe. 
Der Yar, des —en, die — en, ein Raubvogel. 
Aaron, eine Pflanze, verderbt für Arum. 
Das Has, des Aafes, die Afer, in Verweſung ges 
zatheneg Fleifch, verwandt mit dem Niederf. aſen, 
ekelhafte Arbeit verrichten, und nicht von eflen. 
Daher aafen, abaafen, bey den Görbern, daß 
Kleifch von den Zellen RAN anshaft, Aas⸗ 
kopf, u. ſw. 
Das Aaß, des — es, plur. car. Nahrung, Futter 
fuͤr das Vieh, nur im gemeinen Leben, von eſſen, 
z. B. Sauaaß, Schweinfutter. Daher vulg. 
aaßen, freſſen. 
Ab, Partik. In der Zuſammienſetzung hat ſie den 
Ton: abbringen, Abart; außer wenn die Vor⸗ 
ſylben be, er, ge und ver folgen; aberkennen, 
abgewinnen, abverdicnen. 
Der Abbiß, des — fies, eine Pflanze. 


Abbreviiren; nicht abbreviren, aus dem mittl. Lat. 


abbreviare. Daher die Abbrevistür. 
Abdrucken, durch Drucken mit Farbe nachahmen, 

©, Drucken. Abdruͤcken, durch Drüden I los 

„aachen. e f 1, ——— F 


6 Me MET 
Der Abend, des-es, die-e. Daher Abends, mit 
‚einem großen Buchftaben, al& ein eigentlicher Ges 
nitiv, &. 3505 abendlich das Abendmahl. 
Das Abenteuer, (nicht Abentheuer,) des —s, plur. 
ut fing. aus dem mittl. Lat, Aventura, Eventura, 
Kranz. Avanture. Da das Wort lang genug ift, 
fo bedarf e8 keines verlaͤngernden h. Daher aben⸗ 
teuerlich, der Abenteurer. 
Uber, das veraltete Adverbium. Daher Aber; 
witz u. ſ. w. 
Aber, die Conjunetion. 
Aberaͤſche, S. Eberaͤſche. 
Der Aberglaube, des-ns, plur. ear. Daher aber⸗ 
glaͤubig, edler als aberglaͤubiſch. 
Abermahls, beſſer als — wie nachmahls, 
niemahls, mehrmahls. © 323. Daher aber⸗ 
mahlig. 
Die Aberraute, bie Stabwurz, aus dem Lat, Abro- 
tanum, verderbt Alpraute. 
Abfaͤumen, von Faum. Ein abgefaͤumter 
Schalk, nicht abgefeimter. 
Abgefuͤhrt, abgeviert, S. Abvieren. 
Der Abgeſandte, S. Geſandte. 

Abgeſchmackt nicht abgeſchmack, das alte Partie. 
Praͤt. für abſchmeckend. Daher die Abge⸗ 
ſchmacktheit. 

Der Abgott, des- eg, die Abgoͤtter, Faͤmin. die 
Abgöttinn. Daher der Abgötter, die N 
terey, abgöttifch. 
Die Abgunft, wie Sunft, von gönnen. | 
Der Ablader, des — 8, plur, ut ling. nicht Ablaͤder. 


bl Ad y 

Aolnzien, von dem alten Ingen, lauern nicht abs | 
luchſen. ©. 162. 

Ybmärgeln, von Mark, meaulla. 

Abmãßigen, von Mũße, folglich nicht abmuͤſſigen. 

— abgenuͤtzt, beſſer als abnutzen und ab⸗ 
genutzt, weil es hier das Activum nuͤtzen iſt. 

Abplaͤtzen, im Forſtweſen, von plaͤtzen. 

Abrikoſe, S. Aprikoſe. | 

Der Abfchied, des — es, Die-e, nicht Abſcheid⸗ 

Abſchlagen, S. Schlagen. Daher der Abſchlag; 

abſchlaͤgige Antwort, aber abſchlaͤgliche Ve⸗ 

zZahlung, auf Abſchlag. | 

Der Abſchoß, des — ffeg, fie, Abzugsgeld, Bon 
© Schoß, folglich nicht Abſchuß. Bon abfchießen 
kommt der Abfchuß, der Abhang, und abſchuůſſig, 
Abſchuͤſſigkeit. | 

Abfpanftig, von dem veralteten fpanen, — 
da dieſes aber laͤngſt unbekannt iſt, ſo kann man 
auch die gewoͤhnlichere Schreibart abfpenftig 

' beybehalten. &. 78, 79. 

Der Abt, des —es, Die Äbte, von Abbas. Daher 
die Abtiſſinn, die Vorfteherinn einer meiblichen 
Abtey, in Titeln zuweilen noch Abbatiſſinn, Ab⸗ 

tinn, die Gattin eines proteſtantiſchen —— 
Abtey, aͤbtlich im Oberdeutſchen aͤbtiſch. 

Abvieren, in ein Viereck bringen, wuͤrfelig machen 
Daher ein abgeführter Mann, ein erfahrner, 
verſchlagener, gewandter Mann, der fich in alle 
Faͤlle zu ſchicken weiß; nicht ein abgefuͤhrter. 

Die Abzucht, die Abzuͤchte, ein Canal zum Ablei⸗ 
ten, auch u der Abzug; beyde von abziehen. 


8 Ace Ab; 


Der Aecknt, der Acceß; das Aecidenz, die-ien, die 
Accife, der Accord, accurat, der Accufativ; 
lauter ausländifche, aus dem Lat. und Fraui. ent 
lehnte Woͤrter. BAR) 2 —— 

! Daher aͤchzen. Nm 

Der Achat, des — es, die — e, aus dem Griech. 
axyarns folglich nicht Agath. Iſt von Gagat 
und Agtſtein verſchieden. 

Die Adıfe, iſt zwar mit dem Lat. axis verwandt, 

; aber darum nicht aus demfelben entlehnt. Es law 

: set fhon fehr frühe abfa, daher Achfe etymologiſch 
richtiger iſt, als Axe. Die Achſe am Wagen 

und die Axe eines Weltkoͤrpers unterſcheiden woß 

len, iſt Grille, da beyde nur ein und eben daſſelbe 
Wort ſind. 

Die Achſel, nicht Axel, weil die Ableitung deutlich 

auf ein ch weiſet. Im Oberd. iſt die il die 
Höblung unter dem Yrme. 

Acht, das Zablwort. Daher der achte, das Ach⸗ 
tel, ein Achter achterley, achthalb, achtzehn, 
achtzig, acht Mahl, nicht achtmahl, wohl aber 
achtmahlig, S. Mahl. 

Die Achr Wahrnehmung, ein altes, nur — in ei⸗ 
nigen Kalten uͤbliches Subſtantiv, Acht geben, in 
Acht nehmen, S. 350. Daher achten, achtſam, 
die Achtſamkeit , unachtſam, die Achtung, 
erachten, verachten, der Derächter, die Derz 
‚ schtung, veraͤchtlich, die Veraͤchtlichkeit. 

Die Acht, Verfolgung, .- Daher Ale der Ach⸗ 
‚ter, ein Geaͤchteter. 


Achzen, von ach! 


Ade Adz 


Der Acker, des —s, plur. die Acker; aber wenn 
es als ein Flaͤchenmaß mit einem Zahlworte ge⸗ 
braucht wird, nur Acker: ſechs Acker; Dimim 
Ackerchen, Daher Ackermann (vulg. Ackers⸗ 
mann,) plur. die Ackerleute, ackern. 
Der Act, Actus, die Acten, der Acteur, (ſprich 
Actoͤr,) die Actrice, (ſprich Actriße,) die Actie⸗ 
Die Action, activ, das Activum; lauter auslaͤn⸗ 
difche Lateiniſche und Franzoͤſiſche Wörter. 2 
Der Adel, daher adelig, nicht adelich, (waͤre die 
Ableitungsſylbe lich, ſo muͤßte es adellich da 
GS. 72;) deln, entadeln. _ | 
Der Ydept, deg-en, die-en, von dem Lat. de 
tus, 
Die Ader, Diminut. Aderchen, daber die Ader laſ⸗ 
— „Blut laſſen, (vulg. aderlaſſen,) und zur 
Ader laſſen. Der Aderlaß, bey vielen Bu 
 gichtig * iſt indeſſen uͤblich: 
Und weil der Doetor ihr den Aderlaß be 
fohlen, Geellert. a 
Das Subftantivum, Laß von laffen, ift allemabl 
- männlich, Ablaß, Anlaß, Durchlaß, Einlaß, 
7 Krlaß, Gelaß, Unterlaß. Von Ader kommt 
aͤderig, aͤdern. 
Adermennig Odermennig, verberht aus Agıl- - 
monia: daher entiveder Agrimone, oder einer 
C der Deutfchen Nabmen, Leberkraut, Leber⸗ 
klette, Koͤnigskraut, beſſer iſt. | . 


Das Adjectiv, des — es, Die —e, der Adjunct⸗ 
des -—en, die -en, adjungiren, aus dem Lat. ent⸗ 
lehnte Wörter, wie adien, (fprich adid,) aus dem 


kb Hol Agl 

‘ Rrangöfifchen ; ingleichen der Adjutant, (nicht Ad⸗ 

jutant,) des- en, die-en, von Adjutant. 

Der ydler, des-g, plur. ut fing. Diminut. Ad⸗ 

< lerdyen, beffer ein Fleiner Adler. Die Debnung 
rührt von der Abftammung her, weil e8 aus Adel: 

aar, edler Aur, zufammen gezogen ift: S. 232. 

Der Admiral, des-es, plur. die Admirale, nicht 
Admiraͤle, aus dem Kranzöfifchen, 

Adolph, aus dem Lat. Adolphus, &, 180. 

Der Advent, des —es, plur. inuf. aus dem Pat. 

x Adventus;. daher die Advents⸗Zeit, Die Ad 
vents⸗Woche u. fi f. 

Der Advocät, des-en, die en, aus dem Lat. 
advocatus, daher die Advocaten⸗Gebuͤhren. 
De Affe, des — en, die —en, Kamin. die Affinn, 

Diminut. Affchen; daber äffen, die Afferey. 
— Affeet, des — es, plur. die — en/ ms dem 
Lat. affectus. 

ffodillen, €. Asphodill. 
er Afholder, ein Nahme des Waſſerhohlunders 
oder Roſenholders, entweder aus Afterholder 
oder auch aus dem Lat. opulus verderbt. 
Bifrika, Genit. Afrika’s, nicht Afrikens. S. Ame⸗ 
rika. Daber Afrikaniſch, ein Afrikaner. 
After, nach, unecht, nar noch in Zuͤſammenſetzungen. 
Der After, der hintere Theil, dag After, dag Ges 
; zingere, Schlechtere, was bey der Bearbeitung 
"von etwas abaehet. 
Agath, ©. Achat. 
Die Agende, der Agent, des — en, die — en 
beyde aus dem Lateinifchen. 
Aglaſter, S. Alſter. 


Aal Abe 31 
Agley, S. Akeley. 9 
Der Agtftein, an einigen Drten der Bernfkein, 6 vers : 
ſchieden fo wohl von dem Achate, als von dem 
Gagate. Von der Dehnung, ©. 232. 
‚Die Ablbeere, &. Alantbeere. 
Die Able, ein ſchwacher Pfriemen, bey einigen de 
Ahl. | | 
Die Abl£irfche, e. Arlesbeere. 
Die Abıny ſehr häufig auch das Ohm, ein Maß fluſ⸗ 
ſiger Dinge, bleibt, wenn es ein Zahlwort vor ſich 


hat, im Plural unveraͤndert, ſechs Ahm, oder 


Ohm Wein. Diminut. Ahmchen. Daher ein 

Faß ahmen, den körperlichen Inhalt deffelben fins 

den! Ahmen in Nachahmen, ©. das letztere. 

Ahnden, das Imperſonale, es ahndet mir, nicht 
ahnen, weil man die Ahndung, und nicht Ah⸗ 
nung ſagt. So auch das verwandte ahnden, ber 
firafen. Beyde find vermuthlich von dem veralte⸗ 
ten Aand, Geiſt, Seele. 

Die Ahnen, plur. tant. die Voraͤltern. Daher Ä 
Ahnherr, nicht Anherr. 

Ahnlich, —er, ftez daher die Ahnlichkeit, aͤh⸗ 
neln. 

Der Ahorn, des — s, plur. die - e, oder lieber bie 
Ahornbaͤume; verwandt mit dem Lat. acer. 

Die ihre, Diminut. Ahrchen; daher aͤhren, Aeh⸗ 
ren leſen; abrig in leinäprig, großährig, viel 
aͤhrig. 

Ahren, pfluͤgen verwandt mit arare, auch haͤufig | 
aͤren. Daher die Ahrt oder Arc, aber nicht Hark 


das Plügen. Da dieß Wort nür in einigen Gee 


genden auf dem Lande üblich ift, folglich der Ge⸗ 


— 


38 Aich At 


\ 


brauchdie Schreibart nicht beffimmt bat, ſo ſcheint 
se gleichguͤltig, wie man es ſchreibt; obgleich die 
: Analogie ein h fordern”fönnte. | 


Aichen, Aimer, S. Eichen, Kimer. 


Die Akademle, aus dem Srieh. Daher akademiſch/⸗ 

N Ypademift: 

Die Akeley, ein Gewaͤchs von Aquilegia, nicht Agley. 

Der Alabaſter, aus dem Griechiſchen. Daher 

alabaſtern. | 

Der Alant, des-es, die — e, ein Flußfifch. 

Der Alant, eine Pflanze, vielleicht aus dem Lat. 
“ Inula. Daber die Hlantbeere, die ſchwarze For 
bannigbeere, verderbt Aalbeere und Ahlbeere. 
Der Aların, des — eg, die — e, aus den rang. 
- Alarme’; oder Alların, nach dem Stal. all’ arme, 

Daber alarmiren, allermiren. 

Der Alaun, des— es, die — e, aus dem Lat. 

| alumen; daher alaımen. 

Die Alber, der Alberbaum, der weiſſe Pappel⸗ 
baun; daher Die Alberbroffen oder. Alberkno⸗ 
ſpen, die Pappelknoſpen. 

Albern, adj. nicht alber, daher die Alberkeit, ſel⸗ 

tener Albernheit, und das Verbum albern. 

Alchemille, eine Pflanze, aus dem Lat. alchemilla. 

Die Alchymle, Lat. Alchymia, alchymiſch, der 
Alchymiſt. S. Chymie. 

Die Alefanzerey, Alfanzerey, nur * im gemei⸗ 
nen Leben, von dunkeler Herkunft, 

Alfranken, S. Alpranken. 


Der Alkoran, des — es, die — e, aus dem Ara 


biſchen/ auch nur der Horan. 


> — 
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Der Alroven, des⸗ 8, plür. utfing. aus dem Franz. 
Alkovb, und Span. .Alcoba , und dieß vermuth⸗ 

lich aus dem Atabiſchen. 

A, aller, alle, alles; folglich allbereits, alldaͤ, 

 dllein, allenfalls, allerband, alterhöchft; allers 
ey, allerliebſt, alleſammt, allezeit, allge⸗ 
mady, allgemein, allhier, Allmacht, alltaͤgig, 

allwiſſend. Das einzige alſo bekommt nur cin 
einfaches 1. 

Allarm, S. Alarm. 

Die Alee, u die Alleen, aus dem * Allee. 

Allemahl, ©. in Mahl. 

Qllenfalls, 6. 323. 

Allenthaͤlben, von all und Halbe mit den t eus 
phonieo. ©. 319 

Allerdings, nicht allerdinge, ©. 323: 

Allerheiligen, Allerfeelen, richtiger getheilt; aller 
HSeiligen, "Aller Seelen. ©. 327. 

Der Alermannshernifch, eine Pflanze. 

Allermaßen, zuſammen geſetzt, ©. 323 

Allerſeits, allerwegen, alleſammt, allezeit. &. 
318, 323. 

Allianze, aus dem Fran. Alliance, beſſer als AL 
lianz, welches die Ausſprache verändert. 

Allmaͤhlich, nicht von all und Mahl, in welchem 

. Kalle es allmähllich oder allmahlig gefchrieben 
erden müßte, fondern von allgemach, für all 
gemaͤchlich, daher die Ableitungsfylbe bier lich if. 

lodial, ang dem Lat. allodialis. Daher en 

lodial⸗Gut. 

Allzu, wird mit den folgenden Adjectivis und por» 

biis am ſchicklichſten nicht zuſammen gezogen, allzu 


i 


14 Alm Alt 


gefhwinde, allzu fehr, allzu groß 3 ſo wie man 
zu gefchwinde, zu ſehr, zu groß, und fo ges 
fhwinde, fo groß, nicht zufammen ziehet. 

Der Almanach, aus dem Urabifchen. 

Die Almer, eine Dberdeutfche Benennung eines 
Schrankes, aus den ſpaͤtern Lat. armarium, al- 
matiä, 


Das Almofen, plur. die Alimoſen, aus dem Griech. 
und Lat. Eleemofyna, 

Die Aloe, aus dem Morgenländifchen, 

Die Alöfe, ein Seefiſch, aus dem Lat. Alofa, Alaufe, 
Der Alp, des— es, dDie—e, ein vorgegebener 

boͤsartiger Geift, der das Magendrücden im Schlas 
fe verurfachen fol, Daher der Alpfuß. 

Die Alpen, im Hochd. ohne Sinaular, ein hohes 
Gebirge. Daber der Atlpler, 

Das Alphabet, des — es, die — e, von den 
Nahmen der beyden erften Buchſtaben des Griech. 
Alphabetes. Daher alphabetiſch. 

Die Alpranken, eine Pflanze, von Alp ‚weil fie 

wider den Alp gebraucht wird, nicht Alfranken. 
Die Alpraute, S. Aberratite, | 

Die Alraun, die Pflanze, der Alraun, der aus ihrer 
Wurzelbereitete Hauggeift, Diminut. Alraunchen. 

Als, alsbald, (nicht alfobald,) alsdann. 

Alfo, von all und fo, doch dem langen Gebrauche 
nach ohne Verdoppelung des TI. - 

Die Alfter, beffer als Elſter, weil es aus dem Oberd. 
Aglaſter, Algaſter, Griech. —R — 
gezogen iſt. S. indeß S.78. 

Alt, das Adject. daher altbacken, altdeutſch, aitein, 
altern: und alten, alt werden, veralten, aͤltlich, 
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Bas Alter; Ältermutter, ÄAltervater, das Al⸗ 

terthum, altfürftlich, altglaͤubig, altElug, alt; 

wodiſch, der Altvater; altväterifch. 2 

Der Alt, inder Tonkunft, die” Alt:Stimme, aus bent 
Ital. Yalto ; daher der Altiſt, des -en, dDie-en; 

Der Altan, des-es, die —e, aus dem Ital. Al- 

tana; Diminut. Altänchen. — | 

Der Altär , des—es, die Altäre; Diminut. AL | 

. tärchen. ‚Aug den Lat. altare. 

Die Altern , fing. car. beffer als Eltern, weil * 
unmittelbar von alt, aͤlter, abſtammet, S. 73, 77. 

Der Altreiß, des — en, die — en, eine Oberdeut⸗ 
ſche Benennung eines Schuhflickers. 

Am, zuſammen gegogen aus an dem. 

Der Amarant, des -es, die -e, aus dem Griech. 

auæoævros. Daher die Amarant: Sarbe. 

Die-Amarelle, eine Art Kirfchen, fo wohl als Apris 
£ofen , aus dem Ital. Amarella, verkuͤrzt Ma⸗ 
elle, Marille, Morille. Die Kirfchen diefer 
rt werden auch häufig Ammern und Emmer⸗ 
linge genannt. | 

Der Amboß, des — fies, die — ſſe, mit einem 
sefcharften o von dem alten boflen , batten r 
ſchlagen, Franz. pouffer, 

Der Ambra oder Amber, aus dem Arab. — 
daher Ambra⸗Kraut, Ambra⸗Kugel, Ambra⸗ 
Solz. | 

Die Ameife, Diminut. Ameischen; in den gemels 

nen Sprecharten Amfe, Amfe. 

Das Amelmehl, ein Oberd. Wort für Kraftmehl, 
Stärke, aus dem Grisch, aurey. 
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Amẽrika, Amerikaniſch, ein Amerikaner Im 
Genetive Amerika's, denn Amerikens beleidis 
get das Ohr, wie Aftikens; dagegen der Miß— 

klang in Aſiens und Europens wegfaͤllt. 


Der Amethyſt, des — en, die — en, aus dem 
Griech. Daher Amethyſt⸗ Fluß. 

Der Amianth, aus dem Griech amıavdog. 

Die Amme. Daher Hebamme, Saͤugamme. 

Die Ammer, ein Bogel, in einigen Gegenden As 
merling, (©. 77.) Emmerling , Emmeritz. 
- Daher Boldammer. 

Die Ammen eine Art Kirfchen, ſ. Amarelle. Die 
Ammern oder Ammern, plur. tant. glühende 
Afche, ift cin Provinzial:Wort. — 

Die Ampel, der Oberdeutſche Nahme einer Lampe. 

Der Ampfer, des —8, der Nahme einer .; 
daher Sauerampfer, verderbt Sauerampf. 

Die Amfel, ein Rogel, Diminut. das Amſelchen. 

Amſig, ſ. Emſig. 

Das Amt, des es die Ämter, Diminut. Amtchen, 
Daher Amtmann, Faͤmininum Amtmaͤnninn, 
Amtsbothe, Amtebrüder, Amtseifer, ein Be 
Hamter, für Beamteter, u ſ. f. 
n, in der Zuſammenſetzung gemeimiglich an In der 
Zuſammenſetzung behaͤlt es den Ton, außer wenn 
be, er, ge und ver folgen da denn · das Verbum 
oder Subftantiv den Ton befomnit , anbefehlen, 
Anbeginn, anbetreffen, angehören, anerktn⸗ 

nen, anverlangen. An einander, nicht an⸗ 
einander. 

Anberähinen, von dem alten ta, ‚Sie, und 2* 
zielen, * mcht anberaumen. Een 


And Anh 17 
Ander, der die. das andere, Andern Theils, nicht 
anderntheils; wohl abet anderfeits, anders 

wärts, anderweit. Daher ändern, verändern, 

veraͤnderlich, anders, (nicht — — 
halb· | | —— 
Der Andorn, eine Pflanze. 


Die Anemone, Diminut. Anemdnihen, 0, d. Griech. 


Der Anfang, des — es, die Anfaͤnge; daher an⸗ 
fangen, verb. irreg. S. Fangen. Anfangs, ei⸗ 
gentlich der Genitiv, S. 3505 anfaͤnglich. 


Die Angel, daher angeln, der Angeler, der Angel⸗ 


haken, die Angelſchnur, angelweit, u ſ. f. 


— 


Angelegenclidy, mit dem t euphon. wie Öffentlich; 


wiſſentlich, u. a. m. 
Der Anger, Des — 8, plur.mtfing. — 
‚Ang erchen ſagt man lieber ein Fleiner Anger: < 
Das Angeficht; des —esr-die — er, nicht — e. 


Angreifiſch. Angreifiſche Waare, edler — 


Aiche oder angreifige. 
Angſt, die Angſt, plur. Angſte — — 
und aͤngſtigen, beaͤngſtigen, Beängftiging ; 
aͤngſtig, aͤngſtlich, Angſtſchweiß. angſtvoll Das 


alte Adverb. angſt iſt nur. noch in. einigen Faͤllen 


uͤblich: mir iſt angſt, jemanden angſt machen. 


Der Angſter, des — 8, plur,ät.fing. eine Schwei⸗ 


zeriſche Scheidemuͤnze, vermuthlich von den daraut 
gepraͤgten Angeſichtern. 


Der Anhang des — 08) plut. a lagen: Das | 


‚ber das Neutrum anhangen , und das Aetivum alt? 
haͤngen; Anhaͤnger, Anhaͤngerinn. anbängige 
Anhaͤngſel. Anhaͤngiſch uk boͤchſt niebeigen:, 
Woͤrterb. 4. Orthosr. Bo end 
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Anheim, von dem alten heim, Heimath. Daber 
anheim fallen, anheim geben u. ſ. f- nicht zus 
fanımen gezogen. | | 

Der Anberr, f. die Ahnen. 

Der Anieß, des — es, von dem Lat. — Anis, 
Anis ift eine Oberdeutſche Ausfprache. E. 262. 

Die. Anke, eine Vertiefung, ein Fiſch, uf. fo 

Der Anke, ſ. Enke. 

Der Ankel, nepos, ſ— Enkel. 

Der Ankel, des — 8, plur. utfing. die Biegung am 
‚Snorren des Fußes, von Anker wofür Doch im 
Hochbeutfchen Knoͤchel üblicher. ift. 

1. Der, auch wohl das Anker, ein Maß-flüffiger 
Dinge, Schwed. ankare. ‚Diminut. Ankerchen. 

2. Der Anker, Des — 8, plur, ut fing. ein Werkzeug 
der Schiffe, Diminut. Ankerchen; daber auxern, 

ankerfeſt, Ankergrund u ſ. f. 

Anmaßen, anmaßlich, die: Anmaßung, mit einem 
gedehnten a und gefchärften |. Dagegen anmeßſ⸗ 
ſen, ein geſchaͤrftes e hat. 

Die Anmuth, von Muth wie anmuthen für zumus 
then, (nicht anmuthen ſeyn.) Daber ammuchig. 

Anſchiagiſch edler anſchlaͤgig ein anſchlaͤgiger 

Bopf; obgleich die ganze Form wenig taugt. 

Die Anſtalt/ von anſtellen. Daber veranftalten. 

Anſtatt, als Ein Wort. Oft wird es freylich getbeilt, 
an meiner Statt, für. anftatt meiner.: Dft ge 
braucht man dafür auch nur ſtatt, und: da es hier 
die voͤllige Geſtalt einer Praͤpoſition hat, ſo iſt der 
große Buchſtab unnoͤthig. S. 324, 331. 

Anſtoß, anſtoßen, anſtoͤßig, die Anſtoͤßigkeit; 
von ſtoßen. 
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Die Ante, Diminut. das Antchen, beffer als Ente, 
weil Aante und. Antvogel noch in mehrern bes 
Fannten Mundarten gangbar find, auch dag vers 
wandte Lat. anas, anatis, ein a hat. Daher dev 

Anterich, in einigen Mundarten Unter.” 

Das Anthal, oder Antal, des — es, die — e, ein 
Ungariſches Weingemaͤß, vermuthlich von einem 

— Ungar iſchen Worte; nicht Andal. — 

Das Antlitz, (theile Ant⸗litz,) des —es, die er 

.. son dem alten antluzze, _ -— 

Die Antwort, daher. antworten, beantworten, 
verantworten, verantwortlich eg 
tung. 

Adverwandt, ſ. Derwandt.. , $ 

Der Anwalt, des — es, die — e, (nicht Anwalte) 
von walten, Gewalt, folglich nicht Anwald / wel⸗ 
ches in.der Declination zugleich wider die Ausſpra⸗ 
che iſt. Daber die Amwalihaft, verſchieden von | 

Anwartſchaft. 

Der: Apfel. des — 8, die äipfel, Diminut. Apfel⸗ 

chen. Daher ein geapfeltes Pferd. u 

Die Apfelfine, ein Zwitter von dem Deutfchen Apfel, 
und dem Sranz. Sine, nach — de Sine. Chi⸗ 
. na:Apfel wäre beſſer. 

Der Apöftel, des —s, plur- utfing. aus dem Griech. 
und Lat. Daher apoſtoliſch. 

Die Apotheke, aus dem Gricch, und: Lat. Daber 

. ı Apothefer, die Apocheferinn. S. 123. 

‚Der Appetit, des — es, die — e, aus dem Lat. ap- 
petitus; daber appetitlich. 

Der. Üppicy, des — es, der Nahme einer Pflanze, 

nach dem Lat. apium. Senn es in einigen Gegen⸗ 
2 X 
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den ben Epheu bedeutet, fo fcheinet es aus dieſem 
Worte zuſammen gezogen zu ſeyn, und fordert als» 
: dann auch eine, Eppich. 
Die Apriföfe, aus dem Franz. Abricot und Kal. 
Arbicocco, oder vielleicht aus dem Engl. Apricock. 
=. Da die Ausfprache fehr beftinumt ein’ p hören laßt, 
auch dag ganze Wort nach Deutfcher Sitte umge 
formet bat, fo ift es fehr unfchicflich, der Ausipras 
che zumwider Abrifofe zu fehreiben. &. 157. 
Der Aprill, des — es, die— e, aus dem Latein. 
: Aprilis, Da die Deutfche Ausſprache das gedehnte 
2: Bateinifche i in ein gefchärftes: verwandelt bat, fe 
erfordert ihre Analogie auch ein gedoppeltes 1. 
ee Aquavlt, — die — e, aus dem Lat. 
‚aqua vitae, 
‚Die Arbeit; daher asbeiten: Arbeiter , arbeits 
fam, Arbeitsmann, plur.: ‚Arbeitsleute, bear⸗ 
: beiten , erarbeiten, verarbeiten 
Die Arche, verwandt mit dem Lat. arca; nicht Arke. 
Das Archiv, des — es, — aus * * 
Archivum. 
Aren, pfluͤgen, ſ. Ahren. 
Arg; (mit deutlicher Bezeichung des g, nicht wie 
ark,) aͤrger der aͤrgſte. Daher aͤrgerlich, ar 
. gern, das Ärgermiß, die Argliſt. 
Der Argwohn, des — es, plur. Dee, 100. die 
leßte Hälfte freylich von Wahn ift, welches aber 
in einigen Mundarten auh Wohn lautet. Da die 
Ausſprache das o beſtimmt und allgemein hoͤren 
laͤßt, ſo muß es auch in der Schrift beybehalten 
werden. Daher argwoͤhnen, (ſeltener argwoh⸗ 
nen,) argwoͤhnig, edler als argwoͤhniſch. 


— 
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Die Arke, ſ. Arche. 

Der Arker, des — 8, plur. ut fing. aus dem Lat. 
arcora; nicht Arkner, Oder Arkenner, wie in 
_ Miederfachfen. 

Die Arlesbeere, ode Arleskirſche, eine mehr Ober⸗ 
beutfche Benennung der Frucht des Sperberbaus 

mes, welche im. Niederdeutfchen Elſebeere ge⸗ 
ziannt wird. Adlersbeere, Zitlasbeere, Arkir⸗ 
ſche, Ahlkirſche, u. f. f. find lauter — | 
« Jungen deg erften Nahmens. 

Arm, pauper, ärmer, der aͤrmſte; haber vera - 
men, ärmlich, arinfelig, Die Armfeligkeit. 

Der Arm; brachium , des — es, plur. die Arme, 
nicht Arme, Diminut. amp: daher drey⸗ 
armig u. ſ. f. 


Die Armbruſt, plur. die — bruͤſte bermuthlich 

aus arbaliſta verderbt. 

Die Armee, plur. Armeen, aus dem Franz. — 

Der Ärmel, des —s, plur. ut fing. Diminut. Ars 

“ melden. Es iſt unflreitig von Arm, und zwar 
nicht fo wohl das Diminut. in welchen Kalle es 
Das Ärmel lauten würde, fondern vermittelſt der 
Ableitungsſylbe el, eine Bekleidung des Armes zu 

bezeichnen. Irmel iſt daher richtiger, als das ehe⸗ 
dem uͤbliche Ermei. ©. 73. 77, 136. 

Die Armuch. Die legte Sylbe ift die, alte Ablel⸗ 
tungsſylbe uch, ach, für — de. Das Armuth, 
fuͤr die Atmen, iſt vülg. 

Die Ärnte, ſ. Ernte. J 

Aron, eine Pflanze, ſ. Arum. 

Der Arreͤſt, des — es, die — e, aus dem mittletn 

Sat. arreſtum. Daher arreſtiren, ober nach dem 


* 
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Krang. arretiren, der Arreſtant, des — en, 
die — en. 

Der Arſch, des — es, plur. die Arſche, Niederf. 
Ars. Bon der Dehnung. S. 232. 

Das Arfenäl, des — es; HR — e, ausdem Jial. 

- arfenale. 

Der Arfenif, aus dem Pat. — Daher ar⸗ 
ſenikaliſch. 

1. Die Art, das Pfluͤgen, ſ. Abren. 

2. Die Art, modus. Von der Debnung. ©. 232, 
Daber arten, artig, (nicht artlich,) Artigfeit. 
* Artikel, des — 8, plur. ut fing. Diminut. 
Artifelchen, aus dem Lat. articulus, S. 123. 
Die Artillerie, aus dem Franz. Artillerie, folglich 

nicht Artollerie.. Daher. der Artilleriſt/ des — 
- en, die — en. — 
Die Artiſchocke, der Nabine einer Pflanre, aus dem 
Ital. articiocco; folglich ms Erdſchocke. 
‚Die Artoffel, ſ. Kartoffell. 
Das Arum, eine Pflanze, Lat — welches im 
gemeinen Leben in Wacom und Aron MEIN 
witrd. 


Der Arzt, des — es, plur. die Aiczte, — als ge⸗ 
dehnt, der Arzt, indem das a auch in — 
geſchaͤrft wird. 

Das As, ſ. Aß. 

Der Mb, , des — eg, plur. Beate ein ei 
daber Aſchkuchen. 

Die Aſche, cinis. Daher der Afeber, , aſchern, 


aſchicht, der Aſche aͤhnlich, aſchig, voll Aſche, ein⸗ 
aͤſchern, aſchfarben oder aſchfarbig, aſchgrau. 
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I. Die Afche, ein Zlußfifch, in einigen Gegenden 

Aſche Afchlig,,. mittelsLat. afco , ——— 
von der Aſchfarbe. 


2. Die Aſche, der Aſchenbaum, fraxinus, vielleicht 
auch von der Farbe; wenigſtens ift dag aͤ inallen 
alten Mundärten vorhanden , und auch für das 
Lat. efculus wird häufig aefculus gefunden. Da⸗ 
her aͤſchen, aͤſchen Hol. 


Der Afchel, in den Blaufarbentverken, eine rt fei⸗ 

-- nere und blaffere Schmalte, vielleicht auch, weil 
fie mehr in die Afchfarbe fallt, in welchem Tale, 
Eſchel unrichtig ſeyn wuͤrde. 


Der Aſchlauch, Aſchlauch, des — es, in einigen 
Gegenden ein Nahme der Schalotten; aus dem 
Lat. allium aſcalonicum. 

Aſia, Afien, Genit. Aſia's, Aſiens. Daher der 
Aſianer, haͤufiger Aſiat, des — AN, die — en; 
Aſiatiſch. 

Die Vſpe, ein Nahme der gitterpappel, — in 
allen verwandten Mundarten ein a hat, und auch . 
Mn einigen Deutfchen Gegenden Afpe lautet. | 

Die Afpecten, Ting. inuf. mit einem reinen ſ, nicht 

wie Aſchpecten aus dem Lat. aſpectus. 

Die Asphodille, oder Asphodill ; Wurz, eine 
Pflanze von dem Lat. afphodelus, ra A 
Affodill⸗ Wurz. 


Das Aß, des — ſſes, die — ſſe, die Eins auf den 

Wäuͤrfeln und Karten, ingleichen dag Kleinfte Ge 
wicht, Lat. aflis. Bon dem Gewichte lautet es bey 
‚manchen, aber nicht fo richtig, AB, EB. Mit einem 


— 
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Zahlworte bleibt es im Plural unserdübert, ſechs 
Aß. 

Die Aſſel, ein Inſect, die Kellerſchabe, der. Keller: 
tourm, entweder von dem Lat. afellus, oder vog 
dem Oberd. aißen, grauen; in den gemeinen 
Mundarten Efel, Eifel, Atzel, Naſſel. 

| Aßen, für effen, nur bey den Jagern von dem Wilde, 
wie aaßen. 

Der Alt, des — es, die Aſte, Diminut. ae 
Daber äftig, der Aftling, das Aſtloch. 

Der After, eine Blume, aus demLat. after. 

Das Aftrich, Des — es, Die — e, aus dem Deittch 
fat. aftracum. 

- Der Atcheift, dves—en, die — en, Faͤmin. Atheiſ⸗ 

tinn, aus dem Griech. und Lat. atheus. Daher 
die Atheiſterey, atheiſtiſch. 

Der Athem, des —s, plur. inuſ. nicht Odem, wel⸗ 
ches eine veraltete Oberdeutſche Formiſt Daber 
athemen, athmen, athemlos, kurzathemig. 

Der Ather, des — 8, — inuſ. aus des Griech. 
Lat. aether. 

Der Atlaͤnt, des — en, — auch der Aa, 
des — fleg, die — fe, beyde vun dem Nahmen 

des alten Afrikaniſchen Königes Atlaß. 
Die Atlasbeere, ſ. Arlesbeere. 

Der ÄAtlaß des— ſſes, die — ſſe, eine Zeugart, 

von einem vermuthlich morgenlaͤndiſchen Ware, 
Daher atlaflen. 

Die Atmofphäre, aus dem Griech. | 

Der Attich, des — 8, eine Plane, verwandt mit | 
dem Lat. acte. 

Die Atzel, eine gemeine Benennung veräilfter: 
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Aigen, foeifen und freſſen, das Intenſivum von aßen, 
für at: fen, im Dberd. atzen, daher noch in mans 
chen Kallen die Atzung. Ä 
Auch, ein Bindewort. 
Die Audienz, die — en, aus dem Pat. audientia, 
Der Auditeur, des — 8, die —s, (fprich Auditör,) 
aus dem Stanz. auditeur. 
Die Aue, ein fließendes Waffer, und eine niedrige 
von Fluͤſſen durchfchnittene Gegend. | 
Der Auerbabn, Faͤmin. die Auerbenne, von dent 
- alten ur, wild; fo auch Auerochs, welcher noch 
zumeilen Urochs beißt. 


Auf, die Prapefition. In der Sufammenfeßunghat ° 


fie den Ton, außer wenn fie die Vorſylben be, er 
und ge nach fich bat, aufbewahren, auferfichen, 
aufgewedt. Wenn fih das folsende Wort in 
der Zufammenfegung mit einem f anfängt, fo 
“ macht man richtiger zwey verfchiedene f, als ein ff, 

auffahren, nicht auffahren ©. 337. 

Der Auflader,des 8, plur. utfing. nicht Yufläder. 

Aufräumen, daher aufgeräumt, nicht aufgereimt. 

Aufrecht, adv. nicht aufrechte, aufricht.oder aufs 
gericht... Das Adj. aufrichtig ift etwas anders, 

daher die Aufrichtigkeit. | 

Der Aufruhr, plur. Aufrübre, von aufruͤhren. 
Daher Aufruͤhrer, aufruͤhriſch. 

Aufſaͤtzig, — er, — ſte, von dem veralteten Auf: 
ſatz, daher nicht aufſetzig oder auffällig. 

Das Auge, des — 8, de — n, Dimin. Auglein, im 
gemeinen Leben Augelchen. Daher aͤugeln, eins 
aͤugig, vieläugig, der Augapfel, Augenblick, 
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das Augenlied, des — es, die — er, die Aus 
genmwimper ı. f. f. | 

Die Augenbraune, am haͤufigſten im Plural Au⸗ 
genbraunen, von dem alten Braun, der Rand; 
im Oberd. Augenbräme, von dem verwandten 
Braͤme der Rand, 

Die Augenwimper , oder Augenwimmer ' plur, 
die — n, der haarige Rand der Yugenlieder. 

Der Auguft, des — es, Die — e, der Monath, bins 
gegen als ein eigentbumlicher Mannsnahme Tautet 
es gemeiniglich Auguſt. Daher die Auguſt⸗Kir⸗ 

» che, zufammen gezogen Augſtkirſche. 

Aus, die Partikel, befommt in der Zufammenfeßung 

. den Ton, außer wenn die Vorſylben be, er und ge 

folgen: ausbedingen, auserfehen, ausgenom⸗ 
men. Wenn fich die zweite Halfte des Wortes mit 
einen f anfängt, fehreibt man das 8 der Partikel 
am richtigften Hein: Ausſetzen, nicht auflegen. 

Ausbindig, von Ausbund, nicht ausbindig. 

Ausdrucken, durch Drucken abbilden, klare Vorftek 
lungen erwecken, daber der Ausdruck, ausdruͤck⸗ 
li; aber ausdrücen 2 durch Drüden heraus 
bringen. 

Die Ausflucht, plur. Aus fluͤchte, ‚von Flucht. 
Aber der erſte Ausflug eines jungen Menſchen, 
nicht Ausflucht. 

Ausfuͤndig, von Fund und dem veralteten Aus; 
fund, folglich nicht susfindig. — 

Das Auskehricht, oder Auskehrig, des — es, weil 
hier beyde Ableitungsſylben Statt finden koͤnnen; 

indeſſen iſt dag erſte gewoͤhnlicher. 

Ausmaͤrgeln, von Mark. 


— 


Aus . Azu227 


Ausmktrzen, nicht von dem Monath Maͤrz, ſondern 
von einem veralteten mit marken, zeichnen, ſchei⸗ 
den, aleich bedeutenden Worte, daher e8 vigentlich 
ausmärzen gefchrieben werden follte, Allein da 

die wahre Abftammung dunkel ift, fo behält man 
am liebften dag e bey. E. 78. 

. Der Auspuger, ein Verweis, von pugen. 

Außen, das Adverbium, muß nicht anftatt aus mit 
Berbiß zufammen gezogen werden, ausbleibei, 
auslaffen ‚, nicht außenbleiben , außenlafien. 
Wird cs ja Verbig vorgefegt, fo bleibt es getrennt, 
außen fteben, d. i. draußen. Wohl aber Außen⸗ 
feite, Außenftand, Außentbeil, Außenwerf, 

‚ für aͤußere Seite u. ſ. f. 

Außer, die Partikel. Außer dem, nicht außerdem. 

Daher der , die , das Äufiere, das aͤußerſte, 

aͤußerlich, aͤußern, entaͤußern, veraͤußern, 

außerhalb, außerordentlich. | 

| Die Aufter, Dininut. Aufterhen, verwandt mit 

dem Lat. oſtrea. Ä 

Auswendig, von dem veralteten auswenden. 


Der Autor, des — 8, plur. die Autören , ber 
Schriftſteller, aus dem Lat. autor. Daher die 
Autorſchaft. | | 

. Die Are, ſ. Achſe. 

Die Art, plur Aexte, Diminut. Arxtchen. S. 199. 

Der Azur, ein blauer Stein, der unter den Nahmen 

Lazur, Lafur;Stein und Lazuli bekannter ift. 
Daher azurn, von Azur, dem Azur ähnlich. 


N ——⸗ — 
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Baar, ©. Bar. 

Die Baare, S. Bahre. 

Bacchus, aus dem Griech. und Lat. Daher der 
Bachant, des — en, die — en. | 

Der Bad), des — es, die Baͤche, Diminut. Baͤch⸗ 
lein, im gemeinen Leben Baͤchelchen. 

Die Bachhbohne, eine Pflanze; daher das Lat. bec- 
cabunga, woraus man auch wohl int Deutfchen 
wieder Bachbunge gemacht bat. Die Blätter 
gleichen den Bohnenblättern. 

Die Bache, eine wilde Sau; der Bacher, ein teil 
der Eber, Keiler, im gemeinen Leben oft irrig 
Bäder. _ 

Die Bachfielze, ein Vogel, von feinen langen Bed 

nen und feinem Aufentbalte an den Bachen. 

"Der Bachzahn, S. Badenzchn. 

"Das Backbort, des — es, die — e, Im Miedere 
deutfchen, die linke Eeite des Schiffes, im Ges 
genfaße des Steuerbortes; Big Bakbort, von 

bak, hinten. 

Die Bade, plur. — n, oder der Backen, des —s, 
plur.ut iing. Diminut. Baͤckchen, vulg. Baͤckel⸗ 
chen. Daher rothbaͤckig, dickbaͤchig, u, ſ.f. 

Backen: ich backe, du baͤckſt, er baͤckt, Praͤt. ich 
bũk, Conj. buͤke, Part. gebaden. Das Riederf, 
baden, anfleben, gebet segulät. Daher der 
Bäder, verbaden. | 

. Dee Badenzahn, der Etockzahn, weil dieſe Zaͤhne 
unter den Baden ſtehen; folglich nist Bachzahn. 

Der Bäder, ein wilser Eber, S. Iache. 


N Ba Sal 2 

Ber Bäder, des — 8; plür. utfing.piftor, Kamin. 
Baͤckerinn, von bem Verbo baden, folglich nicht 
Becker, auch nicht der Dede, „Daher die Baͤ⸗ 
Shkerey. :. _ h 

Di Bad, — die Bäder e Br 

Boden; daher der Bader, die Baderinn, die 
Baderey, und die Zufammenfegungen, Badefrau, 

Badegaſt, Badegeld, Badefhwanm Bades 

ftube, (vulg. Badftube,) welche inggefammt von 

dem Berbo herkommen und daher dag e erfordern. 

I Ben, Baͤffzen, ſchwach bellen, im Hochdeutſchen 
wenig uͤblich. 

Die Bagage, (ſptich Bessaſchen aus dem u 
Bagage. 

Bähen, verb. reg, nicht: beben. 4 Ä 

Die Bahn, plur. Sabnen; daher das Verbum 
bahnen. 

Die Babre, ehedem Baare, von dem veraltete 
Verbo baͤren, tragen. &. 249, 282. 

erh; das Fand, nicht mehr Bayern. 

Baizen, f. Beizen. 

Das Bakbort, ſ. Badbort. 

Die Bake, ein Zeichen fuͤr Schifffahrende, nicht 
Bäcke. 

Der Bakel, des s6, plur. ut fing. ber Schul⸗ 
ftod,. von dem Lat. baculus, 

Der Balbier, Barbier. DE 

Der Balcon, Coich Balkong) plur, Der 
aus dem rang. balcon. 

f “SA, das Umſtandswott, daher baldig; ſo bald, 

nicht ſobald. Kür die veralteten baͤlder, baldeſt, 

oder baldeſt⸗ ſagt man im Hochd. ehor, am ehe⸗ 


— 
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ſten. Auch dag Subſtant. in Balden oder in 
Baͤlde ift veraltet. 

Der Baldadyin, des — es, die — e, ein Thron 
himmel, Stal. baldachino, Stanz. baldachin, aus 
den Morgenlandifchen. - 

Der Baäldrian, eine Pflanze, verderbt aus Vale- 
riana, j 

Der Salefter, eine Art Armbruͤſte, aus dem Mit 
tel⸗Lat. baleftrum. A 

Die Baley, f. Balley. - 

Der Balg/ des — es, die Baͤlge, Diminut. Baͤlg 
lein. Daher der Baͤlgentreter. 

Die Balge, in einigen Gegenden ein Zuber. 

Balgen, verb. regul. 

Der Balfen, des — s, plur. ut fing. Dimini. 

Baͤlkchen. Daher das Bebält. 

1. Der Ball, des — es, die Bälle, eine Verſamm⸗ 

lung zum Tange, aus dem Stat. ballo, 

2. Der Ball, des — es, die Bälle ; PIE, 
Baͤllchen, ein runder Körper. 

Der Ballaß, des — fles , ‚die — ffe ‚ ein blaſſet 
Rubin, von der Oſtindiſchen Stadt Balaſſia. 
Der Ballaft, die untere Laſt im Schiffe, vielleicht 
von demaltenbag, bak, hinten, und Laft. Nicht 

zu vertwechfeln mit Pallaft. 

De Ballen, des—s, plur. ut ing Diminut. 

das Baͤllchen, ein weicher rugdlicher Körper. Das 
ber fi) ballen, 

Das Ballett, des — es, die — e, ein dramati⸗ 
ſcher Tanz, aus dem Ital. balletto, Stanz. ballet, 
= 237« | 
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Die Balley, ein Diſtrict des Dentſchen Ordens, ei⸗ 

ne Land⸗ Commenthuren ‚ aus dem Mittel⸗ tat. 
Ballia., Ballivi. 

. Der Balfam, des — es, die — e, Griech. Pat. 

balfamus. Daher balfamiren, und balfamifch. 

Die Baltz, die Begattungder größeren Vögel, daher 
balzen; nicht Salz, falzen, oder Pfalz, pfalzen. 

Die Baͤmme, ſ. Butterbaͤmme. 

Bammeln, ſ. Baumeln. 

Bamſen, ſchlagen, bey einigen Handwettern, im ge⸗ 
meinen Leben, wamſen. | 

Das Band, des — es, plus, die Bänder int die —* 
Bande, doch nicht ohne Unterſchied; Baͤnder wird 

miehr im eigentlichen Verſtande von Huͤlfsmitteln zu 

binden, Bande mehr im figuͤrlichen gebraucht. Di⸗ 

minut. Baͤndchen. Daher baͤndern, bebaͤndern. 

Der Band, des — es, plur. Bande, der Einband 
eines Buches, und fo viel als in ein Buch zuſammen 

. gebunden wird. Diminut. gleichfalls Bändchen. 

Die Bande, der Rand eines Billiards, ingleichen 
mehrere zu Einem Endzwecke verbundene Perſo⸗ 

nen; beydes aus dem Franz. bande. 

Baͤndig, was die Bande (von das Band) leidet. 
Daher baͤndigen, unbaͤndig, die Unbaͤndigkeit. 

Der Bandit, des — en, die — —* aus dem Ital. 
bandito. 

Bange, (nicht bang,) — am baͤngſten. Dar 
her die Bangigkeit, baͤnglich. Bangſam er ei⸗ 
ne unnuͤtze Verlaͤngerung. 

Der Baͤngel, ein Knuͤttel und grober Menſch, von 

dem veralteten Bang, ſtarkes Holz und bangen, 

ſchlagen; daher Bengel zwar — ſo richtig, aber 
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bey den bergeſſenen Staͤmmen noch zu entſchuldi⸗ 
gen iſt. 

Das Banier, ſ. Panier. 

Die Bank, plut. Baͤnke, Diminut. Baͤnkchen. 
Daher Baͤnkelſaͤnger. 

Der Banfart; des — 8, die — e, ein uneheliches 
„ Kind. Die Endfylbe, — art, für— er, iſt eine 
veraltete Ableitungsſylbe, wie in Baſtard, Rei 
chard, m ſ. f. 

Bankerott, aus dem. Franz. banqueront und al, 
bancorotto, daher man ed auch wohl Banquerout 
ſchreibt und fpricht. Daher der ga 
 Banqueroutier. 

Das Bankett, des — es, — * feyerlicher 
Schmaus, aus dem Jtal, banchetto, folglich nicht 
Danfett. ©. 237. 

Der Bann, des — eg, plr inuſ. Daher bannek 

verbannen. 

Der Bannerherr, ein Baron, — ana 

- von Banier, eine Sahne, ſ. Panier. 

Die Banfe, der Naum in der Scheuer zur eiten 
der Tenne, ingleichen ein Korb; verwandt mit 
Wanſt. Daber dag Berbum banſen. 

1. Bar, die Ableitungsſylbe, inmannber, —— 
von dem alten Baͤren, tragen. 

2. Bat, bloß, in barfuß, wo doch bar geſchaͤrft — 
tet, und Barfroſt. Bar, in bar Geld, nicht 
baar, meil beyde nur verfchiedene ————— 
ſind. S. 282. | 

1. Der Bär, des — en, die — en, ein bekannte 
Thier, vermutblich von dem alten bären, brum⸗ 
men. Faͤminin. Baͤrinn. Daher baͤrbeißig. 
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‚9 Der Bär, des — 8, die — e, der Kloß i in. ber 
Ramme, von biren, fchlagen. " 

3; Der Bär, des — 8, die — e, ein Damm in dem 
Reitungsgraben, verwandt mit Wehr; daher der 
Nahme Berlin, von einem durch den Sumpf ger 
führten Damme, 

Die Barake, sft auch Baracke, aus dem Sranz. 
baraque. | 

1. Der Barbar, des — 8, die —n, ein Werd 
aus der Barbarey. Eo aud) der Barbar: SalE. 

2. Der Barbär, des-n, die-m, aus dem Lat. 
Barbarus. Daher berbarifch, die Barbarey. 

Die Barbe, ein Fifch, im Oberdeutſchen Barme, 

Der Barbier, des—8, plur. ut fing. Kamin. 
die Barbierinn, aus dem Franz. barbier. Das 
her barbieren, movon man auch wohl der Bar: 
bierer für Barbier macht. Balbier und bal⸗ 
bieren ſind verderbte Formen. 

Der Barchent, des — 8, die — e, eine Art Zeug, 
von unbekannter Herkunft; in einigen Mundarten 
Barchet und Parchem. Daher barchenten, 
im gemeinen Leben barchen: ein DOEDENENES 
Reid, beffer von Barchent. 

Der Barde, des — n, die — n, ein Dichter der 
alten Gallier. 

1. Die Barde, ſ. Barte. 

2. Die Barde, Bare, eine Stange rohes Fiſche | 
bein, beſſer Barre, welches ©. 

‚Der Bärenbeifler, f. Barn. 

Der Bärenbäuter, nicht Bernhäuter, von der R. 
A. auf der Baͤrenhaut liegen. Aber der Baͤren⸗ 
huͤter iſt ein noͤrdliches Geſtirn, Bootes. 

Woͤrterb. 4 Orthogr. € 


— 
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Die Barenklau , eine Pflanze, von der Aehnlich⸗ 
keit ihrer Blaͤtter. 


Der Barfroſt , ein Froſt, — das Land bar, 


d. i. mit Schnee unbedeckt, antrifft. Aber in 

Baͤrfuß, Barfüßer, und barfüßig, ungeſchuhet, 
lautet dag a gefchärft; vernmthlich, teil diefe 
Wörter zunächft durch die Niederfachfen in das 
Hochdeutſche gekommen find. nn 

Der Barg, Nieder: Borg, Porf, ein derſchnit⸗ 
tener Eber, nur in den gemeinen Sprecharten. 

Die Barke, ein kleines Laſtſchiff. 

Der Baͤrlapp, des — en, oder der Baͤrlappen, 
des — s, eine Moosart. 

Die Barme, ein Kifch; ſ. Barbe. 

Die Baͤrme, Bierſchaum und Hefen, von den ab 
ten bären, heben, tragen, wie Jefen von be 


“ den, und dag Franz. Levain von levare. 


Barmberzig, ebedem armherzig, nach den Lat. 
mifericors, daher Barmherzigkeit, erbarmen. 


Die Baͤrmutter, von dem alten baͤren, tragen, 
weil fie die Frucht tragt, und nicht von gebären, 
folglich auch nicht Gebärmutter. 

Der Batn, des — es, die — e, ein Futtertrog; 
daber der Barnbeiffer, ein Spnenbalee , nicht 
Baͤrenbeiſſer. 


Der Baron, des — es, die — e, aus dem Fram · 


Baron. Daher die Baroneſſe, die Baronie. 

Die Barre, oft auch der Barren, eine Stange 
Metall, Fifhbein n. f. f. Von dem Fifchbein tl 
‚die Darre am üblichften, Niederß Bare, Bars 
0% Barte, | 
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Das Barrett, des — es, die—e, aus dem 

mittlern Lat. Barretum. Daher der Harrer 
Kraͤmer. Bon den tt ©: 237. 

Der Bars, ein Kifch, f. Boͤrs. | 

Der Bart, des-es, die Härte, Diminut. Baͤrt⸗ 
chen, baͤrtig unbaͤrtig. Wonder Dehnung &.232 

1. Die Harte, vom Kifchbein, f. Barre. | 

2. Die Barte, ein.breiteg Beil, Niederf. Barde, 
Bare. Daber Gelleparde, beffer Sellebarte, 

Die Bartifane, f. Partifane. 

Die Bartitfche, cine Halb: Chaife, Mittel-Latete 
nifch Baroccia, Barrotium, vermuthlich aus dent 

Lat. Birota, folglich nicht Pirutſche. 

Der Bafalt, des— es, die—e, Lat. Bafaltes. 

Die. Baſe, Diminut. Baͤschen, nicht Waſe. 

Der Baſilisk, des— en, die— en, Rat. Bafılifeus, | 

Der Baß, des Balles, die Baͤſſe, aus dem tal, 
Baſſo; daher dev Haflıft, des—en, die—en, 
der Baffon (ſprich Baflong,) Franz. Baffon. 

Der m des— es, plur. inuf. Daher baften, 

- adj. Die Baftdede, uf f. 

Der Baftard, des— 8, plur. die—e, aus dem 
Stanz. Baftard. 

Die Baftey, aus dem tal. Baftia, fo wie das Ba⸗ 
ſtion, des —es, die —e, aus dem Franz. Baſtion. 

Der Bathengel, eine Pflanze, vermuthlich aus 
dem Lat. Betonica. S. Betonie. 

Der Batiſt, des — es, die — e, aus dem Oſt⸗ 
Ind. Baſtas. 

Die Battaille, (ſprich Battalie) aus dem Franz. 
Bataille. Daher das Battalliön, (Battaljohn,) 
des — es, die — e, Franz. Bataillon. 

' "&a -- 
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Die Batterie, Frans. Batterie. „ 

Der Batzen, eine Münzforte, vielleicht wegen des 
darauf geprägten Baͤzes oder Bareg, vielleicht auch 
aus dem tal. Pezzo, oder von dem alten batten, 
batfen, ſchlagen, Münze — su bezeich⸗ 
nen. ©. 205. 

Der Bau, des — es, plur. die Bine, vielleicht 
beſſer Die Baue; am beften umfchreibt man den 
Plural. Die Bauten im Plural, iſt Niederſaͤchſ. 

Der Bauch, des — es, die Baͤuche, Diminut. 
Bauchlein, vulg. Bauchelchen. Daher bauchig, 
figürl. erbaben, ein bauchiges Gefaͤß. Aber in 

- der eigentlichen Bedeutung, die doch nur in Zu 
fanımenfegungenworfonmt, baͤuchig, dickbaͤuchig. 

Baͤuchen, ſ. Beuchen. 

| Bauen, verb. reg. Daher gebauet, nicht gebauen. 

1. Der Bauer, Landmann, des — s oder — n, 
plur. die —n, nicht des dauren, die Sauren, 
(&. 178) Famin. die Baͤuerinn; Diminut. das 

Baͤuerchen. Daher bäuerifcy, Die Bauerfchaft. 

2. Der Bauer, vonbanen; aedificare, des —s, plur. 
Bauer, welches doch nur in den Zuſammenſetzun⸗ 

gen Schiffbauer, Orgelbauer u. f. f. vorkommt. 

3. Das Bauer, des — 8, plur. die Bauer, ein Vo⸗ 
gelhaus, nicht Bebauer ; Diminut. OR 

Die Bäule, f. Beule. 

Der Baum, des — es, die Baͤume, Diminutf. 
das Baͤumchen. Daher baͤumen, fih baͤumen. 

Baumeln, Riederſ. bammeln. Daher die Baumel, 
an einer Schnur, PR mm, ‚, die > 
renbaumel. 
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Der Bauſch, des — es, die Baͤuſche, Diminut. 
das Baͤuſchlein, eine halbrunde Hervorragung. 
In Bauſch und Bogen. Daher bauſchen. 
Die Hay, plur. die —en, ein Meerbuſen, S. 245. 
Das Bayonnett, Des — es, die —e Scan, 
„Bayonnet. ©. 237... z 
Der Beamte, des, en; verfüge aug 
der Beamtete. 
Beben, verb, reg. Die Bebung, erbeben, das 
Erdbeben. 
Der Becher, des — es, plur. ut fing. Diminut. 
Becherchen. Daher bechern. 
Daß Becken, des — s, plur. ut ſing. Statt des 
Diminut. ſagt man ein kleines Becken. 
Der Becker, ſ. Bäder. | 
Der Bedacht, nur in der R. A. mit Bedacht, oh⸗ 
ne Bedacht, von bedenken. Daher bedachtſam, 
die Bedachtſamkeit, bedaͤchtlich, die Bedaͤcht⸗ 
lichkeit, bedaͤchtig, alle drey faſt in einer und 
eben derſelben Bedeutung. 
Bedauern, nicht Bedauren, von dauern. 
Der oder die Bediente, ein Bedienter eine e Be⸗ 
diente, von bedienen. | 
Die Deere, Diminut. Beeren. 
Das Beet, des— es, die —e, im; Garten. - 
Die Beete, eine Pflanze, Lat. Beta. _ 
De Befehlides — es, die —e. ‚Daher befehlen, 


du befiehlſt, er befiehlt; Praͤt. befahl, Partic. 


befohlen, Imperat. beftehl; wo das h um der 

naͤchſten Abſtammung willen nicht wegbleiben kann, 
wi, 261. Daher befehligen, Befehlshaber, 
‚Begehren, verb. reg, Daher begebrlich, - 


BP 
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ss Beg Bei 

Die Begierde, ehedem Begier; daher beten: 

‘ Beginnen, verb. irreg. Jmperf. begann und bes 
gonnte, Partic. begonnen, und begonnt; ein 
veraltetes uͤberfligſſiges Wort für anfangen. DW 
ber der Beginn. 

Begleiten, jemanden; aber ein Amt bekleidet, 
Behagen, von einem verafteten fich haͤgen, ſich ver⸗ 
gnuͤgen; daher behaglich, die Behaglichkeit. 
Behelligen, Niederſ. hellig, matt, nichtbebälligen. 
Das Beben, der ausläntifhe Nabme einer Pflanze, 
Daher die Behen-Nuß, der Behen: Baum. 
Behende, nicht behend, auch ebennicht behande, 
ob es gleich von Zand abftammet, S. 133, 136% 

Daher die Behendigkeit. 

Die Beicht, plur. die— em. Daber ve— 

Beide, ſ. Beyde —* 

Das Beil, des — eg, die-e, Diminut. Beilchen. 

Das Bein, des — es, plur. die —e, Diminut. 
Beinchen; daher beinern, aus Fein oder Knos 
‚chen verfertigt, beinicht, Knochen aͤbnlich, beinig, 
Knochen, ingleichen Fuͤße habend, letzteres nur in 
der Zuſammenſetzung, z. B. vierbeinig. 

Beiſſen, verb. irreg. Imperf. ich biß, Partic. ges 
biſſen; daher beiſſig, erbeiſſen, verbeiſſen, 
der Biß, der Biſſen, das Gebiß. en dem 
ME. 238. 

Der Heißer, ein kleiner Fiſch, der nen mit itbeh Zaͤh⸗ 

nen an die Steine banal; ,‚ bon beiffen ! — 

"nicht Peißker. 

Der Beitel, ein Staͤmmeiſen! der Tiſchler Hberd. 
Beiflel, Dänifch Beitel, Hollaͤnd. Beytel, von 
beiffem;, ehedem bitan ;. alfo nicht Beuten IQ 
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Beizen, in allen Bedeutungen, von einem alten bei⸗ 


ten, Angelſ. betan, Islaͤnd. beita , folglich nicht 
baigen. Daber die Beitze. 

Bekannte, ein Bekannter, eine Bekannte, nicht 
Bekanntinn. Daher Bekanntschaft 

Berenmen, verb. irreg. f. Kennen. Daher das Bes 
kenntniß, von dem Infinitive vermittelft des t eu— 

phon. wie Renntniß, folglich nicht Bekaͤnntniß. 

Bekleiden, ein Amt, nicht begleiten. 

Das Belege, des —s, die Belege, nicht Beleg. 

Bellen, verb repul. folglich nicht du billſt, er bille, 
ich boll, gebollen, fondern, dır belleft, bellft, 
er beilt, ich bellte, gebellet. Daher belfern. 

Der Bellhammtel, des —s, plur. die — haͤmmel, 
von dem alten Belle, Schelle, der Leithammel. 

B elugfen, nicht beluchfen oder belupen, von dem 
Oberdeutſchen lugen, lauern, &. 162. 

Belzen, f. Pelzen. 

Bemuͤßigen, nicht bemuffigen , 0b es gleich von 
müljen herzukommen ſcheinet. 

Benahmen, Benahmſen, Beniehmen, laͤngſt ver⸗ 
altete Formen fuͤr benennen. 

Benẽbſt, adv. 

Bengel, ſ. Baͤngel. 

De daher bequemen, Bequemlichkeit. 


Der Berberis: Baum, die Berber = Staude, 


Berberis-Beere, Lat. ‚Berberis, _ 

Bexẽden, daher beredfam, Beredſamkeit, beredt, 

„bei Stfam und Seredtfamkeit & gs, 165, 

Berei daher bereiten, bereits, Bereitfeheft. 

‚Der erg, des —e8, die — e, Diminut. Bergs 
kein ; daher Berg auf, Berg ab, Bergen, Berg 


— 
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unter, nicht zuſammengeſetzt, S. 329. Ferner 
bergicht, Bergen aͤhnlich, Ren , Berge ent 
heitend. 

Bergen, verb. irreg, — er birgt, ich barg, 
daß ich bärge, geborgen, nn Daher ver; 
bergen. 

Berichten, verb. reg. Daher der Bericht. 

Berichtigen, vonrichtig. Daber die Berichtigung, 

Der Berkan, des — es, die — e, aus dem Stal, 
Barracano, Franz. Barracan, Bouracan, 

1. Die Berme, Hefen , ſ. Bärme. 

2. Die Birme , der Wahlgang aug dem Fran. 
Bertne. 

Der Bernhaͤuter, ſ. Baͤrenhaͤuter. | 

Berften, verb. irreg. dus berfieft, er berftet, auch 
noch birfteft, birſtet; Impert. barft, Partic. ge 
boͤrſten, mp. birft.- Daher zerberfien. 

Bertram, eine Pflanze, verderbt aug Pyretrum. 

Beruͤchtigen, von dem alten Rucht, Ruf. 

1. Befcyeiden, verb. irreg. Imperf. befchied, Part. 
befchieden ; daher der Beſcheid, nicht Be 
fhied; Vorbefcheid. | 

2. Beſcheiden, adj. et adv. Daber Befcheidenheit. 

Der Btfen, des —s, plur. ut fing. Diminut. car. 

Befiebenen, mit ‚fieben Zeugen a ar in den 
Nechten. 

Befonder, adj. daher befonders. - 

Beſſer, der. Befte, von den veralteten baß, ohne 

daß um deßwillen ein & nothwendig waͤr⸗ S.78. 

Der Superlativ befte, f Ur beßte ſchuͤtzt ſichmit dem 

langen Gebrauche, S. 289. Aufs befte, nicht 

aufs Befte, S. 348; wo aber wir zum Beſten. 
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weile hier das Subſtantiv iſt. Daher beflerm, , 

verbeſſern, unverbeſſerlich, beftens. 

Die Beftie, aus den. Lat. beftia, daher beſtiäliſch. 

Bethen, verb. reg. daher Gebeth, Bether, ver: 

bethen. Statt des ch, welches die Kürze des 
Wortes veranlaßte, iftauch haufig t üblich. 

Berönie, eine Pflanze, aus dem Lat. Betonica, 

Betriegen, von jeher mit einem ie, ſ. auch Triegen. 
Daher der Betrieger, Betriegerey, betriege⸗ 
riſch; aber Betrũg, betruͤglich. S. 96. 

Das Bett, des — es, die —en, Diminut. Bett⸗ 
hen. Daber betten. j 

Bitteln, verb. reg. daher der Bettel, die Betteley, 
der Bettler, bettelbaft, bettlerifch, erberteln, 

Die Boͤttſtatt, von Bett, plur. die —ftätte, oder 
die Bettſtaͤtte, plur. die — n. 

Die Beittzuͤge, von Zug, Ueberzug, nicht Bettzieche. 
Die Bige, der Hochdeutfchen. Ausſprache nach * ⸗ 
ber Petze. 

Beuchen, ſchmutzige Waͤſche i in n Lauge weichen; — — 

her die Beuche. Die Abſtammung iſt dunkel 

und ungewiß, daher es auch bald baͤuchen, hald 
buͤchen lautet. 

Beugen, verb. reg. Daher die Beuge, beuglam— 
verbeugen, die Verbeugung. 

Die Beule, Diminut. Beulchen. Chedem Pula; 
in den verwandten Sprachen gehet die erſte Sylbe 
durch alle Vocale, Bule, Byle, Boil, Beal, 
Bile, Baule; daher Bänke ı und —— gleich 
viel fuͤr ſich haben. 7 

=. Die Beute, ein Gefäß verwandt niit: Birke, 

2. Die Beute,präeda ; daher erbeisten; Freybeuter. 


| 
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1. Der Beutel, kleiner Sack, Diminut. Beutel⸗ 
chen. Daher Beutler. 

2. Der Beutel, in der Muͤhle, von dem alten beuten, 
batten, fchlagen, fchutteln; daher fich, beuteln, 
wenn man von einem Schauer überfallen wird. 

s. Der Beutel, ein Staͤmmeiſen der Tifchler , ſ. 
Beitel. | 

Bemwähren, „beweifen ; aber ren, wehrhaft 
machen; bewahren, verwahren. 

Bewandt, fuͤr bewendet, nn beiWannt 

So auch Bewandtniß. 

Bewegen, ſ. Wegen. 

Beweiſen, darthunz beweiffen, mit Tuͤnche weiß 

. „machen. 

Bewußt, von wilfen, gewußt, nicht. bewuft.'©. 
289. Das Bewußtſeyn; aber fid) bewußt 
* ſeyn, S ‚521, 322.. 
Bey. praep. €. 245: daher beyan dabey, her⸗ 
ANvey, u— ff. Ä 
— von dunkeler Herkunft; indeſſen hat das y 
den Gebrauch fuͤr ſich. Es zeiget zugleich an, daß bey 
die Wurzel oder eineHaͤlfte, de, ehedem do, dero, die 
andere iſt. Daher beyderley, beyderſeits, beyd⸗ 
lebig, ein ganz widerſinniges Wort fuͤr amphibium. 

Der Beyfuß, eine Pflanze. | 

Bezeigen, durch Die That gu erfennen geben; be: 

© zeugen, ein Zeugniß ablegen. 

Bezichtigen, von zeihen, wie Inzicht, folglich 

„wicht. bezuͤchtigen. 

Die Bibel, aus dem Lat. Biblia ; daher. bibliſch. 

Der Biber, des — 8, plur. ut. ſing. Daher das 

Bibergeil, Biberklee, Biberwurz/ richtiger 
———— Fieberwurzel, ſ. in gieher. 
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Die Bickelhaube, von Becken, Bedelbaube, 

Beckenhaube folglich nicht ——— * 

Bidelhering,; ſ. Pickelhering. URN 
Biden, mit dem Echnabel baden. | 


Bider, wegen feiner unbeſtimmten Vieldeutigkeit 
mit allen Zuſammenſetzungen laͤngſt veraltet, und 
der Erneuerung unwerth. 

Biegen, verb. irreg. Imperf. bog, Partic. gebo⸗ 
gen; daher biegſam, die Biegſamkeit, verbiegen. 

Die Biene, Diminut. Bienchen. 

Das Bier, des — es, die — e. * 

Die Bieſtmilch, die erſte Milch nach der Geburt, 
Bieſtbutter, daraus verfertigte Butter. Niederſ. 
bleſt beeſt Obetd. Bienſt/ j Brieſtmilch, 
Brieſchmilch. 

Biethen, verb. irreg Imperf. both, Partie. gebos 
. tben. Daher gebiethen, das Beboth, entbie⸗ 
then, erbiethen, erboͤthig, (nicht erbiethig, ) verz 
biechen, das Verboth. Auch haufig ohne h, zus 
mabl, da das Wort ohne dag hinlanglichen x. 
bat, auch fehon ein Verlängerunggzeichen da iſt. 

Bigo tt, aus dem Franz. Bigot. 

Das Bild, des — es, die — er, Diminut. Bilde 
chen; daher bilden, bildern , Bildhauer, hild⸗ 
‚lich, Bildner das Bildniß, die Bildfäule, 

Das Billiard, des —8,die —e, rich Billjard) 
aus dem: Franz Billiard, —X 

Billig, von dem alten Bill, echt; folglich nicht bil⸗ 

lich, weil es ſonſt billlich heißen. müßte: Daher 
billigen, Billigkeit, —— berg nungen 
mißbilligen. Sl Keim 
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Das Bilfenfraut, eine Plane. 

Der Bilz, f Pilz. | 

Der Bimsftein, nicht Pimeftein, ob es gleich se von 
dem Lat. pumex ift. 

Binden, verb..irreg. Imp. ich band, Partic. ges 
„ bunden. . Daher die Binde, der Binder, ent 
binden, verbinden, die Verbindung, verbind 
. lid, die Verbindlichkeit. 

Das Bingelfraut, der Nahme einer Pflanze, von 
dunkeler Herkunft. 

Die Binfe, von binden, für Bindſe. 

Die Birke, ‚Daher das Adj. birken, der Birken⸗ 

meier, ein aus ‚einem Birkenſtamme gefchnittenes 
Trinkgeſchirt von dem alten meien, ſchneiden; 

das Birkhuhn. 

Die Birn, Diminut. Birnchen. 

Birſchen, f Bürfben | 

Dis, partic. vermuthlich aus bithaz, bey dag, d.i. 
, bisher, zuſammen gezogen. Daher bisher, bis⸗ 

| weilen. | 
Der Biıfam, aus dem Lat. Biſamus. 

Das Bishen, f. Biſſen. 

Der Biſchof des —s, die — ſchoͤfe, aus dem 

Lat. epifcopus, - Sm Singular ift dag o gemei⸗ 
niglich gefchärft,; daher viele irrig Biſchoff fchrei 
ben; indem tn’ Plural die Dehnung unläugbar iſt, 


Edie Biſchoͤfe “Auf eine aͤhnliche Art verhaͤlt es 


ſich mit grob und Schmid. Daher biſchoͤflich, 

¶das Bißthum Für: Biſchofthum. In der. Zu 

ſammenziehung iſt kein’ Gtund, BE für 
Siechum zu ſchreiben. 3: 6 
Bismuch, fr Wismuth. BR. — 
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Der Biß, ‚des Biffes, die —e, von beiflen. 


Der Billen, des —s, plur. ut fing. auch von beiſ⸗ | 


fen. Daher das Bißchen, wicht Bischen, eis 
gentlich dag Diminut. davon, obgleich in figuͤrli⸗ 
cher Bedeutung, fuͤr ein wenig. 

Bitten, verb. irreg. Imperf. ich bach, Partic. 
gebethen. Daher die Bitte, bittlich, bittwei- 

> fe, erbitten, verbitten. 

Bitter, daher die BitterFeit, bitterlicy, der Bitter⸗ 

- Ting, eine Art Schwamme, erbittern, verbittern. 

Blach, fuͤr ach, eben, jett veraltet, fo wie Blach⸗ 
feld, Blachfroft, ein Froſt ohne Schnee, in ei⸗ 
nigen Gegenden Barfroſt. | 

Black, ein Niederf. Wort für ſchwarz, ingleichen 
Tinte, daher der Blackfifch, der Tintenfifch. 

Der Blaffert ‚ des — 8, die — e, eine Scheide⸗ 
münze am Rhein, Niederf. Blappert. | 

Blaͤhen, verb. reg. daher die Blaͤhung. 

Der Blafer, des —s, plur, ut fing. ein Niederf. 
Wort für Wandleuchter, von blady, flach. 

lan, im gemeinen Leben für weiß, hell, glänzend. 

Daher blinten. 

Das BHlankfcheit, des — es, plur. die — e, vers 
-derbt aus dem Franz. Planchette. 

Das Blanquitt, Des-es, die-e, fprich Blankett. 

aus dem Franz. Blanquet. Bon demtt, &.237- 

Blappert, ſ. Blaffert. | 

Die Blaſe, Diminut. Bläschen; "daher blafig, 
Blafen habend, blaficht,. Blafen-ahnlich. 

Blaſen, verb. irreg. du bläfeft, er bläfer, bläf’t, 
(&. 183,) Imp. blies, Partic., geblafen; dar 
ber Blafebalg, plur. — bälge, Blaͤſer, verblajen. 
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Blaͤß, blaſſer, blaffefte,. (nicht bläffer, bläflefte) ; 
daher die Bläffe, blaffe Rarbe, und ein weiſſes 
Stirngeichen, Acht Bleſſe (S. 77 5) erblaffen. 
Das Blatt, (geſchaͤrft, nicht wie Blat) des — eg, 
die Blätter, Diminut, Blaͤttchen; daher blat: 
ten, der Blätter berauben, (blaten tft eine Niederſ. 
— Korm,) blättern, ſich blättern, entblättern. 


Die Bletter, mit Blafe Eines Geſchlechts; daber 

blatternarbig fuͤr dag provinztelle bletterfteppig. 

Blau, — er, am blaueſten; daher das Blau, 
des — vs, blauen, blau machen, blaͤulich. Die 
Blaͤue iſt ungewoͤhnlich. 

Blaͤuen, ſchlagen, nicht von dem vorigen Blau, 

ſondern von dem alten pliwan, ſchlagen. Daber 

der Blaͤuel, zerbläuen. 


Das Blaͤch, des — es, die —e, Diminut. Blech⸗ 


lein, vulg. Blechelchen; daher blechen, vulg. 
bezahlen; blechern. 

Blacken, Niederſ. bleken, ſehen laſſen, entbloͤßen, 
z. B. die Zaͤhne, das Activum von blicken. 

Bleiben, verb. irreg. Imperf. blieb, Partic. ge; 
blieben. Daher verbleiben. 

Bleich, — er, — eſte; daher die Bleiche, bleiche 
Farbe, und der Ort, wo man bleicht; bleichen, 
der Bleicher, verbleichen. 

Die Bleiche, eine mit Lehm ausgeklebte Wand, ges 
hört ‚vermuthlich zu Planke, und follte alsdann 
‚wohl Pleichelauten. Es ift indeflen nur in eini⸗ 

gen Gegenden üblich. 

"Die Bleibe, der Nahme eines Fiſches, von der biels 

chen Farbe, nicht der Bley, oder Die Bleye. 
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Blenden, daher die Blende, der Blendling, ein 
—abweichendes Ding in feiner Art, ein Baſtard, 
ein Ding dag nur den- Schein feiner Art bat, 
folglich blender; das Blendwerk, verblenden, 
Die Bleſſe, f. Blaͤſſe. E E 
Der Bley, ein Fiſch, ſ. Bleihe. 
Das Bley, des — es, plur. inuſ. Daher bleyern, 
von Bley, bleyicht, dem Bleye aͤhnlich, bleyig, 
und im Bergbaue bleyiſch, Bley enthaltend; das 
Bleyweiß, Schieferweiß; verbleyen. 
Blicken, verb, reg: Daher der Blick, erblicken. 
Blind, — er — eſte; daher die Blindheit, er⸗ 
blinden, blindlings. 
Blinken, glaͤnzen, von Blank. 
Blinzen und Blinzeln, mit halb —— 
Augen ſehen, vermuthlich von blind, daher denn 
richtiget blindſen, blindſeln. | 
Blitzen, vermittelft der Ableitungsſylbe fen, oder zen 
‘von dem alten blitan, leuchten; daher der Blitz. 
Die Blochtaube, ſ. das folgende. 
Der Bloc, des — es, die Bloͤcke Diminut. Bloͤck⸗ 
chen; daher ſtoͤcken und bloͤcken, in den Stock 
- nd Bloc ſpannen; das Blockhaus; die Block⸗ 
traube, die fich auf den Blöden, d. i. Bäumen, aufs 
halt, nicht Blochtaube; der Blockwagen, ein 
ftarker hölzerner Wagen; Blockzinn, Zinn in in 
Bloͤcken, d. i. großen Maſſen. 
Blockiren, aus dem Ftanz. bloequer. 

Bloͤde, (nicht bloͤd, S. 61, 138,) — er. 
. daher Bloͤdigkeit, Bloͤdſinn, fich entbloͤden. 
Bloͤken, von dem Nindviehe und den Sin, 
nicht bloͤcken, bleken oder blaͤken. 
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Blond, — er, — efte, aus dem Franz: blond. 
B158,—er—efte; daher die Bloͤße, eneblößen. 
Bluderbofen, f. im D. 

Bluͤhen, verb. reg. daher verblüben. 


Die Blume, Diminut. Blümchen, von blühen. 


Daher beblümen, geblüme, blumig, der 
Blumiſt, des — en, die — en, ein Deut 
ſches Wort mit. einer fremden Endune. 

Des Blut, auch von blühen. Daber biuten, be 
binten, verbinten, blutig, der Blutegel, 
nicht Blutigel, blutrünftig, ©. 79. 

Die Bluͤthe, gleichfalls von blühen, für Bluͤhte. 

Der Bock, des— e8, die Boͤcke, Diminut. Boͤck⸗ 
chen, ein gewifles Thier, ein Geftell, ein Balken 
oder Kloß, eine erhöbete Flache, ein Fehler; alle 
von verfchiedenen Staͤmmen. Don den Nahmen 
des Thieres fommt, boden, nach dem Bode tie 
hen; bodig,nad dem Bode verlangend, und rier 
hend. Von Bock, ein Bug, der Bocksbeutel 
alte Gebräuche, vermuthlich aus dem Niederſaͤchſ. 

Book, Buch, Booksbuͤdel, Buͤcherbeutel, der⸗ 
gleichen ehedem bey dem Kirchengehen uͤblich wa⸗ 
ren. F 
Die Bocken, ſ. Pocken. 

Der Boden, des — 8, die Böden; daher boͤ— 
demen, boͤdmen, welches doch nur ſelten ger 
braucht wird. 

Die Bodmerey, in den. Eeeftädten, auch von Bo; 
den, fo fern e8 ehedem ein Schiff bedeutete. 

‚Der Boflefi, des -es, die-e, der Nahme einer 

‚Art Staubfehwanmme; von dem niedrigen Fieſt. 


Das Lat. Bovilta ift. aus dem Deutfchen gebildet.- 
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Der Bogen, des— 8, plur. ut fing. nicht Bö⸗ 

.. gen; daher der Hogener, Bogner, Armbrufts . 
macer, bogig, vulg. ausgebogen. | 

Das Bogfpriet, ſ. Bug. | 

Die Sohle, ein dickes Bret, daber bohlen, dar 

mit belegen. 

. Böhmen, ehedem Boͤheim, daher der Böhm, 
des— en, die — en, Kamin, die Boͤhminn; 
Boͤhmiſch. 

Die Bohne, Diminut. Böpncen.. 

Bohnen, glattmachen, eines Stammes mit Bahn. 

Der Boͤhnhaſe, des —n, die — n, ein Pfufcher 

von dem Niederf. Höhn, Boden von der Furcht⸗ 
ſamkeit folcher Pfuſcher. ©. 80. 

Bohren; daher der open verbohren, Bohr⸗ 
mehl. 

Die Boj, eine Art wollenen Zeuges, von unbe⸗ 
kannter Herkunft, ehedem Boy, &.253. 
Die Boje, in den Seeſtaͤdten, ein ſchwimmendes 
Holz, die Stelle des Ankers im Waſſer zu be⸗ 

zeichnen. | 

Bojſalz, Seeſalz, von Bay ‚ Meerbufen, daher 

> beffer Bayſalz; auch nur in. Niederſachſen. | 

Der Bokäl, f. Pokal. | 

Der Bökel, Böfeln, f.im PD. 

Der Bolle, f. Bulle, 

Das Bollwerk, des—es, Die—e, am wahrſchein⸗ 
lichiten von boll; rund, weil die heutigen Bafteyen 

aus den ehemaligen runden Halbthuͤrmen entſtan⸗ 
den find. 

Der Bolzen, des — s, plur. ut ing 
ra Sn DD 
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Die Bombarde, aus dem Franz. Bombarde; da⸗ 
her bombardiren, der Bombardier , des—g, 
plur. ut fing. aus dem Franz. Bombardier. 

Der Bombaft, Schwulft in der Echreibart, aus 

dem Engl. Bombatt. 

Die Bommel, ſ. Baumeln. 

Das Boot, ſ. Both. 

Der Bord, ſ. Bort. 

Die Börde, eine fruchtbare Ebene an einem Fluſſe, 
ein eigentlich Niederf. Wort. Ton der Dehnung, 
S. 032. | 

Bas Bordell, des — es, die — e, aus dem Ftanz. 
Bordel. Rondem H, 8. 237. 

Bordiren, aus dem Kranz. border. 

Borgen, verb. reg. Daher der Borg, verborgen, 

erborgen. 

Die Borke, Rinde, ein eigentlich Niederſ. Wort. 

Der Born, des — es, die —e, wofuͤr doch Brun⸗ 

“nen oder Duelle üblicher iſt. 

Der Börs, des— es, die —e, ein Fiſch, ver 

muthlich von feinen Stacheln, verwandt mit Bor; 
fie. _ Bars und Barfch, Persfe u. f. f. find ges 
meine Mundarten. Daher Kaulbörs, Stud; 
börs. Don der Debnung €. 232. 

Die Börfe, aus dem Kranz. Bourfe, 

Die Borfte; daber fich borften, borſtig. 

Das Bort, des — e8, die — e, der Rand, 

Scchiffsrand, und dag Schiffe Bord ift eine 
Miederf Korm. DBon der Debnung, ®. 232. 

Die Börte, Fünftliche Einfaflung der Kleider und 
ihrer Nähte. Von der Dehnung, ©. 232. 
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Der Borwiſch, von dem alten bor, baͤren, heben, 
- empor. —— 

Die Boͤſchung, von dem veralteten beiſſen, nieder⸗ 
laſſen, abhängig ſeyn; daher boͤſchen, abhängig: 
machen. 

Boͤſe, boͤſer, boͤſeſte, nicht bös, ©. 61. Daher 
boͤsartig, Boͤſewicht, boͤslich; aber boßhaft 
und Boßheit, befommen richtiger ein ß, weil ſie 
zunaͤchſt von boßen in erboßen ſind, und alſo 

nur mittelbar von boͤſe abſtammen. 

Bößeln, vulg. fuͤr kegeln oder Kegel ſchieben; da⸗ 
ber die Boßkugel. 

1. Das Borh, des —es, die —e, nicht Boͤthe, 

ein Fahrzeug. Daher Boͤthshaken, Boths⸗ 
knecht, Bothsmann. Die Schreibart Boot 

iſt von einigen bloß um des Unterſchiedes von dem 
folgenden willen angenommen worden, welcher, 

‘aber unnotbig if. Das Wort bedarf wegen ſei⸗ 
ner Kürze einer Verlaͤngetung, van das h am 
ſchicklichſten iſt. 

2. Das Both, in Geboth, Verboth, iſt von bie⸗ 
then. Daher die Bothmaͤßigkeit. | 

Der Bothe, des —n, die — m auch von biethenz 
daher Bothſchaft, Bothſchafter. 

Der Boͤttcher, Fäm. die Boͤttcherinn, von dem 
folgenden. 

Der Bottich, des es, die — e, S. 161. 

Bop, ſ. Boj. 

Brad; ; taberdie Brache, bradyen, der Bracher 
oder Brachvogel, der Brachacker u fi f. alle 
mit einem — a. 

D% 
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Das Brad, des — es, die— e, aus dem Ric 
deri. Wrack; daher — Sradgut, Aus⸗ 
ſchuß. 

1. Die Braͤme, ein Rand, im Forſtweſen, oft 
Brahme, Prohne. Daher verbraͤmen. 

2. Die Braͤme, ein Inſect, ſ. Bremſe. 

Das Bramſegel, auf den Schiffen; daher die 

Bramſtenge. 

Der Brand, des — es, die Braͤnde, von bren: 
nen ; daher der Brander oder das Brandſchiff; 
brandicht, nach dem Brande riechend oder ſchme⸗ 
dend ; brandig, den Brand babend ; brandmah⸗ 
len, brandmarken, brandfhagen, (E. 312, 
314, 324, 350,) die Brandſohle. 

Die Brandung, in der Seefahrt, das Brechen 
der Wellen. 

Der Branntwein, gebrannter Wein, nach dem 
at. vinum uftum ; nicht Zrandtwein. 

Die Brante, die Klaue bey den Jaͤgern. 

Der Braflen, ein Kifh, Oberd. Brachfme. 

Der Braſt, Braß, f. Prof. 

Braten, verb. reg. du brateft, er bratet, (für 
brateft, brät,) Imperf. bratete, (für brieg,) 

‚ Partic. gebraten, welches noch allein von der 
ebemabtigen irregularen Korm übrig ifl. Daher 
der Braten, Diminut. Brätchen, verbraten. 

Die Brätfche, aug den tal. Viola da braccio. 

Die Braͤtzel, f: Adräzel. 

Brauchen; daber der Brauch, des — es, die 
Brauche, gebrauchen, der Bebrauch, branch: 
lich, gebräuchlich) verbrauchen. 
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Brauen; daber der Brauer, Faͤm. die. Braue⸗ 

rinn, die Brauerey, verbrauen. 

Braun, — er, - fie, (nicht braͤuner, bräunfte,) 

- daher die räume , bräunen, braͤunlich, ge⸗ 
braͤunt. 

Braunelle, ſ. Brunelle. 

Brauſen, verb. reg. Daher der Braus, en Der 
Braushahn, eine Art Waffervögel ; verbraufen. 

Die Braut, plur. die Braͤute, Diminut. Braut; 
chen ; daher der Braͤutigam, de8-—8, plur. 
die — e. 

Brav, — er, am Ben Franz. brave. Ital. 
bravo. 

Die Braͤzel, aus dem mittlern Lat. Bracellus, da⸗ 

3: her dieß, etymologiſch betrachtet, die richtigſte 
Echreibart iſt, wenigfteng richtiger als Bretzel 

‚and Drezel, zumahl da für das tz kein Grund 

vorhanden iſt. 

Breͤchen, verb. irreg. du brichſt, er bricht; Sms 
perf. ich brach, Conj. braͤche; Partic. gebro⸗ 
chen; Imper. brich. Daher die Breche, inder 
Landwirthſchaft zum. Klachfe, erbrechen, entbres 
oe, verbrechen, der Herbrecher, verbreche⸗ 
riſch, zerbrechen. | R 

Die Brehme, ſ. Braͤme. | 

Breit, —er, —efte; daher die Breite, breiten, 
breitlich, verbreiten. 

1. Die Bremfe, ein Inſect, vermutblich von dem 
alten bremen, ftechen, oder von ibrem ſummen⸗ 
den Laute; int gemeinen Leben die Breme, oder 
Braͤme. 
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2. Die Bröinfe, ein Werkzeug, duch Zufammen: 
drücen Einhalt zu tbun, vermandt mit dem Lat, 
premere; daher bremfen, in manden Mundars 
ten premſen. 

Brennen, verb: irreg, Imperf. ich — Par⸗ 
tic. gebrannt. Das Activum wird von manchen 

- regulär gebraucht, obgleich folches noch bey weitem 
nicht allgemein iſt. Daber brennbar, die Brenn; 
barfeit, der Brenner, am haufigften in Zuſam⸗ 

menſetzungen, eutbrennen, verbrennen, 

Broͤnnzeln, nach dem Brande riechen oder ſchme— 

cken; von dem vorigen. Daher brennzelig. 

Die Brefche, aus dem Kranz. Breche. 

Dre haft mit einen Gebrechen des Leibes bebafı 
tet, von dem alten Bebreft, Gebrechen, daher 
“nicht preßhaft. 

Das Brit des — eg, plur. die—-er, Diminuf, 
Bretchen. Die Echreib- und Sprechart Brett, 
iſt Niederſaͤchſiſch. Daher bretern. 

Die Bretzel, f. Braͤzel. 

Der. Brey, des — es, die —e; daher breyig. 

Die Brice, die marinirte damprete⸗ von unbekann⸗ 

ter Herkunft. 

Der Brief, des — es, die — e, Diminut. Brief; 
chen; daher brieflich, verbriefen. 

Der Brilliant, des — en, die — en, (ſorich 
Brilljant,) aus dem Franz. Brillant. 

Die Brille, Diminut. Brillchen. 

Bringen, verb. irreg. Imperf. beachte, Partic. 
gebracht. Daher verbringen. 

Die Britſche, ſ· Pritſche. 
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Der Broden , des — 8, plur. ut fing, Diminut. 
Broͤckchen; daher brocken, beödeln, — 
lig, zerbrocken. 

Das Brod, ſ. Brot. 

Der Brodem, warmer Dampf. | 
Der Broihahn, der gemeinen Meinung nach von dein 
Erfinder Curt Broihahn; folgl. nicht Bruhahn. 

Die Brombeere, ein Gewaͤchs. | 

Die Brofame, von dem alten: :brofen, zerbrechen, _ 
daher noch bröfeln. 

. Das Bröschen, die Bruftdrüfe eines Kalbes. 
Das Brot, des —es, Die — e, nicht Brod, oder 
Brodt, weil die Ausfprache ein t bören laßt. 

1. Der Brüch, des -—8, die Brüche, von bres 
ben. Daber bruchig. Ä 

2. Der Bruch, die Brüche, weite Beinkleider, iſt 
im Hochdeutſchen unbekannt. 

3. Das Brũch, und Brüch, des —— es, plur. die 
Bruͤcher, eine ſumpfige Gegend, ein Moraſt; im 
Hochdeutſchen gleichfalls ſelten, außer auf dem 
Lande. 

Die Bruͤcke, Diminut. Bruͤckchen; daher bruͤ⸗ 
cken, bebruͤcken. 

Der Brudel, ſ. Prudel. 

Der Bruder, des — s, die Bruͤder, Diminut. 
Bruͤderchen; daher bruͤderlich, verbruͤdern, 
Brůuͤderſchaft, Bruderſohn, Brudertochter, 
Bruderkinder; aber ſeines Bruders Sohn, 
ſeines Bruders Tochter, getheilt, S. 320. 

Der Bruͤhahn, ſ. Broihahn. 

Die Bruͤhe; de: — DE: — 

hen. | * 
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Der Bruͤhl, — es die — e, ein — 

> He °:/ 

Bruͤllen, daher der Bruͤllochs, e ein ungefepnittene 
Ochs, Herdochs, Bulle. 

Brumft, ſ. Brunft. 

Brummen; daher Brummer, brummig der 
Brummkreiſel. 

1. Die Örumelle, die Pflanze, vulg. Braunell 

eichtiger Prunelle, aus dem Lat. Prunella, mens 
anders dieſes nicht Deutſchen Urſprunges iſt, und 
aus Braunelle gemacht worden, weil dieſe Pflan⸗ 

ze wider die Braͤune gut ſeyn ſoll. 

2. Die Brimelle, eine Art großer Pflaumen, Cathas 

rinen⸗Pflaumen, verderbt aus Brignoler⸗Pflau⸗ 
men, von der Stadt Brignole in der Provence. 

Bruͤnett, — er — eſte, aus dem Franz. brunet. 
Von demtt, S. 2377. 

Die Brunft, (die Brumft, S. 177,) nurnoch bey 
den Jaͤgern fuͤr Brunſt, von dem alten brunften, 
bruͤnſtig ſeyn. 

Der Brunnen, des— s, plur. ut fing: iſt beſſer 
ale der Brunn, des — en, die — en. 

Die Brunſt plur. die Bruͤnſte, von brennen, ei 
gentlih Brunnſt; allein das eine m ift ſchon feit 

| langer Zeit weggefallen, zumahl da der fcharfe Ac⸗ 
cent ohnebin ſchon gefichert iſt. S. 229. Daher 
bruͤnſtig, Bruͤnſtigkeit. 

Die Bruſt, plur die Bruͤſte, Diminut. Bruͤſtchen; 

daher ſich bruͤſten; bruͤſtig, doch nur in den Zu⸗ 

ſammenſetzungen engbruͤſtig u. ſ. f. 

Brutal, — er, — ſte, aus dem Fran. brutal. 
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Briten; daber die Brũt, plar. Die — en, dochnur 
in einigen Fallen; bebruͤten. 

Der Bube, niht Bub, S. 161, 138,) des — n. 
die — n, Diminut. Buͤbchen; daher buben; 
Buͤberey, die Buͤbinn, buͤbiſch. 

Das Buch, des — es, die Buͤcher, Diminut. 
Büchlein; vulg, Sichelden.. Bon dem Maße 
- des Papieres „ lautet es im Plural ungeändert, 
fehs Buch Papier. 

Die Büche, oft, auch Buche, der Buchbaum; 
daher buͤchen, der Buchfink, u. ſ. f. 

Buͤchen, das Verbum, ſ. Beuchen. 

Der Buchsbaum, ſ. Buxbaum. 


Die Buche, Diminut. Bichschen. Daher bach 
ſen, mit einer Buͤchſe wegſchießen. | 

Der Büchftab, des— ens, die —en. Daher 
buchftabiren, buchftäblid. In dem erften 

Theile habe ich den Accuſativ um der Kürzemwillen 
‚oft Buchftab gemacht, wofür aber Buchfiaben 
grammatifch richtiger ift. | 

Die Bucht, plur. die — en, ein vollig Niederfächf. 
"Wort, beffer Bay oder Meerbuſen. | 

Der Buchweitzen, wegen der Aehnlichkeit mit dent 
” Bucheicheln. 

Die Buckel, erhabene Kundung, und der Budel, 
: fehlerhafte Erhöhung des Nüdeng, find eigentlich - 
von einem Stamme. Daher budelid,, gebuz 

ckelt. Im Hochd. fpricht man’ das leßtere gern 

„nah Dberdeutfcher Art Puckel. | 

Biden; daber der Buͤckling, die Beugung deg Leis 
bed. Der Buͤckling, vulg. Buͤcking, aber, ein ges 
raͤucherter Hering, iſt vermuthlich von backen, oder. 
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auch von -pöfeln . weil fü fie vorher in Salzwaſſer 
geleget werden. 

Die Bude, Diminut. Buͤdchen. 

Der Budel, fe Proc. 

Der Büffel, daber büffelheft und buͤffelicht, Buͤf⸗ 

felochs, büffeln. | 

Der Büg, des — es, die Buͤge, von biegen. Dar 

her der Bügel, bügeln; dag Bugfpriet und die 
Bugſtenge auf den Schiffen, nicht Bogfpriet. 

Bugſiren, in der Seefahrt, hinter fich herziehen 
Niederſ. Boogſeren. 

Der Buͤhel, ein Huͤgel, im Hochd. veraltet. 

Der Buhle, des —n, die — n, auch größten 

Theils veraltet. Daher bühlen, der Buhler, 
Faͤmin. Buhlerinn, Buhlerey, buhleriſch, 

Buhlſchaft, ganz veraltet, verbuhlt. 

Die Buͤhne, daher buͤhnen. 

J. Der Bulle, vulg. Bolle, des —n, die —n der 
Mann der Kühe, beſſer Herdochs, Zuchtochs. 
2, Die Bulle, erhabenes Siegel aug dem Katie 

ſchen Bulla, 
Buͤlz, ſ. Pil;. 
Der Bund, des — es, die Bände, und das 
"Bund, des — es, die Bünde, und, wenn ein 
: Zablwort vorher gehet, unverändert, ſechs Bund 
Stroh; Diminut. Buͤndchen. Beyde Formen 
. find in der Bedeutung verfchieden, Daber das 
Bündel, bündig, das Buͤndniß, verbündet, 
der Ausbund, ausbuͤndig. Allee von dem es 
. bo binden, - 
Bunt, — er, —efte; daher buntſcheckig. 
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Der Bımzen; des +8, plur. ut fing. verwandt mit | 
dem tanz. Poingon. 

Die Bürde, Dimimit. Buͤrdchen, von — veral⸗ 

teten baren, tragen. Daher aufbuͤrden. 

Die Burg, plur. obgleich ſeltener, Buͤrge. Daher 

der Buͤrger, Faͤm. Buͤrgerinn, buͤrgerlich, der 

Buͤrgermeiſter oder unmittelbar von Burg, der 

Burgemeiſter oder Bürgemeifter,, denn alle 
drey Formen feheinen gleich guf, nur daß die erfte 
wegen der drey v ein wenig hart Elingef. Im Hochs 

deutſchen ift die mittlere am üblichften. Ferner, die 
Buͤrgerſchaft; der Burggraf, nicht Burkgraf. 

Der Bürge, des — n, die — n, in:beyden Ges 
ſchlechtern; daher biürgen, die Bürgfehaft, fich 
 verbürgen, | | 

Burlish, aus dent Stanz. Burlesque, ©; 174. 

Der Burſch, (nicht Burfche,) des — en, die—e, 
Diminut. Buͤrſchchen, aus dem mittel, Lateini⸗ 
ſchen Burſarius. 

Barſchen, aus einem gezogenen Rohre ſchießen, im 
Hochd. ſelten. Es iſt von zweifelhafter Herkunft. 
Daher die Buͤrſch, die Jagdgerechtigkeit. 

Die Buͤrſte, Diminut. Buͤrſtchen, von Borfte; 
daher bürften. | 


Burtig, geburtig, von —— der Geburt nad 
herſtammend. 

Der Buͤrzel, burzeln, ſ. im P. 

Der Büſch, des — es, die Buͤſche, Diminut. 
Buͤſchchen Büfchlein. Daher das Büfchel, 
Diminut. Büfchelchen, bufchicht, einem Bufche 
ähnlich, buſchig, Gebuͤſch habend; der Buſch⸗ 
klaͤpper. J— 
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Der Buſen, des —s, plur; ut fing. nicht Buſem, 
weil en die reguläre Ableitungsfyibe ift. 

Die Süße; daher bäßen, der Buͤßer, bußfertig. 
Die Butte, oder Bitte, ein Gefaͤß. Die Butte 
‚ oder Alte, * eine Art Seefiſche, der Butt⸗ 

fiſch. 
Der Buͤttel, vermuthlich von biethen, in gebie: 
then; daher die Buͤtteley. 
Die Butter; daher Butterbaͤmme, buttern. 
Der. Süttner, ein Böticher, von Butte. 
Der Bug, oder Butzen, nur noch bey einigen 
Handwerkern, ettvad hervor ragendes; verwandt 
. mit bustt, boß, dem Kranz. Bout, Bouton, und 
tal. Bottone. 
Der Burbaum, aus dem Rat. Buxus, nicht Buchs: 
„DRM: S. 199. 
| C. 
Die Cabäle, aus dem Stanz. Cabale. 
Das Labinett, des — es, die-e, nicht Cabinetter, 

Diminut. Esbinettdyen, Stanz. Cabinet. &. 237. 
Der Cadett, des —n, die — en, Franz. Cadet. 

- Bon dem tt ©. 237. 
Caffee, f. Kaffeh. 

Der Camerad, Camin, Camifol, f. im K. 

Der Campfer, f. Rampfer. 

‚Die Canaille, (ſprich Canalie,) Franz. Canaille. 
Der Canal, des— es, die Candle, Diminuf, 
Canaͤlchen, Franz. Canal, Lat. Canalis. 

Das Lanape’, oder da fich dag Wort fchon alg einen 

Schutzyerwandten anfeben läßt, Banapeh, des 

— EN Franz. Canape. 
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Der Canafter , ſ. Rinafter. — 

Der Candidat, des — en, die — eh, aus dem 
‚Rat. Candidatus; Er 

Der Canditor, f. —— 

Der Canevaß, des — ſſes, die — fe, aus dem 
Stanz. Canevas. 


Der Canon, oder fo fern man es algein urfprünglis 
I he Griechiſches Wort Ramon fchreiben will, deg 
—s, plur. die Canones. Kanons iſt fein Hochs 
* Deutfcher, fondern ein Nicderf. Blural. So auch 
kanoniſch. Aber canonifiven, Canonieus und 
Eanonicat, nüffen ihr Lateiniſches C — 
Die Canone, im K.... — — 
Die Cantate, Mittel:Lat. Cantata. 
Der Canton, (ſprich Cantong, des — 8, die —s 
weil man bey ſolchen noch ganz Franzoͤſi ſchen Woͤr⸗ 
„tern den einheimiſchen Plural auf 8 behalten muß; 
Cantone wuͤrde die Ausſprache veraͤndern. Da⸗ 
her cantoniren. | 
Der Cantor, des — 8, die Cantöred, aug dent 
Lat. Cantor. Der Plural Tantörg, ift ganz Nies 
derſaͤchſiſch und nicht Hochdeutſch. | 
Das Läp, des — s plur. nach. Framoſiſcher Art 
Caps, Srang. Cap. Beſſer Dorgebirge, womit 
- man, zugleich dem Plural augweicht. 

Der Eapellan, des — e8, die Capelläne, aug dem. 
Lat. Capellanus. Daher die ———— Ca⸗ 
plan iſt niedrig. 

Die Capelle, oder als ein halb engebirgeree Mech 
die Kapelle, f. daffelbe. 


Der und. die Caper, im ir . 
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Das Capitäl, des — es, die — e, Diminut. Ca⸗ 
pitäldyen, fo wohl Geldftamm, als ander Eaw 
le, aus dem Lat. Capitale. Daher der Capitalift, 
des — en, die — en. 

Der Capitaͤn, des — es, die —e, aus dein Fran. 
Capitain; nicht Capitain, S. 114. 

Das Capitel, f. im K. 

Der Carabiner, des — 8, plur. ut fing. aug den 
Kranz. Carabine, Daher der Tarabinier, (fprid 
Carabinje,) plur. die —s, weil dieſes Wort ganj 

nach Franzöfifcher Art Hefprochen wird, Franz 
Carabipier. 

Der Lardinal, des — es, die —aͤle, aus dem Lat, 
Cardinalis. 

Carl, ein Mannenahnie, aus dem Pat. Carolus, ob. 
gleich dieß aus dem Deutfchen Berl gebildet iſt. 
©. 159. 

Carmeſ in, aus dem Rat. earihelinus, und dieß aus 
dem Kranz. cramoiſi; folglich nicht carmoiſin, wel⸗ 
ches weder dem Lat. noch dem Franz. gleich fiebet.. 

Carmofiren, carmufiren, bey den Juwelirern. Jh 
weiß nicht, aus welcher Sprache dieſes Wort zus 
naͤchſt entlehnt iſt, indem es weder in der Franz. noch 
mittlern Lat. vorkommt. Aber im Schwediſchen iſt 
karm der Rand, und kermiſera, unſer carmoſiren, 
wo es aber auch ein Fremdling zu ſeyn ſcheinet. 

Der Carlĩn, des — es, die — e, oder die Caroline, 
die — n, eine Muͤnzſorte aus dem Franz. le Car- 
lin und la Caroline. 

Das Carnaval, des —s, die —e, aus dem Scan. 
Carnaväl. 

Der Carneöl, des BT die —e; Lat. — 
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Die Caroͤſſe, aus dem Fran Caroffe, unb al. 
Catozza, 

Die Carrete, aus dein Ital. Carretta, 

Das Lartell, des— es, die —e, aus dem Fram. 
Cartel Won dem doppelten I, S. 237. 

Die Corchäufe, aus dem Pat. Carthufia, Daher 
der Carthaͤuſer. 

Die Caſemaͤtte, Ital. Cafematta, 

Die Caſſe, aus dem Ital. Cafia. Daher der Caf 
“ fier, des —-8, plur. ut fing, caffiren. 

Die Caſſerolle, nicht Raſtrol, aus dent Franz. 

. Cafferolle, 

Die. Laftanie, ſ. im R. 

Das Laftell, des — es, Kenne, aug beit Pat; 
" Caftellum, Daher der Eoftellän, des — eg, 
die — 6, und die Taftellaney, _ 

Dei Caſtor, des — es, die — e. Daher Caſtor⸗ 
But, Caſtor⸗Arbeit. 

Der Caſtrat, des — en, die — en, aus dem 
Ital. Caftrato, 

Catechet, Catechismus, Catheder, Cathedral 
Catholik, u. ſ. f. ſ. im K. 

Die Cavallerie, (ſprich Cawallerie, ) aus dem 
Stanzöfif. Cavallerie. Daher der Tavallerift, 
des — en, die — en. 

Der Cavalier, (fprich Tawalier,) des —s, plur.- 

ut ſing. aus dem Franz. Cavalier, 

Die Ceder, der Center, ſ. im 3. 

Die Ceremonie, aus dem Stanz. Ceremonie, Das 
her das Ceremoniell, Kranz. Ceremoniel, S. 537 

Die Chaife, (ſprich Schäfe) Franz. Chaiſe. 
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Die Chalüppe, (fprih Schaluppe,) Franz. Cha- 
louppe, wird auch ſchon haufig Schaluppe ge 
ſchrieben. 

Der Charaͤeter, oder beffer nach dem Griechifchen 
Charakter, (fprich Karakter,) des—s , plur. 

 utlng ©. 163. Uber der Character, d— 8, 
die — e, fo wohl ein magifcheg Zeichen, als aud 

ein Ebrentitel, ift aus dem Sranz. Charaltere, 

‚Der Charfreytag, (fprih Rarfreytag,) vermuth— 
lich von dem alten Bars, Zubereitung. So au 
. die Charwoche. 

Der Charlatan, (ſprich Scharlatan,) des — es, 
die — e, aus dem Franz. Charlatan. Daher 
Charlatanerie. 

Die Charte, f. Rarte. 

Der Cherub, des — 8, plur. die Cherubim, folg 
lich nicht im Singular der Cherubim ; aus dem 

Hebraͤiſchen. 

Die Chicane, (ſprich Schikane,) aus dem Franz. 
Chicane. Daber-chicanieren. 

Die Chimäre, (ſprich Schimäre,) aug dem Kran;. 
Chimère: und dieß aus dem Griech. und Lat, 
Chimaera, ©. 193, 

Der oder das Chor, (fprich Kohr,) des — es, 
plur. die Chöre. Daber der, Choral, pri 
Korahl) des — es, die Choraͤle, der Choriſt, 
Bohriſt,) des — en, die — en. 

Der Chriſt, (ſprich Kriſt,) des — en, die —en; 
daher die Chriſtinn, chriſtlich, die Chriſtenheit, 
das Chriſtenthum. Da dieſes aus dem Lat.Chri- 
ſtianus gebildete Wort ſchon ganz die Deutſche 
Tracht und Ableitungsſylben angenommen hat, ſo 
koͤnnte man es mit einem Kſchreiben, wenn nicht 
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die Abſtammung von dem eigenthuͤmlichen Nahmen 
Chriſtus die Beybehaltung des ch nothwendig 
mMachte. 

Die Chronik, (ſprich Kronik,) aus dem Lat. Chro- 
nica, und dieß aus dem Griechiſchen. So auch 
die Chronologie, der Chronologe, des —en, 
die —en, chronologiſch. 

Die Chür, (fprih Buhr,) aus dem alten Dents - 
ſchen choren, koeren, wählen. Daher Churfürft, 
u.f.f. S. 162. 

Die Chimie, aus dem Gricch. und Lat. Chymia, 

Daher chymiſch, der Chymiſt, die Alchymie 
u. ſ. f. Chemie für Chymie iſt eine neuere ety⸗ 

mologiſche Grille. | 

Die Cibebe, f. Cubebe. 

Ciffer, Cirkel, Cither, f. in 3. 

Die Citröne, aus dem Franz. Citron. Daher der 
Citronen: Baum. 

Die Cittadelle, aus dem Ital. Citadella, und Fran. | 
Citadelle. _ 

Die Elaffe, aus dem Lat. Claflis; daher elaſſiſch. 

Die Elsufür, die — en, aus demLat. Clauſura. 

Das Clavler, des — es, die — e, aus dem Franz. 
Clavier, ob es gleich nach Deutſcher Art gefpros 
chen wird. 

Die Clerife ey, aus dem mittlern Lat. Cleridia, Kran. 

Clergè6. 

Die Cloak, plur. die —en, aus dem Lat. Cloaca. 

Das Clyſtier, ſ. Hlyſtier. 

Die Collecte, aus dem mittlern Lat: Collecta. 

Der College, des — n, die — n, aus dem Lat. 

Collega. Daher 

Woͤrterb. z. Orthogr. 
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. Das Collett, des — es, plur. die —e, aus det 
Franz. Collet , und Ital. Colletto, 

Die Colonie, aus dem Franz. Colonie, Lat. Co- 

lonia. 

Der Commendaͤnt, des — en, die — en, aus dem 
Kranz. Commendant, ob eg gleich ganz nach Deut: 
ſcher Art gefprochen wird. 

Die Commende, aus dem mittlern Lat. Commenda. 
Daher Cömmenthur, deg — 8, die — e, zuſam⸗ 
‘men gezogen, Comthur, aus dem Lat. Commen- 
darius; die Commenthurey. Comtburey. 


Das Commerz, aus dem Lat. Commercium ; cine 

ſehr harte Verftümmelung, deren man dazu völlig 
entbehren Fann, da Sandel und Zandlung eben 
dag fagen. 

Der Commillir, des — 8, die — e, aus dem 
Stanz. Commiflaire; oder der Commiſſarius, 
plur. die Commiffarien, nach dem Lat. Commif. 
farius. Daher die Commiffisn, die — en, Lat. 

Commiſſio, $ranz. Commiflion; der Commiß 
fionär, des —s, Die— e; Franz. Commif- 
fionaire; Commiß⸗ Bröt. 

Die Commöde, aus dem Kranz. Commode, 

Die Communion, aus dem mitfl. Lat. Communio; 

. daher commiumiciten, der Commimicant, des 
en, die—en, die Communieantinn. 

Comödie, u. f. f. fiebeim K. 

Die Compagnie , (fprich Companie,) aus dem 
Kranz. Compagnie, | 

Der Compaß, des — fies, die — fie, aus dem 
Sal Compafio, 
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Das Compliment, des —es, die — e, aus dem 
» rang: Compliment, ob eg gleich auf Deutfche 
Art gefprochen wird... Daher complimentiren. 

Das Complött, des — es, die —e, aus dem 
Stanz. Complot, S. 237. 

Das Concept, des — eg, die — e, aus dem Lat, 
Conceptus. 

- Das Concert, des — es, die — e, aus dem Ital. 
Concerto. | 

Die Concnbine, aus dem mittl. at. Concubina. 
Daber der Concubinat. 

Der Concürs, des — es, die — e, aus dem mittl. 
Sat. Concurfus. Daher der Concurs⸗ Proceß, 
die Concurs⸗Maſſe. 

Der Conditor, oder um es auf deutſche Ark declini— 
ven zu koͤnnen, der Conditer, des— 8, plur. ut 
fing. daher die Conditorey. Es ift aus den kat. 
und Jtal. condire. Boncandiren, iftauh Cars 
diter vorhanden, welches aber nicht fo üblich ift. 

Das Confect, des — eg, He — e, aus dem mittl. 
Lat. Confecta.- 

Die Conferenz, die-en, aus dem Kranz. Con- 

‚ ference, Daher Conferenz- Rath, Conferenz> 
Minifter. 

Der Congreß, des — ſſes, die- Te, aus dem 
Lat. Congreſſus. 

Der Conſtabler, des — s, plur. ut fing. aus dem 
mittlern Lat, Conſtabularius. 

Das Conterfaͤt, aus dem Franz. Contrefait, für 
Gemaͤhlde, Bildniß, iſt veraltet: noch mehr aber 
Conterfey, und sonterfeyen, 

E 2 
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Das Contör, des — es, Die — e, aus dem Ital. 
Contoro. Des Comtoir, (fprich — iſt 
aus dem Franz. Comptoir. 

Contraband, aus dem Ital. Contrabanto; ‘oder 
Contreband, aus dem Franz. Contrebande. 
Der Contract, des —es, die u; aus dem Lat. 

Contractus. 

Der Eontraft, des —es, die-e, aus dem Fran. 

Contrafte, Stal. Contrafto, Daher cöntraftiren. 


Die Contuſche, ſchon halb in Deutſche Form ge⸗ 
kleidet, aus dem Franz. Contouche. 

Der Convent, des —s, die -e, aus dem Latein. 
-Conventus. Daher der Conventual. 


Die Copie, die Copieen, aus dent Pat. Copia. De 
her copiiren, vulg. copiren, (S. 255 ) der 
” Copift, des -— en, die -en, Die En Copey 
und copeyen iſt laͤngſt veraltet. 

Der Corduan, Des —es, die⸗ e ‚ aus dem mittl. 
Lat. Cordnagus. 


De Cornitt, des — die-e, aus dem Eran;. 
* Corhette ° 

Der Cornũt/ des en, —— en, aus dem Lat. 
Cornutus. 

Der Corporal, des -es, die -e, aus dem mittl. 
Rat. Corporalis , Kranz. Corporal; freylich ver 

sit. derbt aus Caporalis, Sranz. und Ital. Caporal, 
— von Capo, Haupt. Indeſſen iſt es uͤb⸗ 
licher und edler, als dag gemeine Caporal, ob⸗ 

gleich diefeg richtiger if. 

Der Corfär, des en, die -en, aus dem Ital. 
Corfaro, Franz · Corfaire, 


\ 
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Das Corſett, des —es, die — e, aus dem Ital. 
Corfetto, Franz. Corſet. Von dem tt ©. 237. 
Der Courier, des — es, plur. ut fing: nicht Cou⸗ 

riere, aus dem Franz. Courier. * 
Der Credft, des — es, aus dem Sean Greäit, 
1. Däher-ereditiren.:". \" ey 
Eriminäl; aus dem Lat. Criminalis — Erste 
nell, aus dem Franz. Criminel... Erſteres iſt nuk 
in der’ Zufammenfeßung letzteres aber * bete 
ſelben üblich" Criminal⸗Gericht u fa fı :: 
Bas Crucif ix, Des—ds, die — e/ ans dem mit⸗ 
tel⸗Lat. Cmbifixumi.: 1...) seta 
Die Cubebe, Ital. Cubebe, aus dem Mebiſchen⸗ 
Cibebe iſt nicht. ſo richtig. 
Die Ci, bier —enyi ‚aus dem Lat. Cara: Dates 
‚euriren. lien 2 00: = „ ertell 
Die: — — — ‚mittkeen Pat: Currendat 
Daher der: — one ‚ ————— 
* daner. :°. ae ER: 
Current, gaͤnge un: che; aug dem at eotrente, 
‚ „oder Kranz. courant. : Daher Current⸗Schuld. 
Der Cylinder/ des n Pa ut — aus dem 
Lat. Cylindrus. | | 
Die Cymbel, Lat: Gymbalum. —F 
Die — aus dem Lat. — S. 160 


ai \ " T — 4 — 1 


— 


Da, eine Partikel. SZufanimenfegungen find: dabey, 
& dadurch, dafern / Dafür, dagegen, daher, da: 
hin, damahls, damit, danieder, daſelbſt, daſig, 
adj. davon, Davor, dawider, dazu/ dazwiſchen, 
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da ſeyn / aber a 321, 322. Siehe 
auch dar... Ä | 

Das Dad) des — 88, . die Daͤcher, Diminuf. 
Daͤchlein, vulg. Dächelchen. RER bebachen 
abdachen. 

Der Dachs, (ſprich Dax,) — die Daͤchſe 
Diminut. Daͤchschen, Faͤmin. — S. 199. 

Der Dacht ſ. Docht. 

Dafuͤr ſ. Sür. at 

Dablen ,. täudeln, im Pe — und — 

Der Damaft, des — es, die — e, aus dem mittel, 
Lat. Damaſcus, Franz. Damas. Daher damaſten. 

Die Dame, aus dem Franz: Dame; daher das 
Damen-Bret, Damen⸗Spiel. 

Der Dambirfch, des — es, die — e, aus demLat. 
Dama, folglich nicht Tannhirſch. 

Der Damm, des — es, die Daͤmme, Diminut. 
Daͤmmchen; daher daͤmmen, verdaͤmmen. 
Daͤmmern; daher daͤmmerig, die Daͤmmerung. 
Der Dampf, des — es / die Dämpfe; daher 

Dampfen; Dampf von fich geben, verdampfen. 

Dampfen, mäßigen, erfliden, vermuthlich von 
daͤmmen, und nicht von Dampf. - 

Der Dank, des — es, plar. car. daher dankbar, 
die Dankbatkeit, danken, Dank fagen, ge 
heilt, nicht dankfagen, (S. 315,) bedanken, 
verdanken, danfvergeflen. 

Dann, adv. der Zeit; alsdann, von dannen. 

Dar, für da; daher daran, darauf, Daraus, dar⸗ 

ein, darin, nicht darinn oder darinnen, S. 80; 
darnach, daruͤber, darum, darunter; und die 
Verba, darbiethen, darbringen, darlegen, dar⸗ 


ee: Dar Dau 21 
reichen, darſtellen, darthun. Man theilet alle. 
dieſe Wörter: dar⸗an, dar⸗in, u. ſ. f. S. 294. 

Darben, verb. reg. neutr. daher abdarben. 

Das Darlehen, des — s, plur. ut fing: daher 
darlehnen, und in der hoͤhern Schreibart dar⸗ 
leihen. Letzteres gehet irregulaͤr, ſ. Leihen. 

Der Darm, des — es, die Daͤrme, Diminut. 

Daͤrmchen; daher das Gedaͤrm. 

Darren, Malz doͤrren, edler doͤrren; daher die 
Darre. 

Das, das Neutrum, fo wohl des Artikels als des Pro⸗ 
nominis der. Daher dasjenige, ara, nicht 
daſſelbe. | 

Daß, die Conjunction. 

Die Dattel, aus dem Griech. und Lat. Dactylus. 

Die Daube, bey den Faßbindern. 

Daͤuchten, verb, imperf. mich und mir daͤucht, 
Imperf. mich und mir daͤuchtete, ſeltener daͤuch⸗ 
te, Partic. gedaͤucht, fuͤr gedaͤuchtet. 

Dauen, von den Speiſen, daher verdauen, ver⸗ 
daulich, die Verdauung. 

I. Dauern, fortfahren zu ſeyn, nicht dauren, S. 
61, 178. Daher die Dauer, dauerhaft. 

2. Dauern, Unluſt verurſachen, du dauerſt mich; 
daher bedauern, bedauerlich, das Bedauern. 

Der Daumen, (nicht Daum,) des — 8, plur. utfing, 
Diminut. Daͤumchen; daher der Daumling. 

Die Daumen, fing. inuf. aus dem’Niederf. Dunen. 
Im Hochd. ift es ungewöhnlich, weil man dafuͤr 
Flaumfeder gebraucht. 

Das Daus, des nen es, die — aus dem BE 
Deuz, 
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Davor, ſ. Vor. 
Dazumahl, beſſer, damabl⸗ 
Der Decan, des — es, die — e, aus dem Lat. 
Decanus ; daher dag Decanat , die Decaney. 
Der December, des — s, plur. ut ling. aus dem 
Lat Decembris. 

Der Dechant, des — s, — auch aus dem 
Lat. Decanus.“ Daher die Dechaney. 

Der Decher, des *28, plur. ut ſing. eine Zahl von 
zehen. 

Die Deͤcke, Diminut. Deckchen; daher decker, 

der Decker, bedecken, entdecken, die Entde— 
ckung, das Gedech, verdecken. 

Der Didel, Diminut. Deckelchen; von decken. 

Der Degen, des —s, plur. ut fing. 

Debnen; daher dehnbar, die Dehnbarkeit. 

Der Deich, des - es, die — e, in den Niederdeut— 
Shen Marfchländern, ein Erddamm, von dem 
Angelſ. dican, graben, verfchieden in der Bedeu⸗ 
. tung, obgleich nicht in der- Abſtammung, von Teich. 
Daber deichen, einen folchen Deich aufführen. 

1. Die Deichfel, eine kurzſtielige Urt, horizontal da⸗ 
mit zu bauen, vulg. Dechſel, Deſſel. 

2. Die Deichſel, Niederſ. Dieſtel, am Wagen. 

Deihen, in Gedeihen, welches ſiehe 

Dein; pron. daher der, die, das Deinige, zuſam⸗ 
nien gesogen,, Deine, Deinetwegen, Deimethal: 
ben, um deinerwillen, S. 319. 


Der Deift, Gmenfilbig,) des — en, die — en, ‚Bo 
min. Deiftinn, aus dem Lat. darıfta ; daher dei⸗ 


ſtiſch. 


Del Der 3 
Der Delinquent, des — en, die — en, Faͤmin. 
die Delinquentinn, aus dem Lat. Delinquens, 
Der Delphin, des — es, die- — aus dem Lat. 
PDelphinus. | t 
Der Demant, des —s, — ei Diamant, 
welches ſ. Daber demanten, für Diamanten: 
Demnach, conj; für nachdem. N: 
Die Demuth, plur. car. daber demhis PR Beni | 
thigen TE 
Denken, verb«i irreg, Smperf. ich dachte, Partic. 
gedacht. Daher der Denker; Das Denkwahl, 
denkbar, bedenken, gedenFen, erdenken erdenk⸗ 
lch, verdenken, der Verdacht, verdaͤchtig. 
| Denn, bie Conj. daher dennoch. — 


1. Der, die, das, der Artickel; Genit. — der, des; 
Dat. dem, der, dem; Accuſ. den, Die, dag 
Fi Blur, die, ver, den, (nicht denen,) Die 2 
2. Der, die, das, das Pronomen: demonſtrat. Hat 
es ſein Subſtantivum bey ſich, fo gehet es wie der 
Artikel. —— es allein, ſo wird es — decliniret? 


Singul. nn 
Doms der, die, das. 
Gen. deffen, (deß,) deren, en) Sefen, 
deß) 2 tl 
Dat. dem, der, —— 
Acc. den, die, das. Ir. NE 
Eesti N. iur. — 2 
MNom die. BETT EM 
Gen. derer, (der). : - «hi. 
Dat. denen, den). 4 
Acc. die. ee ee 


24 Der Der 
Der weibliche Genitiv des Singulars deren zu—⸗ 
ſammen gezogen der, kommt nicht leicht vor. Fuͤr, 
ſie iſt Die Tochter deren, oder. der, welche wit 
fahen, fagt manlieber der Srau. Der zufammen 
gezogene Genitiv deß für deſſen, muß zum Zeichen 


idw 


iſt, Ir: befommen;. nicht des. 
3. Der, die, das, dag Pronomen relativum, gehe 
wie das vorige, nur daß e8 in Feiner Endung zw 
„ifanimen gezogen'werden darf, undim Genitive des 
Plurals deren fuͤr derer hat. Der Dichter, def 
-: fen du erwähnteft, nicht deß; die Derfe, deren 
Schönheit dufolobteft, nicht derer, oder der.. 
Derb, — er, — efte oder — fe. Daher die Derb; 
beit, ob es gleich nicht fehr getwöhnlich iſt. 
Dereinft, adv. temp, für einft, Fünftig. 
Dergeftalt, eine Part. für in dieſer Geſtalt. S. 318, 
Bergleihen, Derbalben, Desgleichen, f. in Deß⸗ 
falls. 


— diejenige, dasjenige, wich vorn wieder 
Artikel der decliniret. Die zweyte Halfte bekommt 
in den Caſibus obliquis des Singulars, (den Accuſa⸗ 

„Ko des Faͤminini und Neutrius ausgenommen,) und 
im ganzen Plural ein n, 

Dermaßen, adv. in dem Maße. ©. 318. 
Dermahleinft, für dereinft, einft: & zı2. 
Dero, der veraltete Genitiv des Pronom. relat. der, 

welcher nur noch in dem Curial⸗Style, für ibr und 

ibre, fo wohl im —— als Plural, — 
wird. 


Derowegen, f. in Deßfalls. 


| Der - Di 75 

Derfelbe, diefelbe, dasſelbe, wird wie derjenige 
decliniret, nur daß man fuͤr daſſelbe und deſſelben 

richtiger ſchreibt dasſelbe und desſelben. 337. - 

Deßfalls, deßgleichen, deßhalb, deßwegen, um 
deß willen, beffer als desfallsu.f.f. ©. 286. 
" Dergleichen, derhalben, (nicht derobalben,) 
"> dermwegen (nicht derorbegen,) werden flatt der 
vorigen auch noch gebraucht. Aber defielben 
gleichen, deflenthalben, ——— ſind un⸗ 
nuͤtze Verlaͤngerungen. | 

Difto, adv. defto beſſer, defto weniger; u. f. f. 
‚nicht zuſammen gejogen. Man theilet def; tr, 
GS.“ 294. 0 u i 2 

Dindhren, f. Däüchten, . — — 

Die Deute, | Tüte. | — | ME re 

Deuten; daher der Deuter, nur in fair 
” gungen, Traumdeuter, u, f.f. deutlich, die Deut⸗ 
lichkeit, deuteln, auf eine Eindifche Are deufen, 
die Deutung, zweydentig, vieldeutig. 

Deutſch, Dberd, Teutſch, S. 152, 342. Daher der, 

die, das Deutſche, Deutſchland, verdeutſchen. 

Das Diadem, des — es, die — e, aus bem Griech. 

und Lat. Diadema. 

Der Diamant), des — en, die — en, aus dem Ä 
Griech. und Lat. Adamas, wofür auch Demant 

uͤblich iſt. Daher diamanten. 

Dich, der Accuſativ. des Pron Dir. © 

| Dicht, — er) — efte ; daher bibten, dicht machen 

Das Abdverb. dicht für nahe, fo wohl als dick, 

iſt voͤllig Niederſaͤchſiſch. | 

Diten, nachdenken und fingere, nicht tichten. Das 
“her der Dichter, Kamin. Dichterinm, Dichterling, 


* 
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ein fchlechter Dichter, dichtesifch, die Dichtung 

. erdichten, Das Bedidht. - 

Did, — er, — efte, oder fte. Daber die Dich, 

das Dickicht, eine dicke Stelle im Bald, dicklich 
ein wenig dick, verdicken. 

Der Dieb, des — es, die — e, Faͤmin. Diebinn 

Daher Dieberey, diebiſch, der Diebſtabl, des 

, — es, die — ſtaͤhle. 

Der Diebel, f. Doͤbel. = | 

Die Diele, ein Niederf. Wort für, Beet, Hausfur, 

» und, lehmerne Fußboden Daber Dielen, mi 
Brettern belegen; z. B. einen Fußboden. 

Dienen; daher der Diener, Famin. Dienerim, 

dienlidy, Dienfam, der, Dienſt, Ddes — es, dit 

— ge, dienſtbar, die Dienfibarfeit, Dienftbe; 

hkfliſſen, dienſtfrey, dienftlich, - (veraltet) dienſt⸗ 

los, bedienen, ein Bedienter, eine Bediente, 
verdienen, das Verdienſt r verdienflid, | die 

Verdienſtlichkeit. 

Der Dienftag, ſ. Dinstag. 

Dieſer, dieſe, dieſes, zuſammen gezegen, dh 
beſſer alg dies. E. 285. 


| Diesfalls, diesſeits, ndzfeiig⸗ bedürfen kein ß 
weil dies hier nicht das Neutrum iſt, (welches nur 


allein- -in dieß zuſammen gezogen werden Fann,) 
fondern dag verkürzte Masculinum und Faͤmini⸗ 

num fuͤr dieſer, dieſe. Aber in. diesmahl if 
es dag Neutrum und dieſes müßte eigentlich dieß⸗ 
mahl geſchrieben werden, ©. 286,) beffer dief 

“ Wahl oder diefes Mahl, f. in Mahl. 

Dieterich , ein eigener Nahme, ‚ingleichen ein Nach 
ſchluͤſſel; letzteres vermuthlich vondem Nahmen des 


— — 
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Erfinders oder eines berüchtigten Diebes. Denn 
im Miederf. heißt ein ſolcher ARTEN auch 
y  Peterfen. | 
& 1. Die Dille, ‚sine Pflanze, bey einigen auch der 
Duu 
„2. Die Dille, eine 1e kurze Roͤhre, im geöbern Bund 
ri arten Tuͤlle. 
1. Das ‚Ding des — es, — die und von 
Individuis in’ der vertraulichen Sprechart die 
ü Dinger, Diminut. vulg. Dingelchen, und von 
„ dem vorigen vertraulichen Plural Dingerchen. 
Daher dinglidy, nur in den Rechten, im Gegen: 
r faße des perſoͤnlich. 
m. Das Ding, des — es, dee, ein im Hoch⸗ 
deutſchen veraltetes Wort, eine Unterredung, Ver⸗ 
ſammlung, und beſonders ein Gericht zu be⸗ 
zeichnen | 
: Dingen, uyerf. ich dung, Bach. gedungen; 
zuwetlen auch regulär, dingte, gedinget. Da⸗ 
her bedingen, die Bedingung, Sn das 
Hedingniß,) verdingen. - 
N Der Dinkel, eine Getreideart, im Hochd. auch Spelz, 
Niederſ. Spelt. 
Der Dinstag, nicht Dienſtag oder Dienstag, indem 
! es am wabrfcheinlichften von dem alten Dii, Diis, 
einem Nahmen dee Kriegesgottes, herſtammt, 


, 


d 


Angelf. Tuesdaeg, Holl. Dyensdagh, daher dies 
fer Tag im Dberd. auch Krichtag heißt, von 
Erich, dem Dberd. Nahmen des Kriegesgottes. 
S. auch, S. gound 2945 an welchem letztern Ot⸗ 
te Dinstag für Dienstag zu leſen iſt. 

| Die Dinte, f. Tinte, 
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Der Diptam, eine Pflanze aus dem — 
Dictamnus. — 

Dir, der Dativ des Pronom. Din 

Die Dirne, Diminut. Dirnchen. 

Die Diftel, gefeharft, nicht wie Dieſtel; Diminut. 
Diftelchen. * 

Der Diſtrict, des — es, die —e, aus dem FM 

- Diftrictus, - 

Der Döbel, eine Yet MWeißfifche, vulg. Diebel; in 
gleichen ein Zapfen, Pflock, vulg. auch Diebel. 

Doch; Partikel; daher jedoch. 

Der Docht, des —es, die —e. Dacht ift Nieder 
ſaͤchſiſch, Tocht aber Oberdeutſch. 

1. Die Dode, ein grofer Hund, f. Dogge. 

2. Die Dode, ein Ort an dem Strande, die Schiffe | 
augzubeflern. | | 

3. Die Dode, eine kurze Säule, eine Puppe, D 
minut. Doͤckchen. 

4. Die Docke, an den Clavieren, |. Tode. 

Der Doctor, des— 8, plur. die Doctöres, Dat, 
den Doctören, aug dem Lat. Doktor. - Der Plu 
ral die Doctors, iſt Niederfächfifch. 

Die Dogge, ein Hetzhund, aus dem Engl. Dog, 

folglich nicht Docke, ©. 168. 

Die Dohle, tin Waldvogel. 

“ Die Dohne, ein Sprenfel, von dehnen. 

Der Dolch, des — es, die — e, nicht Doͤlche. 

Die Dolde, der Gipfel einer Pflanze. | 

Doll, f. Toll. | | 

Dolmerfchen , von dunfeler Herkunft ; 3 daber der 
Dolmerfcher, nicht Dolmetſch, Famin. die Dol⸗ 
metfcherinn, verdolmerfchen. Die Dolmel 


SL 
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ſchung für Ueberſetzung, und dolmetſchen für 
uͤberſetzen, iſt unedel und geziert. ZZ 

Der Dom, des— es , die-e, aus dem Ital. 

-- Domo, Duomo. Te — 

Der Domback, ſ. Tomback. 

Donlege, abhängig, nur im Bergbaue, daher da⸗ 
ſelbſt Donbret, Donholz, Donlatte uf. f. 

Der Donner; daher donnern, der Donnerstag, 
nicht ſo richtig Donnerſtag. S. 294. | | 

Doppeln; daher verdoppeln, doppelt. Sn der 
Zuſammenſetzung fällt dag € wieder weg, Dops 
pellant, Doppelpaken, u.f.f. | 

Das Dorf, des-es, die Dörfer, Diminut. Dörfz 
chen 5 daher die Dorffchaft. 

Der Dorn, des — e8,-ı. ein Stachel und fpißigeg 
Werkzeug, Plur. Dörner; 2. ein flacheliger 
Strauch, und Zweig davon, Blur. Dornen. Dis 
minut. Doͤrnchen. Daher dornen, aus Dornen 
bereitet; dornicht, den Dörnern oder Dornen 
ähnlich; dornig, Dürner oder Dornenbabend. 

Dorren, duͤrre werden, doͤrren duͤrre machen. Das 
ber verdorren. 

Der Dorſch, des — es, die — e, eine Art 
Rabeljau. | 
Dort, adv. loci. nicht dorten; daher dorther, 

dorthin, dortig, dortwaͤrts. Do 

Die Dofe, Diminut. Döschen, aus dem Franz. 

Doſe. W | 

Die Döfe, ein rundes Gefäß, nur in einigen Pro⸗ 

vinzen. F 
Der Doſt, des — es, oder der Doſten, des Do⸗ 
ſtten, der Nahme einer Pflanze. J 


80 Dot Dre 

Der Dotter, Des — 8, plor. ut fing. 

Der Drache, des —n, Die —n, fo wohl eine große 
.. Schlange, als auch eine Art Eleiner Anker. 

Der Dragöner, des — 6, plar, ut fing. aus dem 
Kranz. Dragon. 

Der Dragun , der Nahme einer Pflanze, aug dem 
$at. Dracunculus, 

Der Draht, des —es , die — e, don Dreben; 
daher Drabt beſſer tft ald Drath. ©. 247, 249 
258. Daher zweydraͤhtig u. ſ. f. draͤhtern. 

Der Drang, des — es, plur. car. von dringen 
Daher das Drangſal, des — es, die — e. 

Draͤngen, dag Activum von dem Neutr. dringen. 

Daher bedraͤngen, ie a 
Drath, f. Drabt. 

Draͤuen, ſ. Droben. 

Draͤuſchen, daher vulg. der Draſch, das Gedräaſch / 
lautes Geplauder. 

Draußen, drauſſen, (S. 238.) adv. loc. fuͤr dar; 

außen. | 

Drechfeln ; daher der Dreschler, die — inn. 

Der Dred, des — 88, die — e, Diminut. Dreck⸗ 
chen; daher dreckig. 

Drehen; ; daher der Dreher, der Drehling, oft aud 
Drilling, verdreben, Die Derdrebung. 

Dreift, — er, — efte, daher Dreiftigkeit, ſich 

erdreiſten. 

Der Drill, f. Drillich. 

Dreſchen, verb. irreg. du deiſcheſt, er driſcht; 
Imperfect. ich draſch, Partic. gedroſchen. Da⸗ 
her der Dreſcher, die — inn. 


— Dre Drö. 3 


Drẽſſiren, aus dem Franz. areſſer, folglich nicht 

treſſiren. 

Drey; daher dreyeinig, die Dreyeinigkeit ber 

Dreyer, dreyerley, der Dreyling, dreymahl, 
(beſſer drey Mahl, ſ. in Mahl,) dreymahlig, 
dreyßig, ein Dreyßiger, der dreyßigſte, — 
zehen, (dreyzehn.) 

Drieſeln, im Kreiſe drehen, von drehen; — 
ſeln, nicht auftrieſeln, oder auftroſſeln. 

Drießen, ſ. Verdrießen. 

Drillen, von drehen, fuͤr drehelen, folglich nicht 
trillen. 

Der Drillich, des — es, die — e, im gemeinen 
Leben der Drell, nicht von dem Lat. Trilicium, 
ſondern von den alten Thrilich, dreyfach. 

Der Drilling, des — es, die — e, von drehen, 
fuͤr Drehling, folglich nicht Trilling. 

Deingen verb. irreg, nett. und akt. Jmperf. drang, 
Partic gedrungen, Imperat. dringe, dring. In 
der Bedeutung noch von draͤngen verſchieden. Da⸗ 
her eindringen, eindringlich, zudringen, zu⸗ 

dringlich, die zudringlichkeit. Aber verdraͤn⸗ 
gen. 

Dritte, von drey; daher das Deitel- deittang, | 
drittbelb. - | 

Der Drougett, des — EB, die — aus dem 
Franz. Drogust. Bon demtt S. 2377. 

Droben, alt Oberd. draͤuen; daher die Drohung, 
bedrohen, Bedrohung. 

Die Drohne, Brutbiene, ſ. Thraͤne. 

Drollig, — et, — ſte. 

Woͤrterb. z. Otrthos. 8 


8 Dee Du ® 

Drönen, Niederf; deänen. 

Die Droffel, in allen Bedeutungen, Dimint, 
Droſſelchen. 

Der Droſt, des — en ‚de — en, eine Nieder 
deutſche Würde; daher die Droſtey. 

Der Druck, des — es, die — e; daher drücken, 
und drucken, welche gemeiniglich ohne Unterfchicd 
gebraucht werden, doch fo, daß jenes mehr der ver 
fraulichen, diefes mehr der hoͤhern Schreibart ei⸗ 
gen ift. Uber von dem Druden der Buch⸗ und 
Zeugdrucker iſt nur allein drucken uͤblicht; fo 

auch bedrucken, verdrucken, eindrucken; der 

Druͤcker, ein Werkzeug zum Druͤcken, der Drucker, 
in Buchdrucker, Zeugdrucker, u. f. f. die 

Truckerey; druckſen, erdrücken, zerdruͤcken. 

Die Drucktafel, eine Art Spieles, im Riederſ. die 
Beilketafel; nicht Trocktafel, Trucktafel, weil 
es ohne Zweifel von drucken, druͤcken iſt. 

Der Drud, des — en, die — en, Faͤmin. die 
Drude, ein Derenmeifter, eine Here, der Alp ı. 
f. f. Im Riederf. it Drus der Teufel. 

Der Drüfchling,..des — 8, die — e, eine Art 
Schwaͤmme. 

Die Drüfe, ein Stuͤck Mineral , ingleichen eine 
Krankheit der Pferde. Daher druſicht, einer 

Erzſtufe ähnlich; druſig, mit der Drufe behaftet. 

Die Drüfe, Diminut. das Drüschen, daher drüfig, 

Druͤſen enthaltend, druͤſicht, Drüfen ahnlich. 

Du; daher Duzen, mit du anreden, nicht dutzen. 

Der Ducäten, des — 8, a ut fing, aug dem 
Lat. Ducatus. 

Duden; ; — M ® niederducken. 


. Du Dun 8 


Der Duckmaͤuſer, des -8, plur. utfing. von ducken, 
Oberd. Tockmaͤuſer und Tuckmaͤuſer. Daher 
duckmaͤuſerig, Duckmaͤuſerey, 

Der Duckſtein, eine Steinart, auch eine ArtWeißbier. | 

Dudeln, vulg. daher der Dudelſackkk. 

Das Duell, des — es, die — e, aus dem -mittl, 

Lat. Duellum, 

. Das Duttt, Des — eg, die —e, Diminut. Duett⸗ 

chen, aus dem Ital. Duetto. 

Der Duft, des — es, die Duͤfte, Diminut. Duͤft⸗ 
chen; daher duften, das Neutrum; duͤften, | 
das Activum; verduften, duftig. 

Dulden; daher duldfam, Duldfamfeit, die Duls 
dung, erdulden, Beduld, geduldig. . 

Dumm, dümmer, dümmfte, im Dberd. tumm. 
Daher die Dummbeit. 


Dumpfig, Seuchtigkeit durch den Geruch derrathend, 5 


auch von dem Schalle; für letzteres nicht dumpf. 
Daher die Dumpfigfeit, verdumpft: 

Die Diine, Diminut. Duͤnchen, ein Sandhügel. 

Düngen; daher bee Dünget, im Oberd. der Dung: 
-bedüngen. | 

Dunfel, dunkler, dunkelſte daher das Dunkel, 
die Dunkelheit, dunkeln, dunkel werden ver⸗ 
dunkeln. 

ı. Der Duͤnkel, eine Art Getreide, ſ. Dinkel. 

2. Der Dünkfel, von duͤnken. 

Duͤnken, mich duͤnkt. Daber bediinken. 

Duͤnn — er, — efte, oder dünnfte; daher die 
Dünne oder Diunbeh, nicht Dünnigfeit, vers 
dünnen, | 
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7 Dun Dur | 

Der Dunft, des — es, die Dünftes Daher Dun? 
ſten, das Neutrum, duͤnſten, das Activum; dun⸗ 
ſtig, verdunſten, Neutr. und abduͤnſten, ver⸗ 
duͤnſten, Activum. 

Duodez, aus dem Lat. in Duodecimo. 


Durch, ein Adverb. und Präpof. In den damit zu⸗ 
ſammen geſetzten Verbis wird es auf doppelte Art 

behandelt: 1. Als eine untrennbare Partikel, da 
denn das Verbum den Ton hat, und die Vorſhlbe 
ge wegfaͤllt, durchbohren, ich durchbohre, 

durchbohrt, zu durchbohren; durchdringen, 
ic) durchdringe, durchdruüngen, zu durchdrim⸗ 
gen. 2. Als eine trennbare Partikel, da dennſie 
‚den Ton befommt : dürchbohren, ich bohte 
dürch, dürchgebohrt, dürchzubohren; dürch⸗ 
dringen, ich dringe dürch, durchgebrungen 
duͤrchzudringen. 

Durchaus, durchhin. 


Duͤrchlaucht, das abſtracte Titelwort, im Bau | 


Durchlauchten. Das Adject. durchlauchtig, 
iſt nicht im Compar. wohl aber im Superlat. übr 
lich, durchlauchtigſter. 

Durchtrieben, Durchtriebenheit, von dem veral⸗ 
teten durchtreiben. 


Dürfen, (nicht doͤrfen,) verb. irreg. ich darf, du 
darfſt, er darf, wir dürfen, Conj. ich dürft, 
Imperf. ich durfte, Eonj. dürfte; Partic. ge⸗ 

durft. Daher bedürfen, der Bedarf, beduͤrf⸗ 

tig, Nothdurft, nothduͤrftig. 

Duͤrftig, — er, — ſte; daher die Duͤrftigkeit. 

Duͤrre, —r, — ſte; daher die Duͤrre. 

® 


Dur Ege 85 
Der Durſt; daber durſten, nicht duͤrſten; durſtig 


— er, m die Durftigkeie, verdurften 
Duͤſter, — er, — fte, ein eigentlich Niederſaͤchſiſches 
Wort, wo im Hochd. finfter und dunkel üb/ 
Sich find. Daher Duͤſterkeit und Duͤſternheit, 
verduͤſtern, beſſer verdunkeln oder verfinſtern. 
Die Duͤte, düten, f. im T. == 
Das Dutzend, des es, die —e, aus dem mittl. 
Lat. Duzena, Fram. Douzaine. Digg iſt um des 
geſchaͤrften Tone des u anſtatt des 35 nothwendig. 
Duzen, mit du anreden, nicht Sue, © Or 
Daber Duzbruder. RR 
Die: bb; ; Daher ebben, ehtaufen, ve rr son ber Ren — 
Eben, adv. eben, ab}. ebenen, ebenſie; daher die 
„Ebene, ebenen, ebenfalls, ‚eben derſelbe uf. e | 
"nicht zuſammen gezogen. 
Das sebenhols, aus dem Lat. Ebenus.' ""'- | 
Der Eber, des— 8, plur. ut üng: inaen Sehen 
‚tungen. 
Die Eberaͤſche, vermuthlich fuͤr Avbtraſche, After) 
aͤſche. 
Das Eccho, (ſprich Echcho,) indecl, piur. utfing: 
- aus. den Griech. und Lat. Eccho, | 
Echt, — er, — eſte, von Ebe, ehedem · Geſetz, 
‚folglich nicht aͤcht. Daher die Echtheit. 
Die Ecke, Diminut. Eckchen; daher eckig, ve. 
eckig u. ſ. fi beſſer als dreyeckkt. 
del, edler, edelſte, verwandt mit Adel: Daher der 
Edelmann, plur. die Edelleute, Faͤm. die Edel⸗ 
“frau veredeln. Die edeln beſſer alsedlen. Scor⸗ 
Die Ege, Niederf Egge; daher egen;. ES. 166. 
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86 Ege Eich 

Der Egel, in Blutegel, nicht Igel in der Bibel 
Eigel. 

Ehe, eher, am eheften, adv. temp. : Daber ehe⸗ 
dem, ehedeſſen, ehegeſtern, ehemahls, ehe⸗ 
mahlich, eheſtens. S. 324. 

Die Ehe, daher ehebrechen, nur im Infinitive als 
‚ein Compofitum, außer, dem vollſtaͤndig, er bricht 
die Ehe, hat die Ehe gebrochen; der Lhe 
brecher, „die — inn, ehebrecherifch, Der Ehe⸗ 
bruch; ehelich, ehelichen, I: Pi 

Ehern von Erz. en 

Die Ehle, f. Zile. I . 

Die Ehre; daher ebrbar, — die Eyn 
barkeit, ehren, beebreit, entehren, verehren; 
ehrenveſt, nur hoch in alten Titeln; ebrlich, —er, 

ſte, die Ehrlichkeit, ehrfam, ehrerbiethig. 

Die Eibe, der Eibenbaum, Oberd. Ife. 

Der Eibiſch, ein Nahme zweyer Pflanzen, in; man⸗ 
chen Gegenden Ibiſch. 

Die Eiche oder der Dichvaum ʒ daher aden, 
von Eichen. | 

Die Eichel, Niederſ. Ecker. | 
Zeichen. dem Mae und Gewichte ſeine gefekmäßige 

Grbroͤße und: Schwere geben, entweder von dem 
alten Ehe, Gefeg, oder auch yon einem alten eich, 

gleich. Dberd. nichen, mo doch das ai wider die 
Abftammung if: Daher die Eiche, die Handlung 

des Eichens, der Eicher, das: Kihmaß , der 

Eichpfahl. 

Das Eichhorn, des — eg; die htm, 2 Di 
minut. Eichhornchen. ER Rn 


— 


Eid Ein 87: 

Der Eid, des — es, die — e Daher‘ vereiden, 
der Eidbruch, eidbrůͤchig, en der vd 
ſchwur. 

Der Eidam, des — es, die —e, . 

Die Eidechſe, hat-den Hauchlaut ſchon fehr frühe, 
Edehſa, Egidehſa, Heidechs. G. 199. 

Der Eider, des — s, plur. ut fing..ein Vogels’ 

daher Ziderdunen, fing. car. der zweyten Hälfte 
nach - eigentlich Rederdeutſch die ———— 
der Eidervogel. 

Der Eifer, des —s, plur. inuſ Daber — | 
der Eiferer, eiferig oder eifrig, die Eiferſucht, 
eiferſuͤchtig, der Nacheifer, nacheifern, ſich 
beeifern, ereifern. 

Eigen; daher eignen, eigens (nicht eigends), die 
. Zigenheit, die Kigenfchaft, das Ligenchum, 
der Eigenthuͤmer, die — inn, eigenthuͤmlich, 
die Eigenthuͤmlichkeit, eigentlich. 

Das Eiland, des — es, die — e, Niederd. die 
Bilaͤnder, wofuͤr doch Inſel üblicher if, ehedem 
Eyland. 

Eilen; daher die Eile, eilend, (nicht eilends,) 

eilig, — er, — eilfertig, die Zilfertigkeit, 
ereilen. 

KEilf, vulg elf; daher eilfern, eine Art Karten 
fpieles, der eilfte, eilftens, eilfthalb. | 

Der Eimer, des — s plur. ut fing. Oberdeutſch 
Aimer. Daher eimerig, dreyeimerig. 

Kin; einer, eine eins, der Artikel und dag Zahl⸗ 
wort. Das letztere ſchreibt man gern, um es von 
dem erſtern zu unterſcheiden, mit einem großen 
Buchſtaben: es kam nur Eine Perſon. S. 353. 


388 Kin Ein 
na der Einer, eine Zahlfigur,, welche bloße 


Einheiten begeichnetz einerley, einfach, die Eins 


beit, einher, einig, — er, — fie, Die Kinig: 
Feit, einfam, die Einſamkeit, der Einſer, der 
Einſiedler, die — inn, einſiedleriſch, die Lin 
ſiedeley, einzeln, einzig, vereinigen. 
Das Einblatt, des — es, plur. car, eine Pflanze. 
Kinander, adv. mit Präpofitionen, welche nicht 
mit demfelben müffen zufammen gejogen swerden, 
an einander, aus einander u. f. f. | 
Das Eingeweide, des — s, plur. ut fing. di 
Collectivum, melches bald im Cingular, balı 
- im Plural allein gebraucht: wird. 
Kinpällig, von Zall; folglich nicht eighellig. Das 
ber die Einhälligfeit, S. 78, 136. 
Der Einhalt, von einhalten, dig Handlung, da 
man eine Bewegung oder Wirkung zurück haͤlt, iſt 
verſchieden von Inhalt. 
Das Einhorn, des — es, die — hoͤrner. 
Einmahl, fo fern es elliptiſch Kin: für allemahl 
bedeutet: ich habe es nun einmahl beſchloſſen, 
und einmahl, für kuͤnftig, find wahre Zuſam⸗ 


menfeßungen; aber nicht ein Mahl, oder beffer 


Ein Mahl, una vice, ©. 328. ©. auch Mahl 
Die Einoͤde, von öde. | 
Einſt, in Zukunft; einftens fagt auch nicht mehr, 
iſt daher unnöthig ; dereinft, dermableinft, das 
feätere auch ohne Noth verlängert; eiuſtzveilen 
Oberd. für indeſſen. 
Der Einwohner, Faͤmin. — nicht Inwoh⸗ 
ner, welches die Niederſ. Form iſt. 


Eis EIF 89 


Das Eis, (nicht Ki, S. 186.) des — es, plur. 

„ear. Daher eiſen, das Eis aufhauen, beeiſet, 
beeiſ't. 

Das Eiſen, des — s, plur. ut fing. Daher eiſern. 

Eitel, eitler, eitelſte; daher die Eitelkeit, ver⸗ 
eiteln. 

Der Eiter, im Oberd. das Eiter; daher eitericht, 

dem Eiter aͤhnlich; eiterig, Eiter enthaltend; 
eitern. 

Die Kiterneflel, von dem alten eiten, brennen, 

und da dieß mit heiß, Bitze verwandt ift, fo ift 

in vielen Gegenden auch Heiterneſſel üblich. 

Der Ekel, des — s, (nicht Edel, ©. 62, 175) _ 
plur. car. Daher das Adj. efel, efelbaft, efelig, 
ekeln, beekeln, verefeln. 

Der Ekelnahme, Niederſ. Ötelnabme, ein Bey⸗ 

nahme zur Beſchimpfung, nur im gemeinen Leben. 
Die erſte Halfte iſt der Abſtammung nach ungewiß. 

Der Elbogen, des —s, plur. ut fing; nicht El⸗ 
lenbogen. u 

Die Klegie, Griech. Lat. Elegia; daher elẽgiſch. 

Das Klement, des — es, Die — e, aus dem 
Lat. Elementum; daher elementariſch. 

I. Das Elend, ein Thier, des — s, die — e, 
oder das Elendthier. 

2. Das Elend, des —s, plur. car. — 5 daher 
dag Adj. elend, nicht elendig. 

Der Elephaͤnt, des— en, die — en, Faͤmin. 
Elephantinn; aus dem Lat. Elephag. 

Das Elfenbein, des — es, plur. car. nicht Sels 
fenbein, weil es fo viel ift als ——— 
daher elfenbeinern. 


90 Ell End 


Die Elle, im Oberd. gedehnt Ehle. Im Hochdeut⸗ 

ſchen hoͤret man beyde Formen, wovon die erſte 

aus dem Niederſ. iſt, bey nahe gleich haufig. Das 
her vierellig oder vierehlig u. ſ. f. 

Die Eller, ſ. Erle. 

Die elite, ein Klußfifch, nicht Elleritz oder Eldritz. 

Die Elfebeere; daher der Elſebeerbaum. S. Ar⸗ 
lesbeere. 

Die Elfier, f. Alfter. 

Die eltern, f. Altern. 

Der semmerling, f. Ammer und Amarelle. 

Empfahen, Einpfeblen, u. ff. theile em⸗pfahen, 

em⸗pfehlen, u. f.f. ©. 295. 

Empfinden, verb. irreg. ſ. Sinden. Daber em: 
pfindbar, fabig zu empfinden, und. enıpfunden zu 

werden; empfindlich, faͤhig, leicht zu empfinden, 

cedler empfindfam, Empfindſamkeit,) was em⸗ 
pfunden wird, ingleichen faͤhig, leicht Unwillen zu 

empfinden, fo auch die Empfindlichkeit; die 
Empfindung, Dorempfindung. ° 

&mpör, empor: kommen, u. fi f. nicht zuſammen 
gezogen, &. 329. Daher empören, der Empoͤ⸗ 
ver, die Emporkirche, nicht Porkirche. 

Emſig, —er, - fie, von dem alten emizzig, fleißig, 
folgli nicht aͤmſig, denn die Ableitung von 
Ameiſe iſt eine alberne Grille, 78. Daher die 
Emſigkeit. 

Das Ende, des — 8, plur. doch nur in concreter 
Bedeutung, die Enden, Diminut. auch nur con⸗ 
cret, Endchen; daher enden, endigen, beendi⸗ 

gen, endlich, die Endlichkeit, die Endſchaft, 
die Endung, dev Endzweck. 
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Eng Epi 511 

Enge, —r, — ſte; daher die Enge, beengen, 
verengen, | 

Der engel, des — 8, — ut fing. aus dem Lat. 
Angelus, Diminut. Engelchen; daher engliſch. 
S. 78. 113. 

England, aus dem Engliſchen England,folglich nicht 

Engelland; daher der Englaͤnder, die — inn, 
englaͤndern, Gnglaͤndiſch, zuſammen gezogen 
Engliſch. 

Der Enfe,des—n, die —N, nurin einigen Gegen 
ben, der untere Knecht, Pferdefnecht, nicht Anke. 

.» Der senkel, nepos, Kamin. Enfelinn. 

2. Der senfel, die Biegung am Buße, f. Ankel. 

Entbeͤhren, von dem alten bären, tragen, welches 
auch genießen bedeutete. Daher entbehrlich, -er 

fh — ſte, die Entbehrlichkeit. 

Die Ente, ſ. inte. Ä 

Entern, in der Schiffahrt z vermuthlich aus — 
Franz. entrer. 

Das Entgeld, ohne Entgeld, umſonſt, von Geld; 
aber entgelten iſt von gelten. 

Der Enthuſiaſt, des — en, die — en, Faͤmin. 
die Einchufisftinn!; aus dem Griech. und Lat. 
Enthufiafta. Daher enchufiaftifch. | 

KEntwenden, daher entwandt, für entwendet. 

Entzwey, aus in zwep, mit dem t euphonico. © 
81. 319, 329, Daher entzweyen. 


Der Enzian, eine Pflanze, aus dem Lat. Gentiana. . 


Der Epheu, aus dem Lat. aplum, &. 18035 * 
GE⸗pheu. | — 
Die Epiſtel, aus dem Lat. Epiſtola. 
Der eeppich, ſ. Appich. 


92 SE en | Ere 

Er, pronom, daher vulg. erzen, er nennen. 

Eraͤugnen, ſ. Ereignen. 

Erbarmen; daher der Erbarmer, erbaͤrmlich, 
die Erbarmung. 

Erben; daher das Erbe, des —s, plur. ut ſing. 
der Erbe, des —n, die —n, Kamin. Erbinn 

 erblih, die Erblichkeit, die Erbſchaft, das 

Erbtheil, beerben, everben, enterben, ver; 
erben. 

Krzbläflen, von 2. aber der Erb⸗laſſer, von 
- Erbe und laffen. &. 336. | 

Erboßen, von boß, in Doßbeit, nahe verwandt 

mit boͤſe. S. 186. 

Die Erbſe, Oberd. Erbeiß. 

Die erde; daher erdig, Erde enthaltend, erdicht, 
der Erde ahnlich, ein erdichter Geſchmack, f. auch 
Irden und Irdiſch; das Erdbeben u. ſ. f. Ton 
der Dehnung. S. 232. 

Der Erdkloß, des — es, die — kloͤße, vulg. 
— kloͤßer; im bibliſchen Erlen nur noch Erden: 
Bloß. 

Die Erdſchocke, f. Artiſchocke. 

Ereignen, von dem alten augen, ſichtbar werden, und 

dieß von Auge. Da jenes im Hochdeutſchen gang 

unbekannt iſt, folglich zur Verſtaͤndlichkeit nichts 
beytragen kann, die Ausſprache auch ein deutliches 

. ei hörenläßt, ſo iſt das gewoͤhnliche ereignen, dem 

etymologiſchen eraͤugnen billig vorzuziehen. &:82. 

Die Endſylbe nen, iſt eine intenſive Ableitungsſylbe 
für Verba, öffnen, gaͤh⸗ nen, war⸗ nen uf. fi 
daher das nn nieht weggelaſſen werden darf. 


Ere Ern 09 

Der Bremit, des —en, die — en, aus den sat. 
.Eremita. 

Erfinden, verb. irreg, f. Sinden. Daher der Er; 
finder, die — im, erfinderiſch, edler —— 
die Erfindung. 

Brgenen vermittelſt der Ableitung zen, von einem 
veralteten Worte, welches mit dem Schived. gædas, 
fich freuen, Holl. gaden, gefallen, und Lat. gaudere 

verwandt war, folglich nicht ergoͤtzen. ©. 62, 
205. Daher ergetzlich, die Ergetzlichkeit, Er⸗ 
getzung. | 
KErheben, verb. irreg. f. Geben. Daher erbaben, 

das alte Partic. für erhoben, welches letztere zwar 
als Partic. aber nicht mehr als Adject. gangbar iſt; 

die Erhabenheit, erheblich, die Erheblichkeit. 

Erkennen, verb. irreg. ſ. Kennen. Daher erkennt⸗ 
lich, die Erkenntlichkeit, die Erkenntniß, (von 
einem gerichtlichen Urtheile das Erk.) von dem In⸗ 
finitive vermittelſt des t RER folglich. niche 
Erkaͤnntniß. 

Der Erker, f. Ärker. | 

Erkoren, von dem veralteten erkoͤren S. 261. 

Die Erle, ein Baum, daher erlen. Im Niederſ. 

Eller, und ellern. 

Der Ermel, ſ. Armel. | | 

Der Ernſt, des — es, plur. car. Daher dag Adj. 
ernft, ernfibaft, die Ernſthaftigkeit, ernſtlich, 
die Ernſtlichkeit. 

Die Ernte, von dem alten arnen, ernten; verdienen; 
da dieſes aber laͤngſt veraltetift; ſo iſt unnoͤthig, dag 
Wort in Arnte zu verändern, ©. 78, 165. Dag 
— te ift die Ableitungsſylbe, melche zwar mit 
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— de gleich bedeutend iſt, aber da man im 
Hochdeutſchen das t fehr deutlich hören Laßt, fü 
iſt Ernde, untichtig, Erndte aber überflüffig. 
Daher ernten. 
Erpicht, —er, — efte, nicht von Pech, fondern 
von dem alten Dick, ein Stachel eine Reitzung. 
Erſchrecken, von ſchrecken. Das Activum gebel 
regulär, das Neutrum aber nicht 5 duerſchrickſt, 
er erſchrickt; Imp. erfchraf ; Part. erfchrocen; 

Imperat. erfchrid. Daher erfchredlich. 

Erſprießlich, von fprießen. 

Erſt, adv. daher der, die, das erfte, erftens, erſt⸗ 
lich, der Erftling. 

Erwaͤgen, von wägen, folglic nicht erwegen. 

Erz, die Vorſylbe, verwandt mit dem Griech. und 

Lat. archi. Lautet allemahl gefchärft. 

Das Erz, des — es, die —e. Fuͤr das alte erzen 
iſt ehern uͤblich. Daher vererzen. 

Es, pronom. Von deſſen Zuſammenziehung mit dem 
vorher gehenden Worte. S. 401. 

Die Eſche, ein Fiſch und Baum, ſ. ifche. 

Der Eſchel, ſ. Afchel. 

Der Eſel, des — 8, plur. ut fing. Kamin. Eſelinn, 
Diminut. Eſelchen. Daher vulg. die Eſeley, 
eſelhaft, vulg. eſeln. 

Die Eſparzette, eine Pflanze, von einem mir un⸗ 
bekannten auslaͤndiſchen Worte. 

Die Eſpe, ſ. Aspe. 

Das Eß, ſ. Aß. a 

Die Eſſe, Feuermauer. Daber der Eſſenkehrer, 
für das längere Feuermauerkehrer, und des 
größten Theils Niederf, Schorfteinfeger. 


eu 
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jeffen, verb. irreg, ich eſſe, du iſſeſt, er ißt; Praͤt. 
aß, Conj. aße; Partic. gegeſſen; Imperativ, 
Daher das Eſſen, eßbar, der Eſſer. 
Der Eſſig, des — es, die— e, 
Das Eſtrich, f. Aſtrich. Ä 
Etliche, nicht essliche; etwa, ehedem etwan, et⸗ 
wann, welches auch wohl noch zuweilen gebraucht 
wird; etwa iſt von et und wo, etwann aber von 
et und wann zuſammen geſetzet. Kerner etwas. 
In allen dreyen ift die erfte Haͤlfte das veraltete 
et, icht, welches mit es verwandt iſt. 
Euch. Euer. Bey der Zufammenziehung deg letz⸗ 
tern ſind euers, euerm, euern dem Wohlklange 
gemaͤßer als eures, eurem, euren. S. 61. Nur 
daß ſich das Faͤmin. im Singular, eure, eurer und 
der Nomin. und Genit. des Plurals, eure, eurer 
nicht ſo zuſammen ziehen laſſen. Daher euerthal⸗ 
ben, euertwegen, um euertwillen, der, die, 
das eurige, zuſammen gezogen, eure. 
Die Eule, Diminut. Eulchen. | 
Europa, Europa's oder Europens. Daber Kuss 
ropaͤiſch, ein Europaͤer. 
Das GButer, des —s, plur. ut fing. verſchieden von 
Eiter. | 
Das Evangelium, des —lii, die — lie, allenfalls, 
— lien, denneinevöllig Deutfche Declination leidet 
esnicht. Theile E⸗van⸗ge⸗li⸗ um, S. 303. Daher 
evangeliſch, der Evangeliſt, des —en, die-em, 
Ewig; daher die Ewigkeit, verewigen. 
Das Eyempel, das Beyſpiel; daher dag Exem⸗ 
plar, exemplariſch. Alle aus dem Lat. Exem- 


t 
Pr 


‚plum, Exemplar, 
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Ey! die Interjection. 

Das Ey, des — es, die Eyer, Diminut. — 
Das Eyland, ſ. Eiland. 


F. 


Die Fabel, aus dem Lat. Fabula. Daher fabelhaft, 

fabeln, fabuliren. 

Die Fabrik, aus dem Franz. Fabrique, und Eat, 
Fabrica, (S. 123.) Daher der Fabrikant, des 
— en, die — en, die Sabrifantinn. 

Sach, adj. in einfach, dreyfach, vierfach, u.ſ.f. 

Das Sach, des — es, die Faͤcher, und in einigen 
Ballen Fache, Diminut. Sächlein, und im Plu⸗ 
ral auch Sächerchen. Daher fachen, in aus; 

fachen, der Sachbaum, das Sachwerf. 

' Sachen, Wind verurfachen, Sterat. fächern, Dimin, 
fächeln.: Nahe verwandt ift damit das Sachender 
Hutmacher. Daher der Sacher, vulg. Faͤchel. 

Der Sächfer, des — 8, plur. ut fing. von dem noch 
‚im Dberd. üblichen faͤchſen, erbauen, Gerſte 
fächfen. | 

Die Sadel. Verwandt iſt damit das Verbum 
fackeln. 

Der Factor, — ‚die — e, aus dem Lat. 

Faktor, Daher die Sactorey, die Sactüs. 

Die Sacultät, aus dem mittl. Lat. Facultas, Di 
ber der Facultiſt, des— en, die — en. 

Der Saden, des— 8, plur. ut fing. von Baden zum 

" Naben, Weben u. ſ. f. auch wohl Fäden. Daher 
eipfaͤdemen, von dem ebemabligen Fadem, auf | 
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einfaͤdeln, grobfaͤdemig, grobfädig , faden; 
ſcheinig, was den Faden ducchfcheinen laßt. 

Der Fagott, des — es, Die —e, aus dem Sram. 

Fragot. 

Fahen, verb. irreg. du fäbeft, er fäber; Imperf. 
fieh; Partic. gefahen; jetzt außer der hoͤhern 
Schreibart veraltet, indem man dafuͤr fangen 
gebraucht. So auch anfahen, fuͤr anfangen. 

Faͤhig, — er, — ſte, von dem vorigen. Daher 
die Faͤhigkeit, unfaͤhig, Unfaͤhigkeit. 

Fahl, — er, —ſte. Daher erdfahl, todtenfahl, 

das Fahlerz. 

Faͤhm, Faͤhmen, ſ. Fehm. 

Die Fahne, Diminut. Faͤhnchen. Daberder Fahn⸗ 
ſchmid, der Faͤhnrich, nicht Faͤhndrich. 

Die Fahr, veraltet für Gefahr. Eben fo veraltet 
‚find, faͤhrden, in Gefahr bringen, wovon noch 
gefährdet üblich iſt, befahren, für befürchten, 
faͤhrlich, gefährlich, SährlichFeit. | 

Die Sabre, eine Rurche, nur auf den Lande, von 

dam folgenden fahren. 

Die Faͤhre, auch von dem folgenden; daher Faͤhr⸗ 
geld, — von Fahrgeld, Faͤhrmann, 
u. ſ. f. 

Fahren, — irreg. du faͤhrſt, er faͤhrt; Imperf. 

Abfuhr; Partic. gefahren. Daher, fahrlaͤſſig, 
die Sahrläffigfeit, die Fahrniß, bewegliche Has 
be; befahren, erfahren , Erfabrenbeit, Kr? 
fahrung; entfabhren, verfahren, zerfabren. 

Die Fahrt, von dem vorigen, beffer als Farth. & 
247, 249, 258» | 

Woͤrterb. 3. Orthor. 6G 
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Die Fährte, die Leiter im Bergbaue , die E pur in 
der Jägerey, auch von fahren, und folglich befler 
als Särth. &. 247, "249, 258. 

Faim, Faimen, f. Sehm. 

Saland, vulg. der Teufel. 

Salb, vielleicht beffer falbe, mit dem mildernden e 

Daher die Salbe, ein falbes Pferd, falbicht, der 
falben Farbe ähnlich, falbig, falb. 

Die Salbel, aus dem Kranz. Falbala, 

Der Faͤlbel, f. Selbe. 

Der Falke, des-n, dien; daher der Salfenier 
des 8, plur. urfine. aus dem mittl. Lat. Falco- 
narius, wofür das Oberd. Falkner beſſer iſt; die 
Falknerey. 

Die Falkaune, aus dem mittl. Lat. Falcona; das 
Falkonett, des — es, die-e, die Feldſchlange, 

mittl. Lat. Falconeta. 

Sallen, ; verb. irseg. neutr. du faͤlſt, er falle: Imp. 

fiel; Partic. gefallen. Daher das reguläre Ac 
tivum fällen, fallen machen; ferner, der Hall, 
des — es, die Fälle; die Kalle, fällig, (nicht 
gefällig, tmelches etwas anders bedeutet, ) Salls, 
im Kalte, (S. 350,) befallen, beyfallen , ent 

fallen, verfallen, zerfallen. 
Falſch, —er, - efte; daher die Falſchheit, faͤlſch⸗ 

Ulich, fälfchen, verfälfchen. 

Die Salte, Diminut. Sältchen. Daher falten, 
Diminnt. faͤlteln, faltig, (dreyfaltig, Dreyfal: 
tigFeit, mannigfaltig,) und fältig in vielfältig, 
swiefältig; die Einfalt, einfaͤltig. 

Salzen, fish begatten, ſ. Balzen. 
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Der Salz, des- es, die-e, Diminut. Säiscen, 
verwandt mit Falte. Daher falzen. 

Die Samilie, aus dem Lat. Familia. | 

Sangen, verb. irreg. dur fängft, er fängt; Fmperfe 
fing, (nicht fieng, weil dag i im Hochdeutfchen 

.. gefchärft lautet &. 37, 62, 975) Partic, gefan⸗ 
gen. Daher der Gang, des — es, die Sänge, 
befangen, empfangen, Befangenfchaft, Bea 
fängniß, verfangen. | | 

Die Santafie, Phantafie, (nicht Santafey,) aug 
dem Griech. und Lat. Phantafia. Daber fantäfi: 
ren, der Santaft, Des — en, die — en, die 
Santaftinn, fantaftifh, S. 179. 

Die Farbe, Diminut. Faͤrbchen Daber farben 
oder farbig, in aſchfarben fleifchfarben, aſch⸗ 
farbig u. f. f. befler, al8 — farb), und — farbig. 
.. Kerner färben, der Särber, die Faͤrberinn, die " 
Bene entfsrben, verfaͤrben. 


Die Farce, ſ. Farße. 

Das Farnkraut auch nur der Farn, von fahren; 
weil aber der gedehnte Accent hier in den geſchaͤrf⸗ 
ten uͤbergehet, fo iſt auch das Dehnungszeichen 

ausgefallen. S. 260. 
Der Farr, des — en, die — en, verſchieden von 
Diarre, und Pfarrer. , 

Die Sörfe, eine junge Kub, nur in einigen Gegen⸗ 
den Dr wandt mit dem vorigen. 

Die Farße, aus dem Stanz, Farce. Sarceiftmwider 

die Ausfprache. 

Die Sarth, Särtbe, f. Fahrt, Faͤhrte. 

Der Faſan, des — es, die — en, aus dem Lat, 

"Phafianus. Daher die — S. 113, 179. 
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Die Safchine, aus dem Franz. Faſcine. ©: 192. 
Die Safe, auch der Safen, ein-dünner Faden. Di 
minuti. Faͤschen. Daber fafen, fafeln und fafern, 

die Faſen augziehenund fahren laſſen; faſig, Fa⸗ 
ſen enthaltend, und faſicht, Faſen aͤhnlich. 

Die Safele oder Faſehle, Faſeole, aus dem Lat. 

Phaſeolus, Faſeolus. S. 179. 

1. Faſeln, von Safe, ſ. oben. 

2. Faſeln, gedeihen, fein Geſchlecht fortpftanzen, 
nur hoch ſelten. Daher die Faſel, Fortpflanzung 
junge Brut, das Faſelvieh, u. ff. = 

9. Faſeln, flatterhaft handeln. Daher der Faſeler, 

die Safeley, fafelbaft, Fafelig. 

Die Safer, Diminut. Faͤſerchen, von Safe. Dahet 
- faferig, fafern, ausfafern. 

Das Faͤß, des — fies, die Faͤſſer, und mit eine 

Zablworte unverändert Faß Diminut. Faͤßchen. 
Die Faße, aus dem Franz. Face, beſſer als Face, 
welches die Ausſprache verletzt. So auch dir 
Faßon, (ſprich Faßong,) aus Fagon S. 11I. 
Faſſen, verb. reg. Daher faßlich, die Faßlichkeit, 
die Faſſung, befallen; verfaſſen, der Derfat 
ſer⸗ die — in. | 

Saft, adv. für beynahe. Fr 0 

Faſten, verb. reg. Daher die Saften; plur. ut fing. 

Wollt ihr das eine Faſten nennen? Ef. 58. 
Der Saftenabend , vulg, Saftelsbenid , der 

Safttag, vulg. Safteltag, die Faſtnacht, und 

vulg. oft. ohne Artifel, Faſtnachten, zu Saft: 
nachten, Saflnachıen wird bald Fommen. 

Fatal, — er, — fie, aus dem Franz. fatal. DW 

ber die Fatalitaͤt, mittl. Lat. Fatalitas, 
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Saul, — er, — fie. Daber die Säule, im Hochd. 
nur felten, beſſer Faͤulniß, faulen, das (Act. 
faͤulen ift bloß DOberdeutfch,) die one ver: 
faulen, zerfaulen. | 

Säulenzen, von faul und der alten Ableitungsſylbe 

—enzen. Daber der Sanlenzer, die Faulen⸗ 
zerinn, Die Saulenzerey. 

Der Saum, der Schaum. Daher fäumen, ab: 
faͤumen, ein abgefäumter SchalE. 

Die Fauſt, plur: Faͤuſte, Diminut. Säuftchen; 
Baber der Faͤuſtel, im Bergbaue, der Faͤuſtling, 
das Fauſtrecht. 

Der Februar, des — 8, die — e, aus dem Lat. 
Februarius, 

Der Fecher, Sechfer, f. Sachen, Faͤchſer. 
Fechten, verb. irreg. dis fichfi, er ficht; Imperf. 
focht, Eonj. foͤchte; Partic. gefochten. Daher 

der Fechter, erfechten, verfechten, 

Die Hider, Diminut. Federchen. Daher federig, 
federn, die Federn fahren laffen, fiedern, befie⸗ 
dern, das Gefieder. 

Die Fee, zweyſylbig, vielleicht beſſer Fehe, aus 
dem Franz. Fee, S. 172. Die Feye iſt eine ver⸗ 
altete Rorm grober Mundarten, Daher das 
Feen⸗Maͤhrchen. | 

Segen; daher der Seger, die Sege, das Fegſel, 
wofuͤr doch Kehricht uͤblicher iſt. 

Die Schde, veraltet für Krieg, Streit, von fech⸗ 
ten. Daher befehden. 


Die Sehe, cine Art koſtbaren auslaͤndiſchen Pelzwer— 
kes. Daber die Fehwamme, der Bauch davon. 
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Fehl, adv. welches mit den Verbis keine Zuſammen⸗ 
ſetzung macht, fehl bitten, fehl gehen, fehl ſchla⸗ 
gen; nicht fehlbitten u. ſ. f. S. 329. Wohl aber 
Fehlbitte, Fehltritt, Fehlzug, u. fe f. Daber 
fehlbar, die Fehlbarkeit, fehlen, verfehlen, 
der Fehler, (ehedem Fehl,) Diminut. Fehler— 
chen, fehlerhaft. Fehlen in befehlen, empfeh— 
len, iſt von einem andern Stamme. 

1. Die Fehm, die peinliche Gerichtsbarkeit, groͤß— 
ten Theils veraltet. Daher das Fehmgericht, 
die Fehmſtatt, oder Fehmſtaͤtte. In den ge— 
meinen Mundarten oft Feim. 

2. Die Fehm, die Einſchließung des Viebes zu 
Maſt in die Waͤlder, nur in einigen Provinjen, 
vulg. Faim, Feim. Daber einfehmen, aus⸗ 
fehmen, Das Fehmgeld, Fehmſchwein u.ſ.f. 

Die Fehwamme ſ. Fehe. 


Die Feifel, die Speicheldruͤſe der Pferde, vermulh— 


lich verwandtmit dem Lat. Faba. 
Die Feigblatter, Feigbohne, Feigwarze, mo di 
erſte Haͤlfte mit Feige, Lat. Ficus, verwandt iſt. 
Feige, adj. (nicht feig, &.61,) — r, — fie. Dv 
her die Feigheit, feigherzig. 

Die Feige, Lat. Fieus. Daher der Feigenbaum, 
u. ſ. f. | 7 
Seil, — er, — fie. Daber.vulg. die Feilſchaft, 

eine zum Verkauf beftimnite Waare, vulg. feil: 
ſchen, nach dem reife fragen , ingleichen din 
gen, wohlfeil. 
Die Seile, Diminut. Seilchen. Daher feilen, be 
feilen, das Feilicht, Feilſpaͤne, vulg. Feilſel. 
Der Seim, ſ. Faum und Fehm. 
\ 


' 
\ 
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Sein, — er, — fie. Daher die Seine, üblicher 
Feinheit, verfeinern, die Derfeinerung. | 
Seind, adv. zufanimen gegogen aus feiend, haſſend, 
von dem alten feien, haflen. Daher der Geind, 

des — es, die — e, Faͤmin. Seindinn; feinz 
den, in befeinden, anfeinden; feindlich, die 
Feindſchaft, feindſelig, die Feindſeligkeit. 
Von der Dehnung, ©. 232. 

Feiſt, — er, — eſte. Daher die Seifte, Feiſtigkeit. 

Die Felbel, eine Art unvollkommnen Sammtes, 

vermuthlich aus dem Ital. Felpa. | 

Das Geld, des — es, die — er, Diminut. Feld⸗ 
hen. Daher feldig, nur in Zufammenfegungen, 
dreyfeldig u. f. f. der Seldfcherer, vulg. Feld⸗ 
ſcher, feldſchoͤn, in der Ferne fehon, die Seldung, 
der Seldwebel, Oberd. Feldwaibel, dasGefilde. 
Ein Feldweges, beſſer Feld Weges, wie man 
ſchreibt, eine Meile Weges; indem Feld ches 
dem auch ein Flaͤchenmaß bezeichnete. 

Felgen, umwenden, nur noch eh: Daher die 
Helge am Rade. Zu 

Das Sell, des — es, die —e, Diminut. Selldyen. 

Das Selleifen, des — 8, plur. ut fing. nicht von 
Sell und Eiſen, obgleich die Abflammung noch 
dunkel ift. Im tal. heißt es Valigia, Franz. 

. Valife,.alt Franz. Felloufe, 

Die Felücke, aus den Stal. Felucca , oder Felou⸗ 
que, nach dem Franz. Felouque. 

Der Sels, des — en, die—en, oder der Selfen, 
des — 8, plur. ut fing. Daher felficht, dem 
Felſen aͤhnlich, hart wie ein Fels, felſig, Sch 
fen — 
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Der Senchel, aus dem Lat. Foeniculum, 

Das Senfter, des— 8, plur. ut fing. Diminur, 
Senfterchen ; daher fenftern , ausfenfiern, « 
nen derben Verweiß geben. ° 

Der Ferch, ſ. Pferch. 


Das Serkel, Diminut. Ferkelchen. Daher ferkeln 


Fäeern, (nicht ferne,) — er, — ſte, von fern nid 
von ferne oder fernen. Daher die Ferne, fer 
nen, in der Kerne ſchoͤn ſcheinen, Ferner, ferne 
bin, fernerweit, entfernen, Die Entfernung. 

1. Die Serfe, junge Kub, ſ. Faͤrſe. * 

2. Die Foͤrſe, am Fuße; im Hochdeutſchen ge 
ſchaͤrft, in andern Gegenden gedehnt. 

gertig, — er, — fie. Daber die Sertigket 
fertigen, abfertigen, verfertigen. 

Die Feſſel, plur. die — n, oder der Seffel, Ies-4 
plur. ut fing. in beyden Fallen kommt der Ein 
gular nur felten vor, außer von dem untern Theil 
des Pferdefußes, wo man die Pferde zu feflln 
pflegt, da es denn gemeiniglich im Kamin. gr 
braucht wird. Daber feſſeln, entfefleln. & 

iſt von faſſen, &. 78.  . 

gef, — er, — eſte, ehedem veſt welches ned 
in einigen alten Titeln gebraucht wird. S. 166.1. 


Daher die SeftigFeit, befeſtigen, die Feſtung 
ehedem Veſte, Sefte, welches Kr noch init | 


hoͤhern Schreibatt lebt, 
Das Seft, des — es, Die-e, aus dem Lat. Fefun 
Daber feſtlich, die Feſtlichkeit, der Feſttag. 
- Het, — er, — eſte. Daber das Fett, plur. im 
fetticht, dem Fette ähnlich, fertig, mit Fett be 
füdelt, die Fettigkeit. 
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Die Sette, in der Zinmmermannskunfe, von unge 
wiſſer Herkunft. 
Fetzen, ungefchickt fchneiden, verwandt mit wegen. 
Daher zerferzen, der Fetzer, der Setzen. 
Seucht, — er, — eſte. Daber feuchten, be: 
feuchten, die Seuchtigfeit. 
Das euer, des — s , plur. ut fing. Diminut. 


Feuerchen. Daher feuerig, feurig, feuern, . 


(nicht feuren, S. 178,) die Feuerung. 

Die Seyer, plur.inuf. Dag y deutet auf eine Wurzel 
fen, welches ebedem fhon, ruhig, einſam bedens 
tete, ‚und daher beybebalten zu werden verdienef, 
damit man ed nicht, wie von mehrern gefcheben, 
von dem Lat. Feriae abftammen laſſe. Daher 
feyerlidy, die SeyerlichFeit, feyern, (nicht fey⸗ 
ven, S. 107, 178,) der Seyerabend, u. ff. 

Der Fiacker, eine Miethkutfche, von den heil. Fia- 
erus, Kranz. Fiacre, deffen Bild das Haus dig 
erften Lohnfutfcherg zu Paris zum Zeichen hatte. 
Folglich nicht Viehacker. &. 80. 

Die Fiber, Diminut. Fiberchen, die Faſer, aus * 
Lat. kibra. S. 262. 





Die Fichte, der Fichtenbaum. Daher fichten adj.. 


Die Ficke, vulg. für Tafche, Diminut. Sidichen. 

Sicen, vulg. mit Ruthen bauen. 

Fickfacken, ein Niederf. Wort. Daher der Sid; 
facer. | 


Die Fiebel, vulg. aus dem Lat. Biblia, Bon dem 


ge S. 262, 


Das Sieber, des —s, RR ut!fing. Diminut. Fie⸗ 


berchen, aus dem Lat, Febris; aber da es Deut: 


— 
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ſchen Wörtern in allent-abhılich gemacht worden, fo 
bekommt es auch billig das: Debnungszeichen, ie. 
S. 262. Daher fieberhaft, fieberifch. Manche 
Gewaͤchſe, welche für wirkſame Mittel wider dag 
Fieber gebalten worden, werden in der erſten Halfı 


‚te irrig Biber gefchrieben, 5.9. Fieberklee, Sie | 


berwurzel, nicht Biberflee oder Biberwurzel. 
Die Siedel, Diminut. Fiedelchen, wohl ſchwerlich 
von dem Lat. Fides, fondern vielleicht von dem 
folgenden. Ware es aber auch aus dem Lateinir 
ſchen, fo gebübret ihm doch, als einem vollig 
eingebürgerten Worte, das ie. S. 262. 
Fiedeln, vulg. bin und herreiben, oder bemegen. 
Fiedern, mit Federn verfehben, von Feder. 
Die Sigür, aus dem Lat. Figura. Daher figuͤrlich, 
die SigürlichEeit. 


Das Siliäl, Des — es, die — e, aus dem fat, 
Filialis.. 


2. Der Silz, des— es, die — e, ein derber Nerv 
weis, daher ausfilzen, Silzer, ein Verweis. 


2. Der Silz, feft in einander gefchlungene vermwors 


vene Baden, ingleichen ein Geigbals. Dahır | 


filzen, filzig, die Silzigfeit, verfilzen. 

Die Sinanz, am baufigften im Plural, die — en, 
- aus dem mittel. Lat. Finantia und Sranz. Finance, 
Daher der Sinanz- Rath, das Finanz-Weſen, 
u. ſ. f. | | | 

Sindel, verkürzt aus Sindling, ein gefundenes 
Kind; daher Findelkind, Findelhaus, Sindel: 
vater, von dem folgenden; folglich niche Sim; 

delkind u. ſ. f. ©. 82. 
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Sinden, verb. irreg. Imperf. ich fand; Partic. 
gefunden. Daber der Sinder, findig, ſpitz⸗ 
- findig (aber ausfündig ift von dem veralteten . 
Ausfund,) befinden, befindlich, erfinden, Er⸗ 

" finder, Erfindung, erfindfam. 

Der Sindling, des— 8, di—e, f. Sindel. 

Der Singer, Diminut. Singerchen; daber fingerig, 
doch nur in Zufammenfeßgungen , vierfingerig u. 
f. f. Singerling, fingern, fingersbreit u. f. f. 

Der Sinf, des— en, die— en, Diminut. Fink⸗ 
chen. Daber finFeln, Finken fangen jetzt veraltet. 

1. Die Sinne, eine fumpfige Gegend, nur in mans 
chen Provinzen; oft auh Fuͤhne. 

2. Die Sinne, die dünne. Seite eines Hammerg, 
ein kleiner fpigiger Nagel, nicht Pfinne, Nies 
derf. Pinne. Daher abfinnen, Sinnbammer, 
Schuhfinne. 

3. Die Finne, Blatter und Art von Druͤſen. Da⸗ 
her finnig. 

4. Die Finne, die Floßfeder, beſonders in Nieder⸗ 
ſachſen. Daher der Finnfiſch. 

Finſter, — er, — ſte. Daher die Finſterniß, 
verfinſtern, die Verfinſterung. 

Die Finte, Diminut. Fintchen, aus dem Franz. 
Feinte von feindre. 

1. Der Fips, ein Schneller mit dem Mittelfinger; 
daher fipſen. 

2. Der Fips, ſ. Pipe, | 

Sirmeln, aus dem Lat. confirmare; — die 
Firmelung. 

Der Firniß, des —ſſes, N aus dem Lat. 

Vernix, Daher firnifien. 
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Die Hirfte, der Gipfel, oft auch Sorft, von bor, 
einpor. 


Der Siscal, deg— es, die Fiscaͤle, aus dem mittl, 


Lat. Fifcalis. Daher Hof⸗Fiscal, Reichs: sie; 
cal u. ſ. f. 

Der Sifch, des — es, die e, Diminnt. Fiſchchen 
Daher fifchen, der Fiſcher, Faͤmin. Fiſcherinn 
die Fiſcherey, fiſchicht, Fiſchen aͤhnlich. 

Das Fiſchband, des — es, die — baͤnder, bey 
den Schloͤſſern, eine Art Thuͤrbaͤnder, welche in 
dag Holz verſenkt werden, nicht von Fiſch, fon 
dern von dem Stang. Fiche, ficher. 

Die Hiftel, aus dent Lat. Fiftula. z 

. Der Sittich, des — es, die —e, nicht Fittig, weil 
das dh von den aͤlteſten Zeiten her angetroffen 

“wird, daher die Ableitungsſylbe bier ich if, wie 
in Bottich, u. a. ©. 161. 

Die Sie, vermiuthlich von Faden; daher fitzen, 

verfitzen. 

Sig, — er,—eſte, von dem alten fika, eifen. Aber 

fix, unbeweglich, ift aug dem Lat, fixus. Daher 
Fix⸗Stern. | 

Slah, — er, — fie, Daher die Slache. 

Der Flaͤchs, (ſprich Flax,) des — es. Daber die 

Sluaͤchſe, (folglich nicht Flechſe,) flaͤchſen, flaͤch⸗ 
ſicht, Flaͤchſen ähnlich, flaͤchſig, Flaͤchſen habend. 

Flacken, nicht fo gewoͤhnlich als dag Iterat. fla; 
ckern, verflackern. | 

Der Sladen, Diminuf. Flaͤdchen. 

Die Flagge, Holl, Vlagghe, von fliegen. 

Die Slamme, Dintinut. Flaͤmmchen. "Daher flam⸗ 

men, entflammen, ſlammicht, Flammen ahnlich. 
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Der Flanell, des — es, die — e, aus dem Tran. 
‚Flanelle. 

Die Slanfe, aus dem Franz, Flanque, Daher 
flankiren, | 

Die Slafche, Diminut, Flaͤſchchen. Daher der 
Flaſchner. 

Flauers. Daher flatterhaft, flatterig, zerflattern. 

Die Flauntfeder, vermuthlich aus dem Lat, Pluma, 
‚daher es auch haͤufig BR getrieben 

wird. ©.. 179. | 

Flechſe, ſFiachs. | 

Zlechten, verb. irreg. du fichſt, er it; mp. 

ich flocht; Partic. BRAD, Daher beflech⸗ 
ten, Die Flechte. 

Der Fleck, des — es, die ⸗e, Diminut. Fleckchen 

"ein kleiner Theil der Erdflaͤche, ein Stuͤck eines 

‚ganzen. Daher die Schuhe befleden , Flecke 

"auf die Abſaͤtze fegen, vulg. fledeln. “ 

Der Sieden, des —6, plur. ut fing. Diminuf, 
Fleckchen, ein Dorf mit ſtaͤdtiſchen Bewerben; 

“daher Marktflecken; ; ingleichen eine Stelle don 
" einer andern Farbe. Daher flecken, Flecken ma⸗ 
„sen, mit Flecken verfehen, beflecken, fleckig. 

Die Fledermaus, der Slederwifch, von Nattern. 

Der Slegel. Daher flegeln, die 'Slegeley , Ne 
gelhaft. 

Steben. Daher flehentlich mit dem t euphonic, 
erflehen. ER 

Der Sleisy f. Sleiß. 

Das Hleiſch. Daher fleifchen; efleifiben, zerflei⸗ 

ſchen, eingefleiſcht, der Fleiſcher, Faͤmin. Flei⸗ 

ſcherinn, fleiſchern, von Fleiſch, fleiſchicht, dem 
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Fleiſche ähnlich, ein fleifchichtes Gewaͤchs fleis 
ſchig, viel Bleifh habend, die Sleifchigfeit, 
fleiſchlich, im biblifchen Styl für finnlich | 

Der Fleiß, des— es, plur. car. Daber fleißig, 
ſich befleißen, verb. irreg. ich befliß, befliffen; 
befleißigen. Da das fin allen wie ff Tautet, ſo 
ſollte man es billig auch fo fehreiben. ©. 186. 

Flennen, Sterat. Slenfen, vulg. 

Flicken. Daber der Slicken, der, Slicker, die Slide 
rey, das Slidwort, edler Sullwort. 

Der Slieder, der Niederf. Nahme des Hohlunderd, 

Sliegen, verb. irreg. Imperf. ihflog; Partic, ge 
flogen. Daher die Sliege, enefliegen, —— 
gen. S. auch Flug. 

Fliehen, verb. irreg. Imperf. ich floh; Penut ge⸗ 
flohen. Daher entfliehen. S. auch Slucht. 
Die Flieſe, Diminut. Flieschen, eine duͤnne ſtei⸗ 

nerne oder thoͤnerne Platte. 

Das Fließ, des — es, die — e, ein wolliges Fel, 
nur noch in dem Orden des goldenen Sliefes, 
wo man ed auch noch nach alter Art Vließ wu 
— pflegt. S. 167. 


Fließen, verb. irreg. Imperf. floß; Partic. gefloſ⸗ 


ſen; das Neutrum von dem Activo flößen. Daher 
der Fließ, ein Bach, befließen, entfließen, ver⸗ 
fließen, zerfließen. S. auch Floͤßen, und Fluß. 


| Slimmen, einen zitternden Glanz geben ; daher das 
Iterat. Flimmern, die Slimmer. Im gemeinen | 


Leben auch flinfern; die Slinfer. 


Die Flinte, Diminut. Flintchen, vermutblich von 


Slins, Slint,.der Feuerſtein, zum Unterſchiede von 
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dven Gewehren, welche mit unten n abgefeuert 
wurden. 

Fliſtern; daher. das Gefliſter. 

Die Flitter, Diminut. Flitterchen. Daher Sitten 
gold, der Flitterſtaat, u. f. f. 

Die Flocke / Diminut. Floͤckchen. Daher Hoden; 
valg.fladlen, flockicht, Flocken aͤhnlich, flockig, 
aus Flocken beſtehend /das ———— un 
Slogfeuer. 

Der Flogſand, irrig fuͤr Flugſand, von Stu, 

Der Floh, des — es, die Floͤhe. Daher floͤhen. | 

7. Der Slor, im Haufe, f. Slur. 

2. Der Slör, des — es, die—e, der Zuſtand des 
Bluͤhens, aus dem Lat. florere. Daher floriren. 

3. Der Flor, des — es, die Floͤre, eine duͤnne 
Zeugart, von ungewiſſer Herkunft. 

"Die -Slörtt = Seide, Slockſewe , aug dem Stang. 
Fleuret. 

Die Floße, ingleichen die Sloßfeder, von fueßen, 
floͤßen. 

Floͤßen, das Act. von fließen: Deher das Floß, 
des - es, die Floͤße, oder die Floͤße, der Floͤßer. 

Die Floͤte, Diminut. Floͤtchen, aus dem Stanz. 

' Fleute, Daher fiöten. 

\ Flott, ſchwimmend, verwandt mit Fluth un und fließen. | 
Die Slotte, aus dem Rranz. Flotte, - . 
Das Floͤtz, des - 8, die-e, von dem alten flatt, 

flach, platt, vermittelſt des Ableitunsslautes * 
oder z. Don der Dehnung, S. 2085. 
Der Flũch; des- eg, die Fluͤche. Daher fluchen, 
der Flucher, die — imn, ER, die Ders | 
eg | 
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Die Flucht, von fliehen. - Daher flüchten, fluͤch⸗ 
tig, die Fluͤchtigkeit, der Slüchtling.. 

Fluͤck, adj. von dem alten fluckan, fliegen. Fluͤgge 

iſt eine Niederſ. Form. 

Der Flug, des — es, die Fluͤge, von fliegen. Dw 

her der Stügel, fluͤgeln, beflügeln. 

Flugs, ein Niederf. im Hochdeutſchen unbekannte 

-  Yöverbium von Flug. ©. 163. 

Die $lür. Daber fluren, die Grenzen einer Flut 
besieben, der Flurer. Ä 

Der Sig , des — fies, Die Fluſſe, Diminut. 
Fluͤßchen, von fließen, Daher fluͤſſig, —Hı 

— ſte, die FSluͤſſigkeit. 

Fluͤſtern, ſ. Fliſtern. 

Die Sluͤte, eine Art S chiffe, Franz. Flute, von dem 
Niederſ. fleten, fließen. 

Die Fluth, plur. die — en, auch von Heten. Da⸗ 
ber fluthen, die Fluthzeit u. f. f. 

Die Focke, eine Art Segel. Daher der Socmal, 
die Fockrahe u. ſ. f. 

Fodern, Foͤdern, ſ. Fordern, Foͤrdern. 

Das Fohlen, ſ. Fuͤllen. 

Die Fohre, die Forelle; die Fohre oder Foͤhre 
der Kieferbaum. 

Solgen, verb, reg. Daher die Solge, (dem zu Sol 
ge, S. 328, 351,) folgends, folgern, die Hol 
gerey, die Folgerung, folglid) , folgfam, die 
Solgfamkeit , befolgen, die Befolgung, er⸗ 
folgen, der Erfolg, das Gefolge, verfolgen, 
der. Verfolger , die Verfolgung. Folgender 

Geſtalt nicht zuſammen gezogen, €. 327. 

BR Golle, (dreyſylbig) aus dem Lat. Folium. 
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Soltern. Daher die Solter. 

"Die Sontäne, aus dem Kranz. Fontaine, 

Das Sontsnell / des - 25, Die-e, aus dem Lat. 

- Fontanella. 

Foppen, vulg. . | 
Fordern, in traͤgen Dundarten fodern. Daher die 
Forderung, erfordern, Das Erforderniß. 

Foͤrdern, in traͤgen Mundarten födern, von vor⸗ 
der, vor. Daher die Foͤrderung, befördern, 
beförderlich, Beförderung, der Beförderer. 

Die Forelle, vulg. die sobre, aus dem mittl. Lat. 
Variolus. | 

Die Sorm, die —en, aus dem Pat. Forma. Daber 
formen, Der Sormer , formiren , förnig, in 
- gleichförmig, einfoͤrmig, u. ſ. f. förmlich, die 
Foͤrmlichkeit. 

Die Formalien fing. ĩnuſ. aus dem Lat. Formale, 
Das Format, des — es, Die-e, aus dem Lat 
Formatus. 

Forſchen. Daber der Forſcher, in Sprachforſcher, 
NMaturforſcher, u. f. f. erforſchen, erforſch⸗ 
lich, die Erforfchung. J 

1. Der Forſt, des — es, Die Foͤrſte, der Gipfel, ſ. 

Firſte. 

2. Der Forſt, des — es, die Foͤrſte, ein gehegter 
Wald, Daher der Sörfter, Famin, Die Sörftes 
rinn, Die Foͤrſterey forfteylich. 

Sort, adv. welches mit Verbis als einetrennhare Par⸗ 
titel unechte Zufammenfegungen macht, fortgeben, 
fortfahren, aber fie gingen fort, ich fahre fort. 

Die Sracht, die-en. Daher frachtbar, PEN 
der Srachter. | 

Woͤrterb. z. Orthogr. ‚2a 
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Der Frack, ein Englifcger Ueberrock, aus dem milll, 
fat. Froccens. 
Fragen, verb. reg. folglich du fragft, er fragt, 
nicht frägft, fragt ;) im Imperf. fragte, nidt 
frug, mie die Miederfachfen gerne fagen. Daher 
die Srage, befragen, die Befragung, erfragen, 
Frank, frey. Der Sranfe, (nicht Frank,) des-n, 
die —ıı, Kamin. die Fraͤnkinn, Fraͤnkiſch. 

Die Sranfe, nicht Franze, Diminut. Fraͤnschen, 
aus dem Franz. Frange. Daher franfig, Franfı 

- babend, franficht, Sranfen ahnlich. 

Der Sranzöfe, (nicht Franzos,) des — n, de 
—— 1}, verkürzt Franze, welches aber nur fl 
gebraucht wird, Kamin. Sranzöfinn , aus den 
Franz. Frangois, tal. Francefe. Daber Fran⸗ 
zoͤſiſch; aber franzoͤſig, mit der Krankhit, die 
Franzoſen, behaftet. 

Der Fraß, des — es, die — e, von freſſen. Do 
her fraͤßig, oder gefraͤßig, die Fraͤßigkeit, Or 
fraͤßigkeit. 

Die Fratze, verwandt mit dem Niederſ. praten 
Engl. prate, laut ſchwatzen. 

Das Fratzengeſicht, vermutblich von dem Obetd. 
der Srag, ein ungezogenes Kind, Baftard. 
Die Frau, der Frau, (und wenn der Genitiv ohm 
Artikel voran ftebet, der Srauen, feiner Frauen 
Schweſter, doch nur wenn Frau das Geflecht 

wort, nicht, wenn es dag Ehrenwort ift , feine 

Frau Schwefter,) Pur. die Frauen. Dabt 
das Srauenzimmer, das Sräulein, Blur, die 
Sräulein, (nicht Sräuleing, wie die Miederfad‘ 
fen decliniren, ) fraͤulich. 


- 
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Sch, —eer, — ſte, Daher die Frechheit, ſich 
erfrechen. 

Die Sregatte, aus dem Frans. — | 

Froͤmd, —er, — eſte. Daber die Sremde, der 
Sremdling‘, befreimden , befremdlich, ent⸗ 
fremden. | = 

Freſſen, verb. irreg. du friffeft, (frißſt iſt zu bart,) 

erfrißt; Imperf. fraß; Partic. gefreſſen. Dar 
her der Freſſer, die Freſſerey freſſig in — 
freſſig, grasfreſſig, serien: verfreffen. S 

auch Fraß. 

Freuen. Daher Frede, freudig, —er, — ſte, 
die Freudigkeit, erfreuen. | 

Der Sreund, des — es, die —e, Kämin. Freun⸗ 
dinn. Daher freundlich, — er, — ſte die 
Freundlichkeit, die Freundſchaft, freundſchaft⸗ 
lich befreundet. 

Frevel, —er, — ſte, adj. im Hochdeutſchen ſelten. 


Daver der Frevel, frevelbaft. freventlich mit | 


dem t eupbonico , freveln. der Freveler. 

Frey, — er, — eſte Daber die Freyheit, die 
Sreyinn, freyen, befrepen, Die öreyung, der 
Gefreyte. 

Freyen, von dem alten frigon, lieben. Daher der 
Freyer, Die Freyerey, der Freytag von der 
Sriga, der Goͤttinn der Liebe der mitternächtigen 

BVBoͤlker, vulg. die Freyth, für Freyd oder Freyde. 

Freylich, adv. worin die erſte Haͤlfte noch fe duns 
fei iſt. 


Der Freymaurer, ſ. Maurer. 
H 2 
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Die Freyſtadt/ eine freye Stadt; aber die Frey⸗ 
ſtatt oder Freyſtaͤtte, ein Ort, wo der Uebelthaͤ 
ter vor der Verfolgung ſicher iſt. 

| . Sriede, des —ns, plur. ie—n , beffer ald 
. der Sriede, des — s, Oder der Srieden, des 
— 5. Daher friedlih, — er, — ſte, Die Fried⸗ 

lichkeit, friedſam - er, fie, die Sriedfam; 
Feit, friedfelig, fürdie beyden vorigen, nur noch 

in der böbern Echreibart „ befriedigen, die de 
friedigung,, Sriederich oder Sriedrich. 

Frieren, verb. ırreg. Imperf. ich fror; Parttic. 
gefroren. Daher gefrieren, befrieren, erfrie⸗ 

‘ren, nicht verfrieren. | 

Der Sries, des - es , die-e, fo wohl in der Sau 
kunſt, als auch eine Zeugart, ausdem Franz. Frife, 

Daher frifiren, die Friſũr. | 

Das Stiefel, eine Krankheit von frieren , Sm 
friefen. . 

Friſch, — ei, — eſte. Daher friſchen, erfriſchen, 

der Friſchling, (nicht Froͤſchling,) ein junges 
wildes Schwein, von friſchen, gebaͤren. 

Die Friſt, die — en. Daher friften. | 

Die Sritte,.ben den Glagmachern, aus dem tal, 

hritta. 

Sroh, — er, - eſte, verwandt mit freuen und 
Freude. Das h iſt kein bloßes Zeichen der Deh⸗ 
nung, S. 248. Daher froͤhlich, (nicht frölig, 
S. 72,) —er, —ſte, die Froͤhlichkeite, froh⸗ 
locken, S. 80. 

Frohn, jetzt veraltet, fuͤr heilig, herrlich, herrſchafb 

lich. Daher der Frohn, des —es, die—e, ein 
Gerichtsdiener, die Frohne, die —n, Dienſt, 
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welcher dem Grundheren geleifket wird , frößs | 
se , feltener frohnen, folche Dienfte leiften, ” 
der Sröbner, frobnbar, der a 

der beilige. Leichnam Chriſti. 

Fromm, frömmer, froͤmmſte. Daher Sröm- 
migfeit, der Srömmling; frommen, Nußen 
bringen ,. langft veraltet. | 

Die Sronte, die — n, aus dem Kranz. Fronte. 

Der Froſch, des — es, die Sröfche, Diminut. 
Froͤſchchen, Froͤſchlein, ſo wohl das Thier, als 
eine Krankheit der Pferde, eine Erhöhung u.ſ. f. 

Der Froͤſchling, ſ. in Friſch. 

Der Froſt, des — es, die Froͤſte, von frieren, 
ehedem frieſen. Daher froͤſteln, froſtig, die 
Froſtigkeit. 

Die Frucht, plur. Fruͤchte, Diminut. Fruͤchtchen. 

Daher fruchtbar, die Fruchtbarkeit, fruchten, 
befruchten, die Befruchtung. 

Fruͤhe, — r, — fie. ©. 170, 248. Daher die 

Fruͤhe, der Fruͤhling, edler als das Fruͤhjahr, 
das Fruͤhſtuͤck, fruͤhſtuͤcfen 

Der Fuchs, des — es, die Fuͤchſe, Diminut. 
Fuͤchschen. Daher fuͤchſeln, nach Fuͤchſen rie⸗ 
chen, fuchſicht, vulg. dem Fuchſe aͤhnlich, der 

Suchsſchwanz, fuchsſchwaͤnzen, (S. 312,) 

der Fuchsſchwaͤnzer, die — inn. 

Die Fuchtel, de— von fechten. Daher fuch⸗ 
teln. 

Das Fuder, des — s, * u fing. Diminut. Fuͤ⸗ 
derchen. Daher fuderig, ein Fuder enthaltend. 

Der Fũg, des —es, plur. car. Daher befugen, be⸗ 
fugt, das Befugniß; die Fuge, fuͤgen, ver⸗ 
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‚ fügen, fügig, nur in Fleinfügig, geringfuͤgig, 
fuͤglich, — er, — fie, die Fuͤglichkeit, die 
Fuͤgung. 

Fuͤhlen. Daher fählbar,— er, fie, die Fuͤhl⸗ 
barkeit befühlen. 

Die Fuͤhne, ſ. 1. Sinne. 

Die Fuhre, von fahren. Daher der Fuhrmann, 
plur die — leute, das Fuhrwerk, welches nick 
mit Vorwerk zu verwechſeln iſt. 

Fuͤhren, das Factit. von fahren. Daher der Fuͤh— 
rer, die — inn, die Fuͤhrung, entführen, der 
Entfuͤhrer, die Entfuͤhrung, verfuͤhren, der 

Verfuͤhrer, de — inn, verfuͤhreriſch r die 
Derführung. 

Süllen, von voll. Daber die Fülle, vulg. das 

FSuͤllſel, die Fuͤllung erfüllen, die Erfuͤllung. 

Das Hüllen, Niederſ. Sohlen, ein junges Pferd. 
Daber füllen, ein Küllen werfen. 

Der Süllmund, des — 8 , die— e, der Grund 

‚ eines Gebaudeg, aus bem Lat. Fulmentum für 
Fuleimentum, 

Der Fund, des — es, die Sünde, Diminut. 
Fuͤndchen, von Runden. Daher fündig, im 
Bergbaue. 

Das Fundament, des — es, die-e, aus dm 
£at. Fundamentum. 

Fuͤndelhaus, Fuͤndelkind, Sändting, f. ir Sin: 
del. 

Der Fundſchoß, beſſer Fund⸗ Schoß, in der Mark 
Brandenburg , die Grunditeuer, aus Dem Late 
Fundus, folglich nicht Pfundſchoß. ©. 80. 





Fun Sur 119 

Fuͤnf. Daher die Fuͤnfe, der Fuͤnfer, fünferley, 
fünf Mahl aber fünfınablig, der fiinfte, fünft> 
halb, das Sümftel, funfzehen, der funfzes 
hente, der Sunfzehner, PRIOR. ein an 
ger ,.der funfzigfte. 

Der Sunfe, des — ng, plur. die — m, Dimis 
nut. Fuͤnkchen. Daher funken, Funken geben, 
funfeln. | | 

Sir, wird im Hochdeutfchen fehr richtig von vor uns 
terfchieden. Kür regiert alle Mahl den Accuſativ, 
und bezeichnet: 1. Das Verhaltniß, da ein Ding 
anftatt des andern ift, fo wohl der Art nach, für. 
jemanden bezahlen ; als dem Werthe nach, für 
Geld fehreiben, ein But für zehn taufend Tha⸗ 
ler; alg dem Gegenftande nach, der Danf für 
meine Muͤhe, was kann ich dafür? als auch 
der Befchaffenheit nach, etwas für wahr halten, 
was für ein Mann ift das? 2. Den unmittel 

. baren Gegenftand einer Handlung oder Wirfung, 

aus Liebe für dich, Sorgen für die Zukunft, ich 

behalte es für mich, eine Warnung für dich, für 
jemanden leiden, für. fid) leben, eine Arzeney 
für das Sieber, zu theuer für mich. 3. Eine 
nähere Beftimmung des Eubjecteg, er für feine 

Derfon. 4. Eine art für jest, (nicht fuͤrjetzt,) 

für dieß Mahl. 5. Eine Ordnung, für das erſte, 

Mann für- Mann. 6. Eine Art des Schwures, 

für den Henker, für mein Leben. gern. 

Eben fo werden auch dafuͤr und wofür gebraucht, 
welche folglich nicht mit davor und wovor zu ver» 
wechſeln find. In andern Zufammenfeßungen berrs 
ſchet vor ohne allen Unterfehied der Bedeutung, 
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folglich vorenthalten, Vorbild, Vorcſchriſft, 
vorhaben, vorbalten, Vorſatz, Vorſchlag, 
vorſehen, Vorſorge, Vorwitz, Vorſehung 
u. ſ. f. und nu Fuͤrbitte, Fuͤrſprache, Fuͤr— 
ſprecher, und Fuͤrſpruch, werden haͤufig für 
Vorbitte u. f. f. gebraucht, Fuͤrbaß iſt veral⸗ 
tet. S. auch vor. 

Die Surche, von fahren. Daher furchen, Fur 
chen ziehen, gefurcht. 

Fuͤrchten, verb. regui. folglich im Imperf. fuͤrch⸗ 
tete, nicht furchte oder forchte. Daber die 
Furcht, furchtbar, — er, — ſte, die Furcht— 
barkeit, fuͤrchterlich, — er, — ſte, furchtfam; 
—er, —fie, die Furchtſamkeit, befürchten. 

Die Sürie, aug bem Lat. Furia. 

Der Surier, des — s, plur. ut fi ing. aus dem 
Franz. Fourrier, 

Sürlieb, im gemeinen Leben, ang für und lieb. 

Der Fuͤrſt, des- en, die-en, Kamin. die Sür; 
ſtinn. Daber gefürfter, das Fuͤrſtenthum, 
fuͤrſtlich —er, — ſte, hochfuͤrſtlich, der Sürft: 
Biſchof, S. 309, 326. 

Die Fürt, plur. die-en, von fahren. S. 2%, 
260, 

Sürwahr, aus für und wahr, d. i. für gewiß. 

Der Süfelier, des — 8, pur. ut fing. aug dem 
Franz. Fufelier, 

Der Süß, des -eg, die süße, ae Fuͤß⸗ 
chen. Als ein Laͤngermaß lautet es, wenn es ein 
Zablwort vor ſich hat, im Plural nur Fuß, ſechs 
Fuß lang. Daher fußen, der Fuͤßling, die 
Gußſtapfen. 
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1. Däs Sutter, des- es, plur. ut fing. eine Art 
der Bekleidung. Daher füttern, Dberd. futtern, 
das Surteral, aus dem mittl. Lat. Foderellus. 

2. Das Sutter, des — s, plur. ut ing. Nahrung. 
Daher füttern, feltener futtern, die Sütterung. 


G. 


Die Babe, von Beben. . 

Bäbe, f. Bebe in Beben. 

Die Babel, Diminut. Bäbeldyen. Daber gabe⸗ 
liche, einer Gabel abniich, gabelig, eine oder 
meht Gabeln abend; der Babeler, Gabler, 
ein Hirfch mit einem Babelgehörne, ein Ga⸗ 
belhirſch; DEREN in he und weg⸗ 
gabeln. 

Bit, ſ. Bed. 

Die Baffel, ein Niederf. Wort, für Babel. 

Baffen , verb. reg. Daher begaffen, vergaffen. 

Der Gagath, des — es, Bie-e, ein ſchwarzes fes 
fteg Erdpech, aus dem Griech. und Lat. Gaga- - 
thes; felglich nicht mit Achat zu verwechſeln. 

Gaͤhe, ſ. Jaͤhe. | 

Gaͤhnen, (nicht jaͤhnen, wie die Nicderfachfen.) 

Gaͤhren, verb. irreg. du gaͤhrſt, (ehedem gierft,) 
er gährt, (ehedem giert;) Imperf. gohr; Par⸗ 
ticip. gegohren. Daher die Gahre, der Zu⸗ 
ſtand da etwas gaͤhrt; vergaͤhren. 

Der Galan, des—es, die—e, aus dem Span. 
Galan. 

Galaͤnt, — er, — eſte, aus dem Frans. galant. 
Daher die Balanterig, 
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Die Galeere, aus dem Franz. Galere. Daher die 
Galeaſſe und Galeone, (von Gallione noch ver 
ſchieden,) Arten großer Galeeren, Die. Baleöte, 
-(verfchieden von Galliote,) eine Art kleiner Go 

leeren. 1 

Die Galerie, ſ. Gallerie. 

Gaͤlfern, nicht jaͤlfern, von Ball, Schall, folge 
lich nicht gelfern. Daher das Begälfer. 

Der Balgen, des — 8, plur.ut fing. 

Des Galimatias, (fprich Balimatiä ‚) Unfin, 
aus den Franz. Galimatias. 

Die Balls, aus dem Epan. Gala. 

Die Balle, eine rundliche Erhöhung, ein fehlerhafter 
Flecken, eine naffe Stelle, und bilis, vier'gleich law 
tende Wörter von verfchiedenen Etammen. Bon 
dem erften kommt Ballapfel, gallen; von dem letz⸗ 
ten aber die Gallſucht, gallſuͤchtig, vergaͤllen. 

Gaͤllen, von dem veralteten Gall, Schall, folglich 
nicht gellen. 

Die Ballerie, aus dem Franz. Galerie und die von | 
aller, Die Deutfche Ausſprache macht hier, wie in 
andern, dag II enothwendig. 

Die Gällerte, von einem alten Deutfchen Werbe 
gallern, Fellern, gerinnen, vermittelft der AUble 
tungefylbe te. | 

Die Balliöne, eine Art großer Kriegesfchiffe, Span. 

Gallione; verfchieden von Galeone, eine große 

Galeere. 

Die Balliöte, eine Art runder Fahrzeuge. 

Der Balmey, des — es, die — e, von unbefann 
ter Herkunft, im mittl. Lat. Calamina. | 
Der Balöpp, des — es, aug dem — Galop. 

Daher galoppiren. 
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Bält, unfruchtbat, f. Belt. : ' 

Der Bamander, das Bamanderlein, eine Pflanze, 
aus dent Griech. und Lat. Chamaedris.. 

Der Banerbe, (theile Banzerbe,) des —n, die 
—n. Daher die Banerbfchaft, ganerbſchaft⸗ 
li), Gan if bier vermuthlich aus gemein zw 
ſammen gezogen. 

Der Gang, des — es, die Gaͤnge, von gehen. 

Daher gaͤnge, was einen Gang hat, folglich 
nicht genge; gangbar, die Gangbarkeit, Bes 
gaͤngniß, vergaͤnglich, die Verganglichrein 
ganghaft im Bergbaue. 

Gaͤngeln, von Gang und gehen. 

Die Gans, plur. Gaͤnſe, Dminit. Bänschen. 
Daher der Gaͤnſerich, vulg. Banfer. | 

Banz. Daber gänzlich, ergänzen, zergaͤnzen. 

Gar, adj. & adv. ſo keine Comparation leidet. 

Es bekommt auch keine Dehnungszeichen, ob es 

ſelbige gleich bey feiner Kürze wohl vertragen koͤnn⸗ 
te. Daher die Bare, bey verfchiedenen Hands 
tverfern, welches mit der Babre von gäbren, 
nicht zu verwechfeln iſt; Das Garaus. 

Die Barbe. Daber der Barbenbinder, Bars 
benzehend u. f. f. | 

Börben. Daher der Bärber, Kamin. Gaͤrber⸗ 
inn, die Gaͤrberey. 

Die Barde, auf dem Franz. Garde. 

Bären, f. Bäbren. | 

Das Garn, des — es, die — €. 

Die Garniſon, die — en, aus den Kranz. Garhifon. 

Barftig, — er, — fie, von den alten Gor, Koth. 
Daͤher die Pe a 
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Der Barten, des— s, die Bärten, Diminut. 
Böärtchen. Daber der Gaͤrtner, Kamin. Bäkt; 
nerinn, die Bärtnerey. | 

Bafchen, vulg. giſchen. Daber der Bäfcht , die 

Oberhefen, ingleichen der Bierfchaum. 

Die Bäspe, Niederl. Böspe, Böpfe- 

Die Bafle, Diminut. Gaͤßchen. Daher dag nie 
tige gaflatim, der Gaſſenhauer, ein Saffenlie, 

' worin die legte Hälfte noch dunkel if. 

Der Baft, des — es, die Bäfte. Daher zu Gaſte 
feyn, geben, bitten, von einem veralteten Euh 
fantive Bafte, welches mit dem Niederſ. Roͤſte, 
ein Echmaug, verwandt war; die Bafterey, eben 

- daher gaftfrey, die Baftfrepheit, das niedrig 
gaftiren, das Baftmahl, Baftgeborh. 

Gaͤten, in Niederf. jären, von unbekannter Herkunft. 

- Daber der Bäter, Faͤmin. Bäterinn. 

Betten. Daher der Batte, des — n, die —n, 

von beyden Geſchlechtern, ſonſt auch im Faͤmin. 
Gattinn, die Gattung, begatten, Die Begst 
tung. | | 

Das Batter, edler Bitter. 

Bettern, fammeln, lauern. Daher ausgattern 
aufgattern, ergattern, ſaͤmmtlich niedrig; ver’ 
gattern, Die Dergstterung. 

Der oder das Ban, eine Landfchaft, ein Beyith 
jetzt veraltet. 

Die Gauche, beſſer als dag Niederſ. Jauche So 
auch Miſtgauche, Lehmgauche, Schiffgauche. 

Der Gaudieb, ein verſchlagener Dieb, nicht von dem 

obigen Gau, ſondern von dem Niederſ. gau, hut⸗ 
tig, liſtig. | 

\ 
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Bankeln Daher die Baufeley, gaukelhaft der 
Gaukler, Samin. Gaurlerinn gaukleriſch, bes 

gaukeln. 

Der Gaul, Des — es, die Bine, Diminut, 
Gaͤulchen. 

Der Baumen, — plur. ut fing, | 

Der Bauner, Faͤmin. Gaunerinn, ein liſtiger de 
trieger, Verwandt mit gan in Baudieb. = 

Bebären, verb. irreg. du gebierft, er gebiertz 
Imperf. gebar; Partic. geboren. Wer für nös 
thig hält, es gebähren zu fchreiben, muß auch ge⸗ 
bie hrſt gebiehrt, gebohren ſchreiben. S. 261. 
Daber die Gebaͤrerinn, die Bebürt, gebürtig. 
Gebaͤrmutter für Baͤrmutter iſt unrichtig ſ. 
„dieſes. J ae a Ze 

Das Bebäude, des — plur. ut ing: son bauen. 

Das Bebauer, ſ. Dauer. 

Gebe, was angegeben werden kann, von geben folge 

. lich nicht gäbe, weil e8 nicht von Babe ftammet. 

Beben, verb. irreg, du gibſt, er gibt, ( nicht giebft, 
giebt, weil das i im Dochdeutfchen gefchärft wird;) 
Imperf. geb; Partic. gegeben. Daher der Bez 
ber, Ramin. Beberinn, die Babe, begeben, 
‚ Begebenbeit, ergeben, vergeben, vergeblich, 
vergebens, Vergebung. . 

Die Geberde, von dem veralteten gebaren, ohne 

daß man es deßwegen Gebaͤrde ſchreiben duͤrfte. 

S. 78. Daher ſich geberden. 

Das Gebẽeth, von bethen. 

Gebiethen, verb. irreg. f. Biethen. Daber as 
Bebieth , der Bebierher , die Bebierperimn, 
gebietheriſch, das BON: 
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Das Gebirge, von Berg. folglich nicht Gebuͤrge, 
welches zugleich wider Die Ausfprache iſt. Dase 
—7— wobl in i, aber nicht leicht unmittelbar in 

„ Büber. &. 134. TDaber gebirgig, Berge auf 
baltend, gebirgiſch, auf dem Seblipe befindlid, 
daher gebürtig. | 

Das Gebiß, des- es, de-e, von beiffen. 

Das Beböth, des- es, dic-e, von gebicthen, 

HE Daher der Gebraudy, des - &, 
die Gebräuche, gebräuchlich, Die REIN 

lichkeit. 

Das Gebraͤude, des — s, plur. — von brauen. 
Gebrechen verb. irreg. f. Brechen. Daher ds 
Gebrechen, gebrechlich die Gebrechlichkeit. 
Gebüpren. Daher die Gebühr, gebührlid, dit 

Gebuͤhrlichkeit. 
Die Geburt, von gebaͤren. Daber geburtig. 


Das Gebuͤich, des=es, die-e, von Buſch. 

Der Bed, des—en, die — en. ©. 78. Daber dai 
Berbum gecken, die Bederep, gedibaft. 

Das Gedaͤchtniß von gedenken oder denken. 

Der Bedanfe, des— n, die-n, befler als dt 
Bedanfen, des s, plur. ut fing. auch vn 
denken. — 
Das Beddem, des — es, plur. inuſ. oder die Gr 
daͤrme, fing. inuf. ein Collectivum von Darm. 
Bedeihen, (nicht gedeyen,) verb. irteg. Impetf. 
gedieh; Part. gedichen Daber das Bede 
ben, gedeihlich, die BedeihlichFeit. 

Das Bediht, des — es, die-e, Diminut. Or 
dichtchen, von dichten 

Bediegen, von un in — 
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Gedraͤnge, C vrig: gedrange,) —r, - ſte, von 

draͤngen. Daher das Gedraͤnge, gedrungen. 

Gedritt, von drey und dritte. Eine gedritte Zahl. 

Die Geduld, von dulden. Daher ii ger 
duldig, —er, — ſte. 

Die Geeſt, nugin Niederſachſen, hohes Land, im 

Gegenſatze der Marſch. 

Die Gefahr, von dem veralteten Fahr. Daher die 
Gefaͤhrde, (S. 250,) gefaͤhrden, in Gefahr 
bringen, gefaͤhrlich, ae ſte, die Ge⸗ 
faͤhrlichkeit. 

Der Befährte, des — n, — Famin. Ge⸗ 
faͤhrtinn, von fahren, reifen, ©. 247, 249. 
Das Befäll,die Höhe, um mie viel ein flüffiger Koͤr⸗ 
‚per fällt, nicht Gefälle. Die Gefälle fing. inuſ. 

"hingegen find Einkünfte und Abgaben. 

Gefallen, verb. irreg. ſ. Sallen. Daberder Bes 
fallen, des — 8, plur. inuf, dir zu Gefallen, 
wie dir zu Liebe, ibm zum Troge; gefällig, 

—er, — fie, die Befölligkeit. 

Befangen, von fangen. Daher die Gefangen; 
ſchaft, gefaͤnglich, das Gefaͤngniß. 

Das Gefäaäͤß, des — es, die — e, von faſſen. 

Das Gefieder, des — s, plur. inuſ. von Feder. 
Daher gefiedert. 

Das Gefilde, des — 8, plur. ut ſing. von Feld. 

Gefliſſen, von dem veralteten fleiſſen. Daher die 

Gefliſſenheit, gefliſſentlich, mit dem t euphonico. 

Defräfig, — er, — fie, von fräßig, nicht gefrefz 

fig. Daber die Gerraͤßigkeit. 

Das Befühl, von fühlen. Daber gefuͤhllos, die 
Gefuͤhlloſigkeit, —— 
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Begen, praepof. welche jederzeit den Accnfativ be 
konimt, und mit Partikeln und Eubftantivie Zw 
fanmenfeßungen macht: Dagegen. entgegen, bin; 
gegen, zugegen, Begenbe:chl, Begenbi:d, Gr 
genftand, die Gegenwart, gegenwärtig; ab 
nicht gegenüber, fondern gegenghber. Abieitun 
gen davon find, die Gegend, der Begner, 50 
min. Gegnerinn, und begegnen. 

Beheim, —er, — ſte, vonheim; daher das Gr 
heimniß. Der geheime Rath, ein geheime 
Rath, find feine Zufammenfeßungen, ©. 327; 
wohl aber Geheimſchreiber. 

Beben, verb. irreg. Imperf. ging. (nicht gieng 
weil das i im Hochdeutſchen gefharftlautet, S. 37, 
62, 975) Vartic. gegangen, Daber begeben, 
das Begängniß, entgehen, vergeben, vergaͤng⸗ 
lich, die Dergänglichkeit, der Bang u f. f. 

Das Bebenf, des — 8, die —e, von Denken. 

Das Gehirn, von Firm. 

Gehoͤren, vonboren. Daher gehörig, angehörm. 

Behörfam, — er, —fte, auch von hören. Dabit 
der Beborfam, des — 8, plur. car. gehorſa 
men. Gehorſamlich und Gehorſamkeit find 
unnize Berlangerungen. 

Die Behre, eine fchräge Richtung, nur bey einigen 
Handwerkern; nicht Böhre. Daher die Geb; 
rung, Diagonale Richtung, gehrig, eine ſchiefe Rich 

- tung babend, das Gehrmaß, der Gehrhobel. 


Der Behren, des— 8, plur. ut fing. ein Zwickel, 
eine Kalte, im Hochdeurfchen felten. 

Der Behälfe, des — n, die nm Faͤmin. Gr 
huͤlfinn, von belien. 

Der Beier, f. Geyer. 
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Der Beifer, des 8, plur. inuf. Daber geifericht, 
dem Geifer aͤhnlich, geiferig, mit Geifzr! — 
geifern, begeifern. 
Die Geige. Daher geigen, der Geiger. 
Beil, — er, — ſte. Daher die Geilheit. 
Die Beile, die Hode, im Hochdeurfchen felten. Das 

ber geilen, entgeilen, caftriren, gleichfalls ſelten. 
Geilen, unverſchaͤmt bettein, im Hochd. veraltet. 


Die Beiße , eine Ziege, vornehmlich im Oberdeut⸗ 


(chen. Daher der Geißbock der Beißbart, das 
Geißblatt, der Geißklee, die Geißraute, Nah⸗ 
- men verfchiedener Pflanzen. 


3. Der Beifel, des — 8, plur. ut fing. bey mans _ 


chen auch die Beißel, plur. die — n, ein Leib 
buͤrge, nicht Beifel, weil die Yusfprache ein deut 
liches B hören laffet. Daber die Beißelfchaft. 

2. Die Beißel, die Peitfhe. Daher geißeln. 

Der Beift, des — 88, plur, die— er, Diminut. 
Beiftchen. Daber geiftig, Geift babend und bloß 


aus Beift beftehend, Die Beiftigfeit, geiſtlich den 


menfchlichen Geiſt und deffen Wohlfahrt betreffend, 


die Geiſtlichkeit, begeiftern, die Begeifterung. 


1. Der Bei, des — es, plur. die — e, Auswuͤchſe 
des Pflanzenreiches, vielleicht" von gaͤten, fuͤr 

Gaͤts. Daher geitzen, folche Auswuͤchſe abbrechen. 

2. Der Geitz, des — es, plur, tar. von dem alten 
git, gierig, giten, begebren für geit⸗s, giet⸗ 
ſen, Seite 205: Daher geitzig, — er, — ſte, 
geitzen, ergeitzen, der Geitzhals. 

Das Gekroͤſe, des — s, plur. ut fing. nicht Ber 
Eros, von kraus. 
Woͤrterb. 3. Orthogr. 4 
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Das Belächter, des — 8, plur. ut fing. von lachen, 

- Das Belag, (nicht Belady, ) des-es, die-e, 
von dem alten Rage, Zufammenkunft, und legen, 
verordnen. 

Belshrt und die Belahrtheit, zwey laͤngſt veral 
tete Formen für gelehrt und Gelehrſamkeit. 
Das Geländer, des— 8, plur. ut fing. von den 
alten Fand, ein Selander , welches mit Lende 

und lehnen verwandt ift. 

Belsflen, — er, —fte, von laffen. Daherdie 
Gelaſſenheit. 

Gelb, —er, —ſte. Daher gelblich, die Gelb— 
ſucht, der Gelbſchnabel. S. auch Gilbe. 
Das Geld, des — es, plur. von Geldſummen, 
—er, von gelten ‚ obgleich die Ausſprache ein 

d erfordert. 

Das Belee, (fprich Scheleb,) des — eg; plur.die 
Bele:e, aus dem Franz. Geiee. Von demee in 
der Diegung ©. 251. 

Belegen, — er, — fie, von liegen. Daher um⸗ 
gelegen, die Gelegenheit, gelegentlich mitden 
t euphonico. | 

Belehrig, — er, — fie, die Gelehrigkeit, von 
lehren. &o auch gelehrt, nicht gelahrt,) die 

Gelehrſamkeit ‚, (nicht Gelahrtheit oder GV 

lehrtheit.) | 


Das Beleife, des - *— Shin: ut fing. nicht Beleis, 
oder Blei. 

Das Geleit, des — e8, die —e, von leiten abet 
Das Beläut, ift von lauten: Daher geleiten, 
der Beleiter, begleiten u. ſ. f. 








Gelenk, —er, —efte, von lenken, nicht gelenkig. 
Daber das Gelenk, des — es, die —e; ges 

lenkſam, die Belenkfamfeit, leichte Beweglich⸗ 
feit in den Gelenken, ijt von lenkſam und Lenk⸗ 
ſamkeit noch verſchieden. 


Gelfern, ſ. Gaͤlfern. 


Das Gelichter, des — 8, plur. car. urſpruͤnglich von 


gleich: einer feines Gelichters, der ihm gleich 
iſt, in verachtlihen Verſtande. 

Belinde, (E. 61, 138,) —r, — fie, bon linde, 
Daber die Belindigkeit. 

Gelingen, verb. irreg. Imperf. gelang ; Bari | 
gelungen; von lingen i in nn 

Die Belle, eine Art Schiffe, 1. Goͤlle. 

Gellen, ſ. Gaͤllen. 

Geloben, von loben, verſprechen. Daher das 
Geloͤbniß, angeloben. S. auch Geluͤbde. 

1. Gelt! eine Interjection im gemeinen Leben, von 

. gelten, für was gilts? 

2. Belt, adv. et adj. unfruchtbar, im gemeinen Per 
ben. Daher gelzen, tichtiger geltzen, für gelt⸗ . 
unfruchtbar machen, caftriren. 

Die Gelte, ein Gefäß zum CE chöpfen. 

Gelten, verb. irreg. du gileft, er gilt; Imperf. 
galt; Partic. gegolten. Daher entgelten, ver⸗ 
gelten, die Vergeltung. S. auch Geld, Guͤlte. 

Geltzen, . dag Adjectivum Belt. 


Das Belubde, (um der Härte willen nicht Geluͤbd, 
auch nicht gedehnt Geluͤbde,) des — plur. ut 
nf von geloben, 
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Das Gelaͤchter, des Pi 8, plur. ut fing. von lachen. 


Das Gelag, (nicht Gelach,) des-es, die —e, 


von dem alten Lage, Zufammenkunft, und legen, 
verordnen. 
Belsbrt und die Gelahrtheit, zwey laͤngſt veral⸗ 
tete Formen fuͤr gelehrt und Gelehrſamkeit. 
Das Gelaͤnder, des — 8, plur. ui fing. von dem 
alten Land, ein Selander , welches mit Zende 
und lehnen verwandt ift. | 

Gelaſſen, — er, — ſte, von laſſen. Daher die 
Gelaſſenheit. 

Gelb, —er, —ſte. Daher gelblich, die Gelb⸗ 
ſucht, der Gelbſchnabel. S. auch Gilbe. 

Das Beld, des — es, plur. von Geldſummen, 
—— er, von gelten , obgleich die Yusfprache ein 
d erfordert. 


Das Belee, (fprih Scheleh,) des — es, plur. die 
Bele:e, aus dem Franz. Gelée. Von dem ee in 
der Biegung ©. 251. 


Belögen, — er, — fie, von liegen. "Daher um: 


gelegen, die Belegenheit, gelegentlich mit dem 


t euphonico. 


Gelehrig, — er, — fie, die Belehrigkeit, von 


lehren. &o auch gelehrt, nicht gelahrt,) die 
Gelehrſamkeit Cnicht Gelahrtheit öder Bes 
lehrtheit.) 


Das Geleiſe, des — 8, Air. ut fing. nicht Geleis, 
oder Bleis. 


Das Beleit,. des — eg, die —e, von leiten; aber 


das Gelaͤut, ift von laͤuten. Daher is 
der Geleiter, begleiten u ſ. f. 
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Gelenk, —er, —eſte, von lenken, nicht gelenkig. 
Daber das Gelenk, des — es, die — e; ge 
lenkſam, die Gelenkſamkeit, leichte Beme.: liche 
Feit in den Gelenken, üt von lenffam und Lenk; 
ſamkeit noch verfhieden. 
Bilfern, 1. Bälfern. 


Das Belichter, des — 8, plur. car. urfprünglich von 


gleich: einer feines Belichters , der ibm gleich 
iſt, in verachtlichen Verſtaunde. 

Gelinde, (E. 61, 138,) —r, — fie, bon linde, 
Daber die Gelindigfeit. | 

Gelingen, verb. irreg. Jmperf. gelang ; Partie 
gelungen; von lingen i in mißlingen. 

Die Belle, eine Art Schiffe, ſ. Goͤlle. 

Gellen, ſ. Gaͤllen. 

Geloben, von loben, verſprechen. Daber Das. 
Geloͤbniß, angeloben. &, auch Gelübde. 

I. Belt! eine Interjection im gemeinen Leben, von 
gelten, für was gilts 

2. Belt, adv. et adj. unfruchtbar, im gemeinen Per 
ben. Daber gelzen, tichtiger geltzen, für gelt⸗ dem 
unfruchtbar machen, caftriren. | 

Die Belte, ein Gefäß zum EC chöpfen. 

Belten, verb. irreg. du giltft, er gilt; Imperf. 
galt; Partic. gegolten. Daher entgelten, ver; 
gelten, die Vergeltung. S. auch Beld, Bülte. 

Geltzen, . das Adyectivum Belt. 


Das Belubde, (um der Härte willen nicht Geluͤbd, 
auch nicht gedehnt Belöbde,) des —% plur, ut 
Ang. von geloben, 


m 


132 Bel. Gem er 
Belüften, von Zuft. 


.  Belzen, f. das Adject. Belt. 


Bemad, — er, — eſte; daher das Gemach, Bes 
- guemlichkeit , gemachlich ‚ die Gemaͤchlichkeit, 
allgemach, allmaͤhlich. 


1. Das Gemäch, des Gemäches, plur. die ae 


mächer, ein Zimmer. 


2. Das Gemäch, des- es, die- e, das Machen, 


gemachte Arbeit, im gemeinen Leben, von machen. 

1. Das Bemächt,, des — es, die — 6, ein ge⸗ 
machtes Werf, von machen. 

2. Das Gemaͤcht, des— es, die—e, der Hu 
»enfac. | 

Das Bemahl, des — es, die — e, von bey⸗ 
den Sefchlechtern. Im Hochdeutfchen gebraucht 
man dafür lieber von dem männlichen der Bes 
mabl, des — e8, die — e, und von dem weib- 

lichen, de Gemahlinn. Es iſt von dem alten 
mahlen, verbinden, welches noch in — 
und ve maͤhlen lebt. 

Das Gemaͤhlde, des — s, plur. ut fing. vom 
mahlen, pingere, 

Gemaͤß, — er, —efte, von Maß. Daher die 
Gemaͤßheit. 


Gemein, — er, —fte. Daher Sie — oder 


die Gemeinde, denn die Ableitungsſylben e und de 
find gleich gangbar; Die Gemeinheit, gemeiniz 
glich, adv. die Gemeinſchaft, gemeinſchaftlich. 
Die Gemſe, (nicht Gems,) im Oberd. Gams, 
Gaͤms, S. 78. Daher der Gemsbock, der 
Gemſenfuß, die Gemſenkugel oder Gemskugel. 
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Das Gemüfe, des —s, plur. ut fing. von ag, 
S. 256. Daher das Sugemäfe. 

Das Gemüch, von Much. 
Daher gemuͤthlich, die Gemuͤthlichkeit. 

Ben, zuſammen gezogen aus gegen, nur noch in 
einigen Faͤllen. 

Genau, — er, —eſte, von dem veralteten nau. 
Daher die Benauigfeit. 

Genehm, adv. von nehmen. Etwas genehm 
halten, nicht zufanımen gezogen, wohl aber die 
Genehmhaltung, S. 321, 329. Daher ges 
nchmigen, 

Beneigt, — er, — efte, von neigen. "Daher 
Die Beneigeheit. 

Beneräl, adj. indecl. aus dem Lat. generalis, twel- 
ches nur in Zufammenfeßungen gebraucht wird, 
wie General-Baß u. ſ. f. Daher der ee 
ral, des — es, die — e. 

Benefen, verb. irreg. Imperf. genas; Partic. 
geneſen; von dem veralteten nefen. Daher die 
Benefung,. I | 

Das Beni, des — es, ROH von nicken. &. 
auch Nacken. 

Das Benie, (fprich Scyenib,) des — es, oder Ber 
nizes, dreyfilbig, die — e, oder Genie, drey⸗ 
ſylbig, aus dem Franz. Genie. 

Benießen, verb. irreg. du genießeſt, er genießt, 

. (Dberd. geneufeft, geneußt;) Imperf. genoß; 
Partic. genoflen; Imper. genieß, (Dberd. ger 
neuß;) von dem alten nießen, in UIEDRT ON: 
Daher genießbar, der Genuß. | 
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Das Benift, des — es, — inuſ. Reiſig, ver⸗ 
wandt mit Neſt. | 

Die Benifte, eine Pflanze, aus dem Lat. Geniſta; 
im Deutfchen auch wohl Benfter, Ginfter. 

Der Genoß, des-fTen, die — ffen, Kamm. Bez 
nojfinn. _ Daber die Benoffenfchaft, der Zhes 
genoß, Bundsgenoß, Zausgenoß u. f. f. 

Benug, adv. (nicht gnug oder genung.) Daber 
die Genuͤge, nicht Gnuͤge, obgleich die Zuſam⸗ 
menziebung auch in begnügen und vergnügen 
üblich, ift; genügen, genüglich, genugfam, fo 
viel als genug ift, die Genugfamfeit; aber ges 
nuͤgſam, per fi leicht genügen laßt, die Ger 
nuͤgſamkeit. 

Der Genuß, des-ſſes, plur inuſ. von genießen. 

Georg, oder um das g nicht hart zu ſprechen, viel— 

leicht beſſer George, Genit. Georges, Georg's, 
Dat. Georgen, ein Mannsnahme aus dem Gries 
hifchen, vulg. Jürgen, Börge. 

Die Berade, aus dem Nieder. And, Berade, 

für Geraͤth. 

m (nicht, gerad oder grade) -r, - fte, (nicht 
‚geräder, gerädefte.) Daber die Gerade und 
Geradigkeit, gerade Befchaffenbeit, zwey nur 
in gemeinen Lehen üblihe Wörter ; geradlinig. 

Das Beräch, des-es, plur. inuf. oder zumeilen 
auch nur im Plural allein die Beräthe, von 
Rath, Menge, in Vorrath, Sauseach. Das 

„ber die Beräthfchaft, plur. inuf, oder auch im 
Plural allein, die Geraͤthſchaften. 

Gerathen, verb: irreg. du geräthft, er geraͤth; 
Imperf. gerieth; Partie. gerathen; verſchieden 
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von dem vorigen. Daher das Beratbewohl, 
indecl, 

Geraum, —er, —efte, von Raum. Daher ge: 
raͤumig, — er, — fie, für gersum, die Be: 
raͤumigkeit. 

1. Das Geraͤuſch, des —es, die- e, von rauſchen. 

2. Das Geraͤuſch, des — es, die — e, dag Su 
fchlinge. 

Gerben, fe Bärben. | 
Beredt, -er, - efte, von recht. Daher die Ge: 
rechtigfeit, die Berechtfame, plur. die-n. 

‚Bereichen, von reichen. | 

Der Beren, f. Gehren. | 

Gereuen, von Reue. 

Der Gerfalk, Gierfalf, des- en, die — en, eine 
Art Balken, von gier, gierig, oder auch von 
Beyer, für Beyerfalf. 

Das Bericht, des-es, die-e, Epeife und judi- 
cium, beydeg von richten. Daber gerichtlich, 
die Berichtbarkeit, nicht Gerichtsbarkeit, weil 
bar feinen Genitiv erfordert; wohl aber Ge⸗ 
richtsherr, Gerichtszwang u. ſ. f. 

Beringe, — r, — ſte. Daher Geringheit, Bes 
ringigkeit, beyde niedrig, beſſer Geringfuͤgig⸗ 
keit; geringhaltig, geringſchaͤtzig, die Ge⸗ 
ringſchaͤtzigkeit. 

Gerinnen, verb. irreg. f. Rinnen. Daher. das 
Berinne. 

Das Beripp, des- es, die—e, ober Gerippe, 

— des—s, plur. ut fing. von Rippe. 

‚Bern, (nicht gerne,) adv. wofür im Compar. und 

Superl. lieber, am liebften üblich find. Daher 


136 Ber Geſ— 


ein Gerngroß Gernklug, Tadelgern, Jabe: 
gern, Spielgern, alle nur in der vertraulichen 

Sprechart. 

Die Gerſte, eine Getreideart. Daher Gerſten⸗ 
bier, Gerſtenmalz u. f. f. j 
Die Berte, Diminut. Bertchen. Nicht eben Gaͤr⸗ 

te, ©. 78 

Der Gerüch, des — es, die Gerüche, von 

riechen. Daher geruchlos. 

Das Gerücht, des — es, die—e, von dem alten 
Rucht, für Ruf, Geräufh, in ruchtbar. Da⸗ 
ber anrüchtig. 

Geruhen, ſich anadiaft belieben laffen, von dent 
alten ruhen, ſorgen; daber noch ruchlog, und 
verrucht. 

Geruhig, beſſer ruhig. Geruhſam fuͤr ruhig ” 
uoch verwerflicher, 

' Das Berüft, des —es, die —e, von ruͤſten. 

Geſammt, adj. & adv. von ſammt. Daher ins: 
geſammt, die Geſammtſchaft. 

Der Geſandte, des —n, die —n, von ſenden, ge⸗ 
ſandt. Der Abgeſandte iſt eine unnoͤtbige Vers 
laͤngerung, denn der Unterſchjed, welchen einige 
unter beyden machen, ift bloß wilitüriih. Dag 

. Kamin. die Geſandtinn, bezeichnet die Gemah⸗ 
lin eine® Gefandten, aber ein weiblicher Ges 
fandter beißt die Gefandte. Daher die Ges 
fandefihaft, geſandtſchaftlich. 

Der Geſang, des — es die Gefänge, von Sang 
und ſingen. Daber der Geſangvogel, beſſer 
Sangvogel, geſangsweiſe. 
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Das Geſchaͤft, des —es, die —e, von ſchaffen. 
Daber geſchaͤftig/ — er, — ſte, die Geſchaͤftig⸗ 
keit, der Geſchaͤfttraͤger. 

Geſchehen, verb irreg geſchieheſt, geſchiehet, 
geſchieht, (nicht geſchichſt, geſchicht;) Imperf. 
geſchah; Partic. geſchehen; von einem veraltes 
ten ſchehen, ſichtbar werden. 

Geſcheidt, — er, — eſte, von ſcheiden, unter: 
ſcheiden, nach dem Lat. diſeretus, nicht geſcheut, 
weil es mit ſcheuen nichts gemein hat. S 165. 
Daher die Geſcheidtheit. 

Das Geſchenk, des — es, die — e, int, 
Geſchenkchen, von ſchenken. 

Die Befchichte. plur. die — en, (nicht Geſchichte) 

Ditminut. Geſchichtchen, von geſchehen. Das 
ber Geſchichtbuch, Geſchichtkunde, der Be: 
ſchichtkundige, der TREE nicht 
Geſchichtsbuch u. f. f, 

Das Geſchick, des — es, die — e, von ſchicken, 
Faͤhigkeit zu etwas, ingleichen das Schickſal; aber 
das Geſchicke, ein mehrmahliges Schicken. Da⸗ 
ber geſchickt, er, — eſte, die Geſchicklichkeit. 

Das Geſchirr, des — es, die —e. Daher anſchir⸗ 
ren, (die Pferde,) die Geſchirrkammer, Schirrz 
Fammer, der Geſchirrmeiſter, Schirrmeiſter. 

Geſchlacht, — er, — efte, von guter Art, von 
Schlacht, Gefchleht. Daher ungefchlacht. - 

Das Befchlecht, des-es, die-er, von Schlacht, 
Yet, und fchlagen, eine gewiſſe Veranderung ers 
leiden. 

Das Befchlinge, des — es, plur. ut fing, Lunge, 
Leber und Derz von einem gefchlachteten Thiere, 
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von fhlingen;) folglich nicht Geſchlinke oder 
Geſchluͤnge. 

Der Geſchmack, des—eg, plur. inuſ. von ſchmecken. 

Das Befchmeide, des-s, plur. inuf. von ſchmie⸗ 

. den. So auch gefhmeidig, — er, — efte, die 
Befchmeidigkeit. | 

Das Befhöpf, des — es, die— e, Diminuf. 
Befhöpfchen, von fhöpfen, ſchaffen; daher 
auch Schöpfer. 

Das Geſchöoß, des— fies, die — ſſe, ein Werk 
zeug zum Schießen, ingleichen ein Stockwerk, 

benyde von fchießen. 

Das Geſchuͤtz, des —es, die- e, auch von ſchieſ⸗ 
ſen, ehedem ſcutan; ſ. auch Schuͤtze. 


Das Geſchwader, des-s, plur. ut fing. ein Hau⸗ 


fen Reiter, eine Flotte, von dem tal. age 
rang. Eſcadron, Eifcadre. 

Geſchwinde, (nicht gefhwind,)—-r, -fie. D 
her die Geſchwindigkeit. 

Das Befhwifter, plur. inuf. noch häufiger im 
Plural die Geſchwiſter, obne Singular, vulg. 
Geſchwiſtrig. Daber Befchwifterfind. 

Die Geſchwulſt, von fchwellen. 

Das Befhwür, (nicht Befchwär,) des-es, die 
— g, von ſchwaͤren. 

Der Befell, des — en, die — en, Faͤmin. Befellinn. 
Daber gefellen, gefellig, die Befelligkeit, die 
Befellfchaft, der Gefellfchafter, die Geſellſchaf⸗ 
terinn, geſellſchaftlich, die BefellfchaftlichFeit. 

Das Befen, des-es, die- e, von ferzen, ord⸗ 
nen. Daber geſetzlich, die Geſetzlichkeit, ge— 
fegebend, (S. 3505) der Geſetzgeber. 
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Das Geſicht, des — es, die — er, außer von 
Erſcheinungen, da der Plural Geſichte lautet, 
Dimin. Geſichtchen, von ſehen. 

Das Geſims, des — es, die — e, von Sims. 

Das Geſinde, des — 8, plur. car von ſenden. 
Geſinnen, verb. irreg Imperf. geſonn; Particip. 


geſonnen. Geſinnet, geſinnt, iſt ein eigenes 


Adjectivum von Sinn, gut gefinnet; daher auch 


die Befinnung. 

Geſittet, — er, —fte, von Sitte. Daber unge⸗ 
fittee. Ein Subftantiv laßt fich nicht wohl davon 
bilden, daher man daflelbe umfchreiben muß: gez 
fitteter Suftand, gefictete Beſchaffenheit. 

Des Geſpann, des — es, die — e, von ſpan⸗ 
nen. Duber Gefpannfchaft. 

Das Befpenfi, des — es, die — er, von dem 

‚alten ſpanen, verführen. 

Das Gejpinft, des — eg, die — e, von fpins 
nen. Von .dem einfachen n, &.79, 229. 

Das Geſpraͤch, des — es, die — e, von 'fpres 


hen. Daber geſpraͤchig, die Befprächigkeit, 


geſpraͤchsweiſe. 

Das Geſtade, des — es, plur. ut fing. Ober⸗ 
deutſch Geſtaat, Geſtaͤtte, von Statt. 

Die Geſtalt, plur. die — en, von ſtellen. Daher 


geſtalten, geſtaltet, letzteres in der Zuſammen⸗ 


ſetzung auch nur geſtalt, ungeſtalt, wohlge⸗— 
ſtalt, wofuͤr doch wohl geſtaltet beſſer iſt. Von 
dem einfachen l, S. 79, 229. 


Beftändig. von gefiehen. Daber das Beftändniß, 


Befteben, verb. irreg. f. Steben. 
Beftern, adv. der Zeit. Daher geftrig, 
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RN Das Beftirn, des — es, die — e, von Stern. 
Daher geſtirnt. 

Beftrönge, (nicht geftreng,) — er, — fie, von 
-firenge, nur noch in Ziteln. 

Das Befüch, des —es, die —e, eine Bitte, von 
fischen; aber das Geſũche, ein mehrmahliges 
Suchen. 

Geſund, — er, — eſte, (nicht geſuͤnder, gefün: 
deſte,) von dem veralteten fund, Engl. found. 
ganz. Daher die Befundheit. 

Das Betöfe, (nicht Getos,) des— 8, plur. ut. 
fing. von dem alten tofen, laͤrmen. 

Das Getränk, (nicht Betränfe,) des — es, die 
—e, von trinken. 

Das Getreide, (nicht Getreid oder Getraid,) des 

—s, plur. inuſ. Oberd. nur Traid, Trad. 
S. 143. 

Getreu, — er, — eſte, bon treu. Daher gez 
treulich. 

Betröft, er, — eſte, von dreiſt, Troſt. Da⸗ 
ber ſich getroͤſten. Von der Dehnung, S. 232. 

Der Gevatter, des — n, die — n, Faͤmin. die 
Gevatterinn, verwandt mit Vater und Vetter. 
Der und die Bevatter von beyden Gefchlechtern 
it vulg. Daher die Bevatterfchaft. 

Geviert, von vier, die gevierte Zahl. Daher 
Das Bevierte, des —s, plur. utfing. ein Qua⸗ 
drat, Viereck. 

Das Gewaͤchs, des — es, die—e, Diminut. Be: 
wächschen, von wachſen. | 

Gewahr, adv. von wahr, in wahrnehmen. Es 
wird nur mit werden gebraucht, gewahr werden. 
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Die Bewähr, von wahren in bewahren; aber 
das Bewähr, ift im Bergbaue ein Stuͤck Keld 

- von beſtimmter Größe. Daher gewähren, die 

. Bewährung, die Gewaͤhrſame. 

Die Bewalt, plur. inuf von walten. Daher ge⸗ 

waltig, — et, — fie, gewältigen, gewaltfam, 
die Gewaltſamkeit, gewaltchätig,, die Bez 

- weltchätigfeit. 

Das Gewand, des — es, die Gewaͤnder, von 
dem alten Wand ‚ Belleidung. Aber gewandt 

iſt das Partic. von wenden. 

Bemwärtig , adv. von warten, melches nur mit 

ſeyn gebraucht wird, etwas gewärtig feyn, es 
erwarten. 

Das Gewaſch, des-es, die-e, von wafchen 
plaudern. 

Das Gewehr, des — es, die —e, von wehren. 

Das Geweih, des — es, die —e, von dem alten 
wigen, ftreiten. 

Das Gewerbe, des — s, plur. ut fing. von 
werben. 

Das Gewicht, des — 88, die —e, vulg. —er, 
von wiegen. S. auch Wichtig. 

Gewinnen, verb. irreg. Imperf. gewann; Partie. 
gewonnen Daher der Gewinn, des — es, 
die —e, der Gewinſt, des — es, die — 
nur von einigen Arten des Gewinnes, Coon dem 

- einfachen », &. 79, 229,) der Bewinner, die 

Gewinnſucht, gewinnſuͤchtig. 

Gewiß, — ſſer, — ſſeſte, von wiſſen. Daher die 
Gewißheit, gewißlich. Aber gewiſſer Maßen, 
nicht zuſammen gezogen. S. 327. 
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Das Bewiffen, des - 8, plur. ut fing. auch von 
willen. Daber gewillenhaft , die Gewiſſen⸗ 
baftigfeit, gewiflenlos, die Bewifjenlofigfeit. 

Das Bemwitter, des— 8, plur. ut ling. von Werts 
ter, wittern. 

Bemwogen, —er, — fie, von wegen, PERSONEN 
Daher die Bewogenheit. 

Gewohnen, das Neutrum, gewöhnen, dag Acti⸗ 
vum, von wohnen, bleiben. Daber die Bes 
wohnbeit, gewöhnlich, die BewöhnlichFeit. 

Das Bewölbe, (nicht Bewölb,) des — 8, plur. ut 
fing. im gemeinen Leben im Plural Bewö:ber. 

Das Bewürz, des-es, die—e, von Würze, 
Daber gewürzhaft. 

Der Beyer, des— 8, plur. utfing. von Bey, der 
Dnomatopdie des Gefchreneg, und der Ybleitungge 

ſylbe er, daber dag y, zum Andenken der Wurzel 
begbebalten worden, damit man es nicht von gier 
und gierig ableite. &. 252. 

Das Gezelt, des — es, die —e, vulg. die- er; 
von Zelt. 

Beziemen, von ziemen. 

1. Die Bicht, die -en, dag Bekenntniß, von dem 
alten gihan, bekennen. Es iſt nur noch in Ur⸗ 
gicht uͤblich, ſo wie auch Beicht aus Begicht zu⸗ 
ſammen gezogen iſt. 

2. Die GSicht, die- en, vulg. die — er, ein Gang, 
im Hüttenbaue, ingleichen eine Krankheit, beyde 
von geben. Daher gichtiſch, das veraltete gicht⸗ 
bruͤchig, u. ſ. f. | 

1. Der Bee Ben plur, ut ein Fluß⸗ 
fiſch. 
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2. Der Giebel, des — s, plur. ut fing. die oberſte 
Spige, verwandt mit Babel und Gipfel. Das 
ber Giebeldach, Giebelſchoß u. f. f. 

Die Bieke, ein Koblenbebaltniß, nicht Kieke, wel⸗ 
ches die Niederfächfifche Form if. 

Gierfalk, ſ. Gerfalk. 

Gierig, —er, -fte, von Bier in Begier. Da 
ber die Bierigkeit, begierig. | 

Bießen, verb. irreg. du gießeft, er gießer, oder 
gießt, (Dberd. geußeft, geußt;) Imperf. goß; 
Partic.gegoflen; Imper. gieß, (Dberd. geuß.) 
Daher der Bießer, die Bießerey, begießen, ers 
gießen, vergießen. S. aub Buß. 

Das Bift, des — es, die — e, von geben, in 
ver. «ben. Daher giftig, —er, —ſte, die 
Giftigkeit. 

Die Gilbe, von gelb. Daber gilben, gelb werden 
und machen gilbicht und gilblidy, beyde für 
gelblich, alle nur im agmeinen Leben. 

Die Bilde, ein nur im Niederfachfi (hen für Zunft 
übliches Wort. 

Der Bimpel, des-s, plur. ut fing. ein Wogel, 
(der Dompfaff,) und vulg. ein einfältiger Menfch. 

Der Binft, f. Benifte. 

Der Gipfel, des —s, plar. ut fing. Diminut. 
Gipfelchen, das Intenſivum von Biebel. 

Girren, eine Nachahmung bes Lautes gewiſſer 
Voͤgel. 

Der Giſcht, ſ. Gaͤſcht. | 

Das Bitter, des-s, plur. ut fine. Diminut, 
Gitterchen, vulg. Batter, Daher gittern, 

‘. gegittert, vergittern, | — — 
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Der Glanz, des —es, plur. doch ſeltener, die —e. 
Daher glaͤnzen, beglaͤnzen, umglaͤnzen. 

Das Blas, des es, die Glaͤſer, verwandt mit 
dem vorigen. Daber glasartig, glaſicht, dem 
Glaſe aͤhnlich, glaſig, Glas enthaltend, glaͤſern, 
aus Glas beſtehend, der Glaſer, verglaſen. 

Die Glaſür, die — en, von Laſur. Daber glaſu⸗ 
ren, vulg. glaſiren, die Glafur⸗Erde. 

Der Glaͤtſcher, des — 8, plur. ut fing. cin Eis⸗ 
berg in der Schweiz, vermuthlich von glacies, 

folglich nicht Gletſcher. 

Glatt, — er, — eſte, (nicht glaͤtter, glaͤtteſte,) 
von gleiten. Daher die Glaͤtte, (nicht Clette 

- oder Gloͤthe,) glatte Beſchaffenheit, ingleichen ein 
glatter Koͤrper, beſonders Bleyſchlacke, in Gold⸗ 
glaͤtte und Silberglaͤtte; glaͤtten, der Glaͤtter. 

Die Glatze, von glatt, fuͤr Glatt-ſe. Daher 

glatzig, der Glatzkopf. 

Der Glaube, (beffer als der Glauben,) des — ns, 

die —n. Daher glauben, beglauben, glaub⸗ 
haft, glaͤubig, unglaͤubig, leichtglaͤubig, 

glaublich, — er, — ſte, die Glaublichkeit, 
glaubwuͤrdig. | 

Bleich ‚ adj. etadv, Daher gleichen, verb. irreg, 
Imperf. glich, Partic. geglichen, fo and: ver: 
gleichen ; der. Bleicher, die Bleichheit, gleich 

- falle, das Bleichniß, gleihfam, gleichfoͤrmig, 
die Bleihförmtigkeit, gleichartig. gleichguͤttig, 
die Bleichgültigkeit, der Gleichlaut, gleich au⸗ 
tend, der Gleichmuth, gleicmuͤthig, aieiche 
feitig, gleichſtimmig, gleichn ie, gleichwohl; 
wegen der elliptiſchen Bedeutung und gemeinſchaft⸗ 
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lichen Ableitungsfglbe Tauter wahre Zuſammenſe⸗ 
tzungen; aber nicht gleich bedeutend, gleich ges 
finnet, gleich groß, gleicher BER u. ef 

Das Bleis, f. Beleife. 

-Bleißen, glänzen, den Schein von etwas haben. 
: ‚ Daber der Bleifner, (nicht Bleichsner,) die 
Bleißnerinn, die Bleißnerey, gleißnerifch. 
leiten, verb. irreg. Imperf. glitt; Partic. ges 

glitten. Daher entgleiten. Begleiten gehoͤret 
nicht hierher, fondern ift aus begeleiten zuſam⸗ 
men gezogen. &. Geleit. 

Der Bletfcher, f. Glaͤtſcher. 

Die Glette, ſ. Blatt. i 

Das Blied, des— es, B-er, Diminuf. Glied⸗ 

chen. Daher gliederig, nur in Zuſammenſetzun⸗ 
gen, grobgliederig u. f. f. gliedern; beglie⸗ 
dern, zergliedern, die Zergliederung , > 
Gliedmaß, des — es, ie — en. 

Glimmen verb. reg. ehedem aber a, 
glomm, geglonmmen. Daher entglimmen, ver: 
glimmen., der Blimmer, des —s, plur. üt 
. fing. eine glänzende Erdart, glimmerig, felbige 
enthaltend: . | 

Der Blimpf, es — es, — inuſ. Daher 
glimpflich, —er, — fe; Unglimpf, ver⸗ 
unglimpfen. 

Glitſchen, febr niedrig für stein; Bauch ab— 
glitſchen, ausglitſchen. — 

Die Glocke, Diminat.- Blöcken, von loden, für 

, Belode; folglich nicht Rlocke, welches die Nies 
derf. Form ift, S. 168. Daher Moöcheln / mit kleinen 
Glocken laͤuten, der Gloͤckner, die Gloͤcknerinn. 

Woͤrterb. z. Orthogr. K 
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Die Blörie, (dreyfplbig) aus dem dat. Gloria. Da⸗ 

her glorreich, glorwuͤrdig. — 

Die Gloͤthe, Blötte, f. in Glatt. 

Glotzen, mit aufgeſperrten Augen ſehen, von ei⸗ 
nem veralteten, noch im Schwed. und Daͤniſchen 
üblichen gloten, aufmerkſam ſehen, für glot-ſen; 
folglich nicht klotzen. Daher Glotzauge, ein 
Glotzer. 

Gluchzen, von glucken, Glucke, für gluch⸗ſen 

Das Gluͤck, des —es, plur. car. von den veralte⸗ 

ten Luc, verwandt mirgelingen. Daber glüden, 

beglüden, gluͤcklich — er, — fte, gläckfelig, 
Gluͤckſeligkeit, der Gluͤckwunſch, aber einem 
Gluͤck wimfhen, nicht gluͤckwuͤnſchen. 
Glucken, eine Onomatböie. Daher die Gluckhen⸗ 
ne, vulg. Blticke, Niederl, Klucke, sinckfen. 
Gluͤhen; daher verglühen. 
Die Bluch, die-en, vondem vorigen, für Gluht. 
| = Bnade,-plur. doch felten, die - n, für Benade. 
Daher gnaͤdig, — ſte, begnadigen, die 
Begnadigung. 

‚Der Gneiß, des — es, TEN eine Bergart, 

: :vwulg. Kneiß. Daher gneißicht,, dem Gneiße 
“ahnlich, gneißig, Gneiß enthaltend. 

Bnug, Bntige, fin Genug. 

Die Böhre, f. Behre: Fun, 

Das Bold, des —es, plur. inuf. aber golden, 

: (nicht gälden,) goldfarben oder goldfarbig, 

göldgelb, die Boldglätte, CF. in Blatt. der 
EUREN: eine Münforte, goldhaltig, ver⸗ 
golden, (uicht vergulden oder vergülden,) gui⸗ 
ur nur ———— für goldhaluis \ 
IH Las 19017] 2177 ) 7 EBENE \ 
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Die Goͤlle, eine Art kleiner Ruderſchiffe, verwandt 
mit Gelte, Galeere, hohl u. ſ. f. im gemeinen 
Leben bald Belle, bald Jelle und Joͤlle. 

‚Die Bondel, aus dem tal. Gondola. 

‚Bönnen, verb. reg. et irreg. Imperf. gönmere und 

gonnte; Partic, gegoͤnnet und gegonnt; beyde 
Kormen find gleich üblich, obgleich die reguläre den 
Borzug verdienet. " Daber der Gönner, des —s, 
plur. ut fing. die Bönnerinn, die Bönnerfchaft, 

vergoͤnnen, mißgoͤnnen. &. auch Bunft. 

Der Böpel, des — 8, plur. ut fing. ein Debezeug 

im Bergbaue ; vielleicht verderbt aus Zebel. 

Der Gork, f. Kork. 

Die Bofche, vulg. das Maul, oft auch Güſche, 
‚ verwandt mit dem Stanz. Gofier und Coche. 

Die Bofe, eine Art Weißbier, von dem Fluſſe Bofe, 

woraus es debrauet wird. | 

Die Böspe, f. Bäspe. 

Die Boffe, von gießen. 

Bott, und als ein Appellat. der Bott, des—es, 
(Dat. Bott, nie Botte, es mag mit oder ohne 
Artikel fteben,) die Bötter, Kamin. Goͤttinn. 
Daher die Gottheit, göttlich, die BöttlichEeit, 
gottfelig, die Gottſeligkeit; und die Zufammens 
feßungen, der Borresdienft, gottesdienftlich, 
die Bottesfurcht, gottesfürchtig, die Gottes⸗ 
gelebrfamfeit, (nicht Bottesgelahrtheit,) ein 
unfchickliches Wort für Theologie, ver Gottes⸗ 
läfterer, Kamin, Gotteslaͤſterinn, ©. 74, got⸗ 
tesläfterlich, gottlos, die Bottlofigfeit, gott: 

vergeſſen, gottlob! auch werranrae aroßen 
Buchſtaben, Gottlob! u. f. f. 

8 2 
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Der Goͤtze, (nicht Goͤtz,) des —n, dem 
entweder von Bott, für Goͤtt⸗s, oder noch wahr⸗ 
fcheinlicher von einem veralteten Worte, welches 
bilden, oder eine Bildfänle bedeutet hat. Für 
Schwed. ift Gott, und im Islaͤnd. Gjett, eine 
Pfoſte. Daber der Goͤtzendienſt, der Goͤtʒen⸗ | 
dienen, u. ff 

Graben, verb. irreg. dur gräbft, er graͤbt; Imperf. 
grub, Conj. gruͤbe; Partic. gegraben. Daher 
das Grab, des — es, die Graͤber, der Gra⸗ 
ben, der Graͤber, begraben, das Begraͤbniß, 
ergraben, vergraben; und die Zuſammenſetzun⸗ 
gen, das Grabmahl, das Grabſcheit u. f. fe. 

1. Der Brad, die Schärfe, f. Bratb. 

2. Der Brad, Des — es, die — e, von dem Pat. 
' Gradus. Daher gradiren, zu einem hoͤhern Gra⸗ 
de bringen. | 

Der Braf, des— en, Die — en, Faͤmin. Graͤ⸗ 
finn von dunkeler Herkunft. Daher arafuch⸗ 
die Grafſchaft. 

Bram, adv. Daher der Bram, des — — 
inul, ſich graͤmen, graͤmlich, der Grämling, 
eine märrifche, gramliche Perfon. .. =... 
Die Brammatif, die — en, aus dem Rat. Gram- 

matica. Daher grammatifch,. Cbeffer. als ans 
maticalifh,) der Grammatiker. 
Das Bram, des — es, die —e, mit einem Zahl⸗ 
worte im Plutal unveraͤndert, ſechs Gran, aus 
dem mittl. Lat. Granum. Im Gold» und Silber⸗ 
gewichte lantet es Graͤn, und da ne es aus dent 
Franz. Grain. — 
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Des Branat, des-en, die-en, der Edelſtein, 
‚mittl. Lat. Granatus. Die Branate, fo wohlder 
Granat⸗Apfel, als eine gefüllte Kugel. Bonder 
Iegtern kommt der Branadier, Brenadier, des 
—-8, plur. utrfing. nachdem Kranz. Grenadier, 
sder Granatier, nach dem Sjtal. Granatiere. 

Der Brand, des — 08, plur. inuf. grober Sand. 
Daher grandicht, demfelben ahnlich , gramdig, 
ibn enthaltend. | | 

Der Granit, des — es, plur. inuf. eine EURER, 
aus dem Lat. Granum. 

Die Graͤnzeß ſ. Grenze. 

Der Grapp, des — es, bey einigen auch die Brappe, 
plur. inuſ. das zermalmte Mark der Farberröthe, . 
und diefe Pflanze felbft, aus dem rang. Grappe 5 
daher die Niederf. Form KRrapp nicht fo richtig iſt. 

Das Bras, des — es, die Bräfer. Diminut. 
Bräschen. Daher grafen, die Bräferey, gras 
fit, dem Grafe ahnlich, die SORRRINSRN) beſſer 
als Graſemagd. 


Graͤß, — ſſer, — ſſeſte, vulg. für fuͤrchterlich, ab⸗ 


ſcheulich, nicht von dem Lat. craſſus, ſondern von 
einem alten Deutſchen Worte grazzo, welches 
ſchon bey dem Ottfried fuͤr ſehr vorkommt. Dar 
her graͤßlich. 

Der Srath, des — es, die -e, die oberſte Schaͤrfe 
eines Dinges. Daher der Ruͤckgrath, der 
Grathhobel, die Brachfäge, der Grathſpar⸗ 
ren, Das Braththier, eine Art Genfer. 

Die Bräthe, von dem vorigen. Daher gräthig, 
-er, — ſte, viele Graͤthen habend, graͤthen. 


* 
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Brätfcben, die Beine auseinander-fperren, Oberd ; 
gräten, verwandt mit dem Lat. gradi, folglich 
nicht Erätfchen. Daher Diminut. graͤtſcheln, 
graͤtſchbeinig. 

Grau, —er, — eſte. Daher grauen, grau wer⸗ 
den, graulich, ein wenig grau, beſſer als graͤu⸗ 


lich, der Graubart, der Graukopf, das! 


Grauwerk, uf. fe. 

Grauen, Schauer und Abſcheu empfinden. Daber 
der Brauel, vulg. für das Grauen, der Graͤuel, 
(nicht Breuel,) des —s, plur. ut fing. der Ge 


genftand des Abfcheued ; graulich, vg. Grauen | 
empfindend, gräulich, (nicht greulich, ) Grauen - | 


erweckend, grauſam, die Braufamfeit. | 
Die Braupe, Diminut. Bräupchen. Daher graͤu⸗ 
peln, hageln. | 
3. Der Braus, des - eg, plur. car. zerbrochene ° 
Stuͤcke Stein, verwandt mit Brüge und Gries. 
2. Der Braus, des-es, plur. car, von grauen, 
hoher Grad des Abſcheues. Daher grauſen/ ihn 
empfinden. 
Die Gräzie, (dreyſylbig,) aus dem Lat. gratia. 
Der Breif, des — es, die — e, die größte Ark 
Geyer ; vermuthfich von dem folgenden. 
Greifen, (vielleicht richtiger greiffen. S. 237,) 
verb. irreg. Imperf. griff; Partic. gegriffen. 
Daber begreifen, begreiflih, der Begriff, er: 
greifen, vergreifen , der Briff , angreifig, 
vulg. angreifiſch. | 
Breis, — er, efte, hellgrau, von grau. Daber 4 
der Breis, des — es, die — e, greiſen, grau 
werden. 
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Brell, — er, — eſte, ſehr heil. 
Der Grenadier, ſ. in Granat. 
Die Brönze, Oberd. Graniz, verwandt mit Rain, 
Rand, Kranz, ohne daß man deshalb eben 


Graͤnze fchreiben bürfe, E. 78. Daher grenzen, - 


begrenzen. 
Breuel, greulidy, f. in Brauen. 


Der Briebs, das Kerngehäufe des Obſtes, f. Kroͤbs. : 


Der Brieg, des — es, plur. inuf. verwandt mit 
1. Öraus und Gritze. Daber griefeln, gries 
ſicht, dem Grieſe abnlich, das Briesmehl. 


Briesgrammen, jegt veraltet, von 2. Grausund | 


Grimm. 
Grieswaͤrtel, bey den — verderbt aus 
Kreiswaͤrter. 


Der Griff, des — es, die — e, von greifen. | 


Daher der Begriff, Angriff, Sandgeiff. 


Der Briffel, des — 8, plur. ut ſing. nicht von 


Griff, fondern von graben, fchreiben. - 

Die Brille, ein Thier, von ihrem SAH; ʒ einfelt 
famer Einfall, in der Abftammung von dem vo⸗ 
rigen vermuthlich verfchieden. Daber grillen: 
haft, grillig, der Brillenfang , der Brillens 
fänger, die Brillenfängerey. 

Die Brimafle, aus dem Kranz. Grimace, 


Der Brimm, des— es, plur. car. Daher grim⸗ 
men, (nicht Erimmen, ) das Bauchgrimmen, 


ergrimmen, geimmig, — er, —fte, der 
Brimmdarm, (nit Krimmdarm,) weil er 
der Sig des Bauchgrimmens ift. 

Der Brind, des — es, plur. inuf. Daher grins 
dicht, ihm ähnlich, grindig, ihn enthaltend. 


Ya 
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- Bröb, aber in der Biegimg und Comparation ge⸗ 
dehnt, ein gröber Menſch, geöber, der gröbfte ’ 
©. 223. Daher die Brobheit, der Grobian, 
mit einer auslandifchen Ableitungsſylbe, groͤblich, 
vergroͤbern, wie man ſagt verfeinern. 

Der Bröbs, das Kerngebäufe ſ. Rriebs. 

Der Broll, des— es, plur. inuf. Daher vulg. 
vergrellt, erbittert, befler vergröllt. 

Der Bröfchen ‚des—-$, plur. ut fing. aus Dem 
fpätern Lat. groffus, di. Daher das Groͤſchel, 
fuͤr Groͤſchlein. 

Groß groͤßer, (nicht groͤſſer,) größefte, größte, _ 
(nicht grofte, S. 288.) Daher das Bröß, eine 
Zahl von 12. Dugend, die Bröße, vergrößern, 
die Großmuth, großmuͤthig. Broßen Theils 
größten Eheils nicht zufammen gezogen, &. 327 

Die Brötte, aus dem Kranz. Grotte. 

Die Brube,. Diminut. Brübchen,, von graben. 
Daher grubig, der Brühling, eine Art Aepfel. 

Gruͤbein, das Diminut. von gruben, graben. Das 
ber die Brübeley, der Brübler-, ergruͤbeln, 
ausgruͤbeln. 

Die Grüft, plur. Gruͤfte, auch von graben, Grube. 

Das Grümmet, des — s, plur. ear. von dunkeler 
Herkunft. 

Gruͤn, - er, — ſie, der grüne Donnerstag, vulg. 
Bröndonnerstag. Daher das Gruͤn, grünen, 
grünlich; der Gruͤnſpan, oder das Spangrün, 
beyde verderbt aus Spanifches Brün, der Grů⸗ 
nitz, (nicht Behuig,) der BURN: wegen ſei⸗ 
ner Garde, J 


— ————— — —— — — — —— Pr 
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Der Grund, des — es, die Gruͤnde. Daher 
gruͤnden, begruͤnden, ergruͤnden, gruͤndlich⸗ 
die Gruͤndlichkeit, der Gruͤndling, ein Fiſch, 
der ſich auf dem Grunde aufhaͤlt, grundlos, die 
Grundloſigkeit. 

Die Gruppe, aus dem Kranz. Grouppe. 

Der Brüf, des — eg, die Grüße. Daher grüßen, 
begrüßen. 

Die Gruͤtze, von dem veralteten grütan, zermal⸗ 
men, für Gruͤt-ſe. 

Buden, (nicht Ecken. ) Daher begucken, der 
Gucker, Sternguder. 

Der Guckguck, von feinem Gefchreye, Niederſaͤch⸗ 
ſiſch Rukuk. 

Der Gulden, des — 8, plur. ut fing. von Bold, 
bält gemeiniglih 16. Gr. Der Bhlden, hätt 
21 Grofchen. Guͤlden, für golden iſt veraltet. 
S. Gold. — 

Guͤltig, — er, — ſte, von gelten. Daher die Guͤl⸗ 
tigkeit. Die Guͤlte, das Einkommen, iſt nur in 
einigen Gegenden üblich. ’ 

Die Bunft, von gönnen. Daher günftig, der 
Guͤnſtling. . Bon dem einfachen n, ©. 79, 229. 

Die Burgel. Daber fi) gurgeln. 

Die Burfe, Diminut. Bürfchen, verderbt auß _ 

dent Pat. Anguria , wie Spital aus Hofpitale N . 
und Pflafter aus Emplaftrum. 

Der Burt, des— es, die — e. Daher — der 
Guͤrtel, der Guͤrtler. 

Die Güſche, f. Goſche. 

Der Güß, des — ſſes, die Gaͤſſe, v von ı gießen. 
Daher Abguß, —— uff 


n, * 
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Gut, Comp. biffer, Super. befte, f. Beſte. Da⸗ 


ber das But, des —es, die Guͤter, verſchieden 


von das Gute, des Buten. etwas Gutes, im 
Guten; die Büte, (vulg. Gutheit,) guͤtig — er, 


—fte, die Guͤtigkeit, guͤtlich, verguͤten; und die 
Zuſammenſetzungen: gutherzig, die Gutherzig⸗ 


keit, die Gutthat, der Gutthaͤter, gutthaͤtig, 


die Gutthaͤtigkeit, gutwillig, u. ſ. if. Aber gu⸗ 
ten Theils, gut ſagen, gut ſeyn, gut heißen, 


gut befinden u. ſ. f. ſi nd, ‚Feine Sufanımenfeßuin 
gen. &, 329. 


Der Byps, des — es, die —e, aug den Pat. Gyp- : 
um. Daber aypien, mit Gyps uͤberzieben, der 


— | 
H. 


Sa! Interjection. 


Das Haar, des — es, die — e, Diminut. Saͤr⸗ 


chen. Daher ſich haaren, die Haare verlieren, 
auch ſich haͤren, haaricht, den Haaren aͤhnlich, 
haarig, mit Haaren bewachſen, haͤren, aus Haa⸗ 
ren verfertiget. 


— 
> 


Haarſchlaͤchtig, verderbt aus herzſchlaͤchtig, wel⸗ 


ches ſiehe. 
— verb. irreg. ich häbe, du haft, er haͤt; 


ät. hatte, Eonj. hatte; Part. gehabt; Sms 


per. habe, Daher die Habe, (nicht Saabe, ) 
Sandhabe habhaft ‚ die Habſeligkeit, die 
‚Habfucht, habſuͤchtig, ein Haberecht. 

Der Zaber nf. Hafer. 

De 

fangen, und der Ableitungs ſylbe icht. 


abicht, des — es ,die — e, von paben, 


! 
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Der Zabit ‚des-es, die —eE, aus dem Fran;. 

Habit. 

Die Haͤchſe, f. Zaͤkſe. 

Die Hacke, ein vollig Niederdeutſches Wort für Ferſe. 

Hacken, das Frequent. von hauen. Daher Die Jacke, 
ein Werkzeug zum Hauen, der Hacker, das Zads“ 
bret, nicht Sackebret. 

Der Zaͤckerling, des — es, plur. inuſ. ingleichen 
Das Zaͤckſel, des --8, beyde von hacken. S. 78. 

1. Der Zader, des —s, die-n, ein Lumpen, das 
her Saderlumpen eine unnuͤtze Tavtologie iſt. 

2. Der Zader, des — 8, plur.inuf. ein Streit, Zank. 
Daher hadern, der Zaderer, haderhaft, Has 
derſucht, haderſuͤchtig. 

Der Hafen, des — s, plur. Zaͤfen, fo wohl portus, °” 
als auch ein Topf, beydes vermuthlich von verfchier 
denen Stämmen.  Daber die Zaferey, in der 
Seefahrt, au) wohl Qavarey, Avarey, nach dem 
Holland. und Franz. Havarie, Avarie. Bon 
Safen, ein Topf, ift Hafner, der Töpfer. 

Der Safer, des—s, plur. inuf. verwandt mit dem . 
Lat. Avena, Haber, ift.die Form des niedrigen. 
Lebeng, befonderg in Niederdeutfchland. S. 62,166. 

Der Saft, des- es, die-e, das, womit etwas 
gehäftet wird, Diminut. Zaͤftchen, Haͤftel, für 
Säftlein. Die Haft, gefängliche Verwahrung, 
der Verhaft. Das Zaͤft, (nicht fo richtig Heft.) 
Daher haften, dag Neutrum von häften, Cbefter 
als heften, &. 78.) häfteln, mit Häfteln befeftis 
gen, das Zaftgeld u. f. f. 

Der Zag, des-es, die-e, ein Zaun,u.f.f. Dar - 
ber der Rahme der Stadt Hang, das Behäge, 


1:6. Aag v*ai | 

| haͤgen, (richtiger ale hegen, Obgleich. diefes wegen -- 
der; dunfelen Abſtammung gewöhnlicher iſt,) das 
Zaͤgergut, die Haͤgerhufe, u. f. f. eine Art Güter - 
in Niederfachfen, von ag, ein eingehägter Bauers . 
bof, folglich nicht Zaͤkergut, welches eben dafelbfe 
eine andere Art Güter ift, von Safen, Ferner die 
Zuſammenſetzungen: der Sagapfel, die Zagebu⸗ 
he oder Zagebuͤche, die Sagebutke, (nicht Sabnz. - 
büche, Hahnbutte oder Zainbuche,Zainbutte, 

‚ Hambutte, Zanbutte, Zageroſe, der Hage⸗ 
dorn, die Sageiche, das zZaͤgemahl u, f.f. 

2. Hagel. Jan Sagel gemeines Volk; verbagele, 
in Riederfachf. vertrat. Verwandt mit Hack in 
Sack und Mack. | 

2. Der Jagel, des — 8, plur. inuſ. runde Körner. 
Daher hageln, verbageln, der Zagelſchlag, 

das Hagelwetter, das Sagelkorn. 
BSager, — er, — fie. Daber die Hagerkeit. 

Der Sãgeſtolz, des —en, die — en, Faͤmin. die 
Sageſtolze, beſſer als Sageſtolzinn. Die Ab⸗ 
ſtammung iſt dunkel und ungewiß. 

Der Zaͤher, des-8, plur. utfing. die Helfter, von 

ihrem Gefchreg. BHaͤger, Heger, find nur im ges 
meinen Leben üblich, | 

Der Hahn, des — es, die Zaͤhne, Diminut. 
Haͤhnchen, fo wohl der Mann der Senne, als 
am Kaffe und Schießgewehre. Daher der Sah⸗ 
nenbalfen, der Sabnenfuß, u. f. f. 

Die Hahnbuͤche, Sahnbutte, f.in Sag. 

Der Zahnrey, des — es, die — e, von dunfeler 
Herkunft. Daber die Bahnreyſchaft. | 

Die Haide, f. Seide, Ä 
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Der Zain, ehedem Hayn, des —es, die-e, ver⸗ 
wandt mit Sag, daher man auch dag ai beybehal⸗ 
ten hat, &. 144. Hainbuche, Hainbutte, beſ⸗ 
fer Sagebuche, u. ſ. f. Siehe in Sag. 

Die Heiterneffel, ſ. Ziterneffel. 

Der Hafen, des — 8, plur. ut fing. Diminut. 

Zaͤtchen vulg. Zaͤkel. Daher haken, dag Vers 
bum, haͤkeln, dag Diminut. davon, haͤkelig, bes 
benklich, Figelig, hakig, der Häker, in Nicders 
ſachſen eih geringer Bauer, der nicht mehr Acer 
bat, als er mit einem Saken bearbeiten Fan, das 
Zaͤkergut, f. auch Zaͤgergut in Sag. 

Die Zaͤkſe, der Kniebug, von Hacke, Haken, folgs 
lich nicht Zaͤchſe, Zechſe, oder Here. 

Selb, adj. & ady · Daher die Salbe, die Partikeln 
halb, halben und halber, dag niedrige balbig, 
Halbicht und haͤlbwege, halbiren, mit einer frem⸗ 
den Endung, die Haͤlfte. Zuſammenſetzungen ſind, 
Zalbbruder, halbgelehrt, Zalbgott, halbjaͤh⸗ 

rig, die Zalbſcheid, von ſcheiden, der Zalbzik⸗ 
kel, u. ſe f. Ferner: anderthalb, dritthalb: 
vierthalb u. ff. nicht drittehalb, viertehalb; 

außerhalb; ‚oberhalb, unterhalb, innerhalb, 
allenthalben, deßhalb, weßhalb, (beſſer als 
deßbalben, deßhalber / deſſenthalben, derhalb 
derohslben/ weßhalben, weſſenthalben u. ſaf.) 
meinethalben, deinethalben, u. ſo f. Aber ge⸗ 
theilt ‚halb erhaben / halb barbariſch, Bes 
thens halber, Ehren halber. 

Die Zalde, im Bergbaue. 


Die Zaͤlfte F- in FJalb. 34 
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Die ZDalfter, von halten. — halftern. Aber 

vulß. ſich durchhalftern — ein Intenfoime 

„ ‚von helfen. zu fegn. 

Der Sal, des - es, die — e, ‚der Schal. Babes 
ballen, verhallen, einhaͤllig, mißhaͤllig, der 

Wiederhall, Nachhaͤll. 

Die Halle, ein Vorgebaͤude, von dunkeler Abkunft. 

Der Zaͤller, Seller, des — s, plur. ut fing. ent⸗ 

weder von der Stadt Sallein Schwaben, oder von 
.. halb, ein halber Pfennig, daher er chedem auch 
RBaͤlberling hieß, und im Engl. noch jetzt Half- 
“ penny heißt. In beyden allen bat dag aͤ den 

meiſten Grund für fich, obgleich bey der dunfelen 
und ungewiſſen Abſtammung auch das e beybe⸗ 
halten werden kann. 


Der Zallor, des— en, die — -en, ein Ealtarbeuer 
= zu Halle, vermuthlich von den Salapelkn mit 
einer Wendiſchen Endung. | 
‚Der Sallunfe, ſ. Halunke. — 

‚Dir. Salm, des-es, „plur. Biftriburive, Zalme, 
“aber collective, Zalmen, Diminut. Zaͤlmchen. 


Der Sals,. des —2p8, plur. Hilfe, Diminut.: Zaͤls⸗ 
chen. Daher: halfen, j uphaklen; — 
die Salsſtarrigkeit. | 

— ——— praͤt. Diele; 
Partic. gehalten. Daber der Salt, des eg, 
‚die e,. haltbar; die Haltbarkeit‘: der Halter in 
Gaſthalter Saushalter; der Zaͤlter, ein Dre 
etwas darin aufzubehalten, mie Fiſchhaͤlter, Waſ⸗ 
ferhälter; baltig in reichhaltig, goldbaltig u. ſ. 
f. die Haltung, behalten, Das Behaͤltniß, er⸗ 
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‚Halten, der BErhalter, die Erhaltung, enthal⸗ 
ten, der Gehalt, verhalten, das Verhaͤltniß. 
Der 5alünke, des —n, dien, von duntelet 

‚Herkunft; nicht Sohlunke. 

‚Die Sambutte, f. in Sag. 

Der Samen, des— s, plur. ut fi ing: don elnene 

walten Verbo Hamen, fangen oder halten, wovon 

hemmen dag Intenſivum iſt. | 

\Sämifch, -er, — ſte, beffer Hamifcher, S. 280. 

"Der Hammel, des — s, plur. Sammel, von dem 
veralteten hammen, caftriren. Daher hammeln. 

m“ Sammer, des —s, plur. Saͤmmer, Diminut. 
Saͤmmerchen, von dem vorigen hammen, wel⸗ 
ches auch ſchlagen bedeutete. Daher haͤmmern, 
behaͤmmern, der. Sdmmerling, 

Da Hamfter, des — 8, plur. ut fing. 1 

Die Janbutte, Kin Bagg. 

Die Zand, plur. Zaͤnde, Diminut, gendcen, v von 

1, baben, vulg. han, verwandt mit hendo in pre- 

. hendo. Daber behaͤndigen, einhaͤndigen, bands 

„gemein, handhaben, handlangen, der Sand⸗ 

Janger, die Zandreichung, Die Zandſchrift, 
handſchriftlich, das Handwerk, des ges, Die-e, 
der Handwerfer, des — s, plur ut fing. Aber 

eine Hand voll, zwey Haͤnde voll, getrennt, 

S. 329, 

‚Handeln , von handen, mit der Hand wei 
Daber der Sandel, plur. diſtributive, Haͤnde 
die Zandelſchaft, der Zaͤndler, Faͤmin. Haͤnd⸗ 
lerinn, die Sandlung, bebandeln, erhandeln, 

“ verhandeln. ” 

Sandthiren, ſ. Santieren. 
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Der Sanf,, dei —es, Ba inuſ. aus dem Griech. 
und Lat, Cannabis. De banfen, der Zaͤnf⸗ 

| ling, ein Vogel. * 

Sangen oder Hängen, dag Peutrum see MER 
ich hange oder hänge, du bangeft, hangſt oder 
haͤngeſt, haͤngſt, er hangt oder hängt ; Praͤter. 
hing, (nicht hieng, ©. 37, 62, 975) Partic. 
gebangen. : Hängen aber, das Activum, gebet 
regulär, folglih haͤngte, gebängt- Daher der 

Bang, Abhang, behaͤngen, vers 

bäugen, das Derbängnif. 7 

Die SHanfeeftadt, plur. Re; nich vonder 

' Rage am See, fondern von den alten Sanfe: ein 
Bund, eine Verbindung, daher es eigentlich San⸗ 
ſeſtadt heißen ſollte. 

Baͤnſeln, das Diminut. von dem veralteten hanſen, 
im eine SZauſe oder Verbindung anfnebmen. > 

Der Zanswurft, des — 28, die — e, had) bem 
Sram. Jean -Potage. 

Bantieren, aus dem Franz. hanter, * dieß wie⸗ 
der von Hand. „Daher die Santierung. Das 
th bat hiet-Feinen Grund für fich. 

— ein Iterat. and Intenſ. von haften. 

Die Sarfe) nicht Sarpfe, mittl. Pat. harpa. Das 
‚ ber der Sarfenift, des EM, die —en. 

Der Saͤring des - es, die —e aus dem Lat. Halec 
von As, Salz, daher das aͤ vor dem e den Vor⸗ 

zug verdiengt, zumahl da auch die meiſten vers 

wandten Sprachen daſſelbe haben, Mittel : Lat. 
harenga, Ital. arenga, Angelf. haering , Hol, 
hariok, Frani. hareng. 
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Der Sarlefin, des—es, die —e, ang bem Fran. | 

: Harlequin und tal. Arlekino, 

Der Harm, des — es, plur..inuf Daher ficy 
bärmen, harmlos, Die Sarmlofigkeit, 5 

Die Harmonie, (dreyfylbig,) phur. die-—-n, (viets 
ſylbig,) aus dem rich. und * Harmonia. 
Daher harmoniſch. 

Der Harn, des — es, plur. — Daher u 
baren. 

Der Sirnifh, des —es, die —e, aus dem mittl 
Lat. Garniſo, eine Art Ruͤſtung. Daher gehar⸗ 
niſcht. 

Die Zarpũne, plur. die — n, Fran. Harpon, 
Daͤniſch Harpun. Daher der Harpımirer. 

Karren. Daber bebarren ‚ bebarrlic , die Bez 
Harrlichfeit, verbarren, die Derbatrung. 

Harſchlaͤchtig, ſ. Herzſchlaͤchtig. 

Hart, haͤrter, haͤrteſte. Daher Die Saͤrte, (beffee 
als Haͤrtigkeit,) hörten, verhärten;die Derbärs 
“zung, haͤrtlich, hartnaͤckig die Sartnaͤckigkeit, 
Hartriegel, theile Hart⸗riegel/ ein Strauch. 

1. Der Harz, des — es, die — e/ ein waldiges 

Gebirge. Don der Dehnung dieſes und des fol⸗ 
genden, S. 232. 

Das Zärz, des — es, die —e. Daher har⸗ 
“sen, Harz fchaben, harzicht, dent Harze aͤhn⸗. 
lich, harzig, Harz enthaltend. 

Safchen. Daber der Safcher, erhaſchen. 

Der Safer. Gicht Sas, ©. 61,) des — n, Die 

—n, Kamin. Haͤſinn, Diminut. "SAN. 
Daher haſeliren, vn SE 

Wörterb. 3. Orthosr. — 
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Die Zofel, plur. — n, die Zafelftaude. Daher 
das Haſelhuhn, die Haſelmaus, die Haſel⸗ 

nuß, der Haſelwurm, die Haſelwurz. 

Die Haſpe, oder Baͤſpe, nicht Hefpe. 

Die Haſpel.  Daber befpeln.. = 

Der Haß, des — ſſes, piur. car. Daber haſſen, 
der Zaſſer, haͤßlich, (nicht heßlich, E. 78, 136, 

. 187,) err—fie, die Zaͤßlichkeit, verhaft: 


Saftig, — er, - ſte, nur in den gemeinen Mund⸗ 


“arten für ‚eilfertig, gefhröinde © auch die 
Zaſtigkeit | 

‚De Hatſchiĩer, des — es, plur. die—e, aus dem 
Ital. Arciere. 


Die Zaube, Diminut. Alähden.. Daber hau⸗ 
ben, mit einer Haube bekleiden, haͤubeln, mit 
einer kleinen Habe bekleiden, die Haubenlerz 
„he, vulg,3 aͤubellerche. — 

Die Haubitze, von. unbekannter: Herkunft. 

Der Hauch, Des — 88, die- e. Daber hauchen. 

Haͤucheln, ſtammet zwar zuverlaͤſſig nicht von Hauch 
ab, hat aber doch das “u durch die Ausſprache 

md den langen Gebrauch hergebracht. Daher 
Ser Zaͤuchler, die ——— die Baͤuche⸗ 
Aey, haͤuchleriſch. 


Sauen, verb. irreg. du haueſt, er — * | 


baut, (nicht haͤueſt, bäuerz).:Prat. hieb; 
Part. gehauen. Daher der Han, die Handlung 


und der Drt, -Die Haue, das Werkzeug. baubar; 


der Hauer, in manchen Fallen Haͤuer, bauig, 
im Forſtweſen, behauen, —— der Diss 
bau, zerhauen. 


am . 
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Der Zaufe, (nicht Zauf, S. 137,) des—ns, die 
— 1, oder der Haufen, des —s, plur. ut ing 
Daher Haufen, haͤufeln, häufig, —er, — ſte. 

Das Saupt, des — es, plur. Saͤupter. Daher 
behaupten, enthaupten. 

Das Baus, des — es, plur. Haͤuſer, Diminut. 
Saͤuschen. Daher haufen, behauſet, banfirem, 
Der Zaufirer, der Haͤusler, haͤuslich, die Zaͤus⸗ 
lichkeit. Zu Haufe, Haus halten, getrenner, S. 
3155 aber das Haushalten, die Saushaltung, 

der Baushaͤlter, die Saushälterinn, haushaͤl⸗ 
tig, edler als haushaͤlteriſch, die Haushaͤltigkeit. 

Der Hauſen, des — 8, plur. ut ling. ein Fiſch. 
. Daher Hanfenblafe, nit Sausblaſe. 

Saufen, vulg. fuͤr drauſſen, außerhalb. Bon 
dem 1 &. 238. 

Die Haut, plur. Zaͤute, Diminut. — 
Daher haͤuten, haͤuteln, — in dickbaͤutig⸗ 
vielhaͤutig, u. ſ.f. | 

Die Haverey, f. in Hafen. | 

Der Hay, des — en, Die — en, ein Raubfiſch, 
der Hayfiich. 

Die Hayde, f. Zeide. 

Der Hayn, ſ. Hain. 

‚Heben, verb. irreg. rät. hob, —— Hub ;) 
Dartic. gehoben. Daher der Jebel, der Heber, 

Die Hebung, erbeben, echaben, erbeblich, die 
Erheblichkeit, verbeben, S. auh Bub. 

Die Hechel, verwandt mit vaken. Daher he⸗ 
cheln, durchhecheln. Zn 

Die See ber Kniebug, fi Säle, 

R 8 2. 


a 0 Seh Hei 

Der Sicht, des ⸗ es, die-e, Diminut. Seht 
ben 

Die Hecke, verwandt mit Sag. Daher hedig, 

mit ſtachelichtem Buſchwerke bewachſen. 

Hecken, ſich fortpflangen. Daher die Secke, die Heck⸗ 

druͤſe, der Heckgroſchen, die Heckmuͤnze u. r f- | 

Heckerling/ .zeckfel, ſ. Haͤckerling. 

Der Hederich, des —s, der Nahme einer Pflanze, 

aus dem Lat. Hedera. | 

Das Heer, des — es, die —e. Daher verbeerren, 

- Die Heerbiene, Naubbiene, die Seerfahrt, der 

. Seerführer, Das Zeergeräth, der Heermeifter, 
bey Ritterorden, nicht SJerrmeifter, Das Heer⸗ 
meifterthum, die Heerftener, — der 
Seerwagen u. ff. 

Der Zeerd, die Heerde, ſ. Herd, Herde. 

Die sefen, fing. inuf. vonheben. Daher heficht, 
den Hefen abnlich, beftg, Defen enthaltend. 

Söften, f. Zaft. 

Heftig, — er, — fie. Daher die Seftigkeit. 

Hẽegen, f. Hagen in Bag. 2 

Der scher, f. Baͤher. 

Der Sehl, meiftveraltet, verwandt mit celare. Das 
her hehlen, verhehlen, (nicht verböhlen, weil 
es gewiß nicht von Zoble abftammet, auch die Aus⸗ 

ſprache damider ift.) Es ging fonft irregulär, wovon 
no& unverhohlen uͤblich ift. Kerner der Hehler. 

1. Diesjeide, ein Wald, unfruchtbares Feld, ine 

‚gleichen eine Pflanze, alle aug Einer Duelle. Das 
ber Heidekraut, Jeidelbeere, Seidelerche. 

2. Der geide, des — en, die — en, vermufhlich 
auch von Jeide, Teld, wie paganus von pagus. 
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Daher das Heidenthum, heidniſch. Es mar 
eine jetzt veraltete Grille, die verſchiedenen Bedeu⸗ 
tungen dieſes und des vorigen Wortes durch die 
Schreibarten Haide, Hayde, Heyde, und Seide, 
unterfcheiden zu wollen. Das Niederſ. Heide, 
Werrig, lautet eigentlich Seede. | 

Der Heidück, des — en, die — en, aus.dem Une 
garifchen, 

Heil, adv. im Hochdeutfchen felten als ein Adjectiv. 
Daher das Seil, des — es, plur. car. heilbar, 
unheilbar, heilen, der Heiland, des — es, 

die —e, das alte Partic. von heilen, für hei⸗ 
lend, beillos, die PARODSEOE PO, die 
Heilſamkeit. 

Heilig, —er, — ſte, vermuthlich von Dem Subſtant. 
Seil. Daher die Heiligkeit, heiligen, unbei2 _ 
lig, das Heiligthum, enthbeiligen. | 

Heim, adv. zu Haufe, welches inder edeln Echreibs 
art veraltet ift. Mit den Verbis, mit welchen man 
es in der vertraulichen gebraucht, macht e8 Feine 
Zufammenfeßungen, außer in dem figurlichen heim⸗ 
fischen, und den Subftantiven der Heimfall, die 
Heimtuͤcke, heimtuͤckiſch, Das Heimweh, u. f. f. 
Ableitungen find: anbeim , Daheim, gebeim, 
die Seimath, mo die Endfylbe die alte-Ableis. 
tungsſylbe ath für de ift, heimlich, die Jeimz 
lichkeit, verheimlichen. 

Die Zeirath, plur. die — en. Daber heirathen, 

verheirathen. Die letzte Sylbe iſt gleichfalls die 

Ableitungsſylbe ach für de, die erſte aber ift fehe 

wahrſcheinlich das alte Verbum heiren, Faufen, 

weil man die Weiber cheden zu kaufen pflegte; 


166 ei Je 
von welchem das noch jeßt Riederf. heuren, mie: 

"then, abflammet. Es um des legtern willen Heu⸗ 

rath zu fehreiben ‚ if wider die wahre Hochdeuts 
ſche Ausſprache, zumahl da noch unerweislich iſt, 
daß das Riederf. heuren, oder vielmehr huͤren, 
die wahre urfprüngliche Form if. 

Seifchen, fordern , begehrten, im Hochd. außer der 
Dichtung veraltet, daber auch Forderungsſatz 
beſſer ift als Zeiſcheſatz. So auch erheiſchen. 

Zeiſer, — er, (heiſ'rer, &.288,) — ſte, (vulg. 

heiſch, heiſcher.) Daher die Heiſerkeit. 

Zeiß, — er, — eſte. S. auch Seien und Size. 
Daher der Heißhunger, heißhungerig. | 

Seißen, (um des gefchärften Diphtbongen milfen, 
richtiger heiffen, S. 238,) verb. irreg. Jmperf. 

hieß; Partic. geheißen, (gebeiflen.) Daher das 
Geheiß, verheiflen, die Derheiflung. 

Seiter, — er, —fte. Daher die Heiterfeit, auf⸗ 
heitern, ausheitern, erbeitern. 

Die Seiterneflel, f. Eiterneſſel. 

Seitzen, heiß machen, das Intenſivum von heiß, 
von dem veralteten heit, eit, heiß, (f. Kiterneflel,) - 
und zen, &. 205. Eiche auch Hitze. Daher 
der Zeitzer, erheitzen. 

Der zeld, des-—en, die-en, Famin. Heldinn. 
Daber heldenhaft beßer heldenmaͤßig, der 
Seldenmuth, heldenmuͤthig, u. ſ. f. 

Zelfen, verb. irreg. du hilfſt, er hilft; Imperf. 
half, Eonj. huͤlfe; Yartic. geholfen. Daber 
der Selfer, bebelfen, verhelfen. S. au Sülfe, 

Selfenbein, ſ. Elfenbein. — 
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sell, -er, —— fie, Daher die Selle; vole, sels 

ligfeic, bellen, erhellen, hellblau, on 
urn 

Die Hellebarte, nicht Selleparte, von Barte, ar 
Beil. : Die erfte Halfte iſt dunkel, feheinet aber 
entweder von dem alten hellen. ſtreiten, zu ſeyn, 
eine Streitart, oder auch von Selm, Stiel, eine 
Art an einem Stiele zu — 

Der Seller, f. Haller. 

1. Der Selm, des — es, plur. inuſ in eintgen 
Gegenden eine Art Graſes oder Rohres, verderbt 
aus Halm. 

2. Der Zelm, des — es, die-e, ein Stiel, vers 
mutblich von halten, oder auch von Halm. 

2. Der Selm, des — es, Die —e, cine halbrunde 
Bedeckung, von demalten hehlen, bededen. Das 
ber gebelmt , Jelmbinde, Helmdach, Selm; 
decke uf. f. 

Das ZEmd, des — es, Die - en, vulg. —er, von 
dem alten bemen, bededen, verwandt mit dem 
Strich. Imarıov. 

Zenmen. Daber Hemmkette, 5 Zemmſchuh 

Der Hengſt, des — es, die -e, Diminut. Hengſt⸗ 
hen, ſchon im Saliſchen Geſetze, Chepgiſto. 

Der Henkel, des — s, plur. ut fing. Diminut. 
Henkelchen, von henken. Daher ea mit 
einem Henkel verfehen. 

Senken, das Intenfivum von dem Activo — 
mit welchem es doch gleich bedeutend iſt. Daher 

der Zenker, Faͤmin. Henkerinn, henkeriſch, 
Das Henkermahl, erhenken, dag. Gehenk. 
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Die Some, — Sennchen⸗ das Faͤmin. bon 
‚Hahn, f- auch Huhn. 

Ser ‚(gedebnt) adv. eine Bewegung nach der redenden 
| Perſon zu zu bezeichnen, komm her, wie hin, eine 
Bewegung von ihr weg, gehe hin. So auch in den 
Zuſammenſetzungen, bisher, daher, dorther, ein⸗ 
her, umber, woher, ſeither, u. f. f. herab, | 

heran, ‚herauf; heraus, herbey, hervor, (nie 
berfür,) u. f. f- Wenn es fürficy allein mit Vers 
big verbunden wird, fo macht e8 wahre Zufams 

: menfegungen, erbringen, herkommen, berfübs 
ren, u.f.f. (S. 315;) nicht aber, wenn eg mit 

‚andern Partikeln zufammen gefeßt iſt, berab ges 
Den, binauf fteigen, einher treten, u. ſ. f. (S. 

'316.) Auch nicht in von oben her, von. unten 

. ber, von Alters ber, u. f. f. In der Zufammens 
ſetzung mit Verbis und den davon abgeleiteten 
Neunnwoͤrtern, ingleichen, wenn es andern Partikeln 

angehaͤngt wird, behaͤlt es den Ton herſtellen, 
einher; ſtehet es in Par tikeln voran, ſo haben dieſe 

den Ton, heraͤb, heran, herbey, u. f. f. 

Serbe, Cnicht herb,) -r, —fie. Daher die Serbe, 

herblich. | 

Die Zerberge, von Geer und bergen, obgleich die 
erſte Eylbegefchärft wird. Daber herbergen. 
(nicht herbergiren,) beherbergen. 

Der Serbft. des — es, die —e. Daher herbſt⸗ 
haft, herbſtlich, der Herbſtling ‚ eine ar 
Schwaͤmme. | 

Der Erd, (gedehnt) des- es, die-e, — 
. Herdchen. Nicht Heerd, indem das Wort . 
lang genug ift, ©. 287. - 


Her Ser (1. 


Die Herde, (gedehnt,) bedarfllben um deßwillen 
gleichfalls Fein gedoppelteg e, zumahl da die Abs 
ſtammung von Heer unermweiglich ift, Serde auch 

ein tiefes, Heer aber ein hohes e hat. - 

Der Hering ſ. Haͤring. | 

Der Herling, des — es, die —e, nicht Heerlinge, 
von berbe. 

Das Sermelin, des — eg, die —e, Dimtnuf. 
Sermelinchen, aus dem mittl. Lat. Hermelinus, 

verderbt aug pellis Arminia, von der Landfchaft 
Armenien, durch welche man fie ebedent erbielt. 

Der Herold, des— es, die — e, vermutblich von 
dent alten Haren, ausrufennd und einer veralteten 
Ableitungsſylbe old. 

De Serr, des =ern, (zuſammen gezogen Jerrn, 
fo eben fein Muß ift,) die -en. Daber herrig, 
nur in Sufammenfeßungen, swepberrig, dreyher⸗ 
rig, wofür auch wohl herriſch und berrlidy ges 
braucht werden; berrifch, gebietherifch, herrlich, 
die JerrlichFeit, verberrlichen, die Herrſchaft, 
herrſchaftlich, berrfchen , beberrfchen, der 
Serrfcher, Beherrſcher. 

Das Herz des—ens, die-en, Diminuf. Serzs 
chen. Daher herzen, herzhaft, die Herzhaftig⸗ 

« Feit, berzig, nur in Zufammenfegungen, barm⸗ 
herzig, bertherzig, berzlih, —er, —fte, be⸗ 
herzigen, und die Zufammenfeßungen, das Her⸗ 
zeleid, das Serzgeſpann u. f. f: 

Der Serzog, des — es, die —e, (nicht Jerzöge, 
wie in Niederſachſen,) Kamin. Herzoginn, von 
Seer und ziehen. Daher ——— das Her⸗ 
zogthum. 

s ; 
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SBersfchlächtig, Mgerzſchlaͤchtigkeit, eine Krank⸗ 

beit der Pferde, wobey das Herz heftig ſchlaͤget; 
Niederſ. Hartſchlechtig, von Hart, das Herz, 
woraus auch wohl manche Hochdeutſche Bart⸗ 
ſchlaͤchtig und Haarſchlaͤchtig machen. 

Die Zeſpe, f. Säfpe. 

Heßlich, f. in Haß. 

Setʒen, von einen veralteten bet, eilig, vertyandt 

mit cito und eit in incitare, und zen für fen. Das 

ber die HSetze, Dberd. die Jay, Ben die 

Verbegung. 

Das Zen, des — es, plur. car. von Koererh ohne daß 

man deßhalb ebengssu fchreiben müßte, &. 78. 


Beucheln, |. Haͤuchẽeln. 


Seuer, adv. dieſes Jahr, im Hochd. nur im gemeinen 
Leben uͤblich. Daher heuerig. 

— miethen, ein voͤllig Niederſ. Wort. Daher 

die Feuer, verheuern, abheuern, ausheuern, 

alle nur in Riederſachſen. 

Heulen. Daher beheulen, das Geheul. 

Die Heurath, f.Heirath. 

Die Zeuſchrecke, von Gen und dem veralteten 
ſchrecken, fpringen. 

Seute, adv..nur bey den Dichter beut. Daher 

 beutig. - - j 

1. Die Gere, der Rniebng, f. Säkfe. | 

2. Die Here, eine Zauberinn, S. 199. Daher bereit; 
beheren, verbergen, die Sexerey. 

Heyde, f. Heide. 

Hie, veraltet fuͤr hier. 

Der Sieb, des -eg, die —e, von hauen. — 
her hiebig, im dorſweſen. 


/ 
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Der Zief, (nicht Sift,) des — cs, plur. die —e, - 
der Laut des Jaͤgerhornes. Daber das Hiefhorn, 
nicht Süfchorn oder Hifthorn, der Hiefriemen, 
tooran es haͤngt, der Ziefftioß, cin Stoß in 

daſſelbe. 

Hier, adv. des Ortes, ehedem bie. Sier außen, 
hier nieden, hier oben, hier unten, nicht zu⸗ 
ſammen gezogen; wohl aber hierauf, hieran, 
hieraus, hierbey, hiermit, hierin, (nicht hier⸗ 
inn oder hierinnen, S. 80,) hiernaͤchſt, hier⸗ 
ſelbſt, hieruͤber, hierum, hierunter, hiervon, 
hierzu, weil die Bedeutung in denfelben theils 
figürlich, theilg efliptifch iſt. Hier ber, wenn eg 
eigentlich ſtehet, Fomm bier ber, follte billig auch 

getheilet werden, ob «8 gleich. zufanımen gezogen 
wird. Eine wahre Zufammenfegung ift es im 
figuͤrlichen Verſtande, das gehoͤret nicht ia 
Daher biefig. 

Der Zift, das Sifchormn, f. in Zief. 

Die Zimbeere, wahrfcheinlich von dem alten Seim, 
ein Zaun, weil fie gern an Zaunen waͤchſet, folg⸗ 
lich nicht Sindbeere. | 

Der Simmel, des— 8, plur. utfing. Daher 
himmliſch. 

Der Himten, des 2, plur. ut fing. ein Nieder⸗ 
- fachfifches Maß trockner Dinge. 

Sin ‚ adv. des Drted und der Zeit, eine Richtung 
von der redenden Nerfon weg, in die Kerne zu bes 
zeichnen, im Gegenfage des ber. Bon diefem 

Woͤrtchen gilt alles, was oben fchon bey ber bemer⸗ 
ket worden ift. Daber die Ableitung von binnen, 
außer der Poeſie veraltet, und die Zufammenfeguns 
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gen, hinab, hinan, hinaͤus, hindürch, hinein, 
hinzegen, hinüber, hinunter, hinweg, hinzu; 
dahin und dahin, in verſchiedenen Bedeutungen, 
forthin, umhin, wohin, ſchlecchthin, immer⸗ 
hin; aber nicht nebenhin, obenhin, untenhin, 
fondern getheilt, weil die Bedeut ung hier eigentlich 
iſt. So auch in Verbis und den von ihnen abgelei— 
teten Nennwoͤrtern, hinbringen, hinfahren, hin⸗ 
gehen, hinfaͤllig, hinlangen, hinlaͤnglich, u. ſ. f. 
Siehe S. 315, 316. Hin und wieder laͤßt ſich auf 
keine Weiſe zuſammen ziehen, S. 322, 333, 349. 

Die Hindinn, ſeltener die Finde, dag weibliche Ge⸗ 
ſchlecht des Hirſches, wofuͤr doch das Reh und 
die Sirſchkuh üblicher find.” Daher die Sind: 

laͤufte, ein Nahme der Cichorie. 

SHindern, freylich von Hinter, aber um deßwillen nicht 
hintern, welches mwider die allgemeine Ausſprache 
ſeyn würde, zumahl da hinter im Oberd. auch haͤufig 
hinder lautet. Daher hinderlich, das Hinderniß, 
die Hinderung, verhindern, die Verhinderung. 

Sinken, verb. reg. folglich nicht hunk, gehunken. 

Hinten, adv. Daber hintan, (nicht hindan,) zuſam⸗ 

- men gezogen aus binten an, im Hochdeutfchenr 
‚veraltet. 

Sinter, praep. hinter einander, hinter her, nicht 
zuſammen gezogen, außer allenfalls, wenn dag letzte 
figürlich gebraucht wird: er ging hinter ihm ber, 
oder hinter her; wohl aber, du wirft es hinterher 

bedauern, weil bier die Bedeutung figürlich iff. Das 
ber der, Die, das hintere, der Sintere, dag 
Eubftantiv, des — n, die — n, zuſammen gezo⸗ 
gen Hintern. In der Zuſammenſetzung mit Nenn⸗ 
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woͤrtern und Adverbiis hat es den Ton: — 
halt, Sinterlift, hinterwaͤrts; mit Verbis aber 
bekommt das Verbum den Ton: hinterbleiben, 
hinterlaſſen, hintergehen; da es denn auch un⸗ 
trennbar iſt, alle Mahl vor dem Verbo bleibt, und 
auch dag Augmentum ge wegbleibt: ich hinter⸗ 
bringe, binterbradht, nicht bringe hinter, hin⸗ 
tergebracht. 

Hinmweg, das Adverb. welches gemeiniglich hinweck 

geſprochen wird; aber in der Hinweg, des-es, 

die —e, hehaͤlt das g feinen asentpamibchen 983 
linden Laut.’ 

Die Zippe, fo wohl ein Werkzeug, als auch eine Art 
Gebackenes; in erfterer Bedeutung ein Intenfioun 
von bauen, bieb. 

Das Sirn, Des —es, die-e, wofür doch Bebirn 
in den meiſten Faͤllen üblicher if. Daher das 
SZirnbrüten, file Wuth, nicht Sinbrüten; das 

Birngeſpinſt, die Jirnfchale, der Hirnfchädel. 

Der Zirfch, des — 88, die-e, Dberd. des- en, 
die- en, W 

Die Hirſe, mit einem ſcharfen i und reinen |, nicht 

wie Birſche, Hierfche oder. Sierfe, 

Der Hirt, des-en, die-en, Faͤmin. Hirtinn, 

bon deni alten birten, bewahren. 

Die Ziftörie, (das je zweyſylbig,) aus dem Lat. 
Hiftoria. Daher biftörifch, das Siftorien- Bud). 
u. ſ. f. 

Die Hinze, ein Intenſivum von dem alten hett, heiß, 

vermittelſt der Ableitungsſylbe s oder z. Daher 
hitzen, das Neutrum von heitzen, erheitzen, 
hitzig, — er, — ſte. 
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Der Sobel, des — 8, plur. ut ſing. Daher ho 
beln, behobeln. | oo. 
Hoch, hoͤher, hoͤchſte, (nicht hoͤchſte. Der ho⸗ 

be Prieſter, das höhe Lied, der hohe Ofen, 
nicht zuſammen gezogen, fondern getheilt, wie die 
| hohe Jagd, ein hohes Seht, S. 327- Wohl aber 
Zohamt, Hochaltar, hochgelehrt, (nicht hoch⸗ 
gelahrt,) Bochdeutſch, Hochgericht, der Hoch⸗ 
muthu. ſ. f. Ableitungen find: hoͤchlich, hoͤch⸗ 
ſtens, die Hoheit, die Hoͤhe, hoͤhen in erhoͤhen, 
die Erhoͤhung. — | 
Die Zöcyzeit, gefchärft, ob es gleich aus hoch, und 
Zeit zufammen gefegetift. Daher der Hochzeiter, 
hochzeitlch. — 
Hocken, vulg. hucken. Daher aufhocken, ab⸗ 
hocken, die Hocke, eine Reihe aufgeſtellter Korn⸗ 
garben in Niederſachſen, Hochd. die Mandel. 

Der Hoͤcker, des — 8, plur. ut fing. verwandt mit 
Zuͤgel. Daher Hödericht, Höcern ahnlich, hoͤcke⸗ 
rig, Hoͤcker enthaltend, uneben. | 

Die Zode. Daber enthoden. | 

Der Zöf, (nicht Hofr) des — es, die Hoͤfe, Dimin. 
Söfhen. Daher der Boͤfling, Des — es, 
die — e. | | 

Die Hoffart, verderbt aus Sochfahrt. Daber 
hoffärtig, S. 260, 294, wo aber Hoffart für 

Soffahre zu leſen iſt. Br | 

Soffen. Daber hoffentlich, mit dem € eupbonico 
die Hoffnung, (nicht Sofnung, weil die nachfte 
Abſtammung hier noch klar genug iſt,) verhoffen. 
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Hofieren, von Sof, einem nach Hofmanier begeg⸗ 
nen, meift veraltet; ingleichen,, feine Nothdurft 
| verrichten. 
Söflih,— er, — ſte, auch von Sof. Daher 
die Höflichkeit, unhoͤflich. 
Der Hofſtaat, des —es, die —e, der Staat, bie 
Pracht eines fürftlichen Hofes, und die dazu ges 
« börigen Perſonen; die Zofſtadt, die Stadt, 
urbs, fo fern fie der gewöhnliche Sitz eines fürfts 
lichen Hofes ift; die Sofftatt, eim Ort, welcher 
der Sitz eines fürftlichen Hofes iſt; die Sofa 
ſtaͤtte; die Stätte oder Stelle eines Bauer: oder 
Herrenhofes, und der dazu gehoͤrige Bezirk. 
Die Zoͤhe, das Zohelied, der Soheofen, Hohes 
priefter, f. in Joch. 2 
Hohl, — er, —fte. Daher die Höhle, Dimi⸗ 
nut. Soͤhlchen, hoͤhlen, hohl machen, aber hoͤh⸗ 
len, verbergen ſ. Sehlen; die Hoͤhlung. 
Zohlen. Daher erhohlen, die Erhohlung. 
Der Zohlünder, auch haͤufig Hohlunder, (theile 
HSohl⸗under,) des— 8, plur. ut fing. zuſammen 
gezogen Holder, von hohl, obgleich die — 
„Halfte dunkel iſt. 


Der Sohn, des — es, plur. inuf, Daher ya 
hobneden, nicht fo wohl von Hohn und neden, 
als vielmehr von dem Niederf. Diminut. Hönis 

- Ten, ein wenig hoͤhnen; die Jobnederey, hoͤh⸗ 

‚nen, verhöhnen, die Soͤhnerey, hoͤhniſch. 

: Hohnlachen, hohnlaͤcheln, bobnfprechen, kön⸗ 

‚nen wegen der elliptiſchen Bedeutung als Zufams 
menfegungen behandelt werden, S. 314. 
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Der Höfe, des —n, die —n, Faͤmin. Zinn; Ä 
ein Victualien⸗Haͤndler im Kleinen. Daber hö⸗ 
fen, (Miederf. hoͤkern,) aushöfen, verhöfen, 
Die Hoͤkerey. 

Hold, —er, — eſte. Daher der. Solde, des —n, 
die — n, Faͤmin. Holdinn, ein Freund, jetzt ver⸗ 
altet; ingleichen ein Unterthan, nur noch im 
Oberdeutſchen. Daher holdſelig, die Solbies 
AHgkeit. €. auch Buld. 

Der Solder, f. Hohlunder. | 

Die Holfter, vulg. Yulfter, vermuthlich von oh 

. oder Hülle, _ Ä 

Die Hölle, von hohl. Daher hoͤlliſch. 

Der Solper, des —s, plur. ut fing. Daher hol; 
pern, bolperig, Holper enthaltend. 

Der Holunke, f. Salunfe. | 

Das Holz, des — es, plur. Sölzer. Daher hdi⸗ 

Zern, aus Hol; verfertigt, hohzicht, dem Holze 
aͤhnlich, holzig, mit Holz bewachſen, die Hol⸗ 
sung, das Gehoͤlz, holzen in abholzen. 

Der Honig, des — es, plur. car, 

Der zopfen, des —s, plur. inuſ. Daher Hopfeny 
mit Hopfen würzen, z. B. das Bier. 
Sorchen, das Intenſivum von hören. Daher der 

Sorcher, Faͤmin. Horcherinn, behorchen. 

1. Die Horde, ein Flechtwerk, ſ. Zuͤrde. 

2. Die Horde, eine Herde Menſchen. 

Hören. Daher hörbar, die Soͤrbarkeit der Soͤ⸗ 

rer, Faͤmin. Hoͤrerinn, hoͤrig in harthoͤrig, 

das Gehoͤr, erhoͤren, erhoͤrlich, die Erhoͤ⸗ 
rung, verhoͤren, das Verhoͤr. ©. auch Ge⸗ 
hoͤren und Gehorſam. 


H0Or, . uf. 477 


Das Horn, des — es, ‚die Börner... Diminut. 
Sörnchen. Daher börnern, aus Horn verfertis 
- get, Dberd. hoͤrnen, —— dem Horne ah. 
lich gehoͤrnt, Das Gehoͤrn. 

Der Sornaffe, des — n, die —n,. ‚‚eine det But⸗ 
tengebackenes, dem letzten Theile nach von unbe⸗ 
kannter Herkunft, obgleich die erſte von — 
Ecke, iſt. F 

Die Sörniß, plur, — fien, nicht Somiß 

Der Hörnung, Des— es, Die —e, der Rebruar, 

von dem veralteten Hor, Koth, und der Ableis 
tungsſylbe ing oder ung. | | - 

Die Horft, ein Gebufh, das Neſt eines Vogels; 
daher horſten, niſten, bes den Jaͤgern. 

Der Hort, nicht Hört, Des — es, die — e, ein 
Fels, Schaͤtz, jetzt veraltet. | 

Die Sofe, Diminat. Hoschen, ein Gefäß, ingleis 
chen Bekleidung des Unterleibeg. Daher gehofes, 
-gehof't, S. 287. 

d Hoſpital, des — es, die Soſpitaͤler, aus dem 
Laqt. Hoſpitale, vuig. Spital. 

Die Soſtie, (das ie zweyſylbig) aus dem Lateiniſchen 
Hoſtia. 

Der Hũb, plur. inuf, von Heben. Daher Apub, 
Aushub. 

Die Sube, ſ. Hufe. 

Suͤbſch, —er, —efie, von ungetoiffer Herkunft. 

Suden, f. Hoden. - | 

Sudeln,: yulg. Daher Sudeley, der Sudler, 
verhudeln. 

Der Huf, des - es, Die-e, (vulg. die Zuͤfe,) 
hornartige Bekleidung des Ba Dehet huflg 

Wörterb. z. Ortbogr. 
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in zweyhufig, vollbuflg, vulg. häfig, gehuft. 
Huf in Behuf ift von einem andern Stamme. 

Die Zufe, (nicht Sube,) verwandt mit Hof. Das 
her der Süfener, Zuͤfner, vulg. Hübner, 5% 

min. Süfnerinn. 

Der Zuͤft, ein Stoß in das Jaͤgerhorn, f. anf 

Die Hüfte, von heben. 
Der Hügel, des— s, plur. ut fing. Diminut, 

Zugelchen. Daher huͤgelicht, Huͤgeln ähnlich, 
huͤgelig, Hügel enthaltend. 

Der Zugenött, des — en, die — en, aus dem 
Franz. Huguenot. Bon den tt, ©. 236, 

Das Zubhn, des — es, Die Sübner, Diminuf. 
Buͤhnchen. | 

KHuj! chedem Sup, eine Interjection, ©. 253. 

Die Zuld, von hold. Daher buldigen, die Zuls 
digung, buldreidy. Ä 

Die Zuͤlfe, von helfen. Daher huͤlflich, behuͤlf⸗ 
lich, huͤlflos, huͤlfreich, der Gehuͤlfe, die 
Gehuͤlfinn. 

Hüllen. Daher die Gülle, enthüͤllen, verbällen. 

Die Zuͤlſe, Diminut. Sülschen. Daher bülfen, 
aushuͤlſen, huͤlſig. 

Der Zumber/ ſ. Hummer. 

Die Zummel, von hummen, einen — 
dumpfigen Laut von ſich geben. 

Der Hummer, des —s, plur. utfing. nicht um⸗ 
ber, aus dem Griech. und Lat. Gammarus. 

Die Zumpe, oder der Sumpen, ein groͤßes Gefaͤß. 

Der Zuümpel, vulg. ein Huͤgel. 

Sumpeln, vulg. hinken; huͤmpeln, fchlecht ar⸗ 

beiten. Daher der Zuͤmpler, die Zuͤmplerinn. 
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Der Zumd, des — es, die —e, Diminut. Zuͤnd⸗ 

chen, Kamin. Suͤndinn, vulg. Petze. Daher 
huͤndiſch, der Zundsfott, Des—es, die-förs 

tet, hundsfoͤttiſch, Sundsfoͤtterey, alle drey 
niedrig. In den meiſten Zuſammenſetzungen iſt 
RO — edler als Hunde — | 
Hundert: Kin hundert, swey bundert u. f. f. 
nicht zuſammen gezogen, ſondern getheilt wie meh⸗ 
cere hundert, viele hundert. Daher das Sun⸗ 
dene, i des — es, Die — e, das Subſtantiv; der 
Hundertfie, (nicht Hunderte,) hunderterley. 
Der Sunger, des —s, plür.car. Daher bungerig,’ 
—er, — ſte, hungern, erhungern, verhun⸗ 
gern. 
Bunzen, vulg. in ansbunzen, verbimgen, ! 
Hüpfen, das Intenfivum von heben. Daher der 
Zuͤpfer, 5.3. Brashlipfer, entpüpfen. 

Die sürde, Flechtwerk, vulg. Forde. 

Die. 5ure, von ungewiſſer Herkunft. Daberbisen 
erburen, ——— der Hurer, die Hurerey, 
huriſch. 

Surtig, —et, — ſte. Daher die Zurtigkeit. 

Der Suſ ãr, des — en, die — en, aus dem Unger. 
riſchen Huszar. 

Buſch! Hüſchen, der Züſch, des es, die — e 
nur im gemeinen Leben. 

Der Hüften, des— 8, plur. utfing. in einigen ber 
fonderg Niederſ. Gegenden gefcharfh der Suften 
©. 232. Daber hüften. 

Der Hüt, des — es, plar. She, Diminut. Zi 
‚hen, bie Bekleidung des Hauptes, füllte, ſo wie das 
folgende die Suth und — Verbum huͤthen,/ billig 
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zeinth, bekommen ‚- weil es nur aus drey Buch⸗ 
ſtaben beſtehet, und mit den folgenden eines Stam⸗ 
mes iſt, S. 281. Indeſſen iſt es ohne h uͤblicher, 
als mit demſelben. Daher der Hüter, Hutmacher, 
die Zuͤterinn. Der Hutzucker, Zucker in, Huͤten; 
aber der Just Zucker, ein einzelnes Stuͤck in * 
ſer Geſtalt, auch Zucderbut. 

Buͤthen, welches von jeher am haͤufigſten mit einem 
th geſchrieben worden. Daher die Huch, der 
Huͤther, Die Zuͤtherinn, Die Huchung, behͤ⸗ 
then; verbüchen. 

Die Hütte, Diminut. Buͤttchen. 

Die Hügel, vulg. getrocknete Aepfel. Daher huzein, 
runzelig werden, huzelig, runzelig. 
Der Syatissch, des —es, die-e, der Edelftein 5 
Adie Byacinthe, die Blumez beyde aus dem Griech⸗ 

und ?at.: Hyacinthus, 

Die 3ypochondrie, aus dem Griech. und Rat. 

AUypochondria. Daher der Sypochonder ober 

Hypochondriſt; Bypocbonprifh. ns. 

» & der Docal. 


Seife, — ei isch. 
3% pron. Gen. meiner, Dat..mie, Accuſ. mich. 
- Daher die Ichheit, nur ben den Mpftikern. 
Die Idee, (zweyſylbig,) plur. Ideen, (dreyſylbig, 

S. 251,) aus dem Franz. Idé. 

Die Idylle, aus dem Griech. ErduXos. 
— jeren oder — iren, die Endſylbe, S. 254. 
Der Igel, des ⸗ Planer: fing. Diminutivum 
ao ee 
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Ihm dee: Dat: bes Pronom. er; ihn, der Accufar 
“tiv deffelben; ihnen, der Dativ im Plural, von 
er und fie; ibr fo wohl der Dativ des weiblichen 
Singulars von fie, als der Nominativ. im Plus 
ral von euer. Daher ihrzen. 
Ihr, pron. poflefivi!fo wohl der dritten einfachen 
Poerſon des weiblichen. Geſchlechtes, als auch der 
Or dritten vielfachen Perſon aller Gefchlechter, ehedem 
in allen Zahlen, Geſchlechtern und Endungen ihro, 
welches als ein Ehrenwort Ihro wich im N 


Style üblich iſt. 
Ehe —— — | 
— Singular. | Plural. 


Maſc. Faͤmin. Neut. F 
“Rom. Ihr, ihre, ihr © Ihre. 
Gen. Ihres, ihrer, ihres. Ihrer. 
Dat. Ihrem, ihrer, ihrem. Ihren. 
Acc. Ihren, ihre, ihr. Ihre. 
Daher der, die, das Ihrige, zuſammen gezo⸗ 
gen Ihre; ihretwegen, ihrethalben, vulg:' um 
ihretwillen, beſſer um ihrer eu, : 
Die Ilme, beſſer Ume. ' | 


ier Herkunft. - * 
Im, zufammen —5 — aus in dem. 
Smmäßen, und immittelſt zwey Conjunctionen, 
wofür indem und indeſſen üblicher ſind. 
Die, Imme, ein, Niederſ. Wort für Biene. Br 
Immer adv. den Zeit. Daher a, jetzt 
averaltet, immerfört, immerhin, immermehr in 
Jelliptiſchet and, figürlicher, Bedeutung; aber immer 
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mehr gereiniget werden, vulg. immersü, im⸗ 
merwaͤhrend. 

Immittelſt, ſ. Immaßen. 

Impfen, wofuͤr doch im Hochd. pfropfen uͤblicher 
iſt. Daber einimpfen. 

Der Impoſt, des — es, die —en, aus dem Ital. 
Impofta, Stanz. Impot. 

AIn, praepoſ. weiche mit dem Artikel dem und das 
inder vertraulichen Sprechart in im und ing zuſam⸗ 
men ‚gezogen werden. kann, und inmanchen Zufams 
menfeßungen, wenn egden Accufativ erfordert, eim 
lautet,. darein, hinein, herein, aber unverändert 
bleibt, wenn der Dativ ftehen muß, darin, bierim, 
worin, melche weder darinn, bierinm und wo⸗ 
rin, noch. darinnen, bierinnen, worinnen lau⸗ 
ten. konnen, meil es bier die Prapofition in, nicht 
aber. dag Adverbium innen iſt, &. 80. Ableitun⸗ 
gen. davon find, das Adverbium inne, inne bleiz 
ben, inne haben, inne behalten, inne halten, 

inne werden ; aber. für mitten inne fagt man 
lieber in der YTitte.. Ferner innen, von innen 
und. außen, die Prapofition inner, die Adjectiva 
innere, (daher innerhalb, innerlich,) isnig, —er 
— fie, (daher die Innigfeit, inniglich,). und dag 
Berbum innern in erinnern. Die Zufammenfes 
tzungen find, theils Partikeln, indem , indeflen, 
(SS. 324, 331.) ingleichen, (nicht imgleichen,) 
insgeheim, insbefondere , (vielleicht beffer ges 
theilt,) insgemein, insgeſammt / infonderbeit, 

inzwiſchen; theils Nennwoͤrter, Inbegriff, In⸗ 
brunſt, inbruͤnſtig, der Inhaber, (nicht Ein⸗ 
 baberp der Inhalt, verſchieden von Einhalt, 
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der Inländer, inländifch, im Oberd. Einlaͤn⸗ 
der, einländifch, die Inſchrift, inftändig, ins 
wendig, der Inwohner, edler Einwohner. 
Hingegen können ins Rünftige, in fo fern, in 
wie fern, und alle ähnliche nicht als Zufammenfes 
gungen bebandelt werden, &. 310, 319, 325. 

Der Indig, des —s, plur, inuf. oder der Indigo, 
indeclin. aus dem Lat. Indicus. Daher indigblau, 
die Indigpflanze. 

Die Indült, des —es, die —e, aus dem mittl. 

Rat. Indultus. 

Der Infant, des- en, die-en, Faͤmin. die In⸗ 

- fantinn, aus dem mittl. Lat. Infans, 

Die Infanterie, plur. inuf, augdem Franz. Infan- 
terie. Daher der Infanterift, des— en, die — en. 

Der Ingber, (vulg. Ingwer,) Des —s, verderbf 
aus dem Oſtind. und Griech. Zingiber. 

Der Ingenieur, (fprich Infcheniör, ) des — s, 
die — s, aus dem Franz. Ingenieur. 

Die Innung, von dem veralteten Verbo innen, ver⸗ 
einigen, verbinden. Daher der Innungsbrief, 
die Innungs⸗Artikel. 

Ins, die mit dem Artikel das zuſammen gezogene 
Praͤpoſ. in 

Das Inſchlitt, ſ. Unſchlitt. 

Das Inſtrument, des — es, die — e. and dem 
Lat. Inftrumentum. Daher der Inſtrument⸗ 

Macher, die Inſtrumental⸗Muſik u. f- f. 

Intereſſant, — er, — eſte, aus dem Franz. interef- 
fant, obgleich mit vollig Deutfcher Ausſprache. 

Das Interefle, des Interefle, plur. car. aus dem 

mittl. Lat. interefle, der Vortheil, der Nußen; 


% 
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aber die: Intereſſen, fing. car. bie Zinſen. „Das 
ber intereſſiren, intereſſirt. —— 

Invalid, ad). aus dem Lat. invalidus, Daher der 
Invalide, des — n, die — n, das Inpaliden⸗ 
Haus. 

Der Inwohner, f. Einwohner. 

Irden, aus Thonerde gebrannt, erden, aus Erde 
beſtehend, irdiſch, — er, — eſte, oder —te, zu 
unſerer Erdkugel, und figuͤrlich, zu den Angele⸗ 


genheiten des gegenwaͤrtigen Lebens ‚gehörig, alle 


von Erde. 

—iren, die Endſylbe, &. 254. 

Irgend, nich fo haufig ivgendg, Dagegen in nirgends 
das s üblicher iſt, adv. von dunkeler Herkunft, 
irgend wo, nicht zuſam men gezogen. Baer 


Stre, adj. doc) och haͤufiger alg eim Advert um, 


welches. aber. mit feinem Verbo nicht zufammen ge 
zogen werden darf, irre, geben, irre machen. 
Daher die Irre, irren, verirren, irrig, — et, 
ie: der Irrthum, Des — eg, die —‚chümer, 
die Irrung, und die Zuſammenſetzungen. Irr⸗ 
gang, Irrgarten, Jrrgeiſt, ivrgläubig, ers 


lehre, Irrlehrer, — Irrweg Irr⸗ | 


wiſch. u? 96 
* Iſopp, Pe: — chedemPfopp, 

aus dem: Griech. und Sat. Hyſſopus. ,} ın% 
Sratien; 30 aber agree der Italiaͤner / von 

Italiano. * » nalen!” 


— — a. 
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Ja, adv. Daher bejahen, der Jaherr, das Ja⸗ 
wort. e 
Die Jacht, plur. die — en, eine Urt geſchwinder 

Schiffe, eineigentlih Niederſaͤchſiſches Wort, wels 
ches von jagen gebildet iſt, und zwar nach eben 
‚ derfelben Analogie wie Tracht von tragen, 
Schlacht von ſchlagen, Flucht von fliehen, 
Zucht von ziehen u. ſ. f. Da nach dieſer Ana⸗ 
logie der gedehnte Vocal der Wurzel in den ges 
ſchaͤrften übergehet, fo müffen auch die folgenden 
Conſonanten von der härtern Art feyn , dagegen 
ſie in dent Hochdeutfchen Jagd weich bleiben, weil 
hier der Vocal feine. Dehnung behält. 
Die Lade, Diminut. Jaͤckchen, ein nurimgemele 
nen Leben übliches Wort, | 
Die Jagd, (vulg. Jagd, ) plur. die — en, von 
jagen, f. dag vorige Jacht. Daher jagdbar, 
die Jagdbarkeit. | 

Jagen, verb, reg. folglich nicht du jaͤgſt, eridgt, 
ich jug, wie in Niederfachfen, fondern du jagft, 

er jagt, idy jagete, oder jagte; vonjähe, Oberd. 
jach. Daher der Jaͤger, Kamin. Jaͤgerinn, die 
Jaͤgerey, erjagen, verjagen, die Verjagung. 

Jahe. (nicht gähe,) —r, — ſte. Daher die Jaͤhe, 
"jähling oder jaͤhlings, nie im gemeinen Leben, 
Jaͤhzorn, jaͤhzornig, ©. 106. 

Jaͤhnen, fi Gahnen. . 

Das Fahr , des — es, Hie-e',: und. mit anem 
Zahlworte ·im Plural auch wohl unverändert, ſechs 

Jahr. Dahetaͤhrig, jährlich, der Jaͤhrling, 


186 der Conſonant. 


ein Thier, welches ein Jahr alt ift, bejabrt, vers 
zaͤhren, die Verjährung, das da aa 
Jahrtauſend, ©. 312, 324. 

Feen f. Gaͤhren. 

Der Sammer, des —s, plur.inuf. Daber Amis 

merlich, jammern | bejammern ‚ das Bes 
jammer. 

Der Jaͤnner, nicht ſo richtig Jenner, aus dem Lat. 
Januarius, S. 78. beſſer der Januar, dee 6, 
Die — e. 

Jaͤſchen, Jaͤſcht, ſ. in G. 

Der Jasmin, Des — es, die — e, ein Sewaͤche, 
mittl. Lat. Jafminum, vulg. auch Scheßmin, 

nach dem Franz. Jasmin. 

Der Jaspiß, des — ſſes, die — ſſe, aus dem 

Morgenlaͤndiſchen. 

Jaͤten, ſ. Gaͤten. 
| Das Tauchert, oder Tuchart, des — es, die— 6, 

ein Feldmaß mancher Gegenden ans dem Lat. 

Jugerum. 

% Jauqhzen, von juch! Oberd. jauch! und der Ab⸗ 

leitungsſylbe zen fuͤr ſen. Daher das Gejauchze, 

„ bejauchzen, der Jauchzer. 

Se, eine Partikel, mit welcher die folgenden Wörs 
ter zufanımen gefeßet find, und welche mit eineng 
‚. deutlichen Jod, und nicht mwie.ie oder i laufen 
muß, ©. 172. 

Jedennoch, — beſſer jedoch oder TUE 


Weder; nicht wie ieder oder ider, -&; 172.) pron. 
er — car; welches entweder für — — 


dem MINE ‚ein decliniret wircz 


4 
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Im erſten Balle gehet es.fo: | 
Tom. Jeder, .jede, jedes. 
Gen. Jedes, jeder, jedes. 


Dat. : Jedem, jeder, jedem. . s 
| Acc, Jeden, jede, jedes. | 
AIm zweyten aber: ⸗ 


Nom. Ein jeder, eine jede, ein jedes. 
Gen. Eines jeden, einer jeden, eines jeden. 
Dat. Einem jeden, einer jeden, einem 
jeden. 
Aec. Einen jeden, eine jede, ein jedes. 
Daher jederzeit, richtig zuſammen gezogen, weil 
3 gusgelaffen iſt, aber jedes Mahl ‚ jeder 
Taaqgeu, fu f. weit bier feine Ellipſis ift, es auch 
decliniret werden wuß, zu jedem Mahle, bey 
jedem able; wohl aber jedesmahlig. | 
"jedermann, (nicht wie jedermann, S. 172,) Gen. 
‚jedermanns, Dat. jedermann, pron. aus ER 
Mann. 
Jedoch, f . Jedennod). 
Jedwẽeder, und jeglidyer, zwey größten Theils vet⸗ 
altete Pronomina für jeder, | 
Die "Tele, ſ. Goͤlle. 
Jemahls, adv. aus je und Mahl; ; wich wie ie 
mahls, ©. 172. 
Jemand, (nicht. wie jemand, ©. 172,) pron. car, 
plur. Genit. jemandes, jemands; Dat. und 
Accuſ. jemand, außer wenn der Caſus auf Feine 
° andere Art bezeichnet werben. kann , da fie dent 
jemanden lauten: icy babe es jemanden gegea 
ben Es iſt aus je und Mann jzuſammen geſetzt. 
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Jener, jene, jenes, pron.demonftr. im Gegenſatze 
des dieſer, dieſe, diefes. "Daher jenfeit, eben 

nicht jenfeits, jenfeitig. X 

Der Jeſurt, des — en, die “en, aus dem zart. | 
Jefuita. Daher jefuitifch. 

"Test, (nicht it, S. 173,) Av. der. Zeit, iſt edler 
und beſſer als die verlaͤngerten jetzo, jetzund, 
„ietzunder. Vermuthlich aus jet ⸗ſo, wenigſtens 
fpmmt jet bey den Schwaͤbiſchen Dichtern fuͤr un⸗ 
fer jetzt vor. Daher jetzig. 

Das Joch, des. - es; die —e, vnlg. Joͤcher; da⸗ 
her jochen, in abjochen anjochen, unceriochen. 

Die Joͤlle ſ. Bölle.. — 

Der übel, des —6 plus. ut fing. aus dem. ‚Lat. 
. Jubilus ;- daher jubiliven, yulg. jubeln. .. 
er Jüchten, des— 8, plur. ut üng,, aus dem Rufe 

r fifcben , Juften 5: welches. auch in Niederſachſen 

uͤblich if. | 

| Jucken, (nicht ihen; * daher das Jucken. 

Der Jude, (nicht Juͤde,) des —n, die — 1, 
„ Banin, Juͤdinn, von dem Hebräifchen eigenthuͤm⸗ 
Rlichen Nahmen Juda. Daber die Judenſchaft, 
das Judenthum, juͤdiſch; und die Zuſanimen⸗ 
ſetzungen Judenkirſche, die tig u. f. f. | 

nicht den 

Die Jũgend, plur. car. dag Abftractum des ai. 

jung: 4 Daher. jugendli, er, -fler. 

Der Jũlepp; des — es, — aus‘ dem Ara⸗ 
bifchen.. 

Tung- jünger, jangſte. Daber a. SFunge, ‚des 

x en, Cnicht des —ns,) die—n,; dungenhbaft, 
der Jünger, Bänin, FAnBeeU, ‚Die, Jünger: 
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IAchaft, jungen, Runge werfen, verjuͤngen, der 
Duͤngling, und die Zuſammenſetzungen Jung: 
geſell / Aungmeiſter; aber nicht Jungemagd, 
ſondern junge Magd, denn ob hier gleich eine 
Art figuͤrlicher Bedeutung iſt, ſo ſtehet doch die 
Concretion und Biegung des Beſtimmungswor— 
tes, die junge ! Magd— der jungen Magd, die 
jungen Maͤgde, der Zuſammenziehung entgegen, 
©. 3177 327- 

Die Jungfrau, zufammen gezogen in der verfraulis 
hen Sprechart, die Jungfer, (S. 177.) Dimin. 
Jüngferchen, aus jung und Frau, für junge 

‚ Stra. Daher jungfraͤulich, vertraulich juͤng⸗ 

ferlich, die Jungfrauſchaft, vertraulich Jung⸗ 
ferſchaft, und die Zuſammenſetzungen Jungfer⸗ 
erde, Jungfernhonig, Jungfernknecht u. ſ. f. 
in welchen die vollſtaͤndige Form Jungfrau — 
nicht üblich ift, 

Juͤngſt, adv. der Zeit, von dem Euperlativo des 
Adj. ‚Jung. 

Der. Junker, des— 8, oder —n, plur. ut fing, 
oder die-n, zuſammen gezogen aus Jungherr, 
junger Serr. 

Der Juriſt, des — en, die — en, aus dem nıittl. 
"Rat. Jurifta. Daher juriſtiſch/ Oberd. juridiſch. 

Juſt, adv⸗ beſonders in Niederfachfen aus dem Stanz, 
jufte, 

Die Yeräklplüriear. aus dem Rat. Johitia, Daher 
der a: das Aums⸗ — ©. 

"TI 

Die, Juwele Caicht Jubele,) bedem das Juwel, 
des — eq, die e avches noch. hey den: Dich⸗ 


0 Bub Rab 

gern lebt, aus dem Alt⸗Franz. Joyaul, Span. 
Joyel, Daber der Juwelier, (nicht Juwelirer,) 

des - 6, plur, utäng. aus dem Granj. Jousllier, 

RR 

Die Rabale, f. Tabale. | J 

1. Die Kabel, ein Tau, ein altes ſchon im Hebt. 
befindliches Wort, Griech, xxuMαÑ. 

2.:Die Kabel, das Loos, ein vornehmlich in Nie⸗ 
dverſachſen — Work Daber kabeln, looſen, 
die Kabelung. | 

Die Kächel, Diminut. Kachelchen. 

Der Käfer, des s, plur. ut fing. Diminut. Ra⸗ 
ferchen, von kauen, keifen, nagen. 

Der Raffe, Roffe, richtiger Kaffeh, S. 172, 261, 
(vulg. Raffeh,) des — es, plur. inuſ. aus dem 
Arab. Kahveh. Daher der Raffeh-Baum, u. ſ. f. 

oder ſo fern dieſes Wort ſchon als ein halber Buͤr⸗ 
ger angeſehen werden kann, Raffehbaum u ſ. f. 

Der Raſig, (nicht Käfig, und noch weniger Kaͤ⸗ 
ficht, des — es, die —e, verwandt mit Roben, 
Koffer, Kaue uff . 

Der Kafiller, des — s, plur. ut fing. von dem 
Niederſ. füllen, fchinden, folglich nicht fo richtig 

Reaviller. Daher die Raftllerey. 

Kahl, en, — eſte. Daberbie Radhiheit/ wel⸗ 
ches doch wenig gebraͤuchlich iſt. | 

der Kahm, des — es, die — e, der Schimmel, 
verwandt mit Keim, Kamm, Kimme, folglich 
nicht Kahn. Daher kahmen Fabmige - u 


Rab Real, Ist 
Der Rahn, des — es, Die Raͤhne, Diminut, 
Raͤhnchen, verwandt mit Ranne, Canalu.f.f. 
Der Kaiſer, Des-— 6, plur. ut fing. aus dem Rat, 
Caefar, eines ven den wenigen Wörtern, in wel—⸗ 
chen fich dag Alemanniſche ai erhalten hat, S. 14% 
Daher Faiferliy, der Kaiferling, eine Are 
Schwaͤmme, das Kaiſerthum, Raifer: Rös 
nig, kaiſerlich⸗-koͤniglich, nicht zufammen gezo⸗ 
gen, ©. 326, 337. 
Die Rajuͤte, auf den Echiffen. 





aus dem Fat, 
Kalendae, Daher vulg. Faländern, ſchmauſen 
Das Kalb, des— es, plür. die Kälber, Dimin. 
Kaͤlbchen. Daher die Kalbe, eine junge Kub, 
kalben, ein Kalb werfen, Fälbern, vulg. albers 
ne Poſſen machen, Fälberbaft, auf eine alberne 
Art luſtig. In den Zufammenfeßungen ift bald 
Ralb — bald Rälber—, bald Ralbs- Au. 
Die Beldaunen, fing. inuf. 


Der Kalender, des — 8, plur. ut fing. aus dem 
mittl. Lat. Kalendarium. 

Die Ralefche, aus dem Kran}. Caleffe, und dieß 
aug dem Klavon. Kolafa. 

Relfatern, in der Edifffahrt, von noch dunfeler 
Herkunft. 

Der Ralf, (nicht Ralch,) des — es, plur. die-e, 
aus dem Lat. Calx. Daher Falken, verkalken, 
Falfig, Kalk enthaltend. 


Der Ralmäufer, des — s, plur. ut fing. Faͤmin. 
BRalmaͤuſerinn, von dem vulg. kalm, rubig, und 
Dem alten muſen, nachdenken, wovon auch Durch; 


92: Bat Bat 

maͤuſer iftz folglich nicht Kahlmaͤuſer. Daher 
Falmäufern. 

Der Ralmus, indecl, plur, inuf. aug dem Lat, 

x; Calamus, | 

Balt Falter, Fältefte. Daher.die Kälte, alten, 
- dag Neutrum- in erkalten; Fälten, das Activum, 
verkaͤlten; und-die Zuſammenſetzungen kaltbluͤ⸗ 
„tig, kaltſinnig u. ſ.f. 

Das Kamel, (richtiger Kamehl, um die Dehnung 
nicht zu verfehlen, S. 172, 25H 261,) De8— es, 
DIE —L 

Der Kaͤmerad, des "Kameraden, die Kamera: 

‚den , aus dem Franz. Camerade, obgleich dieß 

wieder auß dem Deutfchen Kammer if. Algein 

. völlig eingebürgertes Wort bekommt es billig ein 

BR. Daher die Kameradſchaft. 

| Die Ramille, eine Pflanze, verderbt aus dem 

Griech. ‘Rat. Chamomilla. 

Der Kamin, des — es, Die — e, aus dem Lat: 
„ Caminus, aber ale ein eingebürgertes Wort billig 
mit einem K. So auch 

Das Bamiföl, des-es, die— föler, Diminuf, 
Ramiſoͤlchen, aus dem Franz. Camifole. - 

Der Ramm , des — es, die Rämme, Diminut. 
RKaͤmmchen, eine Steinmaffe, der eberfieT 
eines Dinges, ein hervorragender Theil , ein bes 

> Fannted Werkzeug mit. Zähnen 5 vermuthlich von 

mehrern verſchiedenen Staͤmmen. Von dem Werks 
zeuge iſt Fämmen, der Kämmer, der Kamm⸗ 

macher, nicht -Bammadher, S. 80. 

Die Kammer, (nicht Cammer, folglich auch nicht 

‚in den Zuſammenſetzungen, weil es ein echtes Deut⸗ 
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ſches Wort if, ©. 413, 159,) Dimin. Kaͤmmer⸗ 
hen. Daber der Kämmerer, Sam. Raͤmmer⸗ 
inn, (um des Wohllautes willen nicht Kaͤmme⸗ 
rerinn,) Die Kaͤmmerey, der Raͤmmerier, aus 
dem Ital. Cameriere, der Raͤmmerling, jetzt vers 

altet. Die Kammerherrin ift die Gattinn eineg 
Kammerberren, die Kammer frau aber eine weib⸗ 
liche Kammerbediente. 

Der Kampf, Daher 
kaͤmpfen, der Rämpfer, befämpfen, erkaͤmpfen. 

Der Rampfer, des— 8, plur. utfing. aus dem 

Griech. daher es billig ein RL defonmt. 

Das Ranapeh, ſ. im C. 

Das Ranftıs, des — s, die — e, im Hochd. bins 
figer im Diminut. das Kaninchen, aus dem Lat. 
‚Cunienlus; als ein auf Deutſche Art umgebilde⸗ 
tes Wort billig mit einem R. 

Der Banker, des —s, plur. utfing. eine Spinne, 
wohl nicht von dem Lat, Cancer, fondern von ges 
ben, Bang, für Banter. ea 

Die Kanne, Diminut. Kaͤnnchen. 

Der Ranon, f. im C. 

Die Ranone, Diminut. Kanoͤnchen, aus dem mittl. 

Lat. Canonus und dieß vonCanna, S. 159. Das 

her kanoniren, Franz. canonner, der Ranonier, 

vollitändig Ranonirer. Da diefes Wort ſchon 
vollig eingebürgert iſt, fo kann es auch ein & ver⸗ 
langen 

Die Kante; daher Fanten, kantig. 

Die Ranzel, aus den mittl. Lat. Cancellus, auch 4 

voͤllig eingebuͤrgettes Wort: Daher die Kanzellep, 

der Kanzelliſt, des —en, die —en, der Kanz⸗ 

Woͤrterb. 4. Orthogr. N 





319 + Kap Rap 
ler, des —s, plur. ut fipg. Faͤmin. Ranzler⸗ 
inn. S. 159. 

Der Kapaun, des — es, die —e, — der Kapp⸗ 
hahn, aus dem Ital. Capone, und dieß von dem 
Lat. Capo. 

Die Rapelley Dimin. Kapellchen, ein voͤtig ein⸗ 
gebuͤrgertes Wort aus dem mittl. Lat. Capella, ©. 
159, Daber der Rapellän, des —es, die — e/ 

volg. Kaplan, die Kapellaney. 

1. Der Kaper, des Ss, plur, ut fing. ein privis 
Tegirter Eeeräuber, aus dem Lat. capere, aberal® 

Lin ingebürgertes Wort mit einem K. 

2. Die Kaper, die Bluͤthknoſpe der Raperftaude; J 
aus dem Griech. nanwagız. | 

‚Das Bapitel, des — s, plur. ut fing.. der Abſchnitt 
eines Buches, aus dem mittl. Lat. Capitulum, aber 
als ein allgemein gangbares Wort mit einem KR. 
Das Capitul hingegen, die Verſammlung der Bors 
gefegten eines Kloſters, und capituliren find als 

wahre Auslaͤnder noch mit dem C gangban 

Die Kappe, Diminut. Kaͤppchen, ein altes Wort, 
verwandt mit Hopf. Daher Fappen , mit einer 
Kappe verfeben, verkappen, der Kappzaum, ein 
Saum mit einer Kappe, woraus die Italiaͤner ihr 
Cavezzone und die Franzoſen ihr ——— ver⸗ 
ſtuͤmmelt haben. 

Rappen, ſchneiden, hauen, noch in — Faͤllen. 

Daher Kapphahn, vulg. ein geſchnittener Hahn, 
für Kapaun. 

‚Die Rapfel, Diminut. ARNO aus dem mittl. 
at. Capſula. 


Kar Kar228s 

Das Karät, des — es, die —e, ein Goldgewicht, 
aus dem Arabiſchen. 

Die Karauſche, ein Fiſch, von unbekannter Herkunft. 

Die Karawane, aus dem Arab. Kairavan, und Tuͤr⸗ 
kiſchen Kervan, daher beſſer mit einem K. als C. 

Die Rarbatſche, vermuthlich aus dem Perf. Kyrbac, 
‚eine federne Peitiche. Daber Farbatfchen: 

Die Rardätfche, eine Etriegel, aus dem Ital. Gat- 
daffo, und dieß von Carduus, Rarde, verfchier 
den von Kartaͤtſche, welches fiche. Daher kar⸗ 
daͤtſchen, Ital. cardeggiare, 

Die Karde, oder Kardendiſtel, (nicht Karte,) 
aus dem Lat. Carduus. Daher karden, bey den 
Tuchmachern. 

Rarg, — er, — eſte. Daher kargen, die Karg⸗ 
beit, kaͤrglich, —er, — ſte, erkargen. 

Karmeſin, ſ. Carmeſin. 

Das RKarnleß, des — es, die-—e, Diminut. Kar⸗ 
nießchen; aus dem tal. Cornice und Franz. 
Corniche, und diefe aug dent Lat. Coronix, 

Der Rarpfen, des — s, plur. ut fing. aus dem 
fat. Carpa, 

Die Rarre, plur. die —n, und noch häufiger der 
Rarren, des - 8, plur.utfing. Daher karren das 
Verbum, der Rärrner, des— 8, plur. utfing. 
Der Kärft, des — es, die-e, Diminut Raͤrſt⸗ 
chen, eine Hacke mit zwey Zähnen, Daher dag 

—Verbum Farften, damit bearbeiten. 

Ä Die Rarrätfche, inder Geſchuͤtzkunſt, aus dem Krang. 

Cartouche,, —— von dem ae Bars 


taͤtſche. 
E 2 
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a. Die Karte, eine Art-Difteln, f. Bade, 

2. Die Barre, die Steifung der Seidenzeuge, vers 
mutblich von dem’ alten karan, zubereiten, nad) 

- Dem Kranz: Appreture. 

3. Die Rarte, fo wohl zum fielen, als in der 

Seographie, aug den Lat. Charta, aber als ein 
vollig eingebürgertes Wort mit-einem R. S. 163. 

Die Rartbaume, vermutblich aus dem Lat. Quar- 

tana, ein Geſchuͤtz von der vierten Größe uber 
zeichnen, 

Die Karthaͤuſe, der Rarthäufer, die Rarthaͤu⸗ 
ferinn, aus dem mittl. Lat. Carthufa. 

Die Rartöffel, vulg. Artoffel, vermuthlich aus 
Erdapfel verderbt, obgleich die Erdaͤpfel und 
Rartoffeln noch febr verſchleden ſind. 

Der Kartün, f. Kattun. 

Der Baäfe,. (nicht Raͤs, S. 61,) des — 5 plur. 

ut fing. verwandt mit dem Lat, Caſeus. Daher 
kaͤſen, gerinnen, und gerinnen machen, Fäficht, 

dem Käfe ahnlich, kaͤſig, Kaͤſe enthaltend. 

Die Raſtanie, aus dem Griech. und Lat. Caſtanea. 

Da Baften, des — s, plur. ut fing. Diminut. 
Raͤſtchen. Daber der Raſtner, die Kaſtner⸗ 
inn, der Vorſteher eines Kafteng, oder einer Caſſe. 

Bafteyen, aus dem Lat. caſtigare. 

Das Raftroll, ſ. Caflerolle. 

Der Ratechismus, Fatechifiren, die Katechi⸗— 

fatöin, der Katechet, des — en, Die — en, 

alle aus dem Griech. 

Der Rater, des — s, plur, ut fing. der: Dann 

der Ban. | 


| Bat Bau — 
Der Ratheder, des —s, plur. ut fing. aus dent 
Griechiſchen. Daher auch die Rathedral⸗Kir⸗ 
che. S. 125. 

Kathoͤliſch, gleichfalls aus dem Griech. S. 125. 
Daher der Katholik, des—en, die- en, Fam. 
Katholikinn. 

Der Kattün, des —es die—e, aus dem mor—⸗ 
genlaͤnd. Kotom, daher das Ital. Cottone. Im 

Malabariſchen heißt eg Kartum, daher diefezeugart 
auch zumgilen im Deutfchen Kartũn genannt wird. 

Die Rage, Diminut. Raͤtzchen, ein fehr vieldeus 
tiges Wort, oder vielmehr mehrere zufälliger Weis 
fe gleich lautende Wörter von ganz verfchiedenen 
Staͤmmen, wo doch in allen die Wurzel Fat und 
die Abkeitungsfyibe fe oder ze ift. | 

Bauderwälfc von Faudern, unvernehmlich ſpre⸗ 
chen, und Waͤlſch, oder auch verderbt aus, Chur: 
Waͤlſch, von der Stadt Chur in Graubünden, 
wo ein verderbtes Walfch gefprochen wird. 

 Rauen, in den feinern Mundarten Fäuen. 

Der Rauf, des-es, Die Käufe. Daher kaufen, 
der Käufer, Faͤmin. Raͤuferinn, Fäuflidy, ver⸗ 
- Eaufen, der Derfauf, der Derfäufer, ver: 
kaͤuflich. | 

. Die Rauffahrdey, (nicht Rauffartey,) ein voͤl⸗ 
lig Niederf. Wort, die Seefahrt um der Hands 

lung willen Die Rauffshrdep - Slotte, beffee 
Sandelsflötte ; das Rauffahbrdey:Schiff, befr 

' fer Handelsfchiff oder Kauffahrer. 

Der Baufmann, des — es, plur. die Kaufleute, 

deſſen Gattin, die Kaufmannsfrau, feltener 
Kaufmaͤnninn ; treibt fie felbft Handlung, fo heißt 
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fie Rauf: und Sandelsfrau. ‚Ein vornehmet 
Saufmann beißt ein Kaufherr. Daber Faufmänz 
nifch, die Raufmannfchaft. 


- Der Raulbars, des — es, die — börfe, von dem 


gemeinen kaul, kugelfoͤrmig wegen feines runden 


Kopfes. 
Die Räule, f. Keule. 


BRaum, adv, verwandt mit Rummer. 


Der Baus, (nicht Kautz, &.208 ) des — es, die 
—e, oder Räuze, Diminut. Raͤuzchen, vers 
muthlich von gau⸗- zen, Fanz zen, deulen, 


. Der Bapiller, ſ. Kafiller. 


Kẽebs, (gedehnt,) ein für ſich veraltetes Wort, fuͤr 
unecht, falſch, welches noch in Rebsehe, Kebs⸗ 
frau, Kebsmann, Kebsweib lebet. Von der 
Dehnung, S. 232. 

Red, — er, — eſte, oder — ſte. Daber die Keck⸗ 
heit, kecklich. 

Der Regel, des —s, plur, ut ſing. Diminut, Bes 
gelchen. Daber Fegeln. » 

Die Kehle, Diminut, Kehlchen. Daber Fehlen, 

Kehren. Daber die Rebr in Ruͤckkehr, Umkehr 

u. ſ. f. das Rehricht, bekehren, die, Shin 
— verkehren, der. Derfehr, 

Beichen. Daher der Keichhuſten. 

Reifen, (vielleicht richtiger Feiffen, €. 97,) verb, 
irreg, Praͤter. Fiff; Partic. gefiffen; auch) fon 
häufig regulär, Feifte, gekeift. 

Der Beil; des — e8, die -e,. Diminut. —— 

Daher keilen, verkeilen. — 
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Der Keiler, des —s, plur. ut fing. der milde Eber 

behy den Jägern, von Feilen, hauen, ſchlagen; | 
folglich nicht Keuler. 

Keimen. Daher der Keim, des — es, die « 
Diminut. Keimchen. 

Rein, pron. & adj. Daher keinerley, keineswe⸗ 

ges, Feinmahl oder Fein Mahl, beſſer niemahls. 

Der Keͤllch, des — es, die — e, verwandt nit 

"Bälle, Kehle, Kelle, Belte, Calix u. f. f. 

Die Kelle, vermandt niit dem vorigen. 

Der Keller, des-g, plur. ut fing. verwandt mit 
Dem vorigen und dem Lat. Cellare. Daher der 
Kellerer oder Kellner, zufammen gezogen Reller, 
der Vorgeſetzte eines Wein s oder Bierfellerg, Kam. 
die Rellnerinn, Rellerinn; die Rellerey. 

Die Relter, aug dem Lat. Calcatorium, Daher 
feltern, der Kelterer. 

Die Kemnate, aug dem mittl. Lat, Caminata. 

Bennen, verb, irreg. Präter. Fannte, Eonj. kenne⸗ 

Ste; Partic.geFannt. Daher Fennbar, die Kenn: 
barkeit, kenntlich, mit dem t euphonico, die. 

»Benntlidykeit, der Renner, Kamin. Renner: 
inn, die Renntniß, von dem Infinitivo, vermits 

telſt dest euphonici, folglich nicht Kaͤnntniß, 

‚die Kennung, bekennen, Befenner, Befennt: 

niß, bekannt, erfennen, die Erkenntniß, er: 
kenntlich, die Erkenntlichkeit, verkennen. 

Der Rerbel, des —s6, plur. ut fing. entweder von 

‚»ferben, wegen der geferbten fpißigen Blätter, 
oder auch von dem Griech. und Lat. Chaerefo- 

lium. S. 78. 

Berben. Daher die Berbe, Diminut. Kerbchen. 


900 . Mer Rd. 
Der Kerker, des —s, plur.utling. aus dent Lak. 


Carcer, ‚aber um deßwillen eben une Kaͤrker, 
S. 78. 


Der Berl, des — s, plur. ut fing. nicht Kerle. 


Diminut. Rerlchen. 


A R ‚ „N 
. Der Kern, des — e8, die — e, Diminut. Kern⸗ 


chen. Daher Fernen in austernen, Fernbaft 
und Fernicht, dem Kerne ahnlich, kernig, Kerne 
enthaltend, verwandt in der Bedeutung, aber nicht 
in der Abſtammung mit Eörnig von Korn. 


Die Kerze, Diminut. Rerzchen. 


Der Keſſel, des- 8, plur. ut fing. Diminut. Keſ⸗ 
ſelchen. Daher der Keſſeler, Keßler, Keſſel⸗ 
ſchmid. 

Die Rette, Diminut. Kettchen. Daher Fetten, 
verfetten ketteln, anketteln. | 

Der Besser, des- 8, plur. ut fing. Famin. Ketze⸗ 
rinn, immter noch von ungewiſſer Abkunft, obs 
gleich die Beftandtbeile aller Wabrfcheintichkest 

nach Retſer, oder Rers; er find, E. 78. DR 
Die Betzerey, Ferzerifch, verketzern. 

Die Keule, Diminnt. Reulchen, verwandt mit dem 
“ niedrigen kaul, rund, daber fih auch die Schreib: 
art Kaͤule vertheidigen laßt, ob fie Blei nicht 
nothmenbig tft, &. 146. 

Der Benter, f. Keiler. 


Keuſch, — er, —efte, verwandt mit eaftus. Das 


ber die Reufchheit. 


“Die Richer, eine Art vuͤlſenfrucht, aus dem Lat. 


Cicer. 
Bichern, vulg. mit einem feinen, ———— Laute 
lachen. Daher das Gekicher. 


ı® 
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Der Riebitz, des- es, die— -e, von feinem Ger 
fchreye, für Rie; bits. 


‚ Die Riefe, das Fiſchohr; zuweilen auch Kiefern, J 
1. Die Kiefer, eine Art Fichten. Daher kiefern. 
2. Der Kiefer, des —s, plur. ut. ling. auch haufig - 


die Kiefer, der Kinnbaden, von Feifen, kauen. 
Die Kieke, ſ. Gieke. | 


I. Der Kiel, des — es, die-e, eine junge Stier 
bel bey den Gärtnern, verwandt mit Faul, rund, 
- Keule. Bielwerf, Zwiebelgewaͤchſe. 

9. Der Riel, des-es, die-e, Diminut. Riels 
chen, der hoble Theil der Federn, der Grundbaß 
Ten eines Schiffes. Daher Fielen, größere Ber 
dern befommen, ingleichen mit Kederfielen verfes 
ben, befielen, kielhohlen, inder Satfffarth den 
Kiel ausbeſſern. ! 

Die Rieme, dag Fiſchohr, wie Biefe, in einigen 
Gegenden. 

Der Bien, des — es, plur. inuf. verwandt mit 

 amısıy, brennen, und zuͤnden. Daber Fienig. 

Die Riepe , ein Niederf. Wort für Kober, vers 

wandt mit Kuͤpe. 

Der Rieper, ſ. Kuͤper. | 

Der Ries, des — es, die —e, grober Sand, ins 
- gleichen eine Steinart. Daher kieſicht, dem Kiefe 

: ähnlich, Fiefig, Kies enthaltend. | 

Der Riefel, des — s, plür. ut fing. von dem 

vorigen. 


Biefen, wählen, jegt veraltet, — daß es no 
— in erkieſen vortoumt. 


2— 
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Die Kimme, eine ſcharfe Vertiefung, — | 
eine fharfe Erböbung. Daher Fimmen, bie 
Kimmung, verfimmen. 

Des Kind, des —es, Die — er, Diminut. Kind 

“chen, Oberd. Bindlein. Daber kinderhaft und 
in noch haͤrterm Verſtande kindiſch, Kindern an 
Mangel der geſetzten Vernunft aͤhnlich, kindern, 
dieſes durch Handlungen beweiſen, die Rinde⸗ 
rey, eine ſolche Handlung; hingegen kindlich, ei⸗ 
‚ nem Kinde an Liebe, Vertrauen und Wohlwollen 
ähnlich, die Kindheit, der Zuftand, dag Alter 
eines Kindes, die Kindſchaft, deffen Verhaͤlt⸗ 
niß. Ingleichen die Zufammenfegungen, das 

Kindbett, die Rindberterinn, das Kindes 
Find, Rindestheil, die Rindtaufe, die Taufe 

eines Kindes, die Bindertanfe, die Gewohnheit, 
Kinder zu taufen, u. f. f: 

Das Kinn, des — es, die —e, Diminut. Bin; 
chen. Daher * EEE des — 8, plur. 
ut ſing. 

Rippen, vulg. — Daher die Kippe, der 
Bipper, die Kipperey, umfippen, 

Die Rice, Dimin. Birdylein, vulg. Kirchelchen, 
‘edler eine Fleine Rirche, vermutblich von Fören, 
mählen, nach dem Mufter des Griech. und Lat. 
Ecclefia. Daher kirchlich, der Kirchner, Faͤ⸗ 

“ min. Rirchnerinn; und die Zufammenfeßungen, 
der Kirchhof, die Rirchmeſſe, Kirchweihe, 
vulg. Rirmfe, das Rirchſpiel u. ſ. f. 

Der Kirch (beſſer als Kiree, S. 261,) des —es, 

die — e, vermuthlich aus dem Poln. Kireia, 

folglich nicht Kuͤree oder Cuͤree. 
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Die Kirmſe, ſ. in Rirche. 

Kirre, — r, — ſte. Daber kirren, kirre machen. 
Ein anderes iſt die Onontatopdie kirren, einen ge 
wiffen Laut von fich geben, wie die Turteltauben, 
Hübner u. f. f. verwandt mit girren. 

Die Kirfcye, aus dent Lat. Cerafum. - 

Der Rirfey, des — es, die —e, eine Art Deu; 
aus den Kranz. Carifee, 

Die Rifte, Diminut. Riftchen, verwandt mit Re: 
ften, aber verfchieden von Buͤſte. 

Der Ritt, des — es, die —e, oft auch der Ruͤtt, 
obgleich das i der Etymologie nach den meiften 
Srund für fih hat. Daher Fitten, verfitten. 

Der Rittel, des —s, plur. ut fing. Diminut: Ritz 
telchen, verwandt mit Äutte, Haut u. f. f. 

Der Kitzel, des —s, plur. inuf. von einem verals 
teten Fiten, leicht ſtechen, für kit-ſeln, folglich 
nicht Bünel. Daher kitzeln, Fielig. | 
Blaffen, von einander ſtehen, abfteben, ingleichen 
plaudern, der Klaffer, ein Schwäßer, im Hoch? 
deutſchen veraltet; Eläffen, bellen, von Kleinen. 
Hunden, ein Rlaͤffer, ein Hund, welcher beftans 

dig bellet. 

Die Klafter, ein Laͤngenmaß, von dem veralteten 

klaffen, umgreifen. Daher Flafterig, eine Klaf: 
ter haltend,. umklaftern. 

Blagen, verb, reg. (folglich nicht Flägft, Elägt, praͤt. 
klug, ſondern klagſt, klagt, klagte.) Daher die 
RKlage, klagbar, der Kläger, die Klaͤgerinn, 

klaͤglich, — er, — ſte, beklagen, verklagen. 

Klamm, Klemm, (beyde Formen nur im gemeinen 
Leben,) — er, — eſte, verwandt mit klemmen. 
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Daber der Klamm, eine Art des Krampfe 8 in 
der Luftroͤhre, auch die Klemme. Er 

Die Rlammer, verwandt mitdem vorigen, Daher 
klammern, anklammern „beklammern, um⸗ 
klammern. 

Der Klang, DVes—es, die Klänge, von Blingent 
Daher Mißklang, Wohlklang, TUE 
Uebelklang. 

Klappen. Daher der Rlapp, die Klappe, die 
Rlapper, Elaypern, der Rlapps; klappſen. 
Der KRlaͤpper, ſ. Klepper. u : 
Klar, Flärer, Flärfte, verwandt‘ mit-denr Pat. dla- 
rus. Daher die Rläre, für Reinbeit,- die Klar: 
“beit, klaͤrlich, Flärem;, erklaͤren, die Erkla⸗ 

‚rung, ve klaͤren die Verklaͤrung. 

Klatſchen, eine eigene Onomatopoͤie. Daher der 
Rlatſch, die Klatſche, der Klaͤtſcher, die 
Rlaͤtſcherinn, die Rlatſcherey oder Rlärfches 
rey, klatſchhaft, verklatſchen, Das Geklatſche 

Rlauben. Daher der Klauber, die Klauberinn 
beklauben, ausklauben. 

Die Klaue, Dimin. Rlaͤuchen, edler kleine Klaue. 

Die Klauſe, aus dem mittl. Lat. Clauſa. Daher 

der Rlauſener, Klausner, die Klausnerinn 
Kleben; Oberd. kleiben. Daher der Kleber, Sum: 

» mi, Flebericht, einer-sahen Feuchtigkeit ahnlich, 

kleberig, ſelbige enthaltend, bekleben, verkleben 

Der Klẽeck oder Kleͤcks, des —es, die —e, ein 
Flecken von einem Tropfen. Daher klecken, In⸗ 
tenſ. kleckſen, der Klecker, beklecken, bekleckſen. 

Riecken, zureichen, eine Abficht befördern, im 

Hochd. felten. Daher erfledien, erklecklich. 
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Der Klee, des Klees, (zweyſylbig E. 1727) vers 
muthlich von klieben, wegen feiner gefpaltenen 
- Blätter, daher er auch im Niederf. Klever heift, 
von Flöven, fpalten. * ® J 

Bleiben, die Oberd. Form von kleben. Daher 

noch bekleiben, der Kleiber, die Kleiberinn. 

Das Kleid, des —es, die — er, Diminut. Kleid; 

| hen. Daher Fleiden, die Kleidung, beklei⸗ 
Den, welches in. manchen Mundarten haufig mit 
begleiten verreechfelt wird, — verklei⸗ 
den, die Verkleidung. 

Klein, — er, — fie. Daher die Rleinbeit, nicht. 
Kleine), Heinen, im Bergbaue, die Kleinigkeit, 
eine Eleine, unbedeutende Sache, Fleinlich,—er, 
—— fie, verfleinern, die Verkleinerung. 

Die Kleinmuch,, bey manchen auch, obgleich nicht 
fo richtig, der Kleinmuth. DaberFleinmürhig. 

Das Kleinod, des —es, die-e, und in manchen 
Fakten noch Kleinodien, nach dem mittel, Lat. Cle- 

nodia; aug Elein, und dem alten Od, Ode, Guf. 

Der Kleiſter, des—s, plur. ut fing. Daher klei— 
ftern, befleiftern, verFleiftern. I 

‚Klemm, nur im gemeinen Leben, wie - klamm. 
Daher die Klemme, Elemmen. 

Bleimpern. Daher der Klemperer, Blempner, 
Ramin. KRlempserinn. 

Der Rleppel, Kleppeln, f. Riöppel. 

Der Kleͤpper, des — 8, plur. ut fing. von dem 
Niederf. Fleppen, laufen, folglich MLDISIE: 
Daber der Buſchklepper. 

Die Klette, Diminut, verwandt mit 
Klaue, kleben. 
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Kloͤttern, auch mit den vorigen verwandt. Daher 
erklettern. 

Die Rleye, die-n, verwandt mit kleben, klieben. 
Daher kleyig, Meye enthaltend. 

Klicken, verwandt mit klecken, in led. 

Blieben, fpalten, verb. irreg. ich Flob, gekloben, 

ein Oberd. Wort fuͤr ſpalten. 

Klimmen, verb. irreg. et reg. im erſtern Falle ich 
Flomm, geklommen. Es wird nur noch in der 
hoͤhern Schreibart für klettern gebraucht. 

| Blimpern, wie Flempern ) nur daß jeneg häufiger 
gebraucht wird. 

Die Klinge, an einem Meffer, Degen u. f. f. Da: 
her Stoßklinge, Hohlklinge u. f. f. 

Klingen, verb. irreg. Prater, Elang, (nicht Flung,) 

Conj. Flänge; Partic. geflungen. Daher dag 

Diminut. Plingeln, die Klingel, an den Haus⸗ 

thuͤren, erklingen. S. aud Klang. 


. Die Klinke. Daher aufklinken, einklinfen. 


Die Klippe, eine viereckte Münze, ingleichen ein 
ſchroffer Felſen. Daher Flippicht, ſteilen Felfen 
ähnlich, Flippig, damit verfehen. Von dem verals 
teten Elippen, wofür jegt Elappern und Flimpern 
üblich find, ift vulg. der Rlippfrämer, der mit 

klappernden Kleinigkeiten bandelt, und als eine 
Nahabmung vermuthlich auch die vulg. Klipp⸗ 
ſchenke und Klippſchule. . 

Klirren, einen heil Elingenden , zitternden Schall 
verurfahen:  Daber das Geklirr. 

Der Rloben, des— 8, plur, ut fing. von Flieben, 
fpalten, Partie. gefloben, Diminut. Hloͤbchen. 

Die Blode, fe Glocke. 
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Blopfen. Daber der RKlopfer, anklopfen. 

Der Klöppel, (vulg. Kleppel, Rlippel, Kluͤp⸗ 
pel, Rluͤpfel, Kloͤpfel,) von Flopfen, Nies 
derſ Floppen. Daber Flöppeln. 

Der Rloß, des-es, die Klöße, vulg. Kiöfer, 
Diminut. Kloͤßchen. Daber Flopiee. einen 
Kloße abnlich, I 

Das Klöfter, des-s, die Kloͤſter, ans dem Lat. 

‘ Clauftrum, :Daber Flöfterlich. 

Der Blog, des-es, die Kloͤtze, Diminut. KRloͤtz⸗ 
chen, verwandt nit Bloß für Rlot:s. Dahik 
vulg. klotzig. 

Rlotzen, aus großen ſtarren Augen febenf. Glotzen. 

Die Klucke, ſ. Glude. 

Die Kluft, plur. Kluͤfte, Diminut. Kluͤftchen, von 
klieben, ſpalten. Daher kluͤftig, die Kluͤftigkeit. 

Rlüg; (mit einem deutlichen g, ‚nicht wie kluk,) 

kluͤger, kluͤgſte. Daher die Klugheit, kluͤg⸗ 
lich, kluͤgeln, der Kluͤgler, der Kluͤgling, die 
Kluͤgeley, bekluͤgeln, erkluͤgeln. 

Der Klump, des — es, die Rlümpe, vulg. 
Kluͤmper, oder noch häufiger der Klumpen, 
des— 8, plur. ut fing. Diminut. Rluͤmpchen. 
Daher ſich kluͤmpern, Flümperig. 

‚Der Rluͤpfel, ſ. Rlöppel. 

Die Kluppe, vulg. für Kloben. 

Das Rlyftier,.des— es, die -e, aus dem Griech. 
»Xusre Daher Elyftieren. 

Der Knabe, (nit Knab, S. 61,) des — n, die 
— n, Diminut. Rnaͤbchen, Oberd. Rnaͤblein. 

Brad! Knacks! Interj. Daher knacken, der 
Bnader, der Knacks vulg. 


- 


208 Rus ne‘ 


an. Daher der hen: de — e, 
das Geknall, verknallen. 

— -— er, - eſte, am haͤufigſten nur im — 
nen Leben. Daher knappen, abknappen, der 

Rnappſack, im Hochdeutſchen Schnappſack. 


Der RKnappe, des — n, die — y, meiſt veraltet, 


verwandt mit Knabe. Daher die Rnappſchaft, 
der Bergknappe. 

RBoerren verwandt mit knirren und knurren. 
Daher die Knarre. 

Der Knaſter, für Canafter, aus dem mittl. Lat; 
Caniftrum, alg ein ſchon förmlich eingebürgerteg 

> and auf Deutfche Art gemodeltes Wort: 

Rnaſtern, valg. einen zitternden und dabey FR 
den Echall von fich geben... . 

KRmnaͤten. f. Kneten. 

Der Knauel, oder das Knaͤuel, — s, plur. 

. ut fing. verwandt mit Knauf, Knopf. 

„Der Knauf, des — es, die Knaͤufe, Diminut. 
Knaͤufchen, im ai ſelten, verwandt 
mit Knopf. 

— von dem veralteten knauen, nagen. Da⸗ 

her der Knauſer, Die Knauſerinn, die Knaus 
ferey, Enauferig, erfnaufern. 

Der Knebel, des- s, plur. ut fing. Daher kne⸗ 
bein, der Knebelbart, Rinebelfpieß, von der 
Aehnlichkeit mit einem Knebel, folglich nicht Knaͤ⸗ 
belbart, Rnaͤbelſpieß. | 

Der Knecht, des — 8, die —e. Daher knecht⸗ 
lich, in dem Zuſtande eines Knechtes gegruͤndet, in 
hartem Verſtande knechtiſch, in deſſen ſclaviſchem 
Zuſtande gegruͤndet, dir Hnechtſchaft. 
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Kneipen, Hberd: Fneifen, (welches irregulaͤr gehet, 
Eniff, gekniffen, dagegen kneipen requlaͤr iſt.) 
Daher die Kneipe, abkneipen. Die Kneipe 

oder Kneipſchenke iſt vermuthlich von einem ver; 

. alteten kneip, geringe, Elein, welches mit knapp 

und Knabe verwandt war. 

Beten, movon das ‚vulg. knetſchen ein Iterat. 

und Intenſivum iſt. Daher der Kneter. 

Knicken, verwandt mit Enacken. Daber der Kni⸗ 
&er, die Knickerinn, die — knicke⸗ 
rig, der Knichs vulg. 

Das Knie, des Kni-es, die Bni-e, beſſer 
Kniees, KRniee, S. 353. Daher kni⸗en, rich⸗ 
tiger knieen. 

Der Kniff, des — es, die —e, Dininnt. Kuiff⸗ 
chen, von kneifen oder kneipen. 

Knirren, verwandt mit knarren. Daher dag In⸗ 

tenſivum knirrſchen. 

Bniſtern, knittern, verwandt mit knaſtern. 

Der Rnittel, ſ. Knuͤttel. | | 

Der Knoͤbel, des —s, plur. ut fing. im gemeinen 
Leben die außere Erhöhung an den Gelenken der 
Finger, von Rnob, Knopf. Ä 

Der Rnoblauch, des — es, plur, inuf, entweder von 
Bnwmob, für Knopf, wegen feiner S aamentnöpfe, 
oder auch von Kloben, Flieben, weil er eine ger 

ſpaltene Zwiebel hat; daher auch dag Worti inden 
aͤlteſten Zeiten Chlobolouch lautete. S. 82. 

Der Knöochel, des — 8, plur. ut fing, verwandt 

mit Rnochen. | 

Der Knochen, des— 8, plar, ut finfl Diminut.. 

vulg. Knoͤchelchen, Oberd. Rnöclein. Daher 

Miörterb. 1, Orthegr. O 
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knoͤchern, aus Knochen bereitet, knochig, viele. 
Knochen entbaltend, Fnochicht, Knochen ähnlich, 
verknoͤchern, in Knochen verwandeln, wie ver⸗ 
ſteinern. 

Der Knollen, des — 8, plur. utäing. Diminut. 
Knoͤllchen. Daber — Knollen habend, 
knollicht, Knollen aͤhnlich. 

Der Knopf, des — es, die Rydpfe, Diminut, 
Rnoͤpfchen. Daber ep: —— an⸗ 
knoͤpfen, zuknoͤpfen. 2, > 

Der Knorpel, des— 8) plur. u ut fing. Daher 
Enorpelicht, Knorpeln aͤhnlich, knorpelig ſie 
enthaltend. F 

Der Rnorren, dee —5, bar; ut fing. Daher 
Eknorricht, einem Knorren Ah > Enortig, 
Knoͤrren enthaltend. — 

Die Knoſpe, Diminut. Rndſpchen. Daher 
knoſpen, Knoſpen bekommen. ——— 
aͤhnlich, knoſpig, ſie enthaltend. 


Der Rnoten, des — s, plur. ut ſing. Dim, 
Knoͤtchen. Daber Enotig, mit Knoten verſehen, 
Fnöteln, kleine Knoten machen, 

Rnüpfen, von Rnopf. Daher entknuͤpfen, ver⸗ 

Enuͤpfen, die Verknuͤpfung. 

Der Knuͤppel des — s 7 plur, ut fing, edler 
Ruüttel. 

Knurren, vulg. für murren. Daher knurrig 
murrend. 

Die Rute, eine Peitſche mit Knoien, von KRnoten. 

Der Knuͤttel, ( nicht Rnittel,) des — 8, plur, ut 
— oeher der Knuͤttelvers, das Knuͤttelge⸗ 


— * — 
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dicht vermüuuhlich von. den Knoten oder Hol: 
.pern ;'d.i. Fehlern wider den Wohlklang. 

Der Robalt, des — es, plur. die—e; tif Berg⸗ 

::bauevermuthlich aus dem Boͤhmiſchen Kow, Erz, 
und Kowalty, erzbaltigy verfchieden von Ro; 
: hold. Daher kobaltiſch, dem Kobalte aähnlich/ 
ihn enthaltend. 

Der Koben, des —s, plur. ut ſing. ein NS 
‚niedriger Stall. 

Der Rober, des —s, plur, ut fing. verwandt mit: 
den vorigen. 

Der Kobold, Dee—:s, die- -2, verwandt mit dem 
Franz. Gobelin, ein Hauggeift, ımd Griechiſch 
noßaros, büsartig. 

Kochen. Daber der Roh, Des-vs, die Köche, 
Famin. Koͤchinn. E, auch Küche. 


Der Rocher, des —s, plur. ut fing verwandt mie 
Rachel und andern ähnlichen, weldye einen hoblen 
Raum bedeuten. 

Der Röder, des —s, plur, ut üng, die ocfpeife, 
Daher Eödern, ankoͤdern. 

Ter Kofent, des-es, plur, die=e, von dem 
“ Tonventer der Klöfter. 

Der Koffee, f. Kaffe. 2 

Der Koffer, vulg. Küffer, des—8, plur. ut 

‘ fing. aug dem Kranz. Coffre, verwandt mit Rober, 

Der Kohl, des — es. plur, inuf. aus dem. Par, 

Olus, Holus, oder Caulis. Daher Rohl-Rabi, 
nach dem Kranz. Chorx rave, mo die letzte Halfte 
von Rapa ift. Indeſſen ift der Kohl-Rabi noch 
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Die Kohle, Diminut. Koͤhlchen. Daher kohlen, 
verFoblen, der Köhler, -Kamın. KRöblerinn. 
Die Kolbe, plur.—n, oft aud) der Kolben, des 
—9, plur.. ut fing, — aid einer Kolbe 

aͤhnlich. 

Die Kolik, aus dem Kt. ‚Coliea, und dieß aus 
dem Griech. xwAov, der Grimmdarm. 

1. Der Roller, des— 8,  plur, ut fing, eine Bes - 
kleidung des Halſes, aus dem mittel. Kat. Collare, 

2. Der Koller, des—s, plur. inuf. die Wuth, 
Tollheit, eine eigene Onomatopbie. — rol⸗ 
lern, kollerig. 

Der Roloß, des — ſſes, die — ſſe, aus * Griech. 
Daher koloſſaliſch, beſſer koloſſiſch. 

1. Der. oder das Kolter, eine Dede, im Hochd. 
veraltet, aus dem Lat. Culcitra, 

2. Das Rolter, des-s, plur. ut fing. dag Pflug⸗ 
meſſer, aus dem Lat. Culter. 

Der Komet, des-en, die-en, aus dem Sci 
chiſchen. 

Romiſch, ſ. in Komoͤdie. 

Kommen verb. irreg. du kommſt, er kommt, 
(vulg. koͤmmſt, koͤmmt ;) Praͤt. ich Fam, Conj. 
kaͤme; Partic. gekommen. Daber ——— 
entkommen, zukommen. 

Die Romodie, (dag ie zweyſylbig,) aus dem Griech. 

Dabher der Romoͤdiant, Des—en, die — en, 
Faͤmin. die Romsdiantinn, komiſch, — er, 
—efte oder — te. ©. 125, 289. 

3. Der Rönig, des-es, die — e, aus dem Lat. 
Conus. Daher Bleykoͤnig, Silberfönig, 
Spießglaskoͤnig u. ſ. f. 
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2. Der Koͤnig, des—es, die —e, Faͤmin. Koͤ⸗ 

niginn, von koͤnnen, vermögen. Daber Fönis 
glich, ehedem koͤnigiſch, das Koͤnigreich. 

Roͤnnen, verb. irreg. ich kann, du kannſt, er 

kann, wir Fönmen u. f. f. Conj. ich Fönne; 

Prater. Ponnte, Eonj. Fönnte; Partic. gekonnt. 


Der Ropf des— es, plur. Köpfe, Diminut. 
Röpfcyen, fo wohl in der Bedentung einer Vers 
tiefung, eines &efchirreg, als eines hervor ra⸗ 
genden runden Theiles. Daher Föpfen, Föpflg 
in zweykoͤpfig, vielföpfig u. fi f. 

Die Roppel, vulg. Ruppel, vertwandt mitdem Pat. 
Copula. Daher Foppeln, vulg. Fuppeln Ein 
anderes ift Fuppeln, verfuppeln, f. daſſelbe. 

= m des-— eg, die Körbe, Diminutivum 

bchen. 

die ee; ſ. Rarbatfche. 

Rören, Röhren, mablen, jegt veraltet, wovon. 
nur noch erkoren, und die Chur übrig find. 

Der Koriander, die Korinthe, beyde aus dem 
Griechiſchen, daher mit einem R. 


Der Kork, (im Oberd. Gork,) des —es, Die-e, 
aus dem Lat. Cortex. Da aber dag Wort gan 
nach Deutfcher Art gemodelt ift, fo bekommt eg‘ 

. ein K. Gork bat nichts als eine IAUREDRER weis 
che Ausſprache für fich. 

Das Korn, des—es, plur, Körner, Diminuf. 
Rörnchen. Daher Förnen, Körner befommen, 

in Körner verwandeln, durch Körner anlocken; 
Förnicht, einem feften Korne ähnlich, Förnichtes 
Fleiſch; Förnig, Körner habend, wo es oft mit 
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kernig gleich bedeutend gebraucht wird, dr ein 
koͤrniger Dortrag, Styl, beffer kernig. 

Der Koͤrver, des— 8, plur. ut. fing. Diminutivum 
Rörserchen, aus dem Lat. Corpus, aber gang 
in- Deutfche Tracht gekleidet, Sa159. ee 
koͤrperlich, entkoͤrpern. 

Der Roffat. Boſſaͤt, des—en, die — en, anf 
dem Lande mancher Gegenden, verderbt aus Korb: 
ſaß, Beliger eines Kothes. 

Die Roſt, plur. car. Nahrung, Unterhalt : ver» 
wandte mit Foften, guftare, und Bft. 

1. Roften, Aufwand erfordern, verwandt mit dem 

vorigen und dem Lat. conftare, Daher die Röften, 
ohne Noth verlängert die Unkoſten, fing. car. Fofts 
bar, — er, — fie, die Roftbarfeit, koͤſtlich, 

— er, — ſte, wofür koſtbar uͤblicher iſt. 

2. Roſten, vermittelſt des Geſchmackes unterſuchen, 
verwandt mit guſtare. Daher auskoſten. 

1. Das Roth, des— eg, die — e, ein geringeg 

Haus, nur in einigen Gegenden. Daber der 
Roͤther, Koͤthener, Kaͤther, Kothſaß, Roſ— 
ſat, ein Haͤusler. | 

3. Der Roth, des — es, plur. car. Unreinigkeit. 
Daher kothig, — er, — ſte. | 

Die Röthe, an den Pferden, ingleichen ein Echranf, 

im letztern Verftande ein Meißniſches za 
ort, verwandt mit 1. Roth. 

Die Rotze, eine Dede, im Hochd. unbekannt, ver: 
mandt mit Sauce; Rutte, u.f. f. für Rotzfe. 
Rosen, ſpeyen, eine m. ———— iſt 

F niedrig. 


. Die Krabbe, * Art Wentrehſe- —— 
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Krabbeln, vu'g. das Zt: td Diminut, von 
Frauen, greifen, 

Rras;en, eine eigene Onomatopoͤie. Dabet vulg. 
der Rrady. des —es, die —e, das Rrachen, 
da Gekrach, Frädyzen, das Intenſwum von 
krachen, nicht kroͤchzen. 

Die Kraft, plur Kräfte. Daber kraͤftig, —er, 
— fie entfräften, befräftigen. 

Der Kragen, des — 8, plur. ut fing. (nicht Rrägen.) 
Derwandt ift der Brägftein, ein hervor ragender 
Stein. 

Die Kraͤhe, von ihremrauben eintönigen Geſchrey. 

Kraͤhen, eine DOnomatopdie, verwandt mit der 
vorigen. 

Der Krahn, des — eg, die — e, ein Hebezeug, 
vieleicht von der Aehnlichkeit mit einem Kraniche. 

Der Krakel, (Rrafeel) des—es, die-e, anf, 
Hader. Daber Frafeelen, ein Rrafeeler; alle 
niedrig und aus dem Holland. -Krackeel nun 
net, 

Die Rralle, Diminut, Kraͤllchen. Daher Frällen, 
Niederſ. Erallen, mit den Krallen verwunden. 
Rramen. Daber der Kram, de 

Diminut. Kraͤmchen, der Kramer, (oft auch 

Bramer,) Faͤmin. Kraͤmerinn die Kraͤmerey. 

Der Krammetsvogel, zuſammen gezogen Rrams⸗ 
vogel, des — s, die — voͤgel. Die erſte Haͤlfte 
iſt von den Wachholderbeeren, welche im Oberd. 
Rranawedsbeeren, Kronawetsbeeren beißen, 

. von dent Dberd. krona, Fran, grün, und Wed, 
Wied, Engl. Wood, Holz, Strauch. Die Wach⸗ 
bolderbeeren find die liebte Speife diefer Vogel. 
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Die Krampe, ein gebogenes Eiſen, etwas zu halter, 
die Kraͤmpe, der herunter gebogene Theil eines 
Dinges, beyde von kreumm. Daher kraͤmpen. 

biegen. 25% 

Die Rrämpel, ein Wolltamm. Daher krampan. 

Der Krampf, des — es, die Kraͤmpfe, verwandt 
mit Krampe und Frumm. Daher kraͤmpfig, 
mit Kraͤmpfen behaftet. 

Der Rränich, des — es, die-e, vulg der Krahnm, 
Krohn, Griech. Ysexvos , ale vermuthlich als 
Nachahmungen ſeines Geſchreyes. 

Krank, kraͤnker, kraͤnkeſte. Daber die Krank⸗ 
heit, kranken, erkranken, kraͤnkeln, Franflidy, 
die Kraͤnklichkeit. | 

Rränfen,, dag Activum von dem vorigen Neutro 
kranken, aber nur in figuͤrlicher Bedeutung. 

Der Kranz, des — es, Die Rränze, Diminuf 
Kraͤnzchen. ‘Daher kraͤnzen, bekraͤnzen, um⸗ 
kraͤnzen. 

Der Krapfen, des — 8, olar. ut fing. eine Art 
Kuchen, verwandt mit Kropf. 


' Der Rrapp, eine Pflanze, f. Grapp. 
1. Die Rraͤtze, ein Korb, nur in einigen Gegen⸗ 


den, verwandt mit dem Lat. Erates. 

2. Die Kraͤtze, der Abgang von den Metallen, ins 
‚gleichen eine Art Ausſchlages, von dem —— 

den. Daher kraͤtzig. 

Kratzen, für krat⸗ ſen, verwandt mit —— 
grater und Griech. xaearrew. Daher die Kraa 
ze, ein Werkjeug , die Kraͤtze, f. das vorige, 
der Rröger, ein Werkzeug, befrasen. 

Krauen, vulg. gelinde Fragen. 
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Kraus, —er, — eſte. Krauſe Wuͤnze nicht zus 
ſammen gezogen, S. 327. Daher die Krauſe, 
die Eigenſchaft, und ein Kleidungsſtuͤck, kraͤu⸗ 
ſeln, kraͤuſen. 

Der Kraͤuſel, ſ. in Kreis. 

Das Kraut, des — es, die Kraͤuter, Diminut. 
Kraͤutchen. Daher vulg. krauten, gaͤten. 

Die Kreatür, plur. —en, Diminut. Kreatuͤrchen, 
aus dem Fat. Creatura, aber als ein halb eingebuͤr⸗ 
gertes Wort im Deutfchen mit einem K. &. 189. 

Der Krebs, (gedebnt,) des - es, die —e, Dinin, 
Rrebschen, (von der Dehnung, &. 232, f.) von 
dem Niederf. Erupen. riechen, repere. Daher 
frebfen, Frebfig, mitdem Krebfe, als Krankheit, 
behaftet, Frebficht, Erebsartig. Ä 

Die Kreide, aus dem Lat. Creta. Daber Preidicht, 
ihr abnlich, Freidig, fie enthaltend. 

Der Kreis, (nicht Rreiß, oder Craig, &. 159, 186,) 
Des — es, die — e, verwandt mit Fraus. Da; 
ber kreiſen, bey den Jägern, der Kreiſel, cin 

. Werkzeug, welches fich im Kreife beweget, folge 
lich nicht Kraͤuſel, S. 83, Freifeln, fich im Kreia 
fe bemegen. 

Rreifchen, hell fchreyen. Daber das Gekreiſch. 

Breißen, der Ausfprache nach richtiger kreiſſen, 
S. 237, in Geburtsſchmerzen liegen, von dem 
Echreyen,, verwandt mit dem vorigen. Daber 
die Rreifferinn, eine gebarende Krau, nurin eis 
nigen Gegenden. 

Die Kreffe, eine Pflanze. 

Das Kreuz, (nicht Kreutz oder Creuz, €. 159,) 
des — 68, die — e, (vulg. Breiszer,) Diminut. 
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Rreuschen, ehedemCruce, verwandt mitdem Lat. 
Crux, daber Kreutz mit dem feinen bekannten 
etymologiſchen Grund fürfich kat, S. 209. Daber 
‚Freusen, bekreuzen; aber Freuzen, inder See hin 
und ber fabren, Kranz. croifer. ſcheinet von Rreig, 
- Freifen, gu ſeyn; ferner Freuzigen, der Kreuzer; 
eineMünge, von dem darauf geprägten Kreuze. 
Kriebeln, verwandt mit Frabbeln. Daher die 
Kriebelkrankheit. 
Der Kriebs, f. Kroͤbs. - 

Die Rrieche, eine Art kleiner Aenten, Kriechaͤnten, 
ingleichen eine Art Heiner Pflaumen, nicht von dem 
folagenden, fondern von dem Niederf. FrieF, Hein. 
Rriechen, verb. irreg. du Friechft, er Friecht, 

(Oberd. Freuchft, Freucht; ) Prät. Frech, Conj. 


kroͤche; Partic. gefröchen. Daher ſich ver: 
Friehen. — 

Der Krieg, des — es, die — e. Daber friegen, 
Krieg fuͤhren, nicht zu verwechſeln mit den folgen— 
den; befriegen, der Krieger, die Briegerinn, 
friegerifch. 

RBriegen, vulg. für befommen. Im Präter. und Pars 
ticipio lautet dag i aefchärft, da denn dag g faſt wie 
ein’ch lautet, ich Frigte du Frigteft, gekrigt, wie 
Frichte u. ſ.f. Doch das ganze Wort ift niedrig, 

Krimmen, fehr ſchmerzen, richtiger, geimmen, ſ. in 
PBrimm. 

Die Krippe, Diminut. — 

ee das Diminut von Fragen. Daher be: 
Erigeln, das Befrigel. | 

Der Krobs, des — es, die-e, dag Rerngehäufe 
in dent Dbfte, ein nur in den gemeinen Sprechar⸗ 
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ten uͤbliches Wort, wo es bald Griebs und 
Groͤbs, bald Krebs, Rri’bs und Kroͤbs lau 
. tet. Die Abftammung ift ungewiß, indeflen feheis 
t die von Krebs, cin Harnifh, die wahrs 
ſcheinlichſte zu ſeyn, daher ih auch die Form 
Kroͤbs vorziebe. Von der Dehnung &. 233, 
wo doch Rröbg für Griebs zu leſen ift. 

Rrödzen, f. Kraͤchzen in Krachen. 

Der Rrofodill, des — es, die—e, aus den 
Griech. 

Die Rrong, Dininut. Rröndyen, aus dem Lat. 
Corona. Daber Frönen, die Brönung, bekrönen. 

Der Krövel, des — 8, plur. ut fing. ein Fleineg 
Ding feiner Art, im niedrigen Leben; nicht zu 

verwechſeln mit Kruͤppel. Daber der Kroͤpel⸗ 
ſtuhl, niedriger Armſtubl. 

Der Kropf, des — es, die Kroͤpfe, Diminut. 
Kroͤpfchen. Daher kropfig, kroͤpfig, einen 
Kropf babend. 

Die Kroͤte, ein vierfuͤßiges Amphibium, von ſei⸗ 

nem langſamen Gange, verwandt mit kriechen. 

Die Krücke, Diminut. Kruͤckchen. Daher kruͤ— 

cken, mit der Kruͤcke an ſich ziehen. 

Der Kruüg, des — es, die Kruͤge, Diminut. 
Kruͤglein, vulg. Kruͤgelchen. 

Die Krume, Diminut. Kruͤmchen. Daher Frurs; 

men, kruͤmeln, verkruͤmeln. 

Krumm, kruͤmmer, kruͤmmſte. Daher die 
Kruͤmme, kruͤmmen. 

Der Kruͤnitz, ſ. Brünig. 

Der Krüppel, des — s, plur. ut ſing. Daher 
kruͤppelig. | 
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Die Rrufte. Daher Fruftig. 
Der Bryftall, des— es, Die—e, eine gewiſſe 
Hlagartige Maffe; abe: die Rryftalle, ein falgse 
artiger Körper in feiter Geſtalt und von einer bes 
ſtimmten ecfigen Figur; beyde aus dem Gricch. 
Daher Fryftallen, auf Kryſtall beftehend, Erifa 
tallĩniſch, die Geftalt der Kryftalle, Cfalzartiger 
Körper,) babend, ingleichen dem Berg:Kryftalle 
aͤhnlich, kriſtalliſiren, in Kryſtalle verwandeln. 
Der Kuͤbel, des — s, plur. ut fing. Diminut. 


Ruͤbeichen, verwandt mit Rufe, Rüpe, Ko⸗ 

1, ben, Rober u. ſ. f. 

Die Küche, Diminut. Ruͤchlein, vulg. Kuͤchel⸗ 

Ichen, der Ort wo gekochet wird, von kochen. 
Daher Ruͤchengarten, Buͤchenjunge, Ruͤ⸗ 
chenmeiſter, u. ſ. f. 

Der Küchen, des — 8, plur. ut fing, Dimimut. 
Rüchlein,. vulg. Rücdyeldyen, verwandt mit Fos 
chen. Daber Rucdyenbäcker, Buchenteig uff. 


Das Buchen, des 8, plur ut fing. noch haͤufi⸗ 
ger im Diminut. Ruͤchlein, ein Junges des 
Hühnergefchlechteg, fo lange es noch nicht die ges 
wohnlichen Federn hat; von ungewiffer Herkunft. 

Das Küchlein von Kuchen, , das Büchlein vor 
Küche, und das Rüdylein von Küchen, f. in den 
drey vorigen. A 

Kucken, Kuckuck, f. im ®. 

Die Rufe, Diminut. Kuͤfchen, verwandt mit Ros 
ben, Kober, Roffer, Rübelu.f.f. Daber der 
Kuͤfer, oder Huͤfener, ein Faßbinder, Böttcher. 


-“ 


' 
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Die Kugel, Diminut. Kuͤgelchen. Daher kugelig, 
oder Eugellich, nicht Eugelih, S. 72, rund * 
eine Kugel; kugeln. 
Die Kuh, plur Kühe, Diminut. vulg. — 
Kuͤhl, — er, — ſte, verwandt mit kalt. Daher 
die Ruͤhle, Fühlen, die Kuͤhlung, abkuͤhlen, 
auskuͤhlen. 

Ruͤhn, — er, — ſte, verwandt mit koͤnnen. Das 
her die Kuͤhnheit, kuͤhnlich, ſich erkuͤhnen. 
Der Kümmel, des — 8, plur: inuf. aug dem Lat. 

Cuminum. 
1. Der Kummer, des —s, plur. inuf. der Arreſt, 
nur noch in den Rechten, vermuthlich von einem 
veralteten Verbo Famen, nchmen. Daher bes 
kuͤmmern und verfümmern, mit Arreſt belegen, 
die Kummerklage. 
2. Der Rummer, des — 8, plur. inuſ. Sorge / 
Gram, von dem veralteten kumen, aͤchzen, win⸗ 
ſeln, Niederſ. quimen, verwandt mit kaum. Das 
ber kummerhaft, kuͤmmerlich, kuͤmmern ſich 
vekuͤmmern, die Rümmerniß, Bekuͤmmerniß. 
Das Kummet, Rummt, des es, dDie-e, ver 
wandt mit kam, krumm, oder Hamen. 


RKund, adv. bekannt, von kennen, meiſt veraltet. 
Daber kundbar,, im Hochd. auch meiſt veraltet, 
die Runde, Kenntniß, am-baufigften in Zufams 
menſetzungen, Naturkunde, Sternfunde, Erd: 

‚ Zunde u.f. f. Der Rımde, es—n, die — n, 
ein Handelsfreund, Fündig, bekannt, im Hochd. 
meift veraltet, Fundig, — er, —fte, Keuntniß 
beſitzend, Fimdfchaften, der Bundfchafter, ſich 
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erkundigen, die Erkundigung, verlndigen 

die Verkuͤndigung. 

Künftig, von dem veralteten Kunft, von rommen. 
Daher die Ruͤnftigkeit, beſſer die zukunft. 
Die RKunkel, die Spindel, im Hochd. veraltet. 
Die Runft, plur. Rünfte, Diminut. Kuͤnſtchen, 

von Fönnen, (von dem einfachenn, S: 229.) Da: 

.. ber Fünfteln, erFünfteln, verfünfteln, die Kim; 
ſteley, der Kuͤnſtler, Die — kuͤnſt⸗ 
lich, — er, — ſte. 

Die Ruͤpe, die Niederſ. Form von Kufe, welche 
beſonders bey den Faͤrbern üblich iſt, z. B. die 
Blaukuͤpe. Daher der Buͤper, (nicht Kieper,) 
ein Boͤttcher, ingleichen ein Aufwaͤrter in einer 
Kellerey, oder einem Weinhauſe, der Ruͤfer, 

der Böttcher, 

Das Rupfer, des —s, plur. von mehrern Arten 

"und Kupferſtichen, ut fing. Diminut. von Kupfers 

ſtichen, Kuͤpferchen. Daher Fupferbaltig, Rus 

ppfer enthaltend, kupfericht, den Kupfer aͤhnlich, 
kupferig, Kupfer enthaltend, kupfern, vulg. 
kuͤpfern, aus Kupfer bereitet, kupferfarben, 
kupferroth. 

Die Kuppe, Diminut. Kuͤppchen, der rundliche 
Gipfel eines Dinges, verwandt mit Kopf und 
- Kuppel. 

I. Die Kuppel, ein Band, verbundene Dinge, fı 
Koppel. 

a. Die Ruppel, ein rundes Dach, * dem Ital. 
Cupoia, aber verwandt mit Kuppe, Kopf, u.ſ.f. 

Buppeln, Ein Wort mit Foppeln, welches aber in 
diefer Bm in einigen einzelnen Faͤllen üblich ift. 


. 
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Daher der Ruppler, die Bupplerinn, die Kup⸗ 
- peley, verfuppeln. 
Der Raraß, des - fies, die — ſſe, ausdem Kranz. 
Cuirace, Stal. Corazza, und diefe aus dem Lat. 
. Coriaceus. Daher der Rüraflier, des — 8, 
plur. ut fing. tal. Corazziere. 


Die Rurbe, noch häufiger die Rurbel aus dem 
Franz. Courbe, Lat. curva. 


Der Küuͤrbiß „des — ſſes, die - fe vulg. Klirbs, 
ein vermutblich vn fo fremdes Wort, als dag 
Gewaͤchs felbft. 

Der Rürce, f. Kirch. 

Der Kürsner, Rürfchner, des —8, plur. utfing. 
Kamin, Rürsnerimm, Ruͤrſchnerinn/ von dem 
alten Kurſen, ein Pelz; und dieß verwandt mit 
dem Lat. Corium. 


Rurz, kuͤrzer, kuͤrzeſte. Daber die Ruͤrze, kuͤrzen, 
kuͤrzlich, in der Kuͤrze, aber in der Bedeutung vor 
kurzer Zeit, iſt es Niederſ. verkuͤrzen, die Der: 
kuͤrzung, die Kurzweile, kurzweilig 

Rufchen, vulg. aus em Franz. coucher, S. 192, 

Der Rüß, des — ſſes, die Rüſſe, Diminut. Buͤß⸗ 
chen. Daher kuͤſſen. 

Das Ruͤſſen, des— 8, plur. ut fing. Diminuf 
Kuͤßchen, verwandtmit dem alten Rote, Dede. 

Die Rüfte, verwandt mit dem Lat. Cotta, 

Der Rüfter, des— 8, plur. ut fing. Kamin. Ruͤ⸗ 
ſterinn, aus dem mittl. Pat. Cuftos, Cufturarius, 
©. 159. Daher die Rüfterey, die Wohnung 
des Kuͤſters. 


Die Ruiſche, nicht Gutſche,) Diminut. Kuͤtſch⸗ 
chen, aus dem Ungariſchen. Daher der an 
Faͤmin. Butſcherinn, kutſchen, vulg. 

Der Kuͤtt, fe Biete. Ä 

Die Rutte, der Mönche, mittl. Lat. coua. ver⸗ 
wandt mit Rotze, Decke. 

Ruͤtzeln, ſ. Kitzeln. | Ä E 

24 Rux, des —es, die- e, im Bergbaue, aus dem 

Boͤhmiſchen Kukus, kus. Von dem x S.T99. 


L. 


Das Lab, (um der Kürze des Wortes willen auch 

wohl Lab, ©. 281,) des — es, plur. inuſ. ge⸗ 

ronnene Milch in dem Magen junger Thiere. Das 
her Iaben, (laaben,) damit gerinnen machen, nicht 
zu vermwechfeln mit dem folgenden laben. 

Der Labberdan, des — es, plur. die — e, einges 


falzener Rabbeljau, von der Etadt Labberdan 


in Schottland, aus Ri er haufig ausgefühs 
ret wird. 

Laben, erquicken „das —— von dem Neutro 
leben. Daher das Zabfal, des — es, die — e⸗ 
die Zabung. 

Labẽt, adv. verderbt aus dem Franz. la Bete. 

Das Labyrinth, des — es, die —e, aus dem 

Srich. Däher labyrinthiſch. ja 6 

Die Rache, ein Sumpf, im Hochdeutſchen ſelten, 
verwandt mit dem Lat. Lacus. Zwey andere gleich 
lautende, aber ganz verſchiedene Wörter fommen 
 fosteich im folgenden vor. Ä 
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2: Lachen, ini Forſtweſen, bauen, mit einem Hiebe 
zeichnen. Daher die Lache, ein eingehaueneg 

Zeichen, der Lachbaum. 

2. ‚Zachen, ridere. ‘Daher vulg. die Rache, dag 
Lachen, der Lacher, lächeln, lächerlidy, laͤchern, 
belachen, verlachen, die VDerlachung. | 

Der Lachs, des — es, die — e, Cuuchi achſen 
ein Fiſch, S. 199. 

Das Lachter, des * s, plur. ut ſing. für Klafter. 
Laͤchzen, ſ. Lechzen. 

Der Lad, des — es, die —e, aus dem Morgens 

"land. Lac, Lach. Daher lackiren, &. 174. 

Der Lackey, des Sen, Die-en, aus dem Kranz. 
Laquais, und dieß von dem alten Deutfchen läckeng 
lecken, fpringen, laufen. 

Das Lackmũß, des — es, piur. inuf. von Lack, 
aus Pflanzen bereitete Karbe, und Muß, weil fie 
vorher zu einem Muße oder Breye gekocht wird, 
Das Pat. Lacca mulica ift daraug verderbt, 

Die Lackritze, f. Lakritze. P 

Der Zactüf, des— es, plur. inuf, aus dein Rat, 
Lactuca, &. Lattidy. 

Die Lade, Diminut. Lidhen, ein Behaltnif,' 
Raften. Daher Schublade, Windlade, Beylade | 
u. ſ. f. 

Der Laden, des — s, plur. Laden, Diminut. 
Laͤdchen, ein horizontaler Deckel, ingleichen eine 
Handelsbude im Haufe. Daher der Kadenhuͤ⸗ 

ter, Kadenzins, u. fi f. | 

1. Zaden, onerare, 'verb; irreg, du ladeſt, (vulg, 

laͤdſt,) er ladet, (laͤdt;) Praͤt. Ind; Partie, 
geladen. Daber Lader, in Ablader, Auflas 

Woͤrterb. z. Drthogr, P 
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ver, Ladeſtock, die Ladung, beladen inte 
laden. 

2. Laden, invitare, verb. irreg. (im Praͤſ. alle Mahl 
regulär 5) Prät. Ind; Parttc. geladen. Daher 
Die Ladung, einladen, die Kinladung. 

Laff — er, — eſte, einerley mit ſchlaff. Daher 
die Laffheit, die Schlaffheit. 

Der Laffe, des —n, die — n, vulg. der Lapp 
des— en, die—en, Diminut. Laͤffchen, Laͤpp⸗ 
chen, von dem vorigen laff. S. auch Laͤppiſch. 

Laͤffeln, (nicht löffeln,) entweder von dem vori⸗ 
gen, oder auch von lieb, für liebeln. 

Die Laffere, aus dem Sranz. ’Aflut, folglich nicht 
ſo richtig Kavete. 

Die Lage, von legen und liegen. 

Das Aögel, des — s, plur. ut fing. verwandt mit 

Loch, Luͤcke, und dem Lat. Lagena. 

Das Lager, des —s, plur. ut fing. und von dem 
Lager einee Armee plur. Laͤger, von liegen. 
Daher Ingerhaft, bettlägerig, lagern, bela⸗ 

"gern, die Belagerung, der Belagerer. 

Cahm —er, — ſte. Daher die Laͤhme, erlah⸗ 
„men, lahm werden, laͤhmen, lahm machen, die" 
Laͤhmung. 

Der Lahn, des — es, Die — e, von ungewiſſer 
Abſtammung. | 

KHaib, Kaich, f. Leib, Keil). 

Der Asie, (chedem Laye,) des. zn — 
aus dem Lat. laicus. Von dem ai, S. 144. 


Die Late, Salzwaſſer, ein — BEIDEN. 
1. 12-3211) 7 ee 


* 
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Das Lafen, des — 5, plur. ut fing. Tuch, gleiche 
falle Niederſaͤchſiſch. 

Die,Lafrine , mittl. Lat. Liquiritia aus dem 
Griech. Glycirrhiza. Das 3 ſtehet hier: Ba 
Des zz nach dent geſchaͤrften i. 

Mallon, eine eigene — Daher belle, 
«Was, Belall. . 

Die Aamberts⸗ YTuß, plur. — Nuͤſſe, von ber 
Rpmbardey, für Lombards⸗Nuß. 

Das Kamm, des — e8, die Lämmer, Diminuts 
MLaͤmnchen, im Plural Laͤmmerchen. Daher 
swulg. lommen, ein Lamm werfen. 
Die Lampe, Diminut. Lämpchen, aus dem Stich. 

und Sat. Lampas. 

Die Lamprete, aus dem Lat. Lampetra, 

Das Land, des — es, die Länder, Dberd. die 
Bande. Daber landen, die Landung, die Kaͤn⸗ 
derey, ländlich, die Landfi nöfcheftliche- 

Binder Zufanmenfeßung ift bald, Land — bald: 

Bandes — bald auch Lands — üblich, und in 

manchen Wörtern find zwey Kormen in verfchicdes 

‚mer. Bedeutung eingefübret: Landadel und Lanz 
desadel, Zandfolge und Landesfolge, Lands 
ert und Landesherr, Landmann und Landea 
mann, Zandfnechht und Landsknecht/ (nicht 
Lanzknecht, als wenn es von Lanze wäre, weil 

2:die Lanze fein Gewehr für Fußgaͤnger wat) Kon 
ſchule und Landesfhule 1... 

Käng,: länger, laͤngſte ine Zeitlang, nicht sus 
fanımen gezogen / ſo wenig als drey Tage lang, 

ſechs Ellen breit wifef. Die lange Weile kann 

eben fo wenig eine Zuſammenſetzung abgeben, als 
P 2 
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Her Lange Weg, der lange Arm u. ſ. f. weil hles 
die Concretiong » und Biegungszeichen beybebals 
ten werden, bie in Kurzweil fehlen; wohl aber 
langweilig Se 3277 317. Daher lange, länger, 
längft, am längfien, adv. welches nur von der 

Zeit gebraucht wird : das währt lange, es iſt 
lange her , das weiß ich lange.: Ferner die 
Känge, langer dag Neutrum, länger werden, ind: 
gleichen reichen, laͤngen das Activum, wofür doc} 

- verlängern üblicher iſt; laͤnglich, Iangfam, die: 
Langſamkeit, längs, in die Länge hin, längft,. 
vor langer Zeit, längftens, auf das — - 
langen, erlangen, verlangen. 

angweilig, f. im vorigen. — 

Die Lanze. Daher der Zanzenkneche, — dei 

Rittern die Lange nachtrugund mit Landsknecht 
nicht zu verwechſeln iſt, f. in Land. - 

Die Lanzerre, Ph rang. Lancette. 

Der Lappen, des— s, plur. ut fing. Diminut. 
Laͤppchen. Daher Iappen, dag Berbum, bes 
lappen, verlappen, alle in der Jaͤgerey, die Lap⸗ 
perey, lappicht, ſchlaff wie ein Lappen, lappig, 
aus Lappen beſtehend, Lappen habend. 

Laͤppiſch, — er, — eſte oder — te, von zaffe 
app, ſ. Laffe 

1.. Die Lärdye, Alauda, f. Lerche. — 

2. Die Laͤrche, oder der Laͤrchenbaum, aus dent 
Rat. Larix, daher billig mit einem &, zumahl da er 
mit der Lerche nichts gemein bat, S. 78. So 

auch Laͤrchenharz, Lärkhenfchhwamm. 

Der -Lärın, des — es, oder der Kaͤrmen, des 8, 

plur. inuſ. wohl nicht von dem Franz. Allarm, ſon⸗ 
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been eine eigene Onomatopdie, verwandt mit dem 
veralteten lören, dumpfig fehreyen; daber man 
e8 auch Lerm mit einem e fchreiben Fann. 

Die Larve, aus dem Lat. Larva. Daher verlar⸗ 
ven, entlarven. 

Die Lafche, an den Kleidungsſtuͤcken und Schuben. 
Daher lafchen. Das niedrige lafchen, Faläfchen, 

derb ausprügeln, ift von einem andern Stamme. 

Die Lafe, eine Art Gefäße. 

| Laß, laſſer, laſſeſte, traͤge. Daher die Laßheit, 

laͤſſig, —- er, — ſte, die Laͤſſigkeit. In fahr⸗ 
laͤſſig und nachlaͤſſig ſtammet es zunaͤchſt von 2. 
Ballen ab. 

1. Zaflen, verb. irreg. du laͤſſeſt, (laͤßt, S. 289,) 
er laͤſſet, läßt; Praͤter. ließ; Partic. gelaſſen; 
eine aͤußere Geſtalt haben, verwandt mit gleißen, 
Glas u. ſ. f. 

2. Zaflen, verb. irreg. wie das vorige, nicht hin⸗ 

dern, veranſtalten. Daher erlaſſen, erlaßlich, 

die Erlaßlichkeit, entlaſſen, die Entlaſſung, 
der Gelaß, gelaſſen, verlaſſen, die Verlaſ—⸗ 
ſung, zulaſſen, zerlaſſen, nachlaͤſſig, fahrlaͤſſig. 

Die Laft, plur. — en, außer wenn es ein Zahl⸗ 

wort vor fih hat, da es im Plural unverändert 
bleibt, ſechs Laſt; von laden. Daher lafibar, 
laſten, läftig,—er, — fie, die Laͤſtigkeit, bes 
aſten entlaſten. 

Das Bafter, des --8, pinr, ut fing. verwandt 
mit‘ laedere, und legen in verlegen. Daher 
Aaſterhaft, die Zafterhaftigkeit, — laͤ⸗ 
ſterlich, verlaͤſtern. 
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Der 2 = des — es, die —e,/ eine Steinart, 
Laſur⸗Stein, auch Azur, Lazuli, aus dem Mor⸗ 
genlaͤndiſchen. Die daraus bereitete Farbe, oder 
Caſur⸗Farbe, beißt oft auch im Faͤmin. die La⸗ 
fur, die Laſur⸗Farbe. | 

Das Latein, des — es, plur. car. aug Latimuki; 
Daber Lateiniſch, der Lateiner. ’ | | 

Die Larerne, Diminut. Aateruchen, aus dem Lat. 
Laterna, 

Latſchen, vulg. nachläffig gehen. 

Die Latte, Diminut. Ratten. Daher latten, 
belatten. | 

Der Lartich, des —es, plur. die — e, entweder 
von feinen platten Blättern, :oder auch aus dem 

| Lat. Lactuca. 

- Die Aatwerge, aus dem Griech. und Lat. Eledtua- 

rium, 

Der Latz, des —es, die Kaͤtze, Diminut. Laͤtzchen. 

Lau, —er, —efte. Daber laulich, —er, —fie, 
die ZawlicdyFeit, lauwarm. | 

Das Laub, des — es, plur. car. "Daher belauben, 
belaubt, entlauben , Die Lauberhůtte vulg, 
für Laubhůͤtte „, laubicht, dem Laube, einer 
Laube aͤhnlich, laubig, vieles Laub habend. 

Die Laube, nicht ſo wohl von dem vorigen, als viel⸗ 

mehr von dem Begriffe der Bedeckung. 

Der Lauch, des — es, die — €, verwandt mit 
Coch, Schlauch u. ſ. f. wegen der hohlen Sten⸗ 
gel. Daher Rnoblauch, — —— Schnitt⸗ 
lauch u. ſ. fi ' 

Der Lauer, des — 8, plur. ut fing. Rachwein, 
Waſſermoſt, aus dem Lat. kon, 
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Hanern, (nicht Iauren, &. 178.) Daher die Lauer 
vulg. der. Zauerer, Zaurer, belauern, erlauern, 

Kaufen, verb. irreg. du laufft, läufft, er lauft, 
Läufe; Prat. lief; Part. gelaufen, vulg gelof⸗ 
fen. Daber der Zauf, plur. Läufe, der Laͤu⸗ 
fer, laͤufig, vulg. laͤufiſch, geläufig, der Lauft, 
des — es, plur. Kaͤufte, die Zeitläufte, laͤuftig 
in weitlaͤuftig, (für weitlaͤuftig, von Zauft,) 
belaufen, erlaufen, entlaufen, verlaufen. 

Die Zauge. Daher Isugen, auslaugen, laugen⸗ 
artig, laugenhaft, vulg. laugicht. 

Zäugnen, ein Intenſivum von dem veralteten 
laugen, läugnen, daher das d etnmologifch rich? 
tiger ift, ald das e, leugnen. Daher verläug> 
uen, die Derläugnung. Ä 

Die Laune, ein altes echtes Deutfches Wort. Dar 
ber launig, vulg. Iaunifch. 

Die Laus, plur.. Läufe, Diminut. Laͤuschen. 
Daher lauſen, lauſig, verlauſen, alle niedrig. 
Daufchen. Daher vulg. die Lauſche, belaufchen, 

- erlaufchen. 

Laut, —er—efte. Daher der Laut, des — es 
die — e, lautbar, lauten das Neutrum, laͤuten 
das Activum, erlauten, belaͤuten, das Beldut: 
Der Selbſtlaut, Halblaut, Mitlaut, der bloße 
Laut, aber der Selbſtlauter, Halblauter, Mit⸗ 
lauter, der Buchſtab. 

Die Laute verwandt mit dem vorigen. Daher der 
Lauteniſt, des— en, die-en. 

Lauter, —er, —fte. Daher die LauterPeit, laͤu⸗ 
tern, der Zäuterant, des—en, die — en, in 

den Mechten, erläutern, die Erlaͤuterung. 
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Die Lavendel, plur. inuf. aus dem Lat. Laven- 
dula. ; 

Die Lavete, f. Baffere, 

Lavieven, inder Seefahrt, Holt. Ievoten,: 

CLaxieren, aus dem mittl, Lat. laxare, 

Der Laye, f. Laie. 

Das Lazareth, des — es, Die—e, von einer * 
ruͤhmten Anſtalt dieſer Art vor Jeruſalem, in den 
mittlern Zeiten, welche dem heil. Lazarus ges 

widmet war. 

Leben. Daher das Leben, lebendig, (vulg. le⸗ 
bendig, welches analogifch richtiger, aber in der 

anſtaͤndigen Schreibart ungewoͤhnlich iſt,) — er, 
— fie, lebhaft, — er, —efte, die Lebhaftig⸗ 
Feit, beleben, die Belebung, erleben, geleben, 
verleben. Das Lebenlang ift veraltet, beflen 
mein Zeben lang, edler. mein Leben hindurdy, 

. oder mein ganzes Leben; lebenslang adv. ift 
gangbarer, Die Lebetage oder Lebtage, üng, 
car. für Lebenszeit iſt niedrig. 


| "Die Leber, Diminut. Leberchen. Daber kebern, 


gerinnen, wofuͤr doch liefern und geliefern uͤbli⸗ 
cher ſind. 

Lechzen, von dem folgenden lecken. Daher ver⸗ 
lechzen, zerlechzen. 

1. Zecken, rinnen, und rinnen laſſen. Daher re 
das Adj. und Adv. der Led, des —es, Diet, 
die Ledlafie, in der Seefahrt, aug dem ag 
difchen, Franz. Leccag®. 

2, Zeden, mit der Zunge, verwandt mit ſchlecken. 
Daher der Leder, vulg. die Zunge, ingleichen eine 
Perfon in Tellerlecker, Speichellecker; belecken. 
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Keder, — er, — fie, verwandt mit dent vorigen. 

: Daher ein junger Lecker, (dieß vieleicht von dem 
. veralteten läcken, fpringen, f. inLackey, alddann 
richtiger Laͤcker;) die Leckerey, lederhaft. 
Die Lectiön, plur. — en, aus dem fat. Lectio. 
Das Leder, des-s, plur. ut fing. Daher leder, 
aus Leder bereitet, ledern, das Verb, mit Leder 

verſehen. | 

Ledig. Daher die Redigkeit, lediglich, erledis 
gen ,. entledigen, die Entledigung. 

Kerr, — er, — ſte. Daher die Leere, (verfchies 

‚ den von Lehre,) leeren, ausleeren. 

Leffeln, 1. Kaͤffeln. 

Die Lefze, verwandt mit Kippe. 

Das Legel, f. Aägel. 

Begen, verb. irreg. daß Activum von liegen. Das 
ber gelegen, die Belegenbeit, gelegentlich, entz - 
legen, die Entlegenheit, der Zeger, belegen, 
erlegen, verlegen, verb. und adj. zerlegen. 

Die Legende, aus dem mittl. Lat. Legenda. 

Zegieren, im Muͤnzweſen, von dunkeler Herkunft. 

Die Legiön, aus dem Lat. Legio. 

Die Lebde oder Lehde, ein wuͤſtes Stück Land, 
in der Landwirthſchaft, verwandt mit ledig. 

Das Lchen, Lehn, des —s, plur. die Lehen, 
beffer als Lehne, ein übertragened.Grundflüd, die 
Leben, lehn, plur. inuf. dag Lehens⸗Verhaͤltniß; 
vonleihen, lebnen. Daher lebenbar, lehnbar, 

der Lehner in Afterlebner, lehnhaft, lehnen, 

belehnen, die Belehnung. Diefes Wort hat mit 

. feinem ganzen Gefchlechte fo wie lehnen, borgen 

und verborgen, sin hohes, lehnen, inclinare, aber 
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ein tiefes e. In Lehenware, Lehnware, iſt 

es noch dunkel, ob die legte Hälfte von waͤhr im 

Gewaͤhr, oder von Waare, der Werth, abftanı 

' met, daher die Schreibart ohne Berlängerunges 
zeichen wohl die ficherfte iſt. ; 

Der Lehm, (nicht Zeimen „ welches eine niedrige, 

provinzielle Form ift, ob eg gleich mit Zeim vers 
wandt ift,) des — es, plur. inuf. eine zähe Erd ‘ 

art" Daher lehmern, aus Lehm bereitet, leh— 
micht, dem Lehme ahnlich, lehmig, — ent⸗ 
haltend, lehmige Erde. 

Das Lehn/, ſ. Lehen. 

Die Lehne, der Ahorn, und die Lehne, eine wil⸗ 
de Sau, zwey verſchiedene, nicht allgemein bes 
kannte Wörter. 


1. Lehnen, borgen und verborgen, nahe verwandt 

mit Zehen, und belehnen, in der hoͤhern Schreib⸗ 

art leihen. Daber entlebnen, verlehnen, dars 
lehnen, das Darlehn. 


2. Leͤhnen, inclinare, von dem noch im gemeinen 
Leben üblichen lehn, lehne, fchräge in die Hoͤhe. 
‚Daher die Lehne, anlehnen. 


Lehren. Daher die Lebre, fo wohl ein Mufter, 
‚Modell, als Doctrina, der Lehrer, die Leh⸗ 
rerinn, der Lehrling, belehren, die Beleh⸗ 
rung, gelehrt, die Gelehrſamkeit. 

Der Leib, des — es, die-er, Diminut. doch nur 
in einigen Bedeutungen, Leibchen, ſo wohl Maſſa, 
(im Oberd. Kaib, ein Zaib Brot,) als Corpus. 

Daher leibhaft, leibhaftig, leibig in hartleibig, 
leiblich, beleibt, entleiben, die Entleibung. 


Das Leich, oft auch der Zeich,- (nicht Laich, ©. 


143,) des — es, plur, inuſ. Der Fiſchſamen. 
Daher leihen, die Leiche, das Leichen. 


Die Leiche, (ehedem auch der Hleifchige Theil des 
menfchlichen Körpers , daher noch Leichdorn,) 

- ein todter Körper. Daher der Leichnam, des 
— 68, die — e. | | 

Leicht, -er, — eſte. Daher die Leichtigfeit, 
leichtlich, erleichtern, die Erleichterung. 

Leid, adv. es iſt mir leid, es thut mir leid. Daher 
das Leid, des — es, plur. car. leidig, leider. 


Leiden, verb. irreg. Praͤt. litt; Partic. gelitten; 
von dem vorigen. Daher das Leiden, die Lei⸗ 
denſchaft, leidenſchaftlich, leidendlich, von dem 
Participio leidend, im Gegenſatze des thaͤtig, 
aber leidlich, mag ſich leiden laͤßt, die Leidlich⸗ 
keit, der Leider in Mitleider, Hungerleider , 
Das Zeidwefen. 

Der Leie, f. Laie. 

Leihen, verb. irreg. rät. lieb; Partic. gelieben 5 
im Dberd. und der höhern Echreibart für lehnen, 
borgen und verdorgen. Daber entleihen, verleis 

ben, die Verleihung, das Keihhaus. In Leib: 
Fauf iftdie erfte Halfte vermutblich von dem alten 
Ey, Ley, Getränk, für Weinkauf, Mittel «Lat, 
Merecipotus. \ 

Der Leim, des -es, die—e, nicht zu vertwechfeln 
mit dem verwandten Lehm. Daher leimen, lei⸗ 
micht, dem Leime ahnlich, leimig , Leim sn 
tend, verleimen. — 

Der Leimen, ſ. Lehm. 
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> Der Lein, des—es, plar. inuf. Flachs und Flachs⸗ 


. famen.. Daher leinen aus gefponnenen Flachsfaͤ⸗ 
den bereitet, das Leinen, leinenes Garn und Zeug, 

die Leinwand, von dem alten Wat, Wand, 

‚ Gewand, leinwanden. - 


Die Leine, Dininut. Leinen, das Geil, ters 


/ 


woandt mit Linea, nur im gemeinen Leben. 
Leiſe, — r, — ſte. Daher ein Leiferreter. 
Die Leiſte, plur. — n, Diminut. Leiſtchen, ein 
geweiſſer langer, dünner Körper. Daher der Lei⸗ 
ſtenbruch, die Hohlleiſte, Sablleifte u. f. f. 
Der Leiften, des-s, plur. utfing. des Schuſters. 


Leiſten, praeftare. Daher die Zeiftung. | 
Die Leite, ein langes Faß, ingleichen der Abhang 


eines Berges, zwey verfchiedene, nicht uͤberall 
bekannte Woͤrter. | 

Zeiten. Daber der Leiter, die Zeitung, geleiz 

ten, das Beleit, begleiten, die Begleitung, 
verleiten, die Derleitung. 

Die Leiter, plur. —n, verwandt mit dem vorigen: 

Die Zende, Diminut. Lendchen. Daher lenden⸗ 
lahm, das Lendenweh, u.f.f. 

Lenken, verwandt mit bang, geſchlank, ſchlingen. 
Daher die Lenfung, lenkſam, — er, — ſte, 
gelen?, die Belenfpeit. 

Der Lenz, Des—es, He — e, von dem Oberd. 
leinen, thauen. 

Die Lerche, von dem alten laͤren, — ohne daß 
man um deßwillen Laͤrche ſchreiben duͤrfte, S. 77. 

Der Lerm, f. Laͤrm. 

Lernen, verwandt mit lehren... Daber erlernen, 
die Erlernung, verlerrnren. 
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Kifen, verb. irreg. du liefeft, er liefert, lieſ't, 
(S. 2885) Praͤt. las; Partic. gelefen; Imperat. 
lies, (lautet gemeiniglich geſchaͤrft, wie liß, S. 
2875) ſo wohl ſammeln, als laut herſagen, wie 
das Lat. legere. Daher die Leſe, die Einſamme⸗ 
Jung, leſebar, lef’bar, S. 288, der Leſer, die 
Leſerinn, leſerlich, oder leslich, beleſen, erle— 
ſen, verleſen, die Verleſung. 
Der Letten, des — 8, plur. ut fing. zaͤher Thon. 
Daber lettichr, ibm abnlich, lertig, ihn enthaltend, 
Die Letter, aus dem Pat. Littera. 


1. Eetzen, in verlesen, die Verlegung, verwandt 
mit laedere, für let-ſen. 

2. Etzen, fich erfreuen, meift veraltet , verwandt 
mit laetari, laetus, auch für let fen. 


Bert, adj. etadv. eigentlich der Superlativ von dent - 
noch im Niederf. üblichen Iat, fpat, für lateſte. 
Daber letztens, letzhin, letztlich, zuletzt, zu 
guter Letzte, es gehet auf die Letzte. 
Ceuchten, verwandt mit Licht. Daher die Leuchte, 

der Leuchter, beleuchten, die Beleuchtung, 

erleuchten, die Krleuchtung. 

Beugnen, ſ. Kaͤugnen. | 

Der Leumund, des— 88, plur. inuf. jeßt verals 
tet, von leumden in verleumden. 


Die Leute, fing. car. Diminut. die Leutchen, Pers 
fonen geringen Standes. Daher leutſelig, die 
Zeutfeligfeie, leuteſcheu. 

Feutern, f. in Lauter. 

Der Levit, Des— en, die — en, von dem Hebr. 
Rahmen Levi: Daher levitifch, 
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Das Lericon, des ch, die ca, olß· Lepiom 
des — es, die 2s,) aus dem Geier... > 
Die Leyer, Diminut. Leyerchen. Von dem y 

S. 252. Daher leyern, (nicht leyren, S. 61, 
178,) beleyern, erleyern, das Geleyer. 
ich, — er, — eſte. Daher Das Licht, Des 
— es, die —er, (nie Zichte,) Diminut. Lichts 

chen, im Plural auch wohl Lichterchen, ‚lichten 
in auflichten, auslichten, dieLichtmeſſe, von 
den Kerzen vder Lichtern, welche an dieſem Tage 
in der Roͤmiſchen Kirche geweihet werden a 
terloh. S. auh Keüchten. 
Lichten, leicht machen, in der S eefahrt, nicht von 6 
vorigen, fondern.von leicht, NRiederf. licht. Daher 
der Lichter, ein kleines Schiff, größere zu entladen. 
Lieb, —er, —fte. Daher der Liebfte, die Lieb⸗ 
ſte, das Liebchen, jetzt veraltet, die Liebe, die 
Liebde, eine veraltete Form des vorigen, nur noch 
indem Ew. Liebden der Kanzelleyen sangbärz 
lieben, liebeln, jeßt veraltet, belieben, das Be; 
Ulieben, ſich verlieben, lieblich, — er, — ſte⸗ 
die Lieblichkeit, der Liebling von beyden Ges 
ſchlechtern; und die Zufammenfeßumgen;der Aiebs 
haber, Kamin. — inn, die Liebhaberey; lieb⸗ 
koſen, von dem veralteten Föfen, reden, die Lieb; 
koſung, lieblss liebreich/ der Liebreitz. 

1. Das 2). des — 68, dies—yr, ein: Gent 
— wofuͤt eg Glied uͤblicher iſtz f auch Mugenlitb, 
in Auge. u 
2. Das Lied, des — 88, Diem er, Dimimit, 
iedchem tin Geſang, verwandt mit laut. Das 

bobe Lied, nicht zuſammen gezogen/ S. 327 
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EREederlich, — er, —fte, gewiß nicht von Luder, 
folglih auch nicht luͤderlich, welches zugleich wis 

der die Ausfprache ſeyn mürde, verwandt mit 
leicht, lofe,; lodern, ſchlottern, u. ſ. f. fo daß 

der Begriff der fehlerbaften Leichtigkeit und Bes 
weglichkeit der herrfchende ift. 

Der Liedlohn, des — es, plur. inuf, nur in einis 

gen Gegenden'der Gefinde » 'ingleichen Arbeits 
Iohn, vermuthlich von Leute, Niederſ. Luͤde, 
geringe Perſonen. 

% Liefern, gerinnen, wofür doch geliefern aͤbli⸗ 
cher iſt. 

2. Liefern, verwandt mit dem Franz. livrer, aber 
beyde DeutſchenUrſprunges. Daher die Kieferung. 

Liegen, verb. irreg. Praͤt. ich lag; Partic. gelegen; 
das Neutrum von dem Activo legen. Daher gele⸗ 
.gen, die Belegenpeit, erliegen, entlegen, die 
Entlegenheit, verliegen. S. auch Lage. 

Die Kilie, (dreyfilbig,) aus dem Lat. Lilium. | 

Kinde, fanft, weich, ſ. Belinde, welches üblicher 
‚if. Daher lindern, Die Linderung. 

Die Linde, der Baum, verwandt mit dem vorigen. 

Die Linie, (dreyfplbig,) aug dem Lat. Linea. Daber 
linig, nur in den Zufanımenfeßungen krummlinig, | 
geradlinig, u.f. f. das Kineal, Des-es, die-e. 

Link, im Gegenfage des recht. Daher links, adv. 
zur linken Hand. | 

1. Die Zinfe, der Achsnagel, ſ. Luͤnſe. 

3. Die Linfe, Diminut, Ainshen, die Frucht, aus 
dent Lat. Lens. 

Die Kippe, Diminut. Lippchen, nn is 
laff ſchlaff und Lefze. | 
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Lispeln, eine eigene ad Ä Daher daR 
Gelispel. | 

Die Lift, plur, felten, die — en. Daher liſtig, 

er, — ſte, beliſten, uͤberliſten. 

Die Liſte, ein Verzeichniß, verwandt mit Leiſte, ein 
ſchmaler Streifen. | | 

Die Litaney, aus dem GSriechiſchen 

Die Litze, Diminut. Litzchen, Riederſ⸗ Lirſe/ ver⸗ 

wandt mit dem Lat. Licium. u 

Das Cob, des —es, plur. cat. Daher loben 4 
loblich, — er, ãAſte, die Löblichkeit, geloben; 
verloben. Die zuſammen geſetzten lobpreiſen, 
lobſagen, lobſingen find. meiſt veraltet. 

Das Löch, des — es, die Löcher , Diminutivum 
Loͤchlein, vulg. Löcyeldyen, verwandt niit Luͤcke 
Locus. Daher lochen, nur bey den Handwer⸗ 
kern, loͤchern, nur in durchloͤchern, zerloͤchern, 
loͤcherig, — er, — ſte. 

Die Locke, Diminut. Köckchen, ein Buͤſchel, ver⸗ 

wände mit Flocke, locker. Daher locken, in 
Locken legen, nicht zu verwechſeln mit dem folgen⸗ 
den; lockig, er, — ſte, gelockt. 

Locken, durch Vorſtellung eines Guten zu bewegen 
ſuchen. Daher entlocken, das Gelock, die Kock⸗ 
ſpeiſe, Lockſtimme. 

Cocker, — er, — ſte, verwandt mit leicht, fies 
gen, flackern u. ſ. f. 

Aodern, verwandt mit 2 Lohe, glühen, Licht. 
Daher verlodern. 

Der Köôffel, des, plur. ut fing- Diminutivum 
Loffelchen. Daher dort, vulg. mit —— 
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eſſen, nicht zu verwechſeln mit laͤffeln, auf vers 
bothene Art lieben. 

J. Die Lohe, geſtampfte Baumrinde. Daber loben; 
mit Lohe beißen, der Lohballen, die Kohbeitze, 
die Löheiche, lohgar, der Lohgaͤrber, der 
ohkuchen u. ſ. f. 

3% Die Zobe, die Flamme, verwandt nit gluͤhen, 
Licht, lodern, Lux, u. f. je Daher loben, ſel⸗ 

ten, das Lohfeuer. 

Der CLohn, des -es, plur. car. (vulg. plur. Zöhite,) 

. in manchen Gegenden auch das Lohn. In den 

Zuſammenſetzungen iftim Hochd. bald der bald das 
üblich: der Arbeitslohn, Gnadenlohn, Stier: 

lohn, Dienftlohn, u. f. f. aber das Bothenlohn, 

Geſindelohn, Wochenlohn, Führlohn, Mfas 

cherlohn u. ſ. f. Daber lohnen, (es lohnt oder be⸗ 

lohnt die Muͤhe nicht, nicht der Muͤhe,) der 

LLoͤhner, die Zobnung, belohnen, die Beloh⸗ 

nung. 

Das 2008, des — es, die — e; daher looſen, 

vetrlooſen. Der Analogie nach bekommt dieſes 
Wort ein oo, S. 281. 

Der Lootſe, ſ. Lotſe. 

Die Lorbeere, (& gedehnt,) die Beere des Lorberr⸗ 
vbaumes, zuſammen gezogen die Zörber, aus dem 
Fat. Laurus. Der Zörber, des-8, plur ut ſing. 
‚in-der hoͤhern Schreibart, ein Lorbeerzweig, Le 
en daher auch der Aörberbaum, Kor⸗ 
berzweig u. f. f. 

Los, — er, — eſte, nicht feft, los laſſen, machen 
u. f.f. verfchieden, doch nur in der Bedeutung, von 
loſe. Daher loͤſen, der koͤſer, meiſt veraltet, 

erloöͤſen, der Erloͤſer, die Erloͤſung. 

Woͤrterb. z. Orthogr. 2 
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1. Loͤſchen, leichter machen, nur in den Seeſtͤd⸗ 
ten, wie lichten. 


2. Löſchen, extinguere, fo wohl Neutrum, als 

Activum. Das Activum gehet regulär, das Neu⸗ 
trum gemeiniglich irregulaͤr: du liſcheſt, er liſcht; 
Praͤt. loſch; Partic. gelöſchen; Imper. liſch. 
Daher die Loͤſche, erloͤſchen. 

Loſe, — r, — ſte, leichtfertig, nahe verwandt 

mit los. 

Die Loſung / ein Zeichen, verwandt mit Loos, 
Sors. Die Koſung, Bezahlung; Einnahme, iſt 
von dem veralteten lofen, Geld einnehmen. 

1, Das Loth, des — es, die — e, aber mit einem 
Zahlworte im Plural unverändert , fechs Loth, 
eine Art Geivichted , verwandt mit laden, Laſt. 
Daher loͤthig, ein Loth wiegend. 

2. Das Roth, des — es, die-e, eih leichtfluͤſſiger 
Körper , vermuthlich von dem vorigen noch vers 
ſchieden. Daher loͤthen, verloͤthen. 

De Lotſe, des —n, die —n, (nicht Cootſe,) i in 
der Schifffarth, auch der Lotsmann, vermuthlich 
von leiten; daher im Engl. Load-ftöne; der Mag⸗ 

net und Load-ftar, der Nordftern.- Wäre es von 

- Loth, Bleyloth, ſo rat eg Lothſe geſchrie⸗ 
ben werben; 

Der Zotterbube, — / — der erſten 
Haͤlfte nach verwandt mit — / lodern, 
ſchlottern. 

Der Löwe, (nicht Loͤw,) — die —n, 
Faͤmin. Loͤwinn, aus dem Lat. Leo. 

Der Luchs, des — es, die —e, aus den Griech. 

und Rat. Lynx. ©. 199, 


fl, 
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Die Züde, Diminut.Luͤckchen, verwandt mit. Zoch; 

lechzen u. ff. Daher der Luͤckenbuͤßer, von 
dem alten bußen, ausbeſſern, ausfuͤllen. | 

Das Luder, des — 8, plur. inuſ. hoͤchſt niedrig in 
ällen Bedeutungen: Daber Iudern, verludern. 

Luͤderlich, f. Liederlidy: 

Die Luft, plur. Lüfte, Diminut, Luͤftchen. Das 
her lüften, Luft geben, erheben, Iuftig, — ei, 
— ſte. 

Die Züge, (zuweilen noch der Eug,) nahe verwandt 

‚mit läugnen. Daher lügen, verb. irreg, du luͤgſt, 
(Dberd: leugft,) er luͤgt, (Oberd. leugt;) Prat. 
log; Partic. gelogen; Imperat. luͤge, (Oberd. 
leug.) Ferner Lügner, Faͤmin. Luͤgnerinn, luͤg⸗ 
neriſch, edler luͤgenhaft, beluͤgen. 

Die Luke, vulg. nahe verwandt niit Luͤcke. 


Der Luͤmmel, des— 8; plur. ut fing. ſehr niedrig, 
fo wie luͤmmeln, die Lümmeley, luͤmmelhaft. 


der Zumpen, des —s, plur. ut fing. Diminutis 
sum Zümpchen: Daher die Zumperey, lum⸗ 
_picht, Lumpen ähnlich, veraͤchtlich, lumpig, aus 
Lumpen beſtehend, zerlumpt. 

die Lunge, von der weichen, leicht bewedlchet 
Beſchaffenheit. 

Die Luͤnſe, dei Achsnagel, verwandt mit Babit, 
Banze, u. f 

Die Lunte, verwandt mit glimmen, gluͤhen. 

Die Zuft, plur. in einigen Bedeutungen Luͤſte, 
Diminut. Lüften. Daher luͤſten, gelüften; 
luͤſtern, das Iterat. nur vulg. tape, dag * 

Q2 
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, die Züfternheit ,. die Zuftbarkeit, luſtig, -er, 

.. — fie, die Auſtigkeit, beiuftigen, die Belu⸗ 
figung ‚ erinftigen. 


— 
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Das Maaß, ſ. Maß. =. A 
Machen, (theile mach: en S. 299.) Daher — 
die Mache, der Macher, Faͤmin.die Macherinn, 
nur in Zufanmenfeßuhgen , Boldmaiher, Uhr⸗ 
macher u. f. f. die Macherey, vermachen, Dig 
Vermachung, das Vermaͤchtniß. | 


Die Macht, plur. Mächte, von mögen, möchte, 
wie Slücht von fliehen, _E. 74, 75. Daher. 
mächtig, — er, — fie, fich bemaͤchtigen, ers 
mächtigen, die Vollmacht, bevollmächtigem. 

Das Mädchen, nicht Wisgdchen ‚ welches gan 

wider die Ausſprache ift. Es ift das Hochdeut⸗ 
“ che Diminutivum von dem verkürzten Mad Für 
Magd, wovon im manchen Gegenden auch dag 
Oberdeutſche Diminutivum Maͤdel für Maͤgd⸗ 
lein, das vollſtaͤndige Oberdeutſche Diminuti⸗ 

vum, uͤblich iſt. S. 36, 83. 

Die Made, Diminut. Yrädcen, ‚welches mie dem 
vorigen nicht zu verwechſeln iſt, indeflen auch we⸗ 
nig — wird. Sa madig, Maden ent 
baltend. 

Die Madratze, ſ — 

Das Magazin, des — es, die — e, aus dem 
Franz Magazin, obgleich mit Deutſcher Aus⸗ 


ſprache. 


— 
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Die Magd, plar. Mãgde, Diminut. Maͤgdlein, 
vertraut, Maͤdchen, (ſ. daflelbe,) Maͤdel. 
Der Magen, des—es, plur. ut ſipg. im gemei⸗ 
nen Leben auch wohl plur. Mayen. 
Mager, — er, - fie verwandt mit hager, macer, 
und wirgos. Daher die Magerkeit. | 
Der Miagifter, des— 8, plur. ut fing. edler int 
plur. die —ſtri, aus dem Lat. Die Gattinn eis 
ned Magifters heißt Magiſterinn; menn aber 
eine weibliche Perfon diefen Grad erhalt, ſo beißt 
ſie auch Magiſter: ſie iſt Magiſter geworden, 
‚nicht Magiſterinn. So auch mit Doctor. 
Der Magiſtrat, Des— es, die—e, (nicht Ma⸗ 
giſtraͤte,) aus dem Lat. Magiſtratus. 
Der Magnat, des—en, die — en, aus dem Lat. 
Magnates. 
Der Magnet, des — es, die—e, aus dem Lat. 
Magnetes. Daher magnetiſch, die Magnet⸗ 
NMadel. | 
Mäben. Daher vulg. die Mahd, das Mähen, 
"der Maͤhder, für dag edlere Maͤher, mähdig, 
in einmähdig, zweymähdig u. ſ. f. | 
1. Das Mahl, des—es, die — e, die Berbins 
dung, Vereinigung, ein für fich allein veraltetes 
Wort, wovon noch vermählen, der Bemabl, 
die Gemahlinn und der Mahlſchatz uͤbrig find. 
2: Das Mahl, des — es, dDie—e, die Sprache, 
eine Unterredung, Berfammlung, ein Bericht, 
gleichfalls veraltet, außer daß es noch in einigen 
Provinzen lebt, wo die Mahlſtaͤtte, der Mahl⸗ 
platz, der Verſammlungsplatz, das Saͤgemahl, 
“ein gehaͤgtes Feldgericht, u. FT: ſind. 
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3: Das Mahl, des—es, plur. Maͤhler, edler 
Mahle, die Einnehmung der Speiſe, auch fuͤr 
fich allein veraltet; daher noch, Die Mahlzeit, 
das Gaſtmahl, Mittagemahl, Abendmahl; 
Yahemabluf.h . 

4 Das Mahl des— es, — iz Maͤhler, 

ein Zeichen, Grenzzeichen, ingleichen die Zeit, wie 

oft eine Sache iſt oder geſchiebet. Von der erſten 
Bedeutunag ſind: Denkmahl, Brandmahl, Merk⸗ 
mahl, Muttermahl, Eiſenmahl, der Mahl⸗ 
baum, Mahlpfahl, der Mahlſtein, das Mahl⸗ 
zeichen, u. ſ. f. Von der zweyten, mahlig, doch 
nur in den Zuſammenſetzungen einmahlig zwey⸗ 
mahlig u. ſ.f. Man huͤthe ſich, dieſes Mahl mit 
ſeinen Beſtimmungswoͤrtern nicht auf eine ſprach⸗ 
widrige Art zuſammen zu ziehen. Wahre Zuſam⸗ 
menſetzungen find, wenn entweder die Bedentung 
figuͤrlich iſt: es iſt nun einmahl nicht anders, 
und es wird einmahl (luͤnftig,) geſchehen; fo 

- auch allemahl, Crichtiger alle Mahl, wegen der- 

Biegung desall,) abermahl, für wiederum, meift 
veraltet, zumahl. Oder wenn ein gemeinfchafts 

licher Ybleitungslaut vorhanden ift, mie in den Ads 

: verbien, jemabls, vormahls, nachmahls, noch⸗ 

mahls, niemabls, mebrmahls, damahls, (nicht 

„jemahlen, vormablen u.f. f.) und die Adjecti⸗ 
„ven zweymahlig, dreymahlig,mehrmablig u.f.f. 
- Kinder hingegen feine Figur und Fein gemeinfchaft: 
licher Ableitungslaut Statt, und bat das Beſtim⸗ 

mungswort feine vollſtaͤndigen Concretions⸗ und 
Biegungszeichen; ſo iſt die Zuſammenſetzung fehler— 
haft: folglich ein Mahl, beſſer Kin. Mahl, una 
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wire, mit Einem Mahle, auf Ein Mahl, zwey 
Mahl, drey Mahl, dieſes Mahl oder dieß 
Wahl, jedes Mahl, kein Mahl, beſſer niemahls, 
unzaͤhlige Mahl, das erſte Mahl, zum andern 

Mahle, das letzte Mahl u. ſ. f. S. 327, 330. 

Es iſt theils unnoͤthig, theils unmöglich, dieſe 

vier gleich lautenden Woͤrter durch die Schrift zu 
unterſcheiden, S. 113. 

1. Mahlen, pingere, v. reg. von dem vorigen, ſo 
fern es ehedem auch das Bild, die Figur, bedeutete. 
Daher der Mahler, des — 8, plur. ut fing, 
Faͤmin. Mahlerinn, die Mahlerey, mahle⸗ 

riſch, — er, — ſcheſte oder — te, bemahlen, 

vermahlen, das Gemaͤhlde. 

2. Mahlen, molere, verb. reg. außer, daß es im 

Partic. noch gemahlen fuͤr gemahlet hat. Im 
gemeinen Leben mancher Gegenden gehet es irre⸗ 

gulaͤr, du maͤhlſt, er maͤhlt, Praͤter. mubl; 
welche alte irreguläre Form noch aug den Ableituns 
gen Mehl, Muͤhle, Muͤller erfichtlich ift. 

Maͤhlich, wofuͤr doch allmaͤhlich üblicher iſt, ſiehe 
daſſelbe. 

Die Maͤhne, das lange Halshaar einiger Thiere. 

Mahnen. Daher der Mahner, Faͤmin. Mah⸗ 
nerinn, ermahnen, (vulg. ———— die 
Ermahnung, gemahnen. 

1. Die Maͤhre, Diminui. Maͤhrchen, ein ſchiech⸗ 
tes Pferd. 

2. Die Maͤhre, Diminut. mahrhen Obeneuttch 
Maͤhrlein, Fabula. 

Die Maͤhrte, Folte Shake, nur im niedrigen Leben, 
verwandt mit dem dat. Moretum. — 
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Der Mai u. f. f. ſiehe May. Zu 

Der Meier, Maifchen, f. in Mei —. z 

Der Main, ein Fluß, ©. 144. — Ze 

Die Majeſtaͤt, (daß aͤ wie ein hohes e,) plur. — m, 
aus dem Lat.’ Majeftas, Daher: majeſt atiſch, 

er, — eſte oder — te. 

Der Major, des-s, die-e, aus dem mittlern 
Lat. Major. Daher das Majorat des — es, 
die — e, mittl. Lat. Majoratus ; ; majorenn, 

“ mitt, Rat. majorennis. 

Der Majoran, (vulg. Meieran,) des — es, plur. 

inuſ. aus dem Ital. Magiorana. 

Der Makel, des —s, plur. utfing. ein fehlerhafter 
Flecken, Lat. Macula, Daher vemakeln die 
Bemakelung. 

Maͤteln, in den Niederf. Hanbetsftädten, einen in 

terhaͤndler der Kaufleute abgeben, von dem Holland, 

maecken, einen Vertrag machen. Daher der 
Maͤtkler, Faͤmin. Maͤklerinm. 

Die Makrele, ein Seefiſch, mittl. Lat. Maquerellus. 

Die Makrone, ein Zuckergebackenes, aus dem 
Ital. Maccarone, 

Mal, ſ. Mahl. — | 

Meledeven. aus dem Lat. maledicere, wie bene⸗ 
deyen aus benedicere; nur noch in vermaledeyen. 

Das Walter, des 8 ag ‚ut Ann, ein af 
trockner Dinge. — 

Das Malz, des — es, plur. inuf, von mablen, 

- molere. : Daher malzen, vulg. — Melt 
machen, der Malzer, matz Er} 

Die Mamma, aus dent Bamönfheitz” wdingegei 
das niedrige Maͤmme iſt echt Deuiſch. 


Man! Man -. 249 

Man , ein unbeftimmtes perfönliches Pronomen, 
welches eigentlich dag MN Mann, Vir, iſt, 
U, 2235. 

Mancher, manche, — ‚ ein unbeſtimmtes 
Prenomen, verwandt mit Menge. Daher man⸗ 
cherley, manchmahl, beſſer manches Mahl, 
oder zuweilen, aaa S. auch man⸗ 
nigfaltig. ©: 

Das Mandäat, des — es, die aus dem at. 
Mandatum, 

I. Die Mandel, eine Rolle, nur in einigen Gegen⸗ 
den; in andern die Mange, Mangel. Daher 

mandeln, mangen, mangeln. = 

9, Die Mandel, eine Zabl von funfzehn. Daher 

mandeln, , die Garben in Mandel Feten, die 
Mandelfräbe. 

3. D Die Mandel, eine Frucht, aus dem Ital. Man- 
dola, Lat. Amygdalum. 

Der Mangel, des— s, plur. Maͤngel. Daher 
‚mangelhaft, mangeln, ermangeht, die Er⸗ 
mangelung. 

Die Manier, plur. — en, aus dent Franz. Maniere, 
obgleich mit Deutſcher Ausſotache. Daher mas 

nierlich, — er, — fie, 

Der Mann, des— es, plur. Maͤnner, Dintinut. 
Männchen, im Pur. auch wobl Maͤnnerchen. 
Nach Zablwoͤrtern bleibt es, wenn es eine Perſon 

Bedeutet, int‘ Plural unveraͤndert, zehn Mann, 

90000: Mann zu Fuß. Daher mannbar, die 
Mannbarkeit, mannen in bemannen / entman⸗ 

“pen, ermannen, uͤbermannen, maͤnnern⸗ vulg. 
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nach einem Manne verlangen, mannhaft, —erz 
— efte, Die Mannhaftigkeit, die Mannheit, die 
Maͤnninn, nur in Zufammenfegungen, männifch, 
auch nur in Zufammenfegungen, männlich, — erz 

—ſte, die Maͤnnlichkeit, Die Mannſchaft, das 
Mannßen /ſehr niedrig, ein wenig beſſer Menn⸗ 
bild, edler Mannsperſon. 

Mannigfaltig, —er, —fte, von manch, fo — 
es ebedem vollſtaͤndiger mannig lautete, daher es 
unbefugt iſt, es auf die verkuͤrzte Form zuruͤck zu 
‚führen und wider die Ausſprache mandhfaltig zu 

ſchreiben. Daher die Mannigfaltigkeit. 

Der Mantel, des — 8, plur. Maͤntel. Diminut. 

Maͤntelchen. Daber bemaͤnteln, vermaͤnteln. 
Die Manufactür, plur. — en, aus dem mittl. 

£at. Manufactura, Ä 

Der Marder, des —s, hr, ut fing, aus dem Lat. 
Martes, ohne daß man deßhalb wider die Aus⸗ 
ſprache Marter ſchreiben duͤrfte. 

Die Marẽlle, ſ. Amarelle. 

Der Maͤrgel, des —s, plur, ut fing. von Mark, 

welches in einigen Gegenden auch wirklich Maͤrgel 
heißt, verwandt mit dem Lat. Marga, daher das 
& richtiger ift, als das e. Daher märgeln, mit- 
Maͤrgel duͤngen; en ausmärgeln, vök 
dig entfräften, 

Der. Marggraf, f. in 2. Mark. 

Marla, ( vulg. Marie, smwepfolbig;).Benit. Mae; 

“pi 8 , (&.400,) oder Mariens, Dat. Marien, 

ein eigener Nahme Hebraifchen Urfprunges. In 

den Zuſammenſetzungen lautet der Genitiv nur Ma⸗ 
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rien, Marien: Bad, Marien⸗ Diftel, Marien⸗ 
Tag, u. ſ.f. 

Mariniren, aus dem Ital. marinare, Franz. ma⸗ 

riner, folglich nicht marginiren. 

1, Das Mark, deg-es, plur. inuſ. Medulla. Da: 
her markicht, dem Markte aͤhnlich, markig, 
Mark enthaltend. S. auch Maͤrgel. 

2. Die Mark, plur. die —en, ein Zeichen, Grenze 
zeichen, Flur, Gewicht, Münze. In den beyden 
legten Bedeutungen bleibt e8 nach einem Zahlworte 
im Plural unverändert, fechs Mark. Daher 
marken, geichnen, der Maͤrker, die Maͤrkerinn, 
der Einwohner einer Mark, die Markung, und 
die Zufammenfegungen, der YMarfbaum, das 

Markgewicht, der Markgraf, (nicht Marg⸗ 

graf, S. 168,) markgraͤflich, die Markgraf⸗ 
ſchaft, die Markſcheide, die Dorfmark, volz⸗ 
mark, Feldmark, u. ſ. f. 

Die Marke, ein Zeichen, nur in einigen Faͤllen, 
nahe verwandt mit dem vorigen, aber zunaͤchſt 
aus dem Franz. Marque. Daher markieren. 

Der Marketender, des —s, plur. ut ſing. Faͤm. 
Marketenderinn, aus dem Ital. Mercadante. 

Der Markt, des — es, plur. Maͤrkte, von dem 

veralteten marken, bandeln, und dich aus dent 
‘Sat. mercari, für Marked, Market, nach dent 
mitfl. 2at. Marchetum. Daher die. Zuſammen⸗ 
ſetzungen, Marktamt, Marktflecken, Markt⸗ 
geld, Marktgut, Marktplatz, Marktrecht, 
Marktſchreyer, Markttag, Jahrmarkt, Wo⸗ 
chenm arkt, Viehmarkt, Fleiſchmarkt u. ſaf. in. 
welchen folglich das t nicht darf weggelaſſen werden. 
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Der Marmor, des —s, plur. ut fing. aus dene 
Griech. und Lat. Marmor. Daher marmorn, 
marmorieren. 
Marode, aus dem Sranf. marode. Daher maro⸗ 
diren. 
Bie Marſch, plur. Marſchen zuweilen auch 
Maͤrſche, eine ſumpfige Gegend, nur in Nieder; 
Tachfen, verwandt mit Moor und Moraſt. 
2. Der Marſch, des-eg, die Maͤrſche, aus dem 
Stans. Marche, als ein bey nahe ganz eingebuürs 
gertes Wort, ©. 192. Daher marfchieren. 
Der Marſchall, des — es, die-fchalle, zunaͤchſt 
aus dem Franz. Marechal, obgleich dieſes wieder 
Deutfchen Urfprunges iſt, und aus Maͤhre, ein 
Nferd , und Schalk, ein Bedienter, gebildet if 
&..193. 
Der Wrarftall, — die — fälle, ein Pfer⸗ 
deſtall, von Mar, Maͤhre, ein Pferd. 2 
Die Maͤrte, f. Maͤhrte. 
Die Marter, plur.—n, aus dem Lat. und Griech. 
Martyrium. Daher martern, der Maͤrterer, 
Ceben nicht Maͤrtyrer, weil das y fehon in den 
beyden vorigen verloren. gegangen iſt,) Faͤmin. 
Maͤrterinn, um des Wohllautes millen nicht 
Maͤrtererinn, wie in Plauderinn, Zauderinn, 
Wucherinn, u. ſ. f. Ferner das Maͤrterthum, 
fuͤr Maͤrtererthum, der Maͤrtertod. 
Der Maͤrz, des — es, — aus dem Lat. 
Martius. 


Die Maͤſche, Diminut. Maſchhen eine Sälinge 
im Stricken, eine Schleife, ein altes echt Deutſches 
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Wort. Daher maſchig in weitmafähig, ende 

maſchig, u. f. f. 

Die Maſchine, Diminut. Weafbinden, aut dem 
Franz. Machine, und dieß aus dem Lat. Machi- 

ma, & 192, R 

Die Maſer, plun —n, (in vielen Gegenden von 
den Adern im Hohe, der Maſer, des — 8, die 

—n.) Daher mefericht, Mafern ähnlich, mar 
fer, Mafern abend, gemafert, Die Maserle, 
‚der Masholder, (nicht Maßerle, Mafpolder,) 
wegen des gemaferten Holzes. 

Die Maske ‚ aus dem Franz. Masque, Daher 

maskiren, die Maskerade. 

Das Maß, des — es, die — e, und nad) einem 
Zahlworte im Plural unveraͤndert, ſechs Maß; 
Diminut. Maͤßchen, von meſſen. Ehedem ſchrieb 

man Maaß, weil aber dag Wort ſchon lang ge 
nug iſt, indem dag ß für einen doppelten Buchs 
.. ftaben gilt, mwenigfteng ber Figur nach, fo ift die 
Verlaͤngerung unnöthig; aber die Maas, ein ge 

wiſſer Fluß, bat fie duch den Gebrauch herge— 
bracht. Daher die Maße, (einiger Maßen, ge: 
wifler Maßen, gehöriger Maßen, nicht zufam: 

- men gezogen, wohl aber dermaßen, immaßen;) 
mäßig, — er, — ſte, die Maͤßigkeit, maͤßi⸗ 
gen, die Maͤßigung, anmaßen, muthmaßen, 
muthmaßlich, die Muthmaßlichkeit, das Be: 

maͤß, gemäß, die Gemaͤßheit, die Maßgabe 
und Maßgebung. 

Die Maßerle, der Maßholder ‚ f in Maſer. 
Die Wälle, aus dem Stanz. Maffe, und Lat. Maſſa. 
Daher maſſiw, — er, — eſte, Gran. malliv.. 
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1. Der Maſt des — es, die — e, der Maſtbaum. 
Daher maſten in bemaſten, entmaften, maſtig 
in einmafig, —— — der Maſt⸗ 
korb. 

2. Die Maſt, — cat. verwandt mit uxo-$ew ; frefe 

ſen. Daber mäften, der Maſtdarm, die Maſt⸗ 

eiche, die Maſtung. 

Der Matador, des —b, die —e, aus dem Spa⸗ 

niſchen. 

Die Materie, (das ie zweyſylbig,) plur. — aus 

dem Lat. Materia. Daher materien, eitern, das 
Materiale, Blur. Materialien, der materialiſt, 

des —en, die—en; die Material⸗Waare. 

Die Mathematik, aus dem Griech. Daher mathe⸗ 

matiſch, der Mathematiker, Mathematicus. 

Die Matraͤtze, aus dem Ital. Maäterazzo, Mata- 
fazza, mittl, Lat. Mataracium ; daher nicht Ma⸗ 

dratze. 

Die Matrſfkel, aus dent Lat. Matricula. Daher 
immatriculiren. S. 123. 

Die Matrize, um des gedehhten i willen, nicht ſo 
richtig Matritze, aus dem Lat. Matrix: 

Die Matrone, aus dem Lat. Matrona. . 

Der Matröfe; des —n, die — n, Franz. Ma- 

telot, von dunkeler Herkunft. 

Matſch, adv. aus dem Ital. Marcio. Daher mat⸗ 
ſchen, matſch machen. 

Matt, — er, — eſte. Daher abmaͤtten, er; 
matten, die Ermactung, die Mattigkeit. 
Die Matte, eine Decke, eine Wieſe, zwey Woͤrter 

von verſchiedener Herkunft. 

Der Maͤuchelmord, ſ. in Mies — 
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‚Die Mauer, plur; —n, nicht: Mauren, (E. Sr, 
178, ) verwandt ‚mit dem Lat. Murus. Daher 
mauern, nicht mauren,‘ der Maͤurer, (Oberd. 

Maurer,) Faͤmin. Maͤurerinn, vermauern. 

Das Maul, des — es, die Maͤuler, Diminut. 
Maͤulchen. Daher vulg. maulen, maͤulig in 

 großmäulig, hartmaͤulig u. ſ. f. 

Die Maulbeere, der erſten Halfte nach aus dem 
Lat. Morus, daher ehedem Maurbeere. 

Der Maͤuler, f. Meiler. 

Der Mauleſel, des— 8, plur. ut ſing. ehedem ı nur 
das Maul, plur. Maͤuler, aus dem Lat. Mulus. 

Der Maulwurf, des — es, die — wuͤrfe, der 
erſten Haͤlfte nach, von dem veralteten Maul, 
Niederſ. Mull, lockere Erde. 

1. Die Maus, plur. Maͤuſe, Diminut. Maͤuslein, 

im Fleiſche, aus dem Lat. Muſculus, wofür doch 
der Musbkel gewöhnlicher ift. 

2, Die Maus, plur. Maͤuſe, Diminut. Maͤuschen, 

das Thier. Daher mauſen, maufig, diefes vielz 

Leicht von einem andern Stamme. 

1. Mauſen, Maͤuſe fangen, fehlen, von dem vori⸗ 

gen. Daher bemauſen. 

2. Mauſen, neue Federn, neue Schalen — * 
verwandt mit dem Lat. mutare. Daher die Mauſe, 

der Maufer, ein Krebs, welcher fich maufet. 

Die Mauth, plur. — en, ein Zoll, nur im Ober⸗ 

deutſchen. Daher der Mauchner, der Zolleins 
nebnter. 

Der May, des- es, die— e, feltener des— en, 
die —en, der Monath , aus dem Pat. Majusz 
der May, oft auch die Maye, ein gruͤner Zweigs / 
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rege von’ einem andern: Stammes. daher 
der Maybaum, der Bitkenbaum. er 

Der Mayer. f.. Meier. 

Die Mechanik, aus dem. Sich. Daher mwecha⸗ 

“ niſch. — — — de 

Die Medicin, plur, von Ahenehen, zei, aus vem 
Lat. Medicina. Daher mediciniſch, der Medi⸗ 

gie, des — 8, plur. ut fing. :.. © di 

Das Meer, des —es, die —e/ Diminut. Wider: Ä 
chen , verwandt mit “dem Lat.’ Mare, — 
Meerrẽettich, Nicht Merrettig. — 

"Das Meͤhl, des — es, plur. inuſ. von mahlen 

molere. Daher mehlicht, dem Meble ahnlich, 
meblig, Mehl enthaltend, mit Mehl beftäaubt. 

Mehr, der Comparativ. des veralteten meh, viel, im 
Superl. mehrfte und meifte, ſ. das letzte beſonders. 
Dahber mehren, vermehren, die Vermehrung, 

der Mehrer, Vermehrer, die Mehrheit, und die 
Zufammenf eßungen, mehrentheils, (für des meh⸗ 
rern Theils,) mehrmahls, mehrmahlig, viel⸗ 
mehr, die Conjunction, wegen der figuͤrlichen Be⸗ 
deutung, aber es war viel mehr, getheilt, S. 331 

Meiden, verb,irreg. Praͤt. mied; Partic. geiniez 
den. Daher vermeiden, die Dermeidüng, vers 

meidlich, unvermeidlich. 

Der Meier (ehedem Mayer, Maier, Meper, 
©: 2531) des —s, plur. ut fing. Faͤmin. Meie⸗ 
rinn, ein Vorgeſetzter ingleichen eine gewiſſe Art 

Erbzinsleute; in der erſten Bedeutung verwandt 

mit dem mittl. Lat. Major, ob es gleich ein echtes 
Deutſches Wort iu fegn ſcheinet, welches von mehr 
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» An mebr, abftammet. Daher die Meierey, das 
Meiergut, der Meierhof u. f. f. 

. Die Meile, Diminur. Weiden, aus dem Lat. mille 
- und Milliare, 

Der Weiler, des— 8, plur. ut — der Kohlen⸗ 
brenner, von einem veralteten meil, hoch, groß. 
Die Schreibarten Maͤuler und Meuler ſind der 
guten Ausſprache zuwider. 

1. Mein! interj. von dem Niederſ. man, aber, ver⸗ 
ſchieden von dem folgenden. 

2. Mein, pron. Daher der, die, das Meinige, zu⸗ 
fammen gezogen Meine; meinetwg 
halben, un meinetwillen, mei 
319, 323. 

Der Meineid, des — es, die —e, von. dem alten 
mein, Oberdeutſch. main, falſch; folglich weder 
Maineid noch Meyneid. Daher meineidig. 

Meinen, ehedem meynen, S. 253. Daher die 
Meinung, vermeinen, vermeintlich, mit dem 

t euphonico. | 

Meiſchen, (nicht maiſchen, S. 143,) bey den 
Bierbrauern, verwandt mit mifchen. Daher der 
Meifh, des — es, die — e, der Meiſchbot⸗ 
tich, einmeiſchen u. ſ. f. 

Die Meiſe, (nicht Maiſe, S. 143.) ein Vogel. 

Der Mei . Diminut. 
Meißelchen, von dem veralteten meißen, ſchnei⸗ 
den, daher auch Meſſer. Bey einigen Wundaͤrz⸗ 
ten iſt die Meißel, von eben dem Stamme, ges 
ſchabte Leinwand, Charpie. Daher meißeln, 648; 
meißeln. i | 

Woͤrterb. z. Orthogstt. R FB 






rſeits, S. 





n, meinet⸗ 
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Meiſt der Superlativ von mehr, oder vielmehr von 
dem veralteten Poſitivo meh, viel, fuͤr mehiſte. 
Daher meiſtens, meiſten Theils, wie groͤßten 
Theils, S. 327; die Meiſtbiethenden. 
Der Meiſter, des —s, plur ut Kug. Faͤm. Meiſte⸗ 
rinn, ein altes echtes Deutſches Wort, verwandt 
mit Magifter, aber nicht daraus gebildet. Daber 
meiſterhaft, meifterlich, meiftern die Meiſter⸗ 
ſchaft, die Meiſterey, fidy bemeiftern. 
Die Melde, eine Pflanze, von milde. | 
Melden. Daher die Meldung, vermelden. 
Die Wielifias eine Pflanze, aus dem Lateinifchen. 
Melk; Mitch gebend, in der Landwirthſchaft. Das 
her melfen, (nicht milchen,) der Melker, die 
Melkerinn, die Melkerey, das Melkvich, 
Melk if die Niederdeutſche Form von much 
welches fiehes- 
x Melodiĩe, aus dem at. Melodia. Daher me⸗ 
lodiſch. | 
Die Melone, aus dem Stal. Mellone, 
Die Meͤnge, verwandt mit manch, ehedem manig. 
Moͤngen, von dem Niederſ. mank, darunter. Da— 
= ber das Mengſel, des — s, plur. ut fing. bes 
mengen, vermengen, dag Bemenge. 
Der Mennig, des — es, plur. inuf. oft auch * 
Mennige, aus dem Lat. Minium. 
Der Moͤnſch, des — en, die — en, verwand! mit 
Mann. Daher das Menſch, des — es, die 
— er, eine weibliche Perſon im veraͤchtlichen Ver⸗ 
ſtande. Daher die Menſchheit, die menſchliche 
5 Natur, aber für menfchliches Gefchlecht ift eg wis 
der den En menſchlich/ er, ſte, 


“er 
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‚einem Menſchen, einem geſitleten Menſchen ähnlich, 

die Menſchlichkeit/ welches ſich Folglich weder von 

‚der menſchlichen Matur, noch von dem menſchlichen 
Geſchlechte gebrauchen laͤßt. 

Der Miergel, ſ. Maͤrgel. En 2 

Nierken, von Mark, ein Zeichen. Daber merke⸗ 
bar, merklich, — er, — fie, Die Merklichkeit, 
das Merkmahl, des — es, die — e, —— 
die Bemerkung, vermerken. 

Der Merrettich, ſ. in Mer. 

Der Merz; |. Maͤrz. 

Die Mẽeſſe, in der Roͤmiſchen Kirche, ingleichen ein 
“größer Jahrmartt, aus dem mittl, Lat. Milli 
Daher der Meßner, Sämin. Meßnerinn, der 

Meßprieſter, u: ſ. f. 

Mölln, verb, irreg. du miffeft, er miſſet, mißt; 
Praͤt. maß; PBartıc. gemeſſen. Von Maß, ver⸗ 
wandt mit metiti. Daher meßbar, die Meßbar⸗ 
feit, der Meſſer, Feldmeſſer olzmeſſer, die 
Meßkunſt, ermeſſen, ermeßlich, unermeßlich, 
= Bermeljen, Die Vermeſſung. 

Das Meiſſer, des — es, plür. ut fing. Dimimit; 
Meſſerchen, verwandt mir Meißel. 

Das Miefling;: des — s plur. inuf,; von meifcheif; 
inifchen, ein gemiſchtes Metall zu begeichnen. Das 
her mefjingen, (vulg. meſſingern,) aus Meſſing 
verfertigt. | 

Das Metall, des — es, die — e, aus dem Griech. 
und Lat. Metallum. Daher metallen, aus Me 
tal verfertigt, metalliſch, dem Metalle aͤhnlich, 
Metall enthaltend: 

— Ka... 
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Der Meͤth, des — es, die-e, von dem Slavon. 
Med, Honig. 

Die methode aus dem Griech. un Lat. Methods, 
Daber methoͤdiſch. 

Die Mfette, die Krübficche, aug dem Bat, matufinus; 

Die Mettwurft, plur. — würfte, aus dem Ries 
derſ. Mett, gehacktes Fleiſch. 

-1. Die Mieze, eine Hure, verwandt mit Mad, 
Magd, für Maͤd⸗ſe 

2. Die Minze, ein Maß, verwandt mit Maß, meß 
ſen, Modius, metiri, fuͤr Met⸗ſe. 

Metzen, ſchneiden, hauen, das Jutenſivum von dem 
alten meiden, meden, ſchneiden, fuͤr met⸗ſen, 

Hoͤllaͤnd. matſen; jetzt veraltet. Doch noch metzeln, 
die Metzeley, das Gemetzel, niedermetzeln, der 
Metzcher oder Metzger, der Fleiſcher, die 

Metzich oder Metzig, im Oberdeutſchen die 

Fleiſchbank. 

Der Meũchelmord, des —es, die —e, von dem 
- veralteten meuschel, hinterliftig. Daher der Meu⸗ 
chelmoͤrder, die Meuchelmoͤrderinn, meuchel⸗ 

moͤrderiſch. | 

Die Neuterey, von dem — Meut, V Verbin⸗ 
dung. Daher. der —— die Meut⸗ 

„. macherinn. 

Die ewe, ein Vogel. 

Die Meye, Birke, ſ. in May. 

Meyer, Meynen, f. in Wei. . 

Mich, der Accuſativ des perfönlichen Pron. ich. 

Das Mieder, des — 8, plur. inuſ. Diminut. Mie⸗ 
derchen, nur im gemeinen Leben, verwandt mit 
Matte, Dede, Möge, u.ſ.f. 
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Die Miene, die äußere Seftalt, -ein altes Deutſches 
Wort, verwandt mit dem Kranz. Mine, aber nicht 
daraug gebildet, daher es auch mit Recht:ein ie bes 
kommt, S. 262. Uber die Mine, im Berg + und 
» Reftungsbaue, iftaus:dem Kranz. Mine, f. daflelbe. 
1. Die Miethe, die Milbe, und die Miethe, ein 
schaufen Stroh oder Garben in einigen Gegenden, 
zwey unter fich fo wobl, als von dem en vers 
fchiedene Wörter; " 
8, Dte YTieche,: von mierhen, um Lohn oder Gejab⸗ 
Aung dingen. Daher der Miether, Abmiether, 
Wermiether, Faͤmin. Mietherinn, der arg 
“ling, vermierbens‘ | 7 | 
Die Milbe, ein Inſect, von mahlen, verhagen 
Die Milch, plur. car. von mel, mil, milde, mollis, 
Miederſ. Melk. Daher milchen, Milch gebend, 
wofuͤr doch melk üblicher iſt, ſ. daſſelbe; der Mil⸗ 
cher, ein Fiſch maͤnnlichen Geſchlechtes, milchicht, 
der Milch aͤhnlich, milchig, Milch enthaltend. 
Milde, — tr, — fie, verwandt mit mollis. Daber 
die Milde, mildern, die Mildigkeit. | 
Die ARiliz, plur. — en, aus dem Lat. Militia , das 
- ber kein Grund. vorhanden iſt Militz zu ſchreiben. 
Diernits, plur,-en, verwandt mit Milch und milde. 
Minder, ver Comparativ des veralteten Poſitivi min, 
klein, wenig, Superl. mindeſte. Daher min⸗ 


dern, vermindern, die Minderung, Dermins 


derung, mindeſtens, minderjaͤhrig. 
1. Die Mine, der Geſichtszug, ſ. Miene. | 
2. Die Mine, Im Berg: und Veſtungsbaue, aus dem 
Stanz. Mine. Daher miniren, — — 
der Minirer. 
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Die Miner, plur. —ım/ Erz, aus dent Lat. Minera; 
Daber das Mineral, des — es plur. — e, oder 
Mineralien mineralifch: 
Die Minne, dierkiede, minnen ‚olieben, öinne: 
. finger, Liebesdichter, laͤngſt veraltete und der Er⸗ 
nenerung ganz unwerthe Woͤrter wovon ich die 
Gruͤnde in meinem Magazine fuͤr die Deurfie ’ 
Sprache angefübret habesr 
Mir, der Dativ des perfünlichen Pronen. ich. 
Miſchen, verwandt mit meiſchen und dem Lat. 
miſeere. Daher miſchbar, die Miſchbarkeit, 
der Miſcher, Die Miſcherinn, Die Miſchung, 
das Gemiſch, vermiſchen, die Vermiſchung, 
der Miſchmaͤſch/ des—es, He—e 
Die Wifpel, eine Frucht, aus dem Lat. Mefpilus.” 
Miß eine Partikel, welche nur noch in der Zuſam⸗ 
menſetzung fo wohl mit Nennwoͤrtern als Verbis 
uͤblich iſt. Mit Nenmwoͤrtern, da fie allemahl | 
den Ton hat: mißbällig ; mißfäcbig, Mißgriff, 
Mißtritt/ Wißverftand, Mißgeſtalt, Mißver⸗ 
Haͤltniß, Mißbrauch, Miſſethat, (wo es widerdie 
„Analogie gebogen wird,) Mißiahr, Mißwachs, 
Mißheirath, Mißgeſchick Mißmuth, mißmuͤ⸗ 
thig/ Mißvergnuͤgen, Mißgunſt, u. ff 
Mit Verbis,/ wo es zu den untrennbaren Parti⸗ 
keln gehoͤret. Dieſe Verba ſind von doppelter Art: 
1. In einigen ruhet der Ton auf der Partikel, 
und dieſe find entweder Activa oder Neutra. a) Die 
Activa bekommen im Partic. ge und im Infinitivo 
Das Woͤrtchen zu: mißbilligen, gemißbilliget, eg 
zu miß billigen; ſo auch miß rauchen, mißdeu⸗ 
ten, mißgönnen, mißfennen, (gemißfannt, gu 
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mißkennen,) mißleiten. b) ‚Die Neutra, wel⸗ 
che aber nicht in allen Temporibus uͤblich ſind, neh⸗ 
men beyde in die Mitte: mißarten, mißgeartet, 
mißzuarten; fo auch, mißbiethen, mißgehen, 
mißgluͤcken, mißgreifen, mißrechnen, miß⸗ 
Iſchwoͤren, mißtoͤnen, mißtreten. Wenn daher 
sein Verbum dieſer Art in beyden Formen uͤblich iſt, 
Sſo wird es auch auf doppelte Art conjugirt. Das 
MNeutrum mißhandeln, ich habe mißgehandelt, 
mißzuhandeln; aber dag Activum, er bat ihn 
ni gemißbandelt, ihn fo zu mißbandeln. | 
ade andern ruhet der Ton auf dem Verbo, 
Sand. dDiefe bekommen fein ge, wohl aber dad zu, 
welches vor das Ganze tritt, ſie ſeyn übrigeng 
Meutra oder, Activa: mißfallen, es bat mir 
smißfallen, zu mißfaͤllen; fo auch, miß gebaͤren, 
sewißlingen, (es iſt mißlüngen,) mißrathen, 
Co wohl das Neutrum als das Activum, es iſt 
a} “Amir mißraͤthen ; und ich _. eg ——— 


un mißlicdh, Die ann | Br 

mißbalus, — er, — fie, von. au, Hallen, 
fingen , folglich nicht fo richtig‘ —— De⸗ | 
her die Mißhaͤlligkeit. 

Der‘ if, des — es, plur. inf. abe miten, 
ausmiſten. 

Die Miſtel, eine Pflanze. 

Mit, eine Praͤpoſ. welche den Dativ — Das 
„ber die Sufammenfegunger mithin, : ‚damit, WO; 
mit) hiermit, Mitarbei ter, Mitchriſt,/ Mit⸗ 
ued u. ſ. f. Mit Verbis iſt es trenubar, fols⸗ 
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lich: ich nehme es mit, nahm es mit; * 
mitgenommen, es mitzunehmen. | 
Mitleiden, verb: irreg. f. Leiden. Daher * 
Mitleiden, die Mitleidenheit, mitleidig, dr 
Mitleidigfeit , der Mitleide. 
Der Mittag, des — es, die e, von mitte und 
. Tag, wo dag eine't fchon vor Alter aufgefallen ift, 
©. 86, 229. Mittags, ein wahrer Genitiv, folglich 
mit einem großen M, S. 350. . Daber mitcägig, 
und mittaͤglich, faft in einerley Bedeutung. ml 
Die Mitte, von dem veralteten Adverbio mitez in 
der Mitte befindlich, wofür jetzt mitten üblich iftz 
mitten inne, edlerin der Mitte 
Mittel, adj. & adv: wovon der Poſitivus nur in den 
Zuſammenſetzungen, Mittelding, mittelmaͤßig, 
u. ſ. f. uͤblich iſt. Superl. mittelſte. Statt des 
Poſitivi gebraucht man dafür mittler, der mitt⸗ 
lere Sohn, ein Mann von mittlerm Alter. 
Daher das Mittel, des — s, plur. ut fing. Dis 
minut. Mittelchen, mittelbar, — er, — fte,. die 
Mittelbarkeit, ‚mitteln in bemittelt, vermita 
teln,- die Dermittelung, mittelft, — 
eder Mittler, Vermittler, die Dermittlexfinnt 
Mittensf Die Mitte. 

Die Mitternacht, plur. = nächte, für MittYlace, 
wie Mittag, oder für Daher 
mitternaͤchtig. 77 
Die Mittwoche, (nicht der Mittwoc),)s von * 

mitten/ wie Mittag, Mitternacht. Mittwochs 

* deu: Genetiv nady”der Smoingke von — 
B. 350. 

Die Mobiien, fing. inuf, aus dem Lat. Mobile. 
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Die Möde, plur. —n, aus dem Franz. Mode. 
Daber modiſch, — er; — efte oder — te. 
Der INödel des —s, plur. utfing. aus den Lat. 
Modulus, und das Modell, des —e8, Die-e, auß 
“dem Kranz. Modele, beydein verfchiedenen Bedeus 
tungen. Von dem Il deg leßtcın S. 237. Daber 
modeln, und modelliren, in verfchiedenen Bedeus 
tungen; der Modelſchneider, das Modeltuch, 
und die Modell⸗Kunſt, der YTodellmacher. 
Der Möder, des—s, plur. utfing. verwandt mit 
Moor, Moraftu.f.f. Daher moderig, —er, 
—fte, modern, vermodern, Die Dermoderung. 
Modern, —er, - fte, aug dem Kranz. moderne. 
Mogen, verb. irrep. ich mag, du magft, er mag, 
wir mögen, u. ff. Conj. ich möge; Präter. ich 
möchte, Conj. möchte; Bartic, gemocht. Von 
dem Uebergange des g in ch, &. 75. Daher moͤg⸗ 
lidy, — er, — fie, die Moͤglichkeit, vermögen, 
dass Vermögen, vermöglih. S. auch Macht. 
Der Mohn, des —es, die —e, eine Pflanze. 
1. Der Mohr, des — es, plur. die — e, eine 
Zeugart, von dem Franz. moirer, wäflern. 
0. Der Mohr, des- en, die-en, Faͤmin. Moh⸗ 
rinn, (nicht YTöbrinn,) fo wohl Maurus, in wel⸗ 
cher Bedeutung doch Maur, die Mauren oder der 
Mauritanier ſchicklicher find, als auch Aethioꝑs. 
Das Mohr, ein Moraſt, ſ. Moor. 
Die Moaͤhre, eine Art eßbarer Wurzeln. 
Die Wolken; fing. inuſ. Daher molkicht, ihnen 
q⸗hylich, molkig, fie enthaltend. | 
Dear Monarch, des—-en, die-en, Faͤmin. Mo⸗ 
narchinn, aus dem Grich. und Lat. Daher die 
Monarchẽe, monarchiſch. 
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Der Monath des — es, die — e, außer mit ei⸗ 
nem Zahlworte, da es im Plural auch wohl uns 

veraͤndert bleibt, ſechs Monath. Bon Mond, 

ehedem nur Man, Mon , amd der alten Ablei⸗ 

tungsſylbe ach fuͤr de, wie Zierath Seimath, 

Seirath u. ſ. f. Daher monathlich. 

1. Der Moͤnch, des — es, die — e, eine Saͤule, 
eine &ribe, ein Werkzeug, nur in einigen Künften 
we: Sunkeaeeten, verſchieden ven den ra 

genden. ” 

2, Der: onch, des —es, — ein verfähnite 

tenes Thier, und mönchen, caſtriren, nur in et 
nigen Gegenden, von dem Rieberf. mank, man⸗ 
gelhaf t, Pat mancus. | ur 

% Der Moͤnch nicht můnch e. 140,) dest, 
die — e, aus dem Lat. Monachus. Daher die 
Moͤncherey. .. — 

| De Mond des — es, die — e, (Dberd. des-en, 

Die — en) von mahnen ; — mit Auyın. 
Von der Dehnung, ©. 232 f. Zee 

Das Monkalb, des — es/ reawer, von dem 
alten man, mon, unaͤcht, falſch nn nicht 
Mondkalb. 

Der Montag / Des — ed, die — e, von dem alten 

Mon, Mönd, und Tag, fuͤr Mondtag. 

Sie Moͤntur, plur. —en, aus. dent Frauz. Mon- 
ture, folglich nicht Mondur. Daher montiren, 
Franz. möhter, die Montirung. 

Das Moor, Des — 88, die — e, ein Moraft, 
Sumpf. Die Kürze des Wortes erfordert eine 
Verlaͤngerung, und dazu hat man ſchon vor Alters 
das oo gewaͤhlet, um dieſes Wort dadurch zugleich 
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von rund 2 Mohr zu unterſcheiden. Daher die 
Mooraͤnte, die — die Moorſchnepfe, 
uff. 

Das 008, des — Pr diee — pi — Mooß. 
weil das fin der Biegung gelinde lautet, auch 

nicht Mos, weil die Kuͤrze des Wortes eine Ver⸗ 
laͤngerung erfordert. Daher mooſicht, dem Moos - 

ſe aͤhnlich, mooſig, mit Moos bewachſen, be 
wooſꝰt, die Moosbeere, der Moosgeyer u.ſ.f. 

Der Mops, des — es, die — e, oder Moͤpſe, 
Diminut. Moͤpschen. Daher mopfig. 

Die Moral, aus dem Lat. moralil, Dr — 
Aliſch moraliſiren. 

Der Moraft, des — es, — ve ac Hält, 
‚ te nach urſpruͤnglich von Moor, aber um der aus⸗ 

laͤndiſchen Stellung des Tones willen doch zunaͤchſt 
von einem fremden Worte, vielleicht vom Ital. 
.. Marazza, mittl. Lat. Mariftus, Bu ‘Maraig, ' 
Daher moraftig.. 

Die Morchel, eine At Eawinme De Mat 
"take. 1" 

Der Mord, des — es , die — eu verwandt * 


dem Lat. Mors. Daher morden, der Moͤrder, 


die Moͤrderinn, moͤrderiſch/ moͤrderlich, Die 
Mordthat,; ermorden, die Ermordung. 
Morgen, adv. Daher der Morgen, des — s, 
piut. otfing. Morgens, ein wahrer Genitiv, folg⸗ 
lich mit einem stoßen Me S. 350. Ferner mor⸗ 
gend, mit dem d euphonico, der morgende Tag, 
nur im gemeinen Leben; morgendes Tages ñ der 
Genitiv, folglich nicht morgen des Tages. Mor⸗ 
gendlich, was am Morgen iſt oder necaeden von 
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der Morgen und dem d euphonico, die Mor⸗ 

gengabe, das Morgenland, der Morgenlan⸗ 
der, morgenlaͤndiſch, u. f. f. 

Morſch, — er, —efte, von dem Oberd. mörfen, 

< zerquetfehlen. : 

Der Moͤrſer, oft auch moͤrſel des —⸗ plr. ut 
fing. vom dem vorigen möürfen: : 

Der Mörtel, des — s, plur.ut fing. von dem diie⸗ 

derſaͤchſiſchen murten, NER Dee — 
ſen, Lat. mortare. — 

Da⸗ os, fi: Moos. 

Moſaiſche Arbeit, ſ. fe. | 

Der Moft, es — es, — aus dem Bar. 
Muſtum. Daher möfticht, dem Mofte ahnlich: 

Der Moͤſtrich, des—— es, plur. inuſ. der Niederf. 

Nahme des mit Moſt zerriebenen Senfes, Jial. 

Moſtarda. 

Die Motte, Diminut. chen ein Infet, von 
dem alten maten, jernagen. \ 

Die Moͤwe, fa Mewe. — | i 

Die Mucke, üble Laune. Daher mucken, ef 

muckſen, der —— die N mu⸗ 

«ciſch. 

Die Muͤcke, mache mit dem: Bat. ‚Mufes. 

— ir; ſte, verwandt mit Muͤhe = 
”. ‚matt. Daber: die Müdigkeit, ermüden;, 
Ermuͤdung. | 

Der uff, es, — mie, Diminutls 

vum WMäffben. 

Die Muffel, ein chymifcheg Gerät. 

Muͤffen, Intenf. muͤffzen, nah Schimmel riechen 
und ſchmecken, nur vulg, Daher muffig. 
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Die Muͤhe, verwandt mit muͤde. Daher muͤhen, 

vbemuͤhen, die Bemuͤhung, muͤhſam, die Muͤh⸗ 
ſamkeit, muͤhſelig, die Muͤhſeligkeit. 

Die Yühle, von mablen, molere. &. au 
Muͤller. 

Die Muhme, Diminut. muͤhmchen, ein altesWort, 
verwandt mit Mamma und den niedrigen Moͤhme. 

Die Mulde, Diminut. Muͤldchen, ein Gefäß. 

Der Muͤller, des -es, plur. ut ſing. Kamin. Muͤl⸗ 
lerinn, von mahlen, molere, Nicderf. mullen, 
verwandt mit Muͤhle. 

Der Mulm, des-es, die-e, lockere Erde, ver⸗ 
wandt mit dem vorigen und malmen in zermal⸗ 
men. Daher mulmicht, dem Mulme aͤhnlich, 
mulmig, aus Mulm beſtehend. 

1. Die Mumme, ein ſtarkes Bier im Braunſchwei⸗ 

giſchen, von unbekannter Herkunft. 

2. Die Mumme, eine Larve, jetzt veraltet. Daher 
noch vermummen, die Mummerey. 

Der Muͤnch, ſ. Moͤnch. 

1. Der Mund, des — es, die Muͤnder, ein Bey 
. Rand, Befchüger, ingleichen der Schuß, verwandt 

mit Mann; jetzt veraltet. Daher noch der Muͤn⸗ 
del, Faͤmin. die Muͤndel, oder von beyden Ge⸗ 

ſchlechtern das Nuͤndel, muͤndig, die Muͤndig⸗ 

— Feit, unmuͤndig, der Vormund. 

2. Der Mund, des — es, die Muͤnde, doch ſelten, 
Diminut. Muͤndchen, die Oeffnung im Geſichte. 

Daher die Muͤnde, die Muͤndung, eines Fluſſes, 
muͤndlich. 

Munter, —er, fie. —— es 
muntern, die Ermunterung. 
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1. Die Muͤnze, eine Pflanze, aus dem Lat. Menthä; 
: Rraufe Muͤnze, nicht zufammen gezögen, fo we⸗ 
nig als zahme Muͤnze, — — glatte 
Muͤnze, ©. 327. 4 

2. Die Muͤnze, plür. —n, verwandt mit dem dat, 
« ‚Möneta; Daher muͤnzen, der Muͤnzer, vermuͤn⸗ 
zen, der Muͤnz⸗Wardein. 

Muͤrbe, —rx, —ſte, Niederſ. moͤr. Daher die 
Muͤrbe, ob es gleich ſelten gebraucht wird. 

Murmeln, eine eigene Onomatopoͤie. Daher das 
Gemurmel, das Murmelthier.“ 

Murren, auch eine eigene Onomatopoͤie. Daher 

muͤrriſch, das Gemurre. 

Die Muſchel, plur, —n, Diminut. Muͤſchelchen/ 
Lat. Muſculus. 

Die Muſe, aus dem Griech. und Lat; Mufa. 

Der Muůſelmann, des - es, Die - männer, Faͤm. 
Muſelmaͤnninn, aus dem Arab. Moslam, Plur. 
Moslemun. 

Die Muſifk, plur. en; aug dem Griech. und Lak 
"Mufica. Daher muſikaͤliſch, der Muſikant, Des 

— en, die — en, der Můſiker, des —⸗, — 

ut fing. inuflciren. 


| uf id, auf dem Morgenl. Daher Muſiv⸗Arbeit, 


— 


Muſiv⸗Mahlerey/ Muſip⸗Gold. Die Franzo⸗ 
ſen haben es in Moſaique, und nach ihrem Bey⸗ 
ſpiele die Deutſchen in Moſaiſch —— Mofa 
ſche Mahlerey uff. 

de⸗ Muskel, des — s, die — n, aut dent at 
Muſeculus. 

Die Muskete, aus dem Franz. Musquet. Dahet 
der Musketler, (S. 252,) des — s, plur. ut, 


Muß Mut 271 

"äng. der Miusferon , (ſprich Musketong,) 
des — 8, die — 8, ausden Franz. ——— 
Ital. Mufchettone. 

Das Muß, des-es, die-e, Brey, mit einem 
ß, weil Der Buchſtab geſchaͤrft lautet, folglich nicht 
Mus, auch nicht Nduus oder Muuß, weil bag 
u nie mehr verdoppelt wird, &.256. Daher 
mußicht, einem Breye abnlich, das Gemuͤſe, 
Zugemuͤſe, (&.256,) das Mußtheil, in den 
Rechten. 

Die M—uße, Otium, gleichfalls mit einem geſchaͤrf⸗ 
tens, folglich ß, S. 182. Daher mäßig, —e 

— ſte, der Möüßiggang, der Müßiggänger, 
fi abmüßigen. Bemüfßigen hingegen ift von 
dem folgenden müflen, ob es oleich auth ein ge⸗ 
dehntes uͤthat. 


Müuͤſſen, verb. reg. nur daß eg in einigen Bälle 
den Umlaut bekommt, ih muß, du müßt, er 
muß, wir müffen, ihr muͤſſet, muͤßt, ſie muͤſ— 
ſen, Conj. muͤſſe; Praͤt. mußte, Conj. muͤßte; 
Partic. gemußt. Daber das Muß, indeclin. 
es iſt ein Muß, bemaͤßigen. 
Das Muſter, des — s, plur. ut fing. Diminut, 
Muͤſterchen, aus dem, Stal. Moſtra. Daber 
muſtern, ausmäftern, die Mufterung. j 
1. Das Much, des— es, die — e, cine Art groͤ⸗ 
Berer Maße, nur im Oberd. verwandt mit dem Pat, 
. Modius, 
9. Der Muth, des eg; plur. cat. Diminut. doch nur 
in Einer Bedeutung Mörhehen. Daber muthen, 
begehren, der Muther, die Muthung, anmu— 
then, zumuthen, muthig, -er, ſeedie Mur thig⸗ 
*ãa i 7* j 41 Tırq 
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keit, das Gemuͤth. Anden Zuſammenſetzungen 
iſt es bald maͤnnlichen Geſchlechtes, der Edel⸗ 

muth, Gleichmuth Seldenmuch, Hochmuth/ 

. Zöwenmuch, Mißmuth, Übermuth, Uns 

muth, Wankelmuth, Zweifelmuch ; bald weibs 

- lichen , die Anmuth, Demutb, Großmurh, 
Bleinmuch, Zangmuch, Sanftmurch, Schwers 
much, Wehmutch. 

Muchmäßen, von Muth, Gemuͤtb, und vierten, 
ermäßigen, ſchaͤtzen. Daber die Murhmaßung, 

muthmaßlich, die Muchmaßlichkeit. | 

Der Mlüchwille, des —ns, beffer ale der Muth⸗ 
willen, des-s, plur. car. von Misch und Wille. 

5 — muthwillig / die Muthwilligkeit. 

1. Die Mutter, plur. inuſ. der Bodenſatz verwandt 

"mit dem Riederf. Modder, ES chlggim ‚ Moder. 
Daher das Mistterforn. 

2. Die Mutter, plur. Muͤtter, Diminut. Muͤtter⸗ 
chen, ein Wort, welches in vielen einzelnen Faͤl⸗ 

len den Begriff eines hohlen Raumes hat, z. B. 

die Schraubenmutter, das hoͤhle Bebaͤltniß in 
dem Unterleibe weiblicher Thiere, die Baͤrmutter, 
u. ſ. f. verſchieden von dem folgenden, und ver⸗ 

wandt mit ı Muth, Modius u. fi f. 

3. Die Mutter, plur. Muͤtter, Diminut. Muͤtter⸗ 
chen, Mater, verwandt mit de fem Worte. Daber 
muͤtterlich, — er, — fie. In Mutterkrebs, 
ein Krebs der in der Mauſe iſt, iſt die erſte Haͤlfte 

von dem Niederſ. mutern, ſich mauſen. 

Der Mus, des — es, die — e, vulg. ein verſtuͤm⸗ 
meltes Ding, von dem alten meiden, ſchneiden, 
für Mut⸗s; daher noch i in einigen Gegenden mut⸗ 
“sen, ſtutzen, vetwandt mit metzeln. 
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Die Muͤtze, Diminut. Muͤtzchen, von dem alten 
„muszen, mutan, bededen, gleichſam Muͤt⸗ſe, vers 
wandt mit Mieder. 


Die Myrte, aus dem Griech. und Lat. Myrtus; u | 


das th unnöthig iſt. 
N. 

Die Yrabe, verwandt mit dem folgenden. 

Der Yiabel, des— s, plur. Naͤbel, Dimintf, 
NMaͤbelchen, eine Vertiefung. Daher ein Kind 

nabeln, vulg. 

Der YIäber, des — 8, plur, ut fing. ein Bohrer, 

von Nab, Mabe, eine Deffnung. 

Nãach/, praepoſ. welche den Dativ erfordert, und adv. 
nahe verwandt mit nghe. Daher nachher, nach⸗ 
herig, hernach, demnach, nachdem (als Con⸗ 
junction, aber nach dem, was vorgefallen iſt, zu 

urtheilen,) darnach, hernach, u. ſa f. Vor Ver⸗ 

bis iſt es un) ame, aber er ahmet mis 
nach. 

Nachahmen, in der 7 — Haͤlfte verwandt mit 

imitari. Daher der Nachahmer, die Nachah⸗ 
merinn, die Nachahmung. 

Der Nachbar, des — es, die-n, Faͤmin. Nach⸗ 
barinn, zuſammen gezogen aus nahe, und Bauer 


von bauen, wohnen. Daher nachbarlich, benach⸗ 
bart, die Nachbarſchaft. 


Nachdrucken, zum Nachtheil eines andern vonneuens 


drucken, nachdruͤcken, zum zweyten Mahle druͤcken⸗ 
Woͤrterb. z. Orthogr. S 
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Daher der Nachdruck, plur. Nachdruͤcke, auch 
angewandte Kraft, nachdruͤcklich, der —— 
drucker. 

Der YIachen, des — s, plur. ut fing. ein Kahn. 

Der Nachkomme, des — ns, die — n, vondem 

Verbo nahfommen. Daher die Nachkommen⸗ 
ſchaft, der Nachkoͤmmling, fuͤr Nachkomme. 

— verb. irreg. ſ. Laſſen. Daher der 
Nachlaß, die Nachlaſſenſchaft/ nachlaͤſſig, 
die Nachlaͤſſigkeit. 

Der Nachmittag, des — es, die — e. Daher 
Nachmittags, RR der Genitiv, S. 350, 
nachmittägig. 

Die Nachricht, plur. - en. Daber nachrichtlich, 
benachrichtigen, die Benachrichtigung. Der 
Nachrichter, iſt von einer andern Bedeutung des 
Verbi richten. e 

q acchſt, ſ. in Nahe. 

Die Nacht, plur. Naͤchte, verwandt mit Nox. Da⸗ 

her nachten. vulg. Nacht werden, uͤbernachten, 
— nur in uͤbernaͤchtig, mitternaͤchtig. 
A. ſ. fe aͤchtlich, was bey der Nacht iſt oder ge⸗ 
(dicker, Nachts, der Genitiv, S. 350. 

Der Nächtheil, des — es, dDie-e, von nach und 

Theil, Dabet nachtbeilig , DI DURCH 

keit. | | 

Die Naͤchtigall, plar. en, von Nacht, und dem 
alten Ball, Klang, mit eingeſchobenem i. 
Der Nacht⸗ tiſch verſchieden von Nach-tiſch, wie 


der Nach-trab, nach⸗ ala von Nãcht⸗ 
Lance 
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Der Nacken, des— 8, olur ut fing. verwandt mi 
neigen „ nicken. _ Daher hartnaͤckig, die Zart⸗ 

naͤckigkeite. 

Nackend, nackicht/ nackig, nackt, lauter gangba⸗ 
re und dem Anſcheine nach gleich gute Formen, 

nur daß nackicht der Bedeutung der Ableitungs⸗ 
ſylbe icht nicht ganz angemeflen iſt. Nackend iſt 
"Fein Participium, ſondern das Dberd. nacket mit 
demen euphonico. Daher die Nacktheit. 

Die Nadel, plur. —n, Diminut. Naͤdelchen, vers 
wandt mit Naſe, Nagel, naͤhen. Dabher der 
Nadler, des — s, plur. ut fing. Faͤmininum 
Nadlerinn. 

Der Nagel, des-s, plur. Naͤgel, Diminutivum 
Naͤgelchen. Daher nageln, benageln, vers 
nageln. | 

Das YIögellein,des— 8, plur. ut ſing das Ober⸗ 

deutſche Diminutivum des vorigen ; welches no 
zumeilen für YIelfe. fo wohl von der Blume, als 

dem Gewürze gebraucht wird. 

Nagen. Daber benagen. re 

Nahe, näher, nachſte, verwandt mit nad. Sep 

: nahe, um der figuclichen Bedeutung: willen, auch 
wohl beynahe. Daber die. Naͤhe, nahen; von 
dem Comparativo nähern, die Naͤherung; und 
„von dem Superlatwo, nãchſt Demnächft, nach⸗ 
ſtens, der, die, das nachſte, der Naͤchſte, 
des — n, die — n. 

Naͤhen, verwandt mit nere. Daher der Naͤher, 

Faͤmin. Naͤherinn, noch baͤufiger Naͤhter, Naͤh⸗ 
terinn, die Naht, (beſſer als Nath, S. 247, 

| | & 2 
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Daher der Nachdruck, plur. Nachdruͤcke, auch 
angewandte Kraft, nachdruͤcklich, der Nach⸗ 
drucker. 


Der Naͤchen, des — s, plur. ut fing. ein Kahn. 


Der Nachkomme, des — ns, die — n, von dem 
Verbo nachkommen. Daher die Nachkommen⸗ 
ſchaft, der Nachkoͤmmling, für Nachkomme. 
Nachlaſſen, verb. irreg. ſ. Kaſſen. Daher der 
Nachlaß, die Nachlaſſenſchaft/ nachlaͤſſig, 

die Nachlaͤſſigkeit. 

Der Nachmittag, des — es, die — e. Daher 
Nachmittags, eigentlich der Genitiv, S. 350, 
nachmittaͤgig. 

Die Naãchricht, plur. -en. Daher nachrichtlich, 
benachrichtigen, die Benachrichtigung. Der 
Nachrichter, ift von einer andern Bedeutung des 
.. Berbi richten. ® 

achſt, ſ. in Nahe. 

Bi Nacht, plur. Naͤchte, verwandt mit Nox. Da⸗ 
her nachten. vulg. Nacht werden, uͤbernachten, 
naͤchtig, nur in uͤbernaͤchtig, mitternaͤchtig. 

ya). fe haͤchtlich, was bey der Nacht iſt oder ges 

Iſchiehet, Nachts, der Genitiv, S. 350. 

Der Nächtheil, des — es, die-e, von nach und 

Theil. Daher nachtheilig, die Nachtheilig⸗ 

Feit. | 

Die Naͤchtigall, plur. en, von Narht, und dem 
alten Gall, Klang, mit eingeſchobenem i. 

Der Nacht?tiſch verſchieden von Nach-tiſch, wie 
der Nach-trab, nach⸗ Bu von Nãcht⸗ 
rare 


u — — 


Ya Yıab 278 

Der Nacken, des—g, plur ut fing. verwandt mie 
neigen, nicken. _ Daher barnädig, die Hartz 

naͤckigkeit. 

Nackend, nackicht/ nackig, nackt, lauter sangbas 
re und dem Anſcheine nach gleich gute Formen, 

nur daß nackicht der Bedeutung der Ableitungs⸗ 
ſylbe icht nicht ganz angemeſſen iſt. Nackend iſt 
kein Participium, ſondern dag Oberd. nacket mit 
demen euphonico. Daher die Nacktheit. 

Die Nadel, plur. —n,. Diminut. Naͤdelchen, vers 
wandt mit Naſe, Nagel, näben. Daber der 
Yradler, des — s, plur. ut ſing. Faͤmininum 
Nadlerinn. | 

Der Nagel, des-s, plur. Naͤgel, Diminutivum 
Yrögelchen. Daher nageln, benageln, vers 
nageln. 

Das Naͤgellein, des — s, plur. ut ſing das Ober⸗ 

deutſche Diminutivum des vorigen, weiches noch | 
zumeilen für YIelfe. fo wobl von der Blume, alg 

dem Gewuͤrze gebraücht wird. 

Nagen. Daber benagen. Ark 

Nahe, näher; nachfte, verwandt mit — Bey 

nahe, um der figuͤrlichen Bedeutung willen, auch 
wohl beynahe. Daber die Naͤhe, nahen; von 
dem Comparativo naͤhern die Naͤherung; und 
von den Euperlativo, nãchſt demnaͤchſt, nach⸗ 
ſtens, der, die, das nachſte, der Naͤchſte, 

des —n, die — n. 

Yräben, verwandt mit nere. Daher der Yiäber, 
Kamin. Naͤherinn, noch baufiger Naͤhter, Naͤh⸗ 
terinn, die Naht, (beſſer als Nath, S. 247, 

| 2 8 
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249, 258,) plur. Naͤhte, die Naͤhterey, be⸗ 
J naͤhen, vernaͤhen. Er « 
Der Nahme, (nicht Nahm S 1% des — us, 
die — n, verwandt mit Nomen, aber nicht davon 
hergeleitet, daher auch das b nicht überflüffig wird, 
&.249. Daher benahmen, beniemen, benahin⸗ 
ſen, lauter veraltete und niedrige Formen fuͤr 
benennen; nahmentlich, nahmhaft, naͤhmlich, 
um der dunkelen Abſtammung willen auch, wohl 
nehmlich. S. 136; ‚aber. der. naͤhmliche für 
eben derſelbe iſt niedrig. S. auch das verwand⸗ 
te Nennen. | 
Naͤhren. Daher nahrhaft, —er, — eſte, die 
NMahrhaftigkeit, nahrlos, die Nahrloſigkeit, 
die Hahrung ernaͤhren, der Ernährer. Das 
vulg. vaͤhrlich, genau, kuͤmmerlich, ſcheint von 
nahe und part in genau zu ſeyn. 
Narẽv, —er, — eſte, aus dem Franz. ©. 167 
Naͤmlich, fsin Yrahmes :, un... ar⸗ 
Der Napf, des — es, plur. Naͤpfe, Dininuneum 
Naͤpfchen, verwandt mit Nabe und Nabel. 
Die arbei;rDiminnt. Naͤrbchen· Daher - 
"den; narbicht, Narben ähnlich, — Natden 
habend, benarben. er rt 
| Die Yrarder' eine’ Pflanze, aus dem vat. Nardus. 
Der Narr; des — on, die en, Kamin. Nar⸗ 
rinn, Diminut. Naͤrrchen. "Daher vulg. nar⸗ 
ven, die Narrheit, närrifh, — er, — eſte 
oder — te, vernatren, die Harrenboſſe, nicht 
Narrtenspoſſe. 
Die Naͤrziſſe, aus dem tat. Nareiffus, 


Mf Vevb— 7 
Naͤſchen, (theile nafchzen, ©. 299,) verwandt mit 


nießen in genießen. Daher der Naͤſcher, des 
—s, plar, ut fing. die Naͤſcherinn, die Naͤſche⸗ 
rey, naſchhaft, —er, -efte, die Naſchhaftig⸗ 
Feit, naͤſchig, genaͤſchig, — er, —fte, die 
Naͤſchigkeit, benafchen, vernaſcht, wie naſch⸗ 
haft und naͤſchig. 
Die Naſe, Diminut. Naͤschen, verwandt mit Naſus, 
Daber naſig, (vulg. näfig,) in großnaſig, 
krummnaſig u. f. f. das Naſehorn, nicht Nas⸗ 


born oder Naſenhorn, naſeweis, -er, —eſte, 


von weiſe, ſapiens, die Naſeweisheit. 


Naͤß, — er, — eſte, auch naͤſſer, naͤſſeſte, vers 


wandt mit netzen. Daher das Naß, indeclin. 


— 


die Naͤſſe, naͤſſen, naͤſſeln, ein wenig naffen, 


naͤßlich, ein wenig naß. 


® 


Die Nath, Naͤtherinn, sel Yradt, mahtedn, 


ſ. in Naͤhen. 
Die Nation, plur.—en, aus dem Lat. Natio. 
Die YIatter, plur. —n, verwandt mit Ötter. 


Die Natũr, plur. —en, aus dem Lat. Natura. Daher 
natuͤrlich, — er, -fte, die Natuͤrlichkeit, und 


mit Lateiniſchen Ableitungsſylben, die Ylaturas- 


- lien, fing. car. der. YTaturalifi,. des—en, die -en, 
naturalifiren. Des Naturẽll, des —es, die 
oe, iſtlaus dem Kranz. Naturell, ©. 237. 


Der YIebel, des — 8, plur. ut fing. verwandt mit. 


dem at. Nebula. Daher nebelicht oder nebellich, 


dem Nebel ahnlih, mebelig, BAR DAN! enthal⸗ 


tend, nebeln, benebeln. a 
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Yreben,, praepoſ. welche den Dativ und Accuſativ 
erfordert. Neben her gehen, aber figuͤrlich ne⸗ 
benher oder nebenbey diene ich den Armen. 

Yebft , praepoſ. welche den Dativ erfordert, und 
‚ von der vorigen ‚abftammet. Daher benebft, 
danebſt. 

Neͤcken. Daber die Yecerey, DEN hohne⸗ 
cken, das Genecke. | 

Der Yieffe, des In, die—n, Rämin. Nichte, 
Oberd. Niftel, verwandt mit Nepos. 

Der Yleger, des — s, plur. ut ſing. Faͤmin. Nege⸗ 
rinn, aus dem Franz. Negre. 

Yrebmen, verb. irreg. ich nehmte, du nimmſt, er 
nimmt, Conj, nehme; Prät. ich nahm, Eonj. 
naͤhme; Partic. genommen; Jmperaf. nimmt. 

Daher benehmen, die Benehmung, entnehmen, 
vernehmen, vernehmlich, die Dernehmung. 

Nehmlich, f . Yıabınlid) in Nahme. 

Der YIeid, des es, plur. car. Daher meiden, 
beneiden; der Neider, Faͤmin. Yeiderinn, nei⸗ 
diſch, — er, — efte oder —te. 

Neigen, verwandt mit nuere, niden, Genick, 
Knie. Daber die Neige, die Neigung, ger 
neigt, die Beneigtheit, fidy verneigen. | 

Nein, adv. negandi, verwandt niit non. | 

Die Nelke, Diminut. Nelkchen, zuſammen gegos 
gen aus Naͤgellein, RNiederſ. Naͤgelken, ſ. Naͤ⸗ 
gellein. 

Neͤnnen, verb. irreg. Bräter. nannte, Conj. nen⸗ 
nete; Partic. genannt; verwandt mit Nahme. 
Daher nennbar, der Nenner, benennen, Die 
Benennung, ernennen, die Ernennung. 
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Der Yrerve, des — n, die — n, aus dem Lat. 

Nervus. Daher nerven in entnerven, — 
ſtarke Nerven habend, nervicht, Nerven aͤhnlich. 
Die Yeifel, verwandt mit Nadel. 


Das YIeft, (gedehnt Niederf. YIeft, ) des — es, 


die — er, Diminut. Neſtchen, verwandt mit 
Nidus. Bon der Dehnung, &. 232 f. Daher der 
Yreftling. Siehe auch Yiften. 

Die Nẽeſtel, im Hochd. veraltet. Daher der Neſtler, 
der Senkler. | 

Tiere, —er, —fte, Ital. netto, rang. net, Lat 

. nitidus. Daher die Nettigkeit. 

Das Yies, des — es, die — e, Diminut. Netz⸗ 
chen, vermuthlich von — ehedem auch PN 
für Naͤht⸗s. 

Nẽoͤtzen, das Intenſivum von naſſen, RNiederd. naten, 
für naͤt⸗ſen. 

Yen, — er, —efte, verwandt mit novus. Aufs 
neue, von neuem, neugeboren, neu geworben, 

neu gemacht, nicht zuſammen gefogen, wohl aber 
neubacen, die Neugier, das YIeujabr u. f. f. 
Ableitungen find: neuen und neuern in erneuten, 
erneuern, vulg. verneuen und verneuern, neuer⸗ 

lich, beſſer neulich, die Neuerung, die Neuheit, 
die Neuigkeit,* er Neuling. 

Neun, das Zahlwort. Daher Die Neune, der 
Neuner, neunerley, neunte, neunthalb, (nicht 
‚neuntehalb,) das Neuntel, neunzehn, der 
neunzehnte, neunzig, der neunzigfte, der Neun⸗ 
ziger. Aber neun hundert, neun taufend, neun 


Mahl getheilt, ſ. in Mahl. F 


8 
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Neutraãl, —er, — ſte, aus dem Lat. neutralis, 
Daher die Neutralitat. 
Nicht, adv. zu nicht machen. Daher nichten in 
mit nichten, nichtig, — er, — ſte, die Nich⸗ 
tigkeit, nichts, nichts deſto weniger, das 
Nichts, vernichten, Die Vernichtung. 
Die Nichte, Diminut. Nichtchen, * Bamin, som 
P.. Yleffe 
Näͤckel, Nickels, Nickeln, der berkuͤzte Nahmẽ⸗ 
— nur in den niedrigen Sprecharten. 
9. Der Näckel, des —s, plur. ut ſing. Diminuf, 
———— Erzart im Bergbaue, ein kleines 
Pferd, ein liederliches Weibesbild, Woͤrter 
verſchiedener Staͤmme. | 
Klicken, dag Intenſivum und Krenuent: von — 
Daher benicken, zunicken, das Genick. | 
ie, adv. Daber niemahls, niemand; nimmer, 
für nie mehr. | 
Yieden, adv, nur noch in bier — Daher nie⸗ 
der, —er, — ſte, niedrig, — er, fie, die Nie⸗ 
dere, die, Niederung, die Yliedrigfeit, niedris 
gen in ermiedrigen, die Ermedrigung; und die 
Zuammenſetzungen, niederbrechen, wiederbrens _ 
‚nen, niederdrücken u. ſ. f. lieder : Deutſch, 
Nieder⸗ Deutſchland, der der; Rhein, S : 
335» 343+ 
Niedlich, — er, — ſte, von dem alten nieten, ſi ſich 
beluſtigen, genitgen. Daher die Niedlichkeit. 
Niemand, Genit. niemands, Dat. niemand, 
wenn aber der Dativ auf keine andere Art bezeich⸗ 
net werden kann, niemanden; vonnie und Mann, 
wie jemand von je und Yan, 
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Die Niere, Diminut. Nierchen. Daher Nieren⸗ 
ſtein, Nierenbraten u. f. f. 

Die Yiiefche, aus dem Franz. Niche, S. 193. 262. 

Yriefeln, durch die Naſe reden, eine eigene Dnomas 
topdiez niefen, fternutare, 

Yrießen, verb. irreg. f. Benießen, toelches üblicher 

iſt. Daher der Nießbrauch. 

Das Niet, des —es, die-e, Diminut. Nietchen. 
Daher nieten, vernieten, der Nietnagel, ein 
Nagel, welcher vernietet wird. Aber der Nietna⸗ 
gel am Ringer, vulg, YIeidnagel, Niednagel, ift 
fo viel als Nothnagel, wie das Wort im Niederf 

auch wirklich lautet, ein ſchmerzhafter Nagel. 

Die Niete, in der Lotterie vermuthlich aus dem 
Hollaͤnd. niet, nichts. 

Die Niftel, das Faͤmin. von Neffe, fuͤr Nichte, 
im Hochd, veraltet; daher die Niftelgerade in 
den Rechten. 

Nimmer, adv. aus nie und mehr, im Gegenſatze 
deg immer. Daher nimmermehr. 

Ylirgends, nicht fo haufig nirgend, aus nieirgend. 

Die Niſche, f. Nieſche. 

Die Niſſe, fing. inuf. die Eyer der Läufe, nicht 
Nuͤſſe, indem das Wort von je her vlsse, Niſſe 
lautet. 

Niſten, von YIeft. Daher ſich einniſten. 

Yıody, eine Partikel. Daher nochmahls, noch⸗ 
mahlig, dennoch. | 2 

I, Die Nonne, Diminut. Noͤnnchen, ein vertief⸗ 
ter hobler Raum bey verfchiedenen Handwerkern, 
‚ohne Zweifel fehr verfehieden von dem folgenden, 


\ 
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2, Die Nonne, Diminut. Noͤnnchen, aus dem mittl. 
at. Nonna, 

Der Nord, des —s, die-e, der Wind aus Mit⸗ 
ternacht. Daher das Adverb. norden, oder ſo fern 
es ſich, ſo wie Oſten, Suͤden und Weſten, als 
einen eigenen Nahmen betrachten laͤßt, mit einem 


großen Buchſtaben Norden, S. 351; nördlich, 


Noͤrdlich, Nordoſt, Nordweſt u. ſ. f. 

Das TIößel, des — s, plur. ut. fing, Diminutivum 
Noͤßelchen. 

Die Note, Diminut. Voͤtchen, aus dem Lat. Nota, 


- North, adv.wenn Hilfe noch ift, fürnöthig, noth⸗ 


* 


wendig, faſt ganz veraltet. Daher die Noth, 
plur, inuſ. außer in wenigen Faͤllen, Noͤthe, es 

thut Noth, mötbig, — er, — ſte, nötbigen, 
benöthiget, nochwendig,.—er, -fte, die Noth⸗ 
wendigkeit, die Nothdurft, nothduͤrftig, - er, 
——fte, die Nothduͤrftigkeit, die vrotbzucht, 
nothzuͤchtigen, vonnöthen. 

Der November, des —s, plur. ut fing, aus dem 
Pateinifhen. 

VNüchtern, —er, —fte. Daber die Nuͤchternheit. 

Die Nudel, Diminut. Nudelchen, verwandt mit 
‘Nodulus, 

Yıull, adv. null und nichtig, aus dem Bat. nullos. 
Daher die YIulle, aus dem Lat. nulla. | 

Die Nummer, aus dem Lat. Numerus, .alg ein halb 
eingebürgertes Wort mit einem doppeltenm. Das 
ber nummeriren. 

Yıün, (vulg. nu,) adv. verwandt mit nunc. Dis 
ber nunmehr, nunmebrig. 

Yrür, conj. DEREN gezogen aus ne, ni und war. 
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Die YIiuf, plur. Nuͤſſe, Diminut. Nuͤßchen, ver⸗ 
wandt mit dem Lat. Nux. 

Die Nuth, bey den Holzatbeitern. Daher der 
Yrutbhobel, nicht Nothhobel, u. f. f. 

Nutzen, dat Neutrum, nützen, dag Activum, obs 
gleich beyde baufig vermechfelt werden, von dem 
„alten nieten, amießen, und der. Ableitungsfgibe 
fen, für nursfen. Daher nuͤtz, — er, — efte, 
unnuͤtz, nutzbar, die Nutzbarkeit, der Nutzen, 
des —s, plur. ut fing. nuͤtzig, in eigennuͤtzig, 
gemeinnügig, nuͤtzlich, — er, — ſte, die Nu⸗ 
zung, benutzen, abnuͤtzen. 

Die Yıympbe, aus dem Griech. und Lat. Nympha. 


O. 


Ob, eine Partikel. Daher obgleich, obſchon, 
obwohl. 

Ob, verwandt mit auf, uͤber, nur noch in Obacht, 
Obdach, obhaben, die Obhut, obliegen, die 
Obſicht, die Obſorgeu. ſ. f. Daber das Adverb. 
oben, oben an, oben darein, oben hin, oder 
um der figuͤrlichen Bedeutung willen, obenhin; 
ferner das Adj. ober, der obere, oberſte, com- 
par. car. ‚oberbalb, der Oberſte, des —n, die 
—n, nicht Obrhſte, weiches eine laͤngſt veralte⸗ 
te Form iſt, &. 61; obig, die Obrigkeit, ob⸗ 
rigfeizlih, erobern, der Eroberer, Kamin, 
Eroberinn, (&.74.) die Eroberung, Übers 
Italien, Ober : Deutfchland u. f. f. S. 3357 
343. 385. 

Die Oblate, aus dem Lat, Oblata, 


[ 
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Das abft, (von der Debnung, @. 232. ) des — es, 
plur. car. Daher der Goſter, Faͤmin. GObſterinn. 

Der dcean, des Oceanes, die Oceane, aus dem 
Lat, Oceamus. 


Der Gcher, des — s, plur, utfing. aus dem Griech. 


und Lat. Ochra. 
Der Ochs, des — en, die —en, Diminut. Ochs 
hen. Daher vulg. ochſig. 
Das Octav, aus dem Lat. octava forma, ein Buch 
in Oetav. 
Der October, des — 8, plur. ut fing. aus den Lat. 
de, (nicht 68,) —r, — fie. Daber die Bde 
in SEinoͤde, veröden. 


Der Odem, veraltet fuͤr Athem, welches ſiehe. 


Oder, conj. verwandt mit er in etwan. 

Odermennig, f. Adermennig. 

Der Ofen, (mit einem deutlichen f, nicht wie Oben 

oder Owen,) des — s, plur. Ofen, Diminut. 
dfchen. 
Offen, — er, — ſte, verwandt mit auf. Daher 
offenbar, — er, — ſte, offenbaren, die Offen⸗ 
barung, oͤffentlich, —er, — ſte, mit dem t eu⸗ 
phonico, die ÖffentlichFeit, öffnen, die Öffnung, 
eröfftten, die Eröffnung. 

Der Officiant, des — en, ye— en, aus dem 
mittl. Lat. Officians. 

Der Officier, des— 8, plur. ut fing. aus dem Franz. 

 Officier, aber mit Deutfiher Yusfprache, S. 121. 

Die Officin, plur. —en, ausdem Lat. Officina. 

Oft, öfter, am Öfteften, adv. Daher dag Ads 
jectivum öfter , mebrmalig, comp. car, Euperl. 
Öfterfte, am hai zum oͤfterſten, ſtatt des 
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im Hochdeutſchen veralteten oͤfteſten; ferner dag 
Ad verb. öfters, oftmabl, oftmablig. 


Der obeim, zuſammen gezogen Ohm, des 6, 
die —e. 

Das Ghl, des -es, die-e, verwandt mit Oleum, 

aber nicht wahrſcheinlich davon herſtammend. 
Wenn es aber auch daraus gebildet waͤre, ſo iſt es 

doch ſchon ganz in Deutſche Tracht gekleidet, und da 
fordert die Kuͤrze des Wortes nothwendig das 

Verlaͤngerungs h, S. 281. Daher öhlen, oͤb⸗ 
licht, dem Oehle aͤhnlich ‚oblig, es enthaltend, 

der Göhlbaum, die Ghlbeere, deffen Beere, bie, 
Dlive, Baumöhl , dag daraus gepreßte Oehl, 


beſſer als Gliven-Gehl. * 
Der Ohm, ſ. Oheim. | eG 
Die oder das Ohm, f. die Abm. 2* 


Ohne, praepoſ. (von dem h S. 2635) ohne dieß, 
nicht ohne dem, weil ohne nie den Dativ regi⸗rt, 
‚auch nicht zuſammen gezogen, weil es bier die Prã⸗ 
poſition, mit ihrem gewoͤhnlichen Caſu iſt, wohl 

aber um der figuͤrlichen Bedeutung willen/ ohnehim 

2.&. 325. In Zuſammenſetzungen gebtaucht man ſtatt 

deſſelben int Hochdeutſchen lieber uinzungcachtet, 

ungefaͤhr, unlaͤngſt, unverhalten / unmaßgeb⸗ 
lich, unſchwer, für ohnerachtet u. RN Das bin⸗ 
ige GOhninacht mb ohnmaͤchtig ausgendmment 

Das Ghr, des — es, Sie-e, Diminut. GOhrchen, 

(‚nähe verwandt mit dem folgenden. 

Das Ohr, des —es, die — en; Dimirmit. Ghr⸗ 
chen, verwandt mit dem Lat. Auris und — 

Der. Öfelnahime, f. Efelnahme, - : x 

Die Gkonomie, aus dem Griech.u Lat: se 
dw Gkonom, des- en, die- en; 
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Die Olive, die Oehlbeere, aus dem Pat. Oliva; 
der Oliven Baum, das Oliven: Hl, beſſer 
der Ghlbaum, das Baumoͤhl. 

Die öper, aus dem Ital. Opera. Daher die Opern⸗ 

Arie, der Opern-Saͤnger, der Öperift, des 

. — en, die -en, Faͤmin. Operiftinn. . 

Das Opfer, des —s, plur. ut fing. verwandt mit 

«. dem Lat. offerre, Daber opfern. 

Der Orden, des —s, plur. ut ling. aus dem Lat. 
Ordo. Daher die Ordnung, ordnen, verord⸗ 
nen, die Verordnung, ordentlich, — er, ie, 
mit dem t euphonico. 

Die Orgel, Diminut, Orgelchen, aus dem Griech. 
und Lat. Organum. Daber vulg. Orgeln, 

Der Orient, deg.—es, plur. car. aus dem Lat, 
Oriens; orientälifch, Lat. orientalis; Orientis 

..ren, Stanz. orienter, nn 

Das Original, des- es, — aus dem — 

jr2at. Originale. 

Der Ort, des — es, plur, Orte, ‚in einigen 1 Ber 
4, Deutungen rter, und wenn es eine Münze oder 

ein Maß bedeutet, mit einem Zahlworte unveraͤn⸗ 
‚dert, ſechs Ort. Daher — rrortern, — 
oͤrterung, oͤrtlich. 

Der oft, des — es, biete s: * Morgenmind. 
‚Daher das Adverbium Oſten, (als ein’ eigener 
Nabme, mit einem großen Buchſtaben, ©. 351) 
öſtlich. Von der Dehnung E. 230. 

Die: Oſterluzey, verderbt aus Ariftolochia, S. 113 

Die Oftern, fing. car. (von der Dehnung, &. 232,) 

> verwandt mit dem vorigen. Daher oͤſterlich. 

Der le fe Athem. 


Die Otter, plur. —n; fo wohl die Schlange, als 
das vierfuͤßige Thier. 
Das Grhoft, des — es, die —e, außer mit einem 


Zahlworte im Plural unveraͤndert, ſechs Oxhoft, 
aus dem Hollaͤnd. Oxhood, Ockshood, 


9 
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Das Paar, — die — e, Diminut. par⸗ 
"chen, verwalidt mit dem Lat. par. Oft wird ein 
Paar figuͤrlich und als ein unbeſtimmtes Zahlwort 
fuͤr etliche gebraucht, da es denn zugleich den Ton 
auf das folgende Subſtantiv wirft, und daher auch 
von vielen mit einem kleinen p geſchrieben wird: 
ein paar Tage; vor ein paar Stunden; aber 
drey Paar Stiefel: Allein da die dußere Form 
einee Eubftantiveg bleibt, fo fcheinet mir auch der 
- große Buchftabe der tichfigere zu feyn. Das an iſt 
"um der Kürze des Wortes willen nothmwendig, ©. 
281. Wenn e8 ein Zahlwort vor fich bat, fo bleibe 
es im Plural unverändert, fechs Paar. Daher 
ſich psaren, paarmweife. 
Der Pacht, des — es, plur. Dichte, (in —— 
Gegenden die Pacht,) aus dem Lat: Pactum. Das 
"her pachten, der Pachter, des — s, plur. Paͤch⸗ 
ter, Faͤmin. Pachterinn, (in manchen Gegenden 
im Sing. Paͤchter, Paͤchterinn,) verpachten, 
der Derpachter, die Verpachtung. 
Der oder dasPad, (nicht Packt) des—es, die-e. 
Daher paden, noch verfchieden von packen, ans 
” greifen, und packen in fich IOLDORHN ſich herz 
vn u. f. f. 


um 
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der Paden, des — 8, plur. ut fing. ein großer 
Pack, das Packet, des —es, die —e, ein klei— 
ner Pack, Franz. Pacquet, (S. 174,) Diminut. 
Packetchen, der Packer, die Paͤckerey/ das Ge⸗ 

paͤck, bepaden, verpacken. 

Der Page, (ſprich Paſche,) des — n, die — n, 

aus dem Franz. Page. 

Der sah des — es, die -e; aus dem re 
nifchen. . ... 

Der Pallaft, EN auch der Pallaft,) des es, 

die Pallaͤſte, aus denifat. Pallatium. Die ganz 
Deutſche ——— das geſchaͤrfte erſte a erfordern 

„ei. u. 

Die Pallifade, aug dem Kranz. Paliffade. Daber 

- pallifadiren, verpallifadiren. - - 

Die Palme, Diminut. Palmen, aus dem Eat. 

. Palma. | 

Das Panier, des —es, — ſetzt nur noch in 
A Poeſie, aus dem mittl. Lat. Bandiera, Bande- 
‚ fum, und dieß von Band, Sabne; daher man es 

wdedem guch wohl Banier ſchrieb und fprady,.gbs 
gleich die allgemeine Hochdeutfche Aus ſprache ein 
deutliches P hoͤren laͤſſet. u 4 

Das Dankiet, fe Banket. . 

Das Panſter, bey vielen auch Panzer ‚, DES —s, 

plur. utfing. eine Art Waſſerrader, vor ungewiſſer 
Herkunft; das Panſterrad, Panzerrad. 

Der oder das Panther, des — 8, plur. ut fing, 

das Pantherthier, Des — es, die — e/ oder der 

| Parder, MPardel,) des —s, plur. ut ding, oder 
auch der Leopard, des —en, die — en, alle aus 
dem Griech. martng, Pardus, Pardalis, Leopardus, 
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Der Pantöffel, des-s, die-n, von dunkeler 
Herkunft. 

Der Panzer, des-s, plur. ut fing. eine Beklei⸗ 
dung des Leibes, vermutblich ein auslandifches 
Wort. Daberpanzern, bepanzern, verpanzern. 

P apa, der Papa, des Papa's, plur. Papa's, (©. 
400,) aus oem Sranz. Papa. 

Der Papagey, des-es, die-e, Dimin. Papaa 
geychen, vulg. Papchen, aus dem Morgenlaͤn⸗ 
diſchen. 

Das Papier, des — es, die —e, aus dem Griech. 
und Lat. Papyrus, S. 254, 262. Daher papie⸗ 
ren, aus Papier bereitet. 

Der Papiſt, des — en, die — en, Faͤmin. Pas 
piſtinn, aus dem nirtl. Kat. Papifta. Daher die 
Papifterey, papiftiich, f. auch Papft. 

DiePappe, Brey, und dickes Papter. Daber papa 
pen, aus Pappe bereitet, Pappen, dag Berbum. 

Die Pappel, pur. —n, ein Gewaͤchs und Baumy 
aus dem Lat. Popu «. 

Der Papſt, des— es, plur. Päpfte, Kim. Päps 
ſtinn, aus dem Lat. Papa, Daher dag zweyte p ver 
Abſtammung gemaäß iſt. Ehedem ſchrieb man, um 
die Dehnung zu bezeichnen, (S. 232,) nicht ſo 
richtig Pabſt. Daher paͤbſtiſch, der Paͤpſtler, 
die Paͤpſtlerinn, paͤpſtlich, das Papſtthum. 

Das Par, ſ. Paar. 

Das Paradies, des — es, die — e, Diminut. 
Paradieschen, aus dem Griech. und Lat. Para- 
difus. Daber paradiefifch. 

Parallel, (tbeile pa⸗ral⸗lel, &. 303,) —er, -fte; 
das Parafoll, deg—es, die— e, Franz. Para- 

Woͤrterb. z. Orthogr- 8 


* 
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"go, {23755 Sie Parse; der Pardön, des es 
die — 65 das Parlament, des —es, die —e, 
oft auch —er; lauter fremde aus dem Lat. und 
* Stanz. entlehnte Wörter. 
Der Parchent, f. Barchent. 
Der Part, des—es, die—e, vulg: aus dem 
rang. Part. 
Die Partey, plur. Sen, hd dent Kran;. Partie;, 
"daher Parthey mit einen ch feinen Grund für ſich 
hat. Daher parteyifdy. edler parteylich, —er, 
— fie, unparteyifch , unparteylich, die Pass 
teylichkeit/ Unparteylichkeit. | 
Die Partie, (zweyſylbig,) plur. die Dartien, (drey⸗ 
, flbig,) aus chen demfelben Stanz. Worte Partie, 
abber nur in einigen, Faͤllen. 
— Partiſane, aus dem Franz. Pertuiſane, daher 
Bartiſane unrichtig iſt. 
Die Parucke, ſ. Perrucke. 
Der Paͤſch, des —es, die —e, im  Birfelfpiele. 
Daber pafchen. 
Das Dasquill, des- eg, die-e, Diminut. Pas: 
quilichen, aus dem mittlern Lat. Pasquillus, 
1. Daß, adv. recht, paffend, nur im gemeinen Leben. 
Daber der Daß, des ffes, die Päfle, dag ger 
hoͤrige Maß, nur in einigen Faͤllen. Daher paſ⸗ 
ſen, anpaſſen, paſſend, paßlich, vulg. das 
Paßsglas, von den Paͤſſen, d. i. Reifen oder Rin⸗ 
gen, folglich nicht Baßtlas: und unpaß, ſ. das 
letztere. 
2. Der Paß, des- fies, die Paͤſſe, eine Art fehneller 
Schritte der Pferde, ein enger Weg, ein Freybrief, 
alle aus dem Lat. Paffus. | 


— ——* 
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1. Paflen, meffen und angemeffen feyn, f. 1. Paß. 

2. Paſſen, warten, nicht fielen, aus dem Franz. 
pafler, | 

Paſſig, —er, —fte, mit erhabenen Figuren vers 
ſehen, nur ben den ABER von dunkeler Her⸗ 
kunft. 

Paſſiren, vulg. Ar den Sranz. pafler. 

Die Pafie, ein Teich, aus dem tal. Pafta. Der 
Daftell, des — 88, die — e, auß dem Franz. 
Paftel, S. 237. Die Paſtete, Diminut. Paſtet⸗ 
chen, aus dem mittl. Lat. Faſtata, auch von Paſta. 
Die Paftinafe, aus dem Lat. Paſtinaca. Der 
Daftor, des — s, plur. Paſtores, Kanıin. 
Paſtorinn, auf dem Latein. Paltor; daher dag 
Paftorat, des — es, Die —e. Der Päter, 
des —s, plur. Datres, aug dem Lat. Pater. 

Der Pathe, des — n, die — n, von beyden Ger 
ſchlechtern, oder auch im Faͤmin. die Pathe, plur, 

—n, Diminut. Pathchen, von dunkler Herkunft. 

Der Patient, (fprih Pazient,) des- en, die- en, 
aus dem Lat. patiens. Der Patriarch, des-en, 
die — er, aus dem Griech. und Pat. Patriarcha; 

daher patriarcyalifch, das Patriarchat, des-es, 

 die=e. Der Patriöt, des-en, die-en, auß 
dem mittlern Lat. Patriota; daher parriörifch, 
— er, — efie oder — te. Der Paͤtron, des 
—es, die — en, Faͤmin. Patroninn, aug dent 
Sat. Patronus; daher das Patronat, des — eg, 
die — e. Die Patrone, plur. — n, aus dem 
Franz. Patron, 

Patſchen, vulg. eine eigene Onomatopbie. D Daher 

die Patſche, EEE: 
* 
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Pauken, auch eine eigene Onomantopbie. Daher die 
Pauke, der Paufe. 

Der Pau, Daufchen, aufſchwellen, ſ. im B. 

Pauſchen, ſchlagen, nur im Bergbaue. Daher der 
Paͤuſchel, des —s, plur. ut ing. 

Die Pauſe, aus dem Lat. Pauſs. Daher ——— 

Das Pech, des — es, die — e, verwandt mit Pix. 
Daher pechicht, dem Peche aͤhnlich, pechig, Pech 

enthaltend. S. auch Pichen. 

Der Pedant, des— en, die — en, Faͤmin. Pes 
dantinn, ausdem Sranz. Pedant. Daher die Des 

danterey, pedantifch, — er, —efte oder — te. 

Der Pedell, des— en, die — en, aus dem mittl. 
Lat. Pedellus, 

Die Pein, plur. car. verwandt mit Poena. Daher 
peinigen, die Peinigung, der Peiniger, peinlich, 

er, ſte, die Peinlichkeit. ' 

. Der Deister, f. Beißker. | 


Peitfchen,. eine eigene Onomatopoͤie. Daher die 
Deitfche, Dimindt. Peitſchchen. 

Der Pelifan, des - es, die-e, aus den Griech. 

Der Pelz, des —es, die-e, Diminut. Pelzchen, 

verwandt mitP llis. Daher pelzen, pfropfen, der 
Delzer, der Kürgner, pelzicht, dem Pelze ähnlich, 
pelzig, voller Pelz. 

Das Pennal, des-es, die-e, zu den Schreib⸗ 
federn aus dem mittl, Lat. Pennale; der Dennal, 
auf ben Univerfitäten. | 

Das Pergament, des— es, die— e, and dem 
mittl. Lat. Pergamenum. Daber pergamenten, 
der Dergamenter, Pergament: Warher. 
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Die Periöde, aus dem Griech. und Lat. Periodus; 
Daher periodiſch. . 

Die Perle, Diminut. Perlen, von Beere, für 
Brerlein. Daher perlicht, ihnen dhnlich. 

Die Perrüce, oder Derruce, Diminut. Perruͤck⸗ 
hen, aus dem Stanz. Perug'ie, S. 174. 

Die Perfön, (mit einem gelinden nicht wie Perßon, 

“ und noch weniger wie Perſchon,) plur. — en, 

aus dem Lat. Perfona, Daher perfönlich, die 
Perſoͤnlichkeit. 

Die Peſt, plur.—en, aus dem Pat. Peſtis, fo tie 

das vulg. die Peftilenz, aug Peftilentia. Daher 
verpeften, peftilenzialifcy. 

Die Peterfilie, (faſt wie Peterfilje,) ausdem Lat. 
Petrofelinum, | | 

Das Petſchaft, vulg. Detfchier, des — es, die 
—e, beyde aus den Böhmifchen. Daher vulg. 
petſchieren, verperfchieren. 

Die Pere, Dimimut. Petzchen, im Hochdeutfchen 

mit einem P, obgleich andere Mundarten ein B. 

haben, fuͤr Pet-ſe, Bitzfe, vermuthlich aus 

den Slavoniſchen. 

Derprad, des — eg, die —e, vertwandt mit Pes, 

Dfote, waten. 

Ä Der Dfaffe, (nicht Pfaff,) des — en, die — en, 
Diminut. Pfaͤffchen, aus dem Lat. Papa. Das 
_ be Pfafferey, pfäffifch. 

Der Pfahl, des-es, plur. Pfaͤhle, Dimihut. 
Pfaͤhlchen, verwandt mit Palus, Pfeil, Bol; 
gen, u. ſ. f. Daher pfählen, bepfäblen, 

1. Die Pfalz, Die Begattung , fe Balz. 
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2. Die Pfalz, plur — en, aus dem Lat. Palatium. 
Daher der Pfalzgraf, die Pfalzgraͤfinn, pfalz⸗ 
graͤflich, die Pfalzgrafſchaft. 
Das Pfand, des — es, plur. Pfaͤnder. Daber 
pfaͤnden, der Pfänder, pfaͤndlich in unter: 
pfändlich, die Pfandfcheft , verpfänden , die 
. Derpfändung. | 
Die Pfanne, Diminut. Pfaͤnnchen, vertwandtmit 
Wanne, Banfe, Wanft u. f. f. Daber der 
Pfänner, die Pfännerinn, die Pfaͤnnerſchaft. 
Die Pfarre, (nicht Pferrey,) aus dem Griech. und 
Lat. Parochia. Daber. pfarren, einpfarren, 
der Pfarrer, des— 8, plur. utfing. die Pfar; 
rerinn, vulg. Pfarrinn, mit - RR der 
Pfarrherr. 
Der Pfau, des — es, — von feinem Ges 
ſcchreye, verwandt. mit Pavo.. 
Der Dfiffer, des— 8, plur, inuf, aug dem Lat. 
. Piper. Daher pfeffern, verpfeffern. | 
Pfeifen, Cpfeiften, &.97,238,) verb. irreg. Praͤt. 
pfiff; Part. gepfiffen ; ; eine eigene Onomatopdie, 
Daber die Pfeife, Diminut. Dfeifcyen,. der 
Pfeifer, die Pfeiferinn, der Pfiff, pfiffig. 


Der Pfeil, des — es, die —e, Diminut. Pfeil⸗ 


chen, verwandt mit Pilum, Pfahl u. f. f. 
Der Pfeiler, des — s, plur. ut ſing. Diminut. 
Pfeilerchen, verwandt mit bila. 
Der Pfennig, des — es, die —e ‚ von dunfelee 
Herkunft. Die Ießte Eylbe ift.die Ableitungss 
ſylbe ig, wofuͤr in gemeinen Mundarten — ing 
un iſt, Pfenning. Re: bie 
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Dferchen, in der Landwirthſchaft. Daber der © Pferd), 

des — es, die-e,. die Pferche, bepferchen. 

Das Pferd, (gedehnt,) Ddes— es, die —e, Dimin. 
Dferöchen. Von der Dehnung ©. 233. Daher 
der Dferöner, ein Pferdebauer, Anfpanner. 

Der Pfiff, des— es, die-e, Diminut. Pfiffchen, 
- son pfeifen. Daher vulg. pfiffig, —er, — fie, 
die Pfiffigfeit.. ur 

Dfingften, die Pfiugften, ing car. aus dem Weird, 
Pentecofte. | 

Die Pfinne, f. sinne, 

Der Pfirfidy, des —es, Die —e, oder die Pie 
fie, plut. —n, im Hochdeutfchen anı häufigften 
die Pfirfche, aus den Ital. Perfica. 

Die Pflanze, Diminut. Pflänschen, aus dem Lat. 
Planta. Daher pflanzen, der Pflanzer, Die 
Dflanzung, bepflanzen, verpfllanzen. 

1. Das Pflefter, des —s, plur. ut fing. Diminut. 
Dflöfterchen, aus den Lat. Emplaftrum, 

2. Das Pflafter, des— 8, plur. ut fing. ein mie 
Steinen befegter Fußboden, verwandt mit Floͤtz, 
Plateau. f. f. Daher pflaſtern, der Pflafterer, 

Die Pflaume, Diminut. Pflaͤumchen, aus dem Lat. 
Prunum. 

Die Pflaumfeder, ſ. Flaumfeder. 

Pflegen, verb. reg. außer daß es in einigen Ride | 
im Partic. noch gepflogen hat, denn ſtatt des ehe⸗ 

mahligen pflag und pflog im Praͤter. ſagt man 

jetzt im Hochd. pflegte. Daher die Pfle e, der 

Pfleger, des —s, plur. ut fing. Sanı“? Pfler 
gerinn,. pflegbaft, pfleglich, der Pflegling, 
verpflegen, die Verpflegung. 


“ 


296 pfl Pfu 

Die Pflicht, plur. en, von dem vorigen, nach der 
alten irreg. Conjugation, du pflichſt, er pflicht. 
Daber pflichtig, verpflichtes, dieDerpflichrung. 

Der Pflod, des —es, plur. Pflöcke, vulg. Pfiös 
cker. Daber pflöden, anpfloͤcken. 

Pflüden. Daher bepfluͤcken, abpflücen. 

Der Pflüg, des — es, plur. Pfiüge. Daber pfluͤ⸗ 
gen, der Pflüger, bepfluͤgen, die Pflugſchar, 
plur. — en. | 

Die Pforte, Diminut. Pförtchen, aus dem Lat. 
_ Porta. Daber der Pförtner, des — 8, plur. u ut 

Gng . Kämin. Pfoͤrtnerinn. 

Die Pfoſte, verwandt mit dem Lat. Poſtis. 

Die Pfote, Diminut, Pfoͤtchen, verwandt mit 
Pfad, Fuß u. f. f. 

Die Pfrieme, Diminut. Pfriemchen. 

Der Pfropfen, (nicht Pfropf,) des— s, plur. ut 

fing. Daber pfropfen, dag Berbum, einpfropfer. 

Die Pfruͤnde, Diminut. Pfruͤndchen, aus dem 

mittel. Lat. Praebenda. Daher Pfruͤndner, 

des — 8, plur. ut fing. 

Der Pfuhl, des— es, plur. Pfuͤhle, Diminut. 
Pfuͤhlchen, die Page , verwandt mit dem Lat. 
Palus. 

Der Dfühl, des—es, die —e, Diminut. Pfoͤbl⸗ 
hen, verwandt mit ge 

Pfuj, interj. ebedem pfui, S. 253. 

Das Pfund, des— es, die-e, außer mit einem 
Zahlmorte, da es im Plural unverändert bleibt, 
ſeche Pfund, Diminut. Pfuͤndchen, aus dem 
Lat. Pondo und Pondus. Daher der Pfuͤnder, 

Zweypfuͤnder, ein vier und zwanzig Pfuͤnder, 


Pfu Pil 297 
S. 3235 pfuͤndig, vierpfuͤndig zwey und 
dreyßig pfuͤndig. — 
Der Pfundſchoß, ſ. Fundcchoß. 
Pfüſchen. Daher der Pfuſcher, Faͤmin. Pfuſcher⸗ 
inn, pfuſchern, die Pfuſcherey, verpfuſchen. 
Die Pfuͤtze, Diminut. Pfuͤtzchen, verwandt mit 
Puteus, Boden, Busos und Badoç u. k f. für 
Pfuͤtſe. Daber pfüren. 
Die Phantaſie, der Phafan, die Phaſele, ſ. in F. 
‚Der Philiſter, des -8, plur. ut fing. Kamin. Phili⸗ 
ſterinn, aus dem Hebr. Aber der Philiſter aufden 
Univerfitäten ift aus dem mittl. Lat. Philiftzeus, d. i. 
Baliftarius, oder cin &tadtfoldat, Spießbürger. 
Der Philoföph, des- en, die-en, Kamin. Phi: 
lofophinn, aus dem Griech. und Lat. Daher die 
Pbilofopbie, philoſophiſch, philofophiren. 
Die Phyfif, plur.-en, auch aus dem Lat. Phyfica, _ 
‘ amd Strang. Phyfique. Daher pbyfifch, (nicht 
phyſicaliſch,) der Phyfifer, edler Phyſicus. 
Pichen, von Pech. Daher auspichen, verpichen. 
In erpicht ift es von einem andern SERUlE l 
fiebe daffelbe. 
Der Pickelhaͤring oder Pidelhering ‚des — es, 
die — e, von dunkeler Herkunft, aber gewiß nicht von 
einem Poͤkelhaͤring oder eingeſalzenen Haͤringe. 
Die Pickelhaube, Picken, ſ. im B. 
Die Pike, aus dem Franz. Pique, S. 174. 
Der Pilger, des — s, plur. ut ſing. Faͤmin. Pil⸗ 
gerinn, oder der Pilgrimm, des — es, die —e, 
aus dem Lat. Peregrinus. Die erſte Form iſt die 
uͤblichſte und edelſte. Daher die Pilgerſchaft, 
Pilgrimmſchaft. | B8 
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Die Dille, Diminut. Pillchen, aus dem mittl. Lat. 
Piliula, Der Pilot, des — en, die — en, aus 
dem Franz. Pilote. 

Der Pilz, des — es, die — e, Diminut. Dilzs 
hen, (im Dberd. Bilz,) verwandt mit Dels, 

.. Boletus u. f. f. ©. 157. | 

| Die Pinne, f. Sinne. 

Der Pinfel, des —s, plur. ut fing. Dimimıtivum 
„ Pinfelhen, aus dem Lat. Penicillum, Daher 

| pinfeln. 

Die Pirutſche, ſ. Barutſche. 

Piſſen, ſehr niedrig. Daher die Piſſe, bepiſſen. 
Die Piſtole, ſo wohl ein Schießgewehr, als eine 

Goldmuͤnze, beyde aus dem Franz. Piftole. 

Das Pitſchaft, Pitfchier, ſ. in Petſchaft. 

Die Plache, Flaͤche, grobe Leinwand, nur in einigen 
Gegenden, verwandt mit flach. 

Placken, das Intenſivum von dem folgenden plagen. 
Daher der Placker, die Plackerey. 

Plagen, verwandt mit dem Lat. plagare, fligere, 
Daher die Plage, der Plager. 

Plän, —er, —efte, aus dem Lat. planus. Daher 

der Plan, des — es, die —e, die Pläne, zw 
nachft auß dem Franz. Plaine, und die Diane, alle 
drey in verfchiebenen Bedeutungen. Daher pla⸗ 
niren. 

Der Planẽt, des — en, die — en, aus dem 
Griechiſchen. | | ua 

Die Planfe, aus dem Lat. Planca. 

Dlappern, eine eigene Onomatopdie, verwandt mit 

_ blaterare, Daher die Plapperey, das Beplap: 

6. per, verplappern. 


—* 
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Plärren, auch eine eigene Onomatopoͤie. Daher 
die Plaͤrre, das Beplärr. 

Plaͤtſchern, gleichfalls eine Nachahmung des bezeich⸗ 
neten Schalles. Daher das Geplaͤtſcher. 


Platt, —er, —eſte, verwandt mit Blatt, Latus, 
ararus u. ſ. f. Daher die Platte, Diminutivum 
Plaͤttchen, platten oder plaͤtten, der Plaͤtter, 
die Plaͤtterinn, der Plattner, die Plattheit, 
Platteiße, ein Fiſch. 

Platz: interj. eine eigene Onomatopöoie für platt⸗s. 
Daher der Platz, des — es, die — e, der das 
durch bezeichnete Schall, platzen das Neutrum, 
plaͤtzen das Activum, — das Geplatz, 
verplatzen. | 


Der Play, des— es, plur. Platze, Diminutivunt 
Plaͤtzchen, Locus, ingleichen ein platter Kuchen, 
nahe verwandt mit dem vorigen, ingleichen mit 

platt, für Platt:s. 


Plaudern, eine eigene Onomatopoie, dertsandt mie 
plappern. Daher der-Plauderer, Famin. Plau⸗ 
derinn, (S. 74,) oder Plaudrerinn, die Plau⸗ 

derey, plauderhaft, die Plauderhaftigkeit, 
das Geplauder, verplaudern. | 

Die Dieiche, f. Bleiche. 

Die Plinfe, Diminut. Plinschen. von plan, fld).. 

Die Ploͤtze, eine Art Fiſche, verwandt mit platt, 
Platz. 

Ploͤtzlich, — er, — ſte, von dem volg. Plos; 
auf den Plot, verwandt mit Pla. 

Die Pluderhofen, fing. car. von dem vulg. plo⸗ 

dern, plaudern, weit und. locker ſeyn. 


. 


* 
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Dlump, -er, —efte, nefprünglich eine eigene Ono⸗ 
matopdie. Daber die Plumpheit, und in einer 
andern Bedeutung die Plumpe, und plumpen, 

‚ wofücdoch Pumpe und pumpen üblicher find. 

Der Plunder, des —s, plur. inuf. Daher plüns 
dern, der Plünderer. 

Der Plüfh, des —es, die — e, aus arg 
Pelufche, . Daher plüfchen. 


Der Pöbel, des — s, plür. inuf. vertvandt mit 


Populus,, welches aber nicht hinreicht, der allges 
. meinen Ausfprache zuwider Pöpel zu ſchreiben. 
Daher pöbelbaft. 
Pochen , eine. eigene Onomatopoͤie. Daher der 
Pocher, erpochen, auspochen. 
Die Pocke, plur. -n, ein Niederſaͤchſiſcher Nahme 
der Kinderblattern. 
Die Poeſie, die —n, aus dem Griech. und Lat. 
Daher der Poet, des — en, die-en, Faͤmin. 


Poaoẽäetinn, poetiſch, die Poẽtit, und das veral⸗ 


tete Poeterey. 
Pohlen, Genit. - 8, aus den Lat. polonia, daher es 
um derübrigen Dentfchen Geſtalt willen auch ein h 
erfordert. Daher. der Pohle, (vulg. Pohlaf,)des 
— 1, die—n, Sämin. Pohlinn, Pohlniſch, 
(gicht fo richtig Polniſch, S. 76,) vulg. Pohliſch. 
Der Pokal, des —es, die—e, aus dem Fran. 
Bocal, und dies aus dem Lat, Poculum, Bokal iſt 
wider die allgemeine Hochdeutfche Ausſprache. 
Der Poͤkel, des —s, plur. car. Salzwaſſer. Dar 
ber poͤkeln, einpöfeln, Poͤkelfleiſch, Poͤkelhaͤ⸗ 
ging, nicht zu verwechſeln mit Pickelhaͤring. Die 
Ableitung von einem Wilhelm Boͤkols hat ſchon 
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Richey ausgeziſchet, indem das Einſalzen weit aͤlter 
iſt. Die Hochdeutſche Ausſprache laͤßt uͤber dieß 
ein deutliches P hoͤren. 

Der Pol, des — es, dDie-e, aus dem Lat. Polus 

Daher der Polar⸗Stern, die Polar⸗Uhr, u. ſ. f. 

Der Poley, des - es, plur. car. eine Pflanze, aus 
dem Lat. Pulegium. | 

Poliven oder Polteren, aug dent Lat, polire, Daher. 
"der Polierer, die Politũr. 

Die Politik, plur. car, aus dem Lat. Politica. Daher 

politiſch, — er, -efte oder — te, die Polizey. 

Der Döller, des —s, plur. ut fing. verwandt mit 
pottern, nicht Böller. N 

Der oft auch das Polfter, des - 8, plur, ut fing. 
Daber polftern. 

: Poltern, eine eigene Onomatopdie, verwandt mit 
dem Lat. pultare und pulfare, Daher das Ber 
polter. 

Die Pomade, aus dem Franz. Pomade, Die Pome⸗ 
ranze,.aus dem tal. Pomo d’ Arancio, Der 
Pomp, des— es, plur. aus dent £at. Pompa. 

Die Porkirche, f. in Empor. 

Der Porfch, Des Hs, Bann: inuf. eine Pflanze, 
Niederſ. Doft. 

Der Dort, oftauch Pört, — — 
dem Lat. Portus, nur noch bey den Dichtern. Das 
Portäl, des — es, die — e, aus dem Franz. 

Portail. Das Porträt, des — es, die — e, aus 
dem Franz. Portrait. Das Porzellãn, des — es, 

die —e, aus dem tal. Porcellana; daher porzel⸗ 

lanen. 

Der Poſamenttrer, aus dem Franz. Paſſementier, 
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Die Pofaune, aus Dem Lateiniſchen FR Das 
her pojaumen. | 
Die Poſſe, Dimin. Poͤßchen, verwandt mit Spaß. 
- Daher der Poffen, des-- 8, plur. ut ling. pofz 
. fenbaft, —er, —efte, der Poſſenreiſſer, pofs 
ſierlich, —er, —fie, die Poſſierlichkeit. 

Die Doft, plur. —en, eine Summe Geldes, aug 
- dem tal. Pofta; .ingleichen die Poftanftalt, aus 
dem Kranz. Pofte. Der Poften, des — 8, plur. 

ut fing. aus dem Fran;. Poſte. 

Die Poſtille, Aus dem mittl. Lat. Poſtilla. Der 

- Doftilliön, des —es, die —e, ausdem Stanz. 
Poftillon. Der Potentät, des—en, die—en, 
aus dem Kram. Potentat. 

Der Pott, des — es, die —e, ein völlig. Niederſ. 

im Hochd. unbekanntes Wort für Topf. Daher 

. Pöttafche, (Pott-⸗ aſch⸗e,) weil man die Lauge 

| in eifernen Töpfen abrauchen laßt. | 

Die Pracht, plur.car. Daher prächtig, — er, — ſte. 

Die Praͤctik, die Ausübung, aug dem Lat., Practica, 
wofür doch Praxis üblicher ift. Aber die Drac 
tiken, von eben dem Worte find Raͤnke. Das 
ber praetiſch. « 

Prägen. Daher der Dräger, die Drägung, aus⸗ 
praͤgen, einpraͤgen. | 

| Prablen, verwandt mit Pracht. Daber der Prah⸗ 

ler, Faͤmin. Prahlerinn, die Prahlerey, prah⸗ 

leriſch, —er, — eſte oder — te, edler prahl⸗ 

— die Prahlhaftigkeit, das Geprahl. 

Der Prahm, des — es, die — e, oft ‚auch der 

Drahmen, des — s, plur. ut üing, ein platte 

Fahrzeug. 
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Der Praͤlat, des—en, die,—en, aus dem mittl. 
Lat. Praelatus. Daher die Praͤlatür. Ä 

Drallen, das Neutrum von dem Activo prellen. Das 
ber prallig, — er, —fte, abprallen. 

Prangen, verwandt mit Prunfund Pracht, Daher 
das Bepränge. 

Der Pranger, des-s, plur. ut fing. verwandt mit 
“ Range und Pruͤgel. 

der Dräß, des -fles, plur. inuf. ein Haufen fehlechs 
ter Dinge, Niederf. Braß, Praft. 

Praſſeln, eine eigene Dnomatopoie , verwandt mit 
raſſeln. Daher das Bepraffel. 

Praſſen, urfprünglich auch eine Snomantopdite. Das 

- ber der Praſſer, des—$, plur. ut fing. verpreffen. 

Prebigen, aus dem Lat. praedicare. Daher der 
Prediger, Faͤmin. Predigerinn, die Predigt, 
plur. — en. 

1. Der Dreis, des-es, die-e, die Beute, Bes 
lohnung, verwandt mitdem Scanz. Prife und Lat, 
Praeda. 

2. Der Preis, des — es, die— -e, das Lob, der 
Werth, verwandt mit dem Lat. Pretium. Daber 
preifen, verb. irreg. Sjmperf. pries, Partie. gez 
prieſen; preislidy. 

Die Dreifelbeere, ein Gewaͤchs, von dunfeler Hers 
. £unft, vulg. Dreufelbeere, Preifelsbeere. 

Drellen, das Attivum von prallen, &. 78. Daher 

die Prelle, der Preller, des-s, plur. ut fing. 

Prengfen, f. 2. Bremſe 

Preſſen verwandt mit premere, preffts, preſſare. 
Daher die Preſſe, der Preſſer, erpreſſen, die 
Erpreſſung. 
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Dreßhaft, ſ. Brefthaft. 
Die Prezel, ſ. Braͤzel. | 
Der Priefter, des —s, plur. ut fing. Faͤm. Prie⸗ 
fterinn, aus dem Lat. Presbyter. Daber priefter; 
lich, die Priefterfchaft, das Prieſterthum. Der ° 
hohe Priefter, nicht Soheprieſter, &.-327. | 
Der Prinz, des —en, die—en, Diminut. Prinzs 
chen, Faͤmin. Drinzeflinn, aus dem Franz. Prince, 
_ Princefle. Daher prinzlid. Das Prinzmetall 
fol aus Pronce-Metall verderbt feyn. 
Die Priefe, Diminut. Prishhen, aus dem Franz. 
Priſe. | 
Pritſchen, Niederf- britfchen, eine eigene Onoma⸗ 
topdie. Daber die Pritfche, der Pritfchmeifter. 
Drivat, aus dem Lat. privatus, nur in Zuſammen⸗ 
ſetzungen, der Privat⸗Mann, uf. f. Das Pri⸗ 
vet, des —es, die-e, eben daher. 
Die Probe, Diminut. Proͤbchen, aus dem Latı 
- Proba. Daher proben, erproben, wofür doch 
probiren aus dem Lat. probare, üblicher iftz ſiehe 
auch Prüfen, Be — E 
Der Probft, ſ. Dropft. 
Der Procß, ſ. Prozeß. 
Die Procefliön, plar. —en, aus dem mittl. Lat. 
Proceſſio. Der Prodtict, des — es, die —e, 
in den Schulen; das Prodüct, des — es, die 
—e, dag Erzeugniß, beyde aus dem Late iniſchen 
productus. | 
| Drofan, — er/, —fte, aus dem Lat. profanus, 
Die Profelliön, die — en, daher der Drofellios 
nift, des-en, die —en; der Profeſſor, des 


* 


Pro Pro zos 
ie pur. Profeſſores, oder Profeſſoren; die 
Profeſſũr, piar — en, alle aug dem Lateini⸗ 
ſchen. 

Det Profi, des -es, plar. inuf, aus dem Franz. 
Profit. Daher profitdren. 

Der Profoß; des ¶es, die —e, oder des — en, 
die Bemn aus dem Franzoͤſiſchen Prevoſt, ehedem 
 Provott. 

Der Prophet, des —en, die — en, Faͤmin. Pro⸗ 
phetinn aüs dent Fat. Propheta. Daher prophek 
tiſch, prophezeyen, die Prophezeyung. 

Der Pröbft, des —es, plur. Pröpfte, Famiır. 
ey Aug dent Lat. Praepofitus. Um die 
Dehnung zu bezeichnen, ſchrieb man” ehedem 
Probſt/ ſo wie Pabſt, welches aber theilg die Abs 
ſicht nicht erfüllet, theilg wider die Abſtammung iſt. 
Daher die Propftey, propſtẽylich 

Die Proͤſa oder Proſe, plut. car. aus dem Lat. Profa, 
Daher profaiſch. 

Die Profodie, (dreyſylbig,) plur.—n, (vierfylbig,) 

aus dent Griech. und Lat. x rofodin, Daher 
proſodiſch. | 

Der Proteftant, des—en, die—en, aus dem 
at. Proteftans: Dahet ptoteſtantiſch. Don 

vproteſtari ift proteſtiten, die Proteftatiön. | 

Das Protoköoll, des- es, die-e, aus dem mittl. 
Lat. Protocollum. Daher protofolliren. 

Protzen muͤhſam foribewegen, in der Artillerie. Da⸗ 
‚bet der Protzwagen die Ranonen aufprotzen, 

abvprotzen. Kin anders iſt dag vulg. prosen, 

trotzen,· daher ptotzig — — | 

Woͤrterb. z. Orthegt Be a 
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Der Proviant, des — pkar. car. aus dem Franj⸗ 

Proyiant. Daher proviantiren, vulg. verpro⸗ 

viantiren. 

Die Provinz, plur. —en, aus dem Lat. Provincia, 

Der Prozeß, des — es, die— e, aus dem Lat. 
_ Proceflus, ‚aber al& ein halb eingebürgertes Wort, 
mit einen 3, ©. 159. Daber prözeflii ren. 

Drudeln, Niederſ. brudeln, eine eigene Onometo⸗ 
poͤie. Daher der Prudel. — 

Pruͤfen, verwandt mit proben in Probe und Demi | 
Franz. prouyer. Daher die Prüfung. 

Prögeln, ein Iterat. von einem veralteten prügeny 
ſchlagen. Daher der Prögel, des-8; plur. ut 
, fing. die Prügeley, zerpruͤgeln. 

Prunten, von prangen. Daher der Prunf, des 
—£8, plur. inul, 

Der Pſalm, des -es, die ⸗e, ober ⸗en, aus 
‚dem tie). iind Lat. Pfalmus. Daber der Pfelter, 
des— 8) plur, ut ing. der Pfelmift; des—en, 
Died. 

Das Pubiicun, dedmd, ( Bublicums ift hoͤchſt 
barbariſch,) plur. cat, aus dem Lateiniſchen. 
er Pudel, ſ. in B. 

—* Pudel, des — s, plur, ut übe, Dirsinutiouit 
Pudelchen, ein Fehler, ingleichen eine Art zotiger 
Hunde, zwey verſchiedene Woͤrter. &, 154, 157; 

Daher pudeln. 

Der Puder ,.des-&, olor, innf. aus dem Fran. 
Poudre. . Daher pudern, puderig, bepudern. 
| Puff! eine. eigene Onomatopdie.- Daher der Puff, 

dei, plur. Puͤffe, puffen, der Puffer, 

‚ De8- 8, plur, er — verpuffen. | 
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Das. Pulpet, des — es, die—e, aus dem Lak. 
. Pulpitum, woraus auch das Dult, des -es, die. 
7%, Diminut. Pulchen, iſt. 
Der: Puls, des — es/ uch verwandt mif 
Pulfus. 


Das Pulyer de6- 8; plur. ut fing. aus dem Lat, 
Pulvis. Daber puͤlvern. 

Pumpen, eine eigene Dnomatopöie, wie —— 
Daber die Pumpe. 

Der Pumpernidel, des — 8, plur. inuf, grobes 
Weſtphaliſches Brot, von noch unbekannter Ders 
kunft— Ka e 

Det Puncet, des — es, die —e, Dininut. Püncts 
chen, aus dem Lat. Punctum. Daher puͤnetlich, 

er, — ſee, die Puͤnctlichkeit, punctiren, die 
Punctũr. 

Det Punſch des —es, die — e, aus dem Enge 

liſchen, und hier yon dem Molabar. Panfcha, 


Die Puppe, Diminut. Puͤppchen, aus dem Bat 

bupa. ‚Daher puppen, | 

Dir, er, efte, . aus Beni Lat. purus, . 

Purgiren, aus dem Lat. pürgare, Daber die Per⸗ 

Sanz, plur. — en. 

Der Plirpur,. des— 8, plur. ut fing. aus dem Bat, 

- Puipura. Daher pürpurn/, purpurfarbig, aus 
Purpur beſtehend. 

Ber Püszel, des - 8, plur, ut fing. verwandt mit 
"por, in empor. Pürzeln, der Purzelbaum, if 

— weichen Mundarien Buͤrzel, burzeln. | 

ä Wa..: Fu ir 


zB Putz Qua 

Putzen, ein Intenſiv. von einem veralteten puten, 

putare in amputare u. f. f. fuͤr putſen, wie noch 
dag Schwed. putfa. Daher der Putz, des-es, 
plur. inuf.. die Puge in ichtputʒe, der Putzer 
in YAuspuger. 

Die Pyramide, Diminut Pyramidchen, aus dem 
as und Lat, Pyramis, | 


Siehe von diefem Buchflaben &. 180, 

‚Der Quäderfiein, des — es, Die —e, nicht auf 
quatuor, fondern verderbf aus Quadrat⸗Stein. 

Der Quafer, des — 8, plur. ut fing. $amin. 
Quakerinn, nicht Quaͤker, Quaͤkerinn. 

Die Qual, plur. —en, ehedem Quaal, allein weil 
das Wort bereits aus vier Buchſtaben beſtehet, ſo 
iſt die Verlaͤngerung unnötbig, ©. 281. Daher 
"quälen; der. &udler. 

| Der Qualm, des-es, die-e. Daher qualmen. 

Qualſtern, eine: eigene — Daher der 

Gualſter. — 


Der Quark, des — es, diese: ber Ouart; 
FÆaͤſe, richtiger Quargkaͤſe, iſt von Quarg, ein 
Zuwevrg , daher beſſer zwergkaͤſe. 


Das Quart, des — es, die — e; dag Quartal, 
bes ⸗es die —e; der Quartaͤnt, des — en, 
"Seen; ; Die Quarte; das Quartier, des —es, 
die — e; quartiren; alle aus dem Saseinifchen 
_quartus u, ſ. f. 


} 
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Der Quarz, des.-es, die-e, im Bergbaue. Von 
der Dehnung, &. 233. Daher quarzicht, den 
Duarge ähnlich, quarzig, ihn enthaltend. _ : 
Der Quaft, des — es, die -e, oft auc die Quaſte, 
plur. die— en, Diminut. Quaͤſtchen. 
Die Quecke, (geſchaͤrft, nicht wie Queke,) vere 
wandt mit qui. Daher auch Das Aueh 
ber. | | 


Die O)uele, ee —n. Da das ort * * 

genug iſt, fo iſt unnöihig, es Quehle zu ſchreiben, 
S. 281. 

OYucllen, dag Neutrun gehet irregulaͤr: du äuitift, 
er quille; Imperf. quoll; Partic. -gequollen. 
Aber quellen, dag Acttvum, quellen machen, ges 
- bet regulär. Daher die uelle, bey einigen der 
Quell, Diminät. Quellchen, verquellen. 

Der Ouendel, eine Pflanie, aus dem Laieiniſchen 
: Cunile. 5 Ti 

Das Quent, — de — e, — 
Quentchen, aus dem Lat. quintus. | ; 

Out, nicht queer, weil das Wort fchon vier Biiche 
- ftaben hat, S. 281. Daher die Quere. 

Quẽerlen, eine eigene Onomatopdie. Daher ve 
- dert, des — CB, Die — e. 

Ouetfchen, auich eine eigene Onomatopoͤie, ecihäntt 
mit ‚quätere;; quaflate, Daher Quetſche, der; 
quetfchen. n 

Quick, — er, —efte, verwandt mit wader, mei _ 

„veraltet, . Daher, noch, erquiden , erquicklicyn 
‚die Erquickung, verquicken im RE 
Siehe auch Quecke. 
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1 Ani Rad 
Quitt, ein altes Deutſches Wort. Daher Auitti 
ren, die Quittung. — 
Die Quitte, aus dem Lateiniſchen Cydonia, 


| N 

Die Ras, fe Rabe, 

Die Rabatte, aus dem Scan. Rabat, | 

Der Rabulift, des —en, die—en, ah Bat, 
‘ Rabula, | 
Der Rabe, des — n, die — n, von — Ge 
fchrene, 

Raͤchen, jetzt regulaͤr, außer daß dag Parfic. gez 
söchen für gerächer roch zuweilen vorfonmt, 
Daber Die Rache, ber Rächer, Bemin, Mache⸗ 
rinn rachgierig u. ſ. f. 0 

Der Rachen, des— 8, plur. ut fing. berwandt 
mit dem Lat. Rictus. 

Die Radete, Diminut. Kaderiben, aug dem. Ital. 
Raggetto, folglich nicht Raquete, weil, wenig? 
ſtens die heutige BZramoͤſiſch BR diefeg Abort | 
„nicht kennet. | 

Das Rad, des-8$, plut. Köder, Siminmtioum 
Raͤdchen, verwandt mir Rota. Daber raͤdern, 
fuͤr daß niedrige radebrechen, der Raͤdelsfuͤh⸗ 
rer, gleichſam Raͤdleinsfuͤhrer. 

Der Raden, desU — s, plur. inuf, eine Pflanze. 

Der Räder, des es. plhr: ut fing: ein Eich, von 
"dem veralteten raiten ſieben. ‚Daber FOREN, 
eben. *22 


BRad Ran Nr 

Der Kadieß, des — es, die Se, Diminnt. Kar 
diefichen, aus dem Jtal. Radice, \ 

Kaffen, verwandt mit rapere. Daher die Raffeh,; 
ver Raffzahn. F 

Ragen, verwandt mit reichen. Hervor ragen, 
heraus ragen. 

Die Rahe, auf den m beſſet als — 5. 

172, 178, 248. | | 

Raͤhe, von dem Pferden, f. Rebe. 

Der Rahm, des — es, plur. car. der fette Theil 

‚ der Milch, Schaum ; aber der Rahmen, des-B; 
plur. utfing. Diminut Raͤhmchen, der Rand u. f- 

f. verwandt mit Riemen. Rahmen, zielen, und 
in anberabmerr it noch davon verfchieden, 

Der Rain, des — es, die-e, Diminut. Reinchen, 
verwandt mit Rand, daher es auch noch dag af 
befommt, ©. 144. Daber rainenz grenzen‘, der 
‚ Rainfarn, eine Pflanze, weil fie auf den Rainen 
“fährt, d. i. fich verbreitet, folglich nicht Rhein: 
farn. So auch die Rainblume, der Rainkohl, 

die Rainweide, der Hartriegel, Liguſtrum vul- 

gare L. aber die Rheinweide, der ſchwarze Pap⸗ 
pelbaum, Populus nigra, weil er an den Rhei⸗ 
nen, d. i. Bächen, waͤchſt, und die Rheinſchwal⸗ 
be, BRATEN von ihrem Aufenthalte an den Bis. 

chen. 
Rammen, Ai — ————— Daher die 
Ramme, rammeln, der Rammler verram⸗ 
men; verrammeln. 2 

Der Rand, des — es, plur. Ränder, Diminut. 
Raͤndchen. Daher raͤndig/ einen Rand habend, * 
FOREN: 


— 
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Der Rang, des- es, die — e, aus dem Frang 
Rang, _ 

Der Kange,. des — n, die — n ein lang anfges 
ſchoſſener junger Menſch. 

Der Bank, des — es, plur. Raͤnke. Daher 
raͤnkvoll. 


Der Banken, des s, plur. ur fing. oft auch die 
Ranke, plur. -n. Daber ranken, dag Verbum. 
Die Ranünkel, plur. —n, aus dem Lateiniſchen 


Ranunculus. 


Der Ranzen, des —s, plur. ut fing, Diminutivum 

Raͤnzchen. Daber der Ränzel. 

Ranzen, vulg. fich beftig bewegen, armen. 

Ranzig, — er, -fte, von dem Fette. Daher die 

Raͤnzigkeit. 

Die Ranzion, plur.-— em, auß dem ran. Rancon, 
Daher ranzioniren. 

1. Der Rappe, des —n, die —n, ein ſchwarzes 

Pferd, verwandt mit dem Lat. ravus. 
2. Die Rappe, eine Reibe, aus dem Kranz. Rape, 
Daher der Rappeh, des — e8, die — e, aus dem 

Franz. Rape, (vondem h &. 172,) rappiren. 

Rappeln , verwandt mit reiben. Daher — 
rappelkoͤpfig. 

Das Rappier, des — es, die —e, aus dem mittl. 
Lateiniſchen Rapperia, Franzoͤſiſch Rapier. Da⸗ 
‚ber tappieren. 

Die Rappüfe , vertvandt mit rappen, R fl 
Sanbuff. 

Der. Rapünzel/ des — 5/ plut. u aus dem 


Lat. Rapunculus. — 


/ 
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Die Raquete, ſ. Rackete. | 

Bar, — er, — eſte, aus dem Lat. rarus. Daher 
die Rarität. plur. —en, Franz. Rarite, 

Baͤſch, —er, — efte, verwandt mit rauſchen 
raſen, u.f.f. Daher die Raſchheit. 

Der Raͤſch, des — es, die — e, eine Zeugart, von 

dem Nahmen der Stadt Arras in Artois, wo ſie 
zuerſt verfertiget worden. Daher raſchen, daraus 
bereitet. 

Der Raſen, des — 8, plur.ı ut fing. verwandt 

mit Bras. Daher berafen. 

Rafen, eine eigene Onomatopoͤie; er raf’t, fieraf”- 

ten, &. 183. Daher dieRaferey, verrafen. 

Raſpeln, , auch eine eigene Onomatopdie. Daber 
die Rafpel, berafpeln. 

Raſſeln, gleichfalls eine eigene Dnomatepdie. Das 
ber die Rafiel, das Beraflel. 

Die Raſt, plur. in einigen Bedeutungen —en, ver 
wandt mit Ruhe. Daber raften, raftlos. 

Der Rath, des — es, plur. Raͤthe, Rathſchlag 

und Rathgeber, verwandt mit reden. . Daber 
rathen, verb. irreg. du rätheft, (raͤthſt,) er 
räth ; Bräter. rieth; Partic. gerathen; raͤthig 
in beyrächig , rätblih, — er; — fie, rath⸗ 
fam, — er , — fie, die Rathſamkeit, raub: 
ſchlagen, verb. regul. &, 314, 324, 350, be: 
vathen, verrathen, entrathen, verrathen, der 
Verrath, Der Derräther, die Verraͤtherey. 


Das Räthfel, des —s, plur. ut fing. Diminut. 


Raͤthſelchen, von rathen und der Ableitungsſyl⸗ 
«be — fel; folglich, nicht Raͤtzel, weil das h dem; 
Uebergang des f in. 3, hindert, 


— 
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Die Ratze, nicht Ratte, welches die Niederſaͤchſ⸗ 
ſche Form ift, von dem alten ratten, nagen, ro⸗ 
dere, für Rat⸗ſe. 

Rauben, verwandt mit raffen, rapere, u.f.f. Dar. 
ber der Raub, der Räuber, die Aduberinn, 
die Raͤuberey, räuberifch, berauben. 

Rauch, — er, — eſte, mit Wolle, Federn oder 
Haaren bewachſen, verwandt mit rauh. Daher 
der Rauchhaͤndler, das Rauchwerk, mit Haa⸗ 
ten verſehene gar gemachte Felle, | 

Der Rauch, des — es, plur car, Daher rauchen, 
raͤuchern, räucherig, rauchig, Das Rauchwerk, 
Raͤuchwerk, womit man rauchert, perrauchen 
beraͤuchern. 

Die Raͤude, die Kraͤtze, verwandt mit rauh. Da⸗ 
her raͤudig, die Raͤudigkeit. 

Raufen, verwandt mit raffen, rauben u. f- f. Dar: 
ber die Raufe, der Raufer. 

Raub, — er, — efte, neben, in der aAlbſtammung 

verwandt mit rauch, aber in der Bedeutung vers 

ſchieden. Daber die Rauhe, die Raubigkeit, 

. beyde nur im gemeinen Leben, rauhen. 
Raum, — er) -efte, adv. wofür doch deraum 
üblicher ift. Daher der Raum, des—es, plur, 

Riume, Diminut.. Raͤumchen, räumen, = 
Raͤumer, raͤumig, geräumig, räumlid), — 

— fie, wie das vorige, die RäumlichFeit, vn 

raͤumen. | 

Raunen, leife reden, meiſt veraltet. 

Die Raupe, Dininut. Raͤupchen, verwandt mit 
zepere. , Daher raupen, abraupen. 


- 
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Rauſchen, eine eigene Onomatopoͤie. Daher der 

Raͤuſch, des — es, plur. Raͤuſche, berauſchen, 

"das Geraͤuſch verrauſchen. 

Raͤuspern, auch eine eigene Onomatopoͤie. Daher 
das Geraͤusper. 

Die Raute, Diminut. Raͤutchen, eine Pflanze, ein 
Kranz, ein geſchobenes Quadrat, drey Wörter von 
verſchiedener Abkunft. 

Die Rebe, oft auch der Rebe, dis —n, die-M, 
Diminut. Rebchen, verwandt mit Rippe. 

Der Rebell, des — en, die — en, Faͤmin. Rebel: 

linn, aus d.m Pat. rebellis. Daher die Rebels 
liön, plur. — em, Fat. Rebellio, rebellify, — er, 
— efte oder — te, rebelliren, 


Das Rebhuhn, f, Repphuhn. 


Der Rechen, des— 8, plur. ut inf. Nicderfächf. 
die Harfe. Daber rechen, mit dem Reden ats 

beiten. | 

Kecpnen, ein Intenſivum von dem alten rechen, zaͤh⸗ 
len. Daher der Rechner, die Rechnung, be⸗ 
rechnen, verrechnen; und von dem veralteten 

rechen, das Rechenbret, Rechenbuch verſchie⸗ 
den von Rechnungsbuch, Rechenkammer, Re⸗ 
chenkunſt, Rechenmeiſter, Rechenpfennig, Re⸗ 
chenſchaft u.f.f“ 

Recht, adv. & adj. verwandt mit rectus und richten 5 
-mir iſt alles recht, es einem recht machen, es 
iſt nicht recht, recht chum, wo es überall dag Ads. 

verbium und nicht das Subſtantivum if. Daher 
das Recht, des — es, (in einigen wenigen Fallen 
noch Rechtens,) die — e, folglich Recht haben; 
"Recht behalten, einem Recht geben rechten, 
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rechtlich, rechts, berechtigen, gerecht, die Bes 
rechtigfeit , zurecht, um der elliprifchen Bedeu⸗ 
tung willen zufammen gegogen; ferner die Zufams 
„ menfegungen, rechtfertig, rechtfertigen ; die 
Rechtfertigung, rechtmaͤßig, die Rechtmaͤßig⸗ 
keit, rechtſchaffen, die Rechtſchaffenheit, die 
Rechtsgelehrſamkeit, lange nicht mehr Rechts⸗ 
gelahrtheit, u. f. f. 
Reden , das FKactitivum und Intenſivum von reid 
ben. Daber die Rede. 
Der Rector, des - 8, die Rectören oder Reeto⸗ 
res, aus dem Lat. Rektor, Kamin. Rectorinn. 
Daher das Rectorät, des — es, die-e. 
Reden, verb. reg. er redete, geredet; vedte, ges 
redt, find theilg hart, theilg verleiten fie zu einee- 
- falfchen Ausſprache. Daber die Rede, der Red⸗ 
. ner, die Rednerinn, rednerifch redfelig, ger 
fprachig, im Hochdeurfchen felten, die Redfelig: 
. Feit, bereden, die Beredung, das Berede, ver 
reden, zureden. X 
Reoͤdlich, (gedehnt,) —er, -fte, von dem veralte⸗ 
ten Rede, das Recht. Daber die Redlichkeit. 
Die Reede, Echifflände, -f. Rehde. 

Das Ref, des — es, die-e, nur in einigen der 
bensarten. Daher reffen, der Reffträger. 
Die Regel, Diminut. Regelchen, aus dem Lat. Re- 
. gula. Daher regellos, BR die Regel: 

mäßigfeit, regulär. 

Regen, fih ſchwach beweoen. Daber rege, — tr, 
- fie, die Regung, erregen, die Erregung. 
Der Regen, des —s, plur. ut fing. Pluvia. Das 
„ber regnen, dag Intenfivum von. dem veralteten 
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vegen, vegenbaft, für die niedrigen regnerifcd) umd 
regenicht, bevegnen. 

Regieren, aus den Lat. regere. Daber der Re; 
gierer, die Regierung, der Regent, des-en, die 
—en, Lat. regens, das Regiment des -es, die 
Ser, aus den Lat. Regimen und Kranz. Regiment. 

Das Kegifter, des — s, plur. ut fing. aus dem 
mittl. Lat. Regiftrum. 

Das Reh, des — es, die — 2, Diminut. — 
Daher der Rehpock, das Deptalb, der Reh⸗ 
fuß u th 

Die Rehde, die Schiflaͤnde, beffer als Recde und 
Rhede, weil Rh kein Deutfcher Laut iſt, &. 178, 

251. Daher der Rehder, Die Rebderey. 

Rehe, ſteif, von den Pferden, nichträb, räbe oder 

sch; die beyvenerften find wider die. Ausfprache, 
und dag Tcgte wider den Wohlklang. Daher die 
Rebe, 

Reiben, verb. irreg. Praͤter. rieb; Partic. gerie⸗ 
ben. . Daher die Reibe, derReiber, Faͤm. Reis 
verinn, beveiben, verreiben, zerreiben. 

Reid, — er, — ſte, dives. Daber reichern in 
bereichern, reichlich, — er, —fie, der — 
thum, plur. Reichthuͤne. 

Das Reich, des-e8, Die-e, verwandt mit dem * 
Regnum und. regere. Daher Reichsadel, Reichs⸗ 
ſtand u. f. f. 2 

Reichen, verwandt mit dem Lat. agere in porri⸗ 
gere u. ſ. f. Daher erreichen, die Erreichung, 
zureichen. | 

Reif, — er, — eſte. Daher die Reife, reifen; 
reif werden-und machen, reiflich, — er/ — ſte. 
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rechtlich, rechts, berechtigen, gerecht, die Bes 
rechtigfeit,, zurecht, um der elliptifchen Bedeu⸗ 
tung willen zufammen gezogen; ferner die Zufams 
. menfegungen, rechtfertig, rechtfertigen ; die 
Rechtfertigung rechtmäßig, die Rechtmaͤßig⸗ 
rkeit, rechtſchaffen, die Rechtſchaffenheit, die 
Vechtsgelehrſamkeit, lange nicht mehr Rechtes 
gelahrtheit, u. f. f. 
Reden, das Factitivum und Intenfioum von reis 
chen. Daber die Recke. | 
Der Rector, des - 8, die Rectören ober Reeto⸗ 
res, aus dem Lat. Rector, Fämin. Reoͤctorinn. 
Daher das Rectorat, des — es, die-e. 
Reden, verb. reg. er redete, geredet; vedte, ger 
redt, find theilg hart, theilg verleiten fie zu einee- 
- falfchen Ausſprache. Daber die Rede, der Red⸗ 
. ner, die KRednerinn, rednerifch redfelig, ge 
forachig, im Hochdeutfchen felten, die Redfelig- 
‚ Feit, bereden, die Beredung, das Berede, vers 
reden, zureden. 
Reoͤdlich, (gedehnt,) =er, — ſte, von dem veralte⸗ 
ten Rede, das Recht. Daber die Redlichkeit. 
Die Reede, Echifflände, f. Rehde. 

Das Reff, des — es, die-e, nur in einigen Le⸗ 
bensarten. Daher reffen, der Refftraͤger. 
Die Begel, Diminut. Regelchen, aus dem Lat. Re- 
gaula. Daher regellos, regelmäßig, die Regel: 

maͤßigkeit, regular. 

Regen, fich ſchwach beweoen. Daber rege, —t, 
- fie, die Regung, erregen, die Erregung. 
Der Regen, des —s, plur. ut fing. Pluvia, Das 
„ber regnen, das Intenfivum von. dem veralteten 
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wegen, vegenhbaft, für die niedrigen regnerifc) und 
regenicht, beregnen. 

Regieren, aus den Lat. regere. Daher der Re; 
gierer, die Regierung, der Regent, des-en, die 
—en, Lat. Tegens, das Regiment des -es, die 
-er, ausdem Kar. Regimen und Kranz. Regiment, 

Das: Kegifter, des — 8, plur. ut fing. aus dent 
mittl. Lat. Regiftrum, 

Das Reh, des — es, die —e, Diminut. — 
Daher der Rehpock, das tat, der Reh⸗ 
fuß u. ſ.f. 

Die Rebde, die Schiflande, beſer als Reede und 
Rhede, weil Bh kein Deutſcher Laut iſt, S. 178, 

251. Daher der Rehder, die Rehderey. 

Rehe, ſteif, von den Pferden, nicht raͤh, raͤhe oder 

Sch; die beyden erſten find wider die Ausſprache, 
und das letzte wider den Wohlklang. Daher die 
Rehe. 

Reiben, verb. irreg. Praͤter. rieb; Partic. gerie⸗ 
ben. Daher die Reibe, der Reiber, Faͤm. Reis 
‚ berinn, bereiben, verreiben, zerreiben. 

Weich, — er, —fte, dives. Daber reichern in 
bereichern, reichlich, — er, —fte, der — 
thum, plur. Reichthuͤne. 

Das Reich, des-e8, Die-e, verwandt mit dem Bas; 
Regnum und regere. Daher a, Reichs⸗ 
ſtand u. f. f. 

Reichen, verwandt mit dem Lat. — in porri⸗ 
gere u. ſ. f. Daher erreichen; * Erreichung, 
zureichen. 

Reif, — er, — eſte. Daber die Reife, reifen; 
reif werden und machen, veiflich, — er/ — ſte. 


a18 Bei Bei 

Der Reif, des — es, die —e, ein Seil, Rand, 

_ Pruina, Ring; daber es reift, reifen, mit Reis 

fen verfeben, der Reifer oder —— % 

‚. Seiler, der Reifrock. 

Der Reiger, [. Reiber. 

Die Reihe. Daber reiben, anreihen, — 

Der Reihen, des As, plur, ut ing, der Tanz, meiſt 
veraltet. 

Der Reiher, de8-6, plur. ut fing. ein Nogek. 

vulg Reigen, &. 168,170. Daher die Reihers 
beitze, der Reiherbuſch u. ff. 

Der Reim, Hess, Die — e, Diminuf. Reim⸗ 

chen, verwandt mit dem Griech. fruas Daher 
reimen, der Reimer, Faͤmin. Reimerinn, unge: 
reimt/ abgeſchmackt, aber fuͤr ohne Reime fink 

reimfrey und reimlos ſo wohl beſtimmter als edler. 

1. Der Rein, die Grenze, f. Rein. | 

2. Der Rein, ein Kluß, f. Rhein. | 

Rein, — ey; ſte, purüs. Daber reinigen, von 

. dem deralteten peinen, - die-Reinigkelt, (nicht 
Reine oder Keinbeit,) die Reinigung, reinlich, 
—er, fig, Miederfächfifeh endlich.) die Da 
lidyFeiks- nt 

3. Der Reis, Öryza, f. Keiß, | 

2. Das Reis, des-es, plur. Reiſer, Dimin. Reis⸗ 
chen, Sureulus. Daher. das Reifig, das — 
holz, das Reisbund u: fr f. 

Reiſen, verwandt mit reiten. Daher die Reiſe, — 
ſen, verreiſen, und das veraltete der Reiſige des 
—n, die —n, ein Soldat, von Reife, Feldzug. 

Der Reif, des — es, plur. car. eine Huͤlſenftucht, 
ang dem Griech. und Lat. Oryza, woher auch daß ß 


— 
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ruͤhret. Daher der Reißbrey, das Reißmuß, 
Reifbrot u. ſ. f. 

Reifen, (der Ausſprache nach richtiger teiffen, S. 
97, 237: f.) verb. irreg. du reifleft, er reiffer, 

. reißt; Praͤt. xiß; Partic. geriflen; eine eigene 
Onomatopbie. Daher der Reiſſer in Poſſenreiſ⸗ 
ſer, Leinwandreiſſer u. ff entreiſſen, zerreiſ⸗ 
fen €. auch Riß. | 

1. Reiten, verb..reg. in Ordnung beingeit, nur noch 
in bereit, bereiten, f. diefelben. 

9. Reiten), verb. irre· Praͤter. ritt; Partic. ge⸗ 
ritten; equitare, verfoandt mit reiſen. Daher der 
Reiter, Des — s, plur. ut fing. (nicht Reuter, 

„weil es von Feiten und.nicht von reisten abſtammet, 
S. 62, 146,) die Keiterey, bereiten, ein Herd, 

= z. det Bereiter, erreiten,. zureiten. 

Reitzen, von reiten, ſo fern es ehedem auch ſtechen, 
bewegen, bedeutete, und — ſen, für reit⸗ſen, 
CES. 205,) verwandt mit ritzen. Daher der Reit, 
des —es, die — e, reitzbar, die Reitzbarfeit, 
die Reizung. 

Der Rikel, des-8, plur. ut fing. nut in beit nie⸗ 
drigften S precharten. 

Die Religiön, plur, — ei, aus dem Sat. Religio, 
. Daher religisg,. — er, der Zeligioſe⸗ 
des — n, die-n. 

Renken, das Intenſivum von aen,. Daher ver⸗ 
renken, die Verrenkung, 

Ronnen, verb. irreg, Prater. rannte; Partic. ges 
rannt, oft auch ſchon regulaͤr, verwandt mit Rhein, 
GSluß, und rinnen. Daher der Renner, die Renn⸗ 
vbabnn ‚das Rennthier, errennen verrennen 
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Der Renommift, ves— en, die— en, aus dem 
Franz. Renomme. u 
Die Rente, noch häufiger im Plur allein, die Reme 
ten, aus dem Kranz. Rente, Daher renten, ein, 
tragen, Die Renteney, Rentnerey, Rentey, nur 
an einigen Orten für RentFammer, Rentamt, 
der Rentner, vulg. Rentenierer, der von feinen 

Renten lebt, der Bentmeiſter u. ſ. f; 

Das Repphuhn / des — es, plur. — huͤhner, voh 
dem noch Niederf. reppen, fich ſchnell bewegen, 
folglich nicht Rebhuhn, welches zugleich wider die 
Ausſprache iſt. 

Die Republtk, plur. — en, aus dem Franz. Repub- 

“ Tique. Daherrepublifanifch, der Republifäner, 

“ Kamin.’ Republifanerinn. - 

Der Reſident, des — en, die — en, Kamin. Reſi⸗ 
dentinn, aus dem Kranz. Refident. DieRefidenzy 

" plur. — en, aus den fat, Relidentia, 

Der Rift, des — es, die — e, Diminut. Ref: 
dyen, aus dem Franz Reſte. Daher reften, zurüd 
feyn, noch haufiger reftiren, fat. reftare, der 
Reftant, des; die-en. 

Ketten. Daber der Retter, Kamin. Retterinn, die 

- Rertung, erretten,der Krretter, die Errettung 

Der Rettig; des Ses, die-e, au dem eat. Radix. 
Daber Meerrettig. 

Reuen. Daher die Reue, (nicht Ken ) reutg 

—er, -efte, gereuen; bereuen, die Bereuung. 

Die KReufe, versandt mit dem Lat. Rifeis. Dahee 
Fiſchreife, Senkteuſe, Rrebsreufe u. f:f." 

Reuten, verwandt mit reiffen und rotten. Daber 

- die Rente, Reuthaue, Das Gereut,/ ausreuten. 
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Der Reuter, —— in Neffen." 
Riviere, Daher vevieren, bei den Jaͤgern. | 

Die Abede, ſ. Rehden ER: — ee Due u Dre ß 


Der Rhein, des — es, die —e, der eigene Rahme, 
: der aber ebedem einen jeden? Fluß bedeutete, ver⸗ 


wandt mie rinnen. Das Rh iſt aus dem Griech. 
und Lat. Rhenus. Daher der Rheinfall, der 


Rheingraf, das Rheingold, die Rheinſchwalbe | 
and. Rheinweide, verſchieden von der Rain 


ſchwalbe und Rainweide, fr in — = 
Die Ribbe, Rippe, 


Richten, nahe verwandt mitrecht. Daher der Rich⸗ 
‘ter, Famin. Kichterinn richterlich, richtig, -er, 


AAſte⸗ die Richtigkeit, berichten, der Bericht, 


berichtigen, die Betichtigung, errichten, die 


Errichtung, enttidden, die Entrichtung das 
‘Bericht, verrichten die Derrichtüng, zurichten. 


Viechen, verb.irreg. du riechſt, er riecht, (Sberd.. 


xxuchſt, reucht) Praͤter. 704) ; Partic. geröchen; 3 
Imperat. riech (Oberd, reuch ;) verwgnde mit 


"rauchen. Daͤber riechbar, die eewharkeſt⸗ 


beriechen ſich verriechen, der Gerüch. 
Der. ‚Riegel,. des 8, plure ut fing«, Diminut. Ries 


I O Nr kai 


Bi viegeln. in anfeiageln zuriegeln, cheriegein, 
verriegeln er. 


Der Riemen, ENTER ni. at ſing. Trulg, Riem, 


des -ens, die — en,) verwandt mit VRahmen. 
Maher der Riemer, Sinn Ateherius en 
Woͤrterb. 4. Orthost. BEL IE 7 Bet 


u 
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Der Renommift, des — er 
Franz. Renomme. 
Die Rente, noch h 
ten, aus dem $ 
tvagen, die Rı 
an einigen $ 
der Rent 
Renten 
Das Ri 
de 
fo 





oh ——— igen, Rind 
ya. t. 2 J ea 
minut. Ki bchen, verwandt mit 
aher — in grobrindig, Ra 

















ng, N die — e, Diminut, vuls 
— Daher der Ringel, des =. | 
f King ‚ringelig, ringeln, ringen, mit u T 
fehen, u. f. f. in beringen, umringen, ring 
Ringe, adv. wofür jegt geringe üblich ift, welch 
ſiehe. Daher verringern, die Verringerung. 
1. Ringen, verb, reg. von Ring, fin diefem, © 
ber umringen, umringet nicht umrumgen. 
2. Ringen, verb. irreg. Präter. rang; ge 
rungen. ; Daher der map des — s, plur. 
ut fing. erringen. 
Der Rinken, des — s, plur. ut äh, ein großer 
Ring, von diefem Worte, N 
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app, verb. irreg. Praͤter. rann, Conj. rännes 

Ageronnen; verwandt mit rennen. Daher 

me, Diminut. Rinnchen, entrinnen, zer⸗ 

‚sen, gerinnen. 
. Rippe, (Niederſ. Ribbe,) Diminut. Rippen. 
Daher tippen, Gerippt, das Beripp. 

Der Rif, des Riffes, die Riffe, Diminut, Riß⸗ 
chen, von reißen. Daher riſſig, Riſſe habend, 
Abriß, Aufriß uf. f. 

Der Rift, des —es, die —e, ein erhoͤheter Theil, 
„in einigen Faͤllen, verwandt mit Rieſe, folglich 
nicht Ruͤſt, auch nicht Rieſt, oder Rieſter. 

Der Ritt, des-es, die e, von reiten. Daher 
‚Der Ritter, des- 8, plur. ut fing. Faͤmin. Ritte⸗ 
rinn, ritterlich, die Ritterfchaft, ritterſchaftlich. 

Risen, nähe verwandt mit reitzen, für rit⸗ſen. 
Daher der Ri, des es, die-e, oft auch die 
Rise, plur.-n, Dimin. Ritzchen. 

Der Robbe, des —n, die-n, der Seehund. 

Der Roche, des —n, die-n, der Elephant im 
Sthachſpiele, ingleichen ein gewiſſer Fiſch. | 

Rochein, eine eigene Onomatopoͤie. Daher ver 
roͤcheln, Was Geroͤchel. 

Der Rod, des — es, die Roͤcke, Diminut. Roͤck⸗ 
chen, verwandt mit rauch. 

Der Rocken, des - 8, plut. ut fing. im Spinnen, 
ingleichen, eine Betreideart, zwey der Abſtam⸗ 
‘mung nach verfchiederne Woͤrter; das letzte im 
Niederl. Roggen, welches aber twider die Hoch⸗ 
deutſche Yusfprache ift, &. 168. | 

Der Rogen, des —s, plur. ut fing, Daher der 
Rogener, des =g, plur. we fing, 
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Die Ratze, nicht Ratte, welches die Niederfachfts 
fhe Form ift, von dem alten Fatten, nagen, ro⸗ 
dere, für Rat: fe. 

Rauben, verwandt mit raffen, rapere, u.f.f. Dar. 
her der Raub, der Räuber, die Adyberinn, 
die Raͤuberey, räuberifch, berauben. 

Rauch, — er, — eſte, mit Wolle, Federn oder 
Haaren bewachſen, verwandt mit rauh. Daher 
der Rauchhaͤndler, das Rauchwerk, mit Haa⸗ 
ten verſehene gar gemachte Felle. 

Der Rauch, des — eg, plur car, Daberrauchen; | 
räuchern, raͤucherig, rauchig, Das Rauchwerf, 

Raͤuchwerk, womit man rauchert, PERFRRBE 
beräuchern. 

Die Räude, die Kraͤtze, verwandt mit rauh. Das 
her raͤudig, die Räudigkeit. 

Raufen, verwandt mit raffen, rauben u. ſo f. Das: 
ber die Raufe, der Raufer. 

Raub, — er, — efte, uneben, in der Abſtammung 

verwandt mit rauch, aber in der Bedeutung vers 

ſchieden. Daber die Rauhe, die. Rauhigkeit, 
beyde nur im gemeinen Leben, rauhen. 
Kaum, — er), -efte, adv. wofuͤr doch geraum 
üblicher if. Daber der Raum, des — es, plur, 

Räume, Diminut. Raͤumchen, räumen, der 
Raͤumer, räumig, geräumig; raͤumlich, —er 

— te, wie dad vorige, die Raͤumlichkeit, ver; 
raͤumen. | 

Raunen, leife reden, meift veraltet, 

Die Raupe, Diminut. Raͤupchen, verwandt mit 
sepere. Daher raupen; abraupen, 
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Kaufen, eine ‚eigene Onomatopoͤie. Däher der 
Bauſch, des — es, plur. Raͤuſche, berauſchen, 
das Geraͤuſch verrauſchen. 

Raͤuspern, auch cine eigene Onomatopoͤie. Daher 
Das Geraͤusper. 

Die Raute, Diminut. Rautchen, eine Pflanze, ein 
Kranz, ein geſchobenes Quadrat, drey Wörter von 
verfchiedener AbEunft. 

Die Rebe, oft auch der Ribe, dis —n, die - -n, 
Diminut. Rebchen, perwandt mit Rippe. 

Der Rebell, des — en, die — en, Faͤmin. Rebel: 
linn, aus dm Lat. rebellis. Daher die Rebel: 
liön, plur. — em, Fat. Rebellio, rebellifch, — er, 
— eſte oder — te, rebelliren. 

Das Rebhubn, f, Rppbubn. 

Der Rechen, des — 8, plur. ut fing. Niederſächf. 
die Harke. Daher rechen, mit dem Rechen ar⸗ 
beiten. | 

Rechnen, ein Intenſivum ven dem elten rechen, zaͤh⸗ 
len. Daher der Redner, Sie Rechnung, be: 

 gechmen , verrechnen; und von dem veralteten 
rechen, das Rechenbret, Rechenbuch verſchie—⸗ 
den von Rechnungsbuch, Rechenkammer, Res 
chenkunft, Rechenmeifter, Rechenpfennig, Rez 
chenſchaft u.f. f. 

Recht, adv. & adj. verwandt mit rectus und richten 5 
"mir ift alles recht, es einem recht machen, eg 
ift nicht recht, recht thun, wo eg überall das Ads 

verbium und nicht das Subſtantivum if. Daber 
das Recht, des — es, (in einigen wenigen Fallen 
noch Rechtens,) die — e, folglich Recht haben; 
"Recht behalten, einem Recht geben — 
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rechtlich, rechts, berechtigen, gerecht, die Bea 
rechtigkeit, zurecht, um der elliptifchen Bevens 
tung willen zuſammen gezogen; ferner die Zuſam⸗ 
. menfegungen, rechtfertig, rechttertigen, die 
Rechtfertigung: rechtmäßig, die Rechtmaͤßig⸗ 
Feit, rechtſchaffen, Die Rechtſchaffenheit, die 
Rechtsgelehrſamkeit, lange nicht mehr Rechtes. 
gelahrtheit, u. f. f. ar 
Beͤcken, das Factitivum und Intenſivum von veid 
chen. Daher die Recke. ER 
‚Der Rector, des - 8, die Rectören oder Recto⸗ 
res, aus dem Lat. Rector, Kamin. Rectorinn, 
Daher das Rectorät, des-es, die-e. 
Aeden, verb. reg. er redete, geredet; redte, ger 
redt, find theild hart, theilg verleiten fie zu einee- 
falſchen Ausfprache. Daher die Rede, der Red⸗ 
. ner, die Rednerinn, redneriſch redfelig, ge; 
fprachig, im Hochdeutfchen felten, Die Aedfelig: 
keit, bereden, die Beredung, das Berede, ver⸗ 
reden, zureden. BEER IE). ; 
Redlidy , Cgedebnt,) er, — ſte, von-dem veralfes 
ten Rede, das Recht. Daber die Redlichkeit. 
Die Reede, Schifflaͤnde, ſ. Rebde. * 
Das Riff, des — es, die-e, nur in einigen Les 
bensarten. Daher reffen, der Reffträger. 
Die Kegel, Diminut. Regelcyen, aus dem Lat. Re 
 gula. Daherregellos, regelmäßig, die Regel; 
mößigkeit, regular. ee FR 
Negen, ſich ſchwach bemweoen. Daber vege, — tr, 
- fie, die Regung, erregen, die Erregung. 
Der Regen, des —s, plur. ut ſing. Pluvia. Da⸗ 
ber regnen, dag Intenſivum von dem veralteten 
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wegen, vegenhaft, für die niedrigen regnerifc) umd 
regenicht, beregnen. 

Regieren, aus dem Sat. regere, Daher der Re; 
gierer, die Regierung, der Regent, des-en, die 
—en, Lat. regens, das Regiment, des -es, die 
-ev, aus deni Lat. Regimen und Kranz. Regiment, 

Das Regiſter, des — s, plur. ut fing. aus dent 
mittl. Lat. Regiftrum, 

Das Reh, des — es, die —e, Diminut. Rehchen. 
Daher der Rehpock, das —— ‚, der Rebs 
fuß u. ff. 

die Rebde, die Särtftände, beffer als Recde und 
Bhede, meil Bh kein Deutfcher Lant if, &. 178, 

251. ‚Daher. der Rehder, die Rebderey. 

Rehe, ſteif, von den Pferden, nichträb, räbe oder 

veh; die beyvenerften find wider die Ausſprache, 
und das legte wider den Wohlklang. Daher die 
Rebe. 

Reiben, verb. itreg. Praͤter. rieb; Partic. gerie⸗ 
ben. Daher die.Reibe, der Reiber, Faͤm. Reis 
‚ berinn, bereiben, verreiben, zerreiben. 

Reid), — er, — ſte, dives. Daber reichern in 
bereichern, reichlich, —er, —fte, der — 
thum, plur. Reichthtuͤne. 

Das Reich des-es, die⸗e, verwandt mit dem * 
Regnum und regere. Daher Reichsadel, Reiche: 
ſtand u. ſ. f. Ä 

Reichen, verwandt mit dem Lat. itere in porri= 
geremf.f. Daher erreichen, u. Bwweiyeng, 
zureichen. | 

Reif, — er, — eſte. Daber die Reife, reifen; 
reif werden / und machen, veiflicdh, —en, —fle. 
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Der Reif, des — es, die —e, ein Seil, Rand, 
Pruina, Ring; daher es reift, reifen, mit Reis 
fen verfeben, der Reifer oder PER w 
‚. Seiler, der Reifrock. 

Der Reiger, Reiher. 

die Reihe. Daher reihen, anreihen, aufreihen. 

Der Reihen, des —s, plur. ut ling. der Lam⸗ meiſt 
veraltet. 

Der. Beiher, des — 6, plur. ut fing. pn Roach 

vulg Reigen, &. 168, 170. Daher die Reiher⸗ 
beige, der Reiberbufh u. ef: > 

Der Reim, Hess, die — e, Diminut Reim⸗ 

chen, verwandt mit dem Griech. fruaeı- Daher 
reimen / der Reimer, Faͤmin. Reimerinn, unge: 
reimt abseſchmackt, aber fuͤr ohne Reime ſinh 

reimfrey und reimlos fo wohl beſtimmter ale edler. 

3. Der. Rein, die Grenze, f. Reit... | 

2. Der Rein, ein Kluß, f. Rhein: 

Rein, — er; ſte,/ purus. Daber reinigen, von 

dem vexalteten reinen, die Reinigkelt, (nicht 
Reine oder Reinheit) die Reinigung, reinlich/ 
—er, fi, Miederſachſiſch venblic,) die arte 
lichkeit. 

1. Der Reis, Öryza, { Keif,. 

2. Das Reis, des -es, plur. Kalle, Dimiri Keine 
chen, Surculüs.. Daher. das Reifig, Das Reis; 
holz, das Reisbund u ſ. f. N 

Reifen, verwandt mit reiten. Daher. die Reiſe, bereis Ä 
fen, verreiſen, und dag veraltete der Reiſige 028 

—n, die — ni, ein Soldat, von Reife, Feldzug. 

Der Reif, des — es, plur. car. eine Hülfenfruchfg 

aug dem Griech. und dei Oryze, woher auch daß ß 
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ruͤhret. Daber der Reißbrey , das Reißmuß, 
" Reipbrot u. fi f. 

Reißen, (der Ausſprache nach richtiger teiffen, S. 
97, 237, f.) verb. irreg. du reifleft, er reiffer, 

„reißt; Praͤt. xiß; Partic. geriſſen; eine eigene 

„Dnomatopaie. . Daber der Reiſſer in Poflenreif? 
fer, Leinwandreiſſer uf. f. entreiſſen, zerreiſ⸗ 
ſen. S. auch Riß.— 

1. Reiten, verb. reg. in Ordnung bringen, har noch 
in bereit, bereiten, f. dieſelben. 

2 Reiten xerb. irreg. Präter; ritt; Partic. ge⸗ 
ritten; equitare, vetwandt mit reiſen. Daher der 
Reiter, Des — s, plur. ut fing. (nicht Reuter, 

„weil es von peiten und.nicht von reisten abftanımet, 
e. 62, 146,) die Reiterey, bereiten, ein Pferd, 

ner, Bereiter, erreiten, zureiten. 

Reitzen, von reiten, fo fern es eheden auch hechen, 
bewegen, bedeutete, und — ſen, für reit:fen, 
(&. 205,) verwandt mitrigen. Daber der Reit, 
des —es, die — e, reitzbar, die Veitzbarkeit, 
die Reitzung. 

Der Rikel, des-s, plur. ut fing, nut in den nie⸗ 
drigſten Sprecharten. 

Die Religion, piut, — en, aus dem at. Religio. 
Daher religiög,. — et, ni der Zeligioſe⸗ 
des —n, die-n. 

Reͤnken, das Intenſivum von — Daher ver⸗ 
renken, die Verrenkung. 

Kennen, verb. irteg, Präter. rannte; Partie. ges 
rannt, oft auch ſchon regulaͤr, verwandt mit Rhein, 
Sluß, und rinnen. Daher der Renner, die Renn⸗ 
bahn, das Rennthier, errennen verrennen 
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Der Renommiſt, des — en, die — en, aus dem 
Franz. Renomme. 

Die Rente, noch haͤufiger im Plur allein, die Rem 
ten, aus dem Kranz. Rente. Daher renten, ein» 
tragen, die Renteney, Rentnerey, Rentey, nur 
an einigen Orten für RentFammer, Rentamt, 
der Rentner, vulg. Rentenierer, der von feinen 
Renten lebt, der Rentmeifter u. f. f; 

Das Repphuhn, des — es, plur. — huͤhner, voh 
dem noch Riederf. reppen, fich fehnell bewegen, 
folglich nicht Rebhuhn, welches zugleich wider die 
Ausſprache iſt. 

Die Repubiif, plur. — en, aus dem Krang. Repub- 
“ Jique. Daberrepublifänifch, der Republifäner, 
Faͤmin. Republifanerinn. 

Der Reſident, des — en, die — en, Kamin. Reſi⸗ 
dentinm, aus dem Franz. Refident. DieRefidenz 
plur. — en, aus den kat. Relidentia. 

Der Rift, des — es, die — e, Diminut. Reft: 
dyen, augdemranz. Reſte. Daher reften, zurüd 
feyn, noch haufiger reftiren, Lat. reftare, der 
Reftant, des men, die-en. 

Ketten. Daher der Retter, Kamin. Retterinn, die 
Rettung , erretten, der Erretter, die Errettung 

Dir Rettig, des-es, die-e, aus an Lat. Radix. 
Daher Meerrettig. 

Reuen. Daher Dre’ Reue, (nicht Ken ‚) reuig 

—er, -efte, gereuen, bereuen, die Bereuung. 

Die Reuſe, verwandt mit dem Lat. Riſcus. Daher 
Fiſchreiſe, Senkreuſe, Rrebsreufe u. ff" 

Reuten, verwandt mit reiffen und rorten: Daher 
die Rente, Reuthaue, das Bereut, ausreuten. 
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Der Reuter, Equeés, ſ. Reiter in Reiten. 
Das Revier, des es, Die-e, aus dent Franz. 
Riviere, Daher — bey den: Jägern. j 
Die Rhede, (Rehdeinit Vo: m min on 
Der Abein, des — eg, — der eigene Nahme, 
der aber ebedem einen jeden? Fluß bedeutete, ver⸗ 
wandt mit rinnen. Das Rh iſt aus dem Griech. 
und Lat. Rhenus. Daher der Rheinfall, der 
Rheingraf, das Rheingold, die Rheinſchwalbe 
s:and. Rheinweide, verſchieden von der Rain⸗ 
ſchwalbe und Rainweide, fin Rain. 
Die Ribbe, f. Rippe, | 
Richten, nahe verwandt mitrecht. Daher der Rich⸗ 
ter, Faͤmin. Kichterinn, richterlich, richtig, -er, 
he, die Richtigkeit, berichten, der Bericht, 
berichtigen, die Berichtigung, ‚errichten, die 
"Errichtung, entridden, die Entrichtung das 
‘Bericht, verrichten die Verrichtüng zurichten. 
Kiechen, verb. irreg. du riechſt, er riecht, (Hberd. 
"recht, rencht ) Präter, röch; Partie. gerochen; 
mperat, riech, (Oberd, reuch;) verwandt mie 
"rauchen. Daher, riechbar, Die Kehbarkeit 
„beriecyen, fich verriechen, der Gerüch. 
Der. Riegel, DEE #8, plurs ut fing., Diminut, Kie⸗ 
gelchen, verwandt mit Regel, Reihe uf. f. Das 
ber riegeln in auftiegeln, zuriegeln, entriegeln, 
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verriegeln — 5. 
Der Riemen, ded Es ꝓlur. utfing (vulg. Riem, 

des - eng, die — en,) verwandt mit —— | 
Maher der Riemer, Gute, —— 
Woͤrterb. z. Orthost. Urn: Tel BIO 
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Der Riefe, des — ns, plur. ut. fing. Kamin. Ries 
‚ finn, von dem alten rieſen, in die Höhe fehießen, 
verwandt mit groß. 

Riefeln, eine eigene Onomatopdie. Daher das Be 
riefel. 

Das Rieß, des- eg, die: — außer mit einem 
Zabhlworte, da es im Plural. unverändert bleibt, 

ſechs Rieß, eine Duantität Papier von 20 Bud: 
Das Rieth, (nicht Ried,) des — es, die—e, Di 

. minut. Riethchen, Rohr, eine fumpfige Gegend 
u. ſ. f. Daher Riethgras, Riethkamm u.f.f.- 

Riffeln, das Sterat. und Diminut. von reiben und 
raufen. Daher die Riffel. 

Das Rind, des-es, die-e,. Daher rindern 
nach dem Rinde oder Zuchtochſen verlangen, Kind: 
fleiſch, Rindvieh u. f. f. 

Die Rinde, Dimintt. Bindchen, verwandt mit 
‚Rand. Daher rindig in grobrindig, hartrin⸗ 
dig, u. ſ. f. 

Der Ring, des — es, die —e, Diminut. vulg 

* Ringelchen. Daher der Ringel, des — 8, plur. 
ut ling. ringelig, ringeln, ringen, mit Ringen vers 
ſchen us ſ. f. in beringen, umringen, rings. 

Ringe, adv. wofür jetzt geringe üblich ift, welches 

ſiehe. Daher verringern, die Verringerung: -" 

1. Ringen, verb. reg. von Ring, f. in diefem. Das 
her umringen, umringet, nicht umrungen. 

2. Ringen, verb. irreg. Praͤter. rang; Partic. ges 
rungenDaher der Finger, — plur 
ut fing. ebringen. 

Der Rinken, des — s, ar ut fing, ein n großer 
ing, von diefem Worte, F 
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Rinnen, verb. irreg. Präter. rann, Conj. rännes 
Partic. geronnen; verwandt mitrennen. Daher 
die Rinne, Diminut. Rinnchen, entrinnen, zer⸗ 
rinnen, gerinnen. 

Die Rippe, (Niederſ. Ribbe,) Diminut. Rippchen. 
Daberrippen, gerippt, das Beripp. 

Der Rif, des Riffes, die Riffe, Diminut. Riß⸗ 
chen, von reißen. Daher riflig, Riſſe babend, 
Abriß, Aufriß u. ſ. f. | 

Der Rift, des —es, die —B, ein erhöbeter Theil, 
in einigen Kallen, verwandt mit Riefe, folglich 
nicht Rüft, auch nicht Rieft, oder Riefter. 

Der Ritt, des-es, die e, von reiten. Daher 
der Ritter, deg-8, plur. ut fing. Kamin. Ritte⸗ 
rinn, ritterlich, die Ritterfchaft, rirterfchaftlich. 

‚ Risen, nahe verwandt mit reisen, für rit⸗-ſen. 
Daher der Ri, des es, die-e, oft auch die 
Rise, plur.-n, Dimin. Ritzchen. 

Der Robbe, des- n, die-n, der Seehund. 

Der Rode, des —n, die-n, der Elephant im 

Schaͤchſpiele, ingleichen ein gewiſſer Fiſch. 

Rodeln, eine eigene Onomatopoͤie. Daher der: 
röcheln, das Beröchel. 

Der Rod, des - es, die Roͤcke, Diminut. Roͤck⸗ 
chen, verwandt mit rauch. 

Der Rode, des - 8, plur. ut fing. im Spinnen, 
ingleichen, eine Getreideart, zwey der Abſtam⸗ 
mung nach verfchiedene Wörter; dag leßte im 
Niederl. Roggen, welches aber wider die Hoch⸗ 
deutfche Yusfprache ift, S. 168. 

Der Roger, des —s, plur. ut fing, Daher Her 
-Aogener, des -8, plur. — fing, 

2 
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Roh, —er; —efte, verwandt mitrapb, und rudis, 
- Daher dieRobheit, vulg. Rohigkeit. 
Das Bohr, des — es, die —e, Diminut. Röbrs 
chen. Daher rohrig, mit Kohr ——— die 
Rohrdommel, berohren. 
Die Röhre plur. —n, Diminut. Roͤhrchen, nahe 
verwandt mitidem vorigen. _ u 
| Rollen, eine eigene Onomatopoͤie. Daher die Rolls, | 
der Roller, 
| Der Roman, des —es, die —e, (vulg. die Ro⸗ 
maͤne, plur. —11,) aus dem Franz. le. Roman, 
Daher romanenhaft, —er, —eſte, SIR: 
—er, —efte pder te, Die Romanze. 
— des — plur. inuf. dag Gewirk im 
Die Rofe, Dinuinnt: Rischen, berwandi mit Rofa, 
roth u. ſ. f. Daher rofenfarben, vulg. roficht. 
Die Kofi ine, Diminut, Rofinchen, a dem — 
Raiſin. 
Der Rosmarin, aus dem Bat. Ros ih marinus. . 
Das Rof, des — ſſes, die — ſſe/ Diminut. Noͤß⸗ 
chen, ein Pferd. Daherder Roßfamm; der Roß⸗ 
taͤuſcher, von dem mittlh. Lat. Cambiup. | 
1. Der Roſt, des — 88, plur. Röfte, ein Gitter⸗ 
werk, Haufen u. ſ. f. zwey ‚ber. RUN u 
„‚verfchiedeng Woͤrter. 
2. Der Roſt, des —es, plur. inne. Aerugo, vers 
wandt mit rauch, Baͤude u, ſ. f. Daher roſten, 
beroſten, verroſten, roſtig. | 
Röften, eineeigene Dnomatopdie. Daher derRoͤſter. 
Roth, roͤther, roͤtheſte. Daher die Roͤthe, der 
Roͤthei, ve. IR, ut fing. die Boͤtheln, 
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fing. car. (vulg. Ritteln,) roͤthen, erroͤthen, 

roͤthlich, — er, — ſte, der Roͤthling. 

Rothwaͤlſch, von Roth, ein Bettler im Rothwaͤt⸗ 
ſchen, und waͤlſch, fremd, auslaͤndiſch. 

Die Rotte. Daher rotten, vulg. rottiren, der 
Rottirer. 

Rötten, das Intenſivum von reuten. Daher aus: 
rotten. Ein anderes ift dag Niederſ. rotten, 
verwefen. | 

Der Rotz, des — es, plur. inuſ. verwandt mit rie⸗ 
fen, fließen, für Rot-s, Hollandifch Roetiel. 
Daher rogen, ronig. \ 

Die Rübe, Diminut. Rübchen, verwandt mit Rapa. 
Daher der Rübefamen, vuc Ruͤbſen. 

Rühlos, — er, — efte, von dem alten Ruch, 
Sorge, Achtung, Daher die Ruchloſigkeit, 
verrũcht. 

Ruchtbar, — er, — von dem veralteten Rucht, 
Geruͤcht. Daher die Ruchtbarkeit das Geruͤcht. 

Rüden, (Dberd. rucken,) verb. neutr. und act. das 
Intenſivum von regen. Daher der Ruck, des 
— 8, die -e, berücken, entruͤcken, verrüden. 

Der Rüden, des— 8, plur. ut fing. Daber rück; 
lings, zurück, und die Zufammenfegungen, der 
Ruͤckgrath, des — es, die — e, von Grath, 
Schaͤrfe, folglich nicht Ruͤckgrad, welches zus 

gleich wider die Ausſprache iſt; ferner der Rs 
ckenhalt, verfchieden von Rückhalt, letzteres für 
Zurückhaltung; der Rücfall, die Ruͤckfrage, 
ruͤckgaͤngig, die Rückkehr, die Rüdfiche u. fi 
f. wo ruͤck für zurück ſtehet. 

Der Rüde, des -n, die-n, ein großer Hund. 
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Das Ruder, des —s, plur. ut ing, Daher ru⸗ 

dern, der Ruderer. 

‚Rufen, verb, irreg, Imperf. rief; Partic. gerufen. 
Daher der Ruf, des — eg, plur. inuf. der Rus 
fer, Faͤmin. Auferinn, berufen, errufen, vers 
rufen, 

Rügen, befchuldigen, tadeln. Daher die Rüge, 
das Ruͤgegericht. 

Ruben. Daber die Rube, rubig, beruben. 

Ruͤhmen. Daber der Ruhm, des —es, plur. car, 
ruͤhmlich, —er, — fie, die Rühmlichkeit, 
ruhmredig, vonreden. (nicht ruhmraͤthig,) die 
Ruhmredigkeit, berühmen, 

Rauͤhren Daber die Ruhr, der Aufruhr, Die 
Ruͤhrung, berühren, 

Der Ruin, des— es, plur. inuf. dag Abftractum, 
aber die Ruinen, fing, car, das Concretum, aug 
. bent Lat. Ruina, 

Der Rumpf, des— 8, plar, en verwandt 
mit Strumpf u. fi f. 

Kümpfen, verwandt mit krumm, uf. f | 

Rund, — er, — eſte, (nicht ruͤnder, ründefte,) 
verwandt mit rotundus. Daber die Ründe, die 
runde Befchaffenbeit, (vulg. Rundheit) die Rums 
de, dic kreisfoͤrmige Bewegung, runden, die Rünz 
dung und Rundung, rundlidy, -er, fie. 

Runzeln, von. rinnen. Daher die Runzel, run⸗ 
zelig, Runzeln habend, entrunzeln. 

Rupfen, das Intenſivum von raufen. Daher be 
zupfen, zerrupfen. Im Niederſ. ruppen; daher 
das vulg,vuppig, eigentlich zerrupft. 


Ruß Sab⸗ 327 
Der Ruß, des—es, plur. inuſ. Daher rußig, 
- er, —fte, berüßt. 
Der Ruͤſſel, des —s, plur.ut fing. Diminutivum 
Ruͤſten. Daher rüftig, — er, — ſte, die Ruͤſtigkeit, 
die Ruͤſtung, ſich entruͤſten, das Berüft. 
Die Raͤſter, plur. —n, der a Nahme 
des Ulmbaumes. Daher ruͤſtern. 
Die Ruthe, Diminut. Ruͤthchen. 


Ruͤtteln, dag Iterativum von dem veralteten ruͤtten, 


in zerruͤtten, und dieß von reiten, bewegen. 
S. 


Der Saal, des — es, die Säle, Diminut, Saͤl⸗ 
chen, ein großes Zimmer. Die Kürze des Wortes 
machte ein Debnungszeichen nothwendig, wozu man 
ſchon fehr frühe den verdoppelten Vocal töählte. 
Ein anderes nur noch in der Zufammenfegung üb» 
Jicheg alcih lautendes Wort ſ. in Sahl — und 
Sal - 

Der Saame ‚ % Same. 

Die Saat, plur. — en, von ſaͤen. Daher die Aus⸗ 
ſaat, das Saatfeld, die Saatzeit u. f. f. 

Der Sabbath, des —s, die —e, aus dem Hebraͤi⸗ 
ſchen. 

Der Saͤbel, des-s, cin. ut fing, Diminutivum 

Saͤbelchen. Daber fäbeln. 

Der Säbenbaum, des—es, die — baͤume, aus 
dem Lat. Sabina, folglich nicht Sevenbaum, Ser 
benbaum , Siebenbaum , Sadebaum, Sa: 
delbaum u. ſif. = 
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Die Bacher plur. ·y, "Diminut; vnlgn Saͤchel⸗ 
chen. Daher Urſache, verurſachen. | 
Kiachfen, Genitiv. — 8. Daber der Sachſe, (nicht 
Sachs,) des -n, die-n, Famin. Saͤchſinn, 
Saͤchſiſch. 
Bi, - er, Zeſte, vulg. für leiſe —*— 
„Der. Se, Des —es, Die. Side, Diminut. Saͤck⸗ 
"den. Babe. ſacken, vulg. ſich beſacken, ſaͤcken. 
Das Sacramẽnt, des — es, Die — e; der Sa⸗ 
criſtan. des — es, die —e; die Sacriſtey, die 
| in, alle aus dem mittl. Lateiniſchen. 
Der ar ebauim; f. Säbenbaum. 

Saͤen, verwandt mit dem alt Lat. feo, ſao. Das 
ber beiden; f. auch Saat und Same. - 
Der Saffian, des es, die — ec; der Safflör, 

des — 88 ‚die — e; der Safftan, des — 6, 
lauter urfprünglich morgenkandifche Wörter. : 
Der Saft, des- es, plur. Säfte, Diminutivum 

Saͤftchen. ——— — he, die 
Saftigkeit. | 
Sagen. Daber die Sage, ſaolich in unſaͤglich, 
unausſprechlich, beſagen, entſagen, die Ent⸗ 

ſagung, das Geſage, verſagen, die Verſa⸗ 
‚gung, zuſagen, Die zuſage. 
Saͤgen, verwandt mit dem Lat. ſecare. Daher die 

Saͤge, der Saͤger, zerſaͤgen. 

Das Sahlband, des — es, die — baͤnder, im 

Bergbaue, von dem veralteten Sahl, Grenze, 
RMand. Daher auch das Sahlbuch, die Sahl⸗ 

leiſte. In Sahlweide ſcheinet es das alte Sahl. 
ein Bach, zu ſeynmg. 
Die Sahne, der Milchrahm, Rahm. PER: — 
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Die Seite, Chorda, Diminut. Seithen. Man hat 
das Dberd. ai vermüuthlich um degwillen in dieſem 

+ MWorte begbehalten, um es von Seite, Latus, zu 

. unterfcheiden, &. 143. : Daher befaiten. | 

Der Salat, des -es, die-e, aus dem Lat, fala- 

ta, nehmlich Herba. 

Der Sälbader, des — es, plur. ut üng. vermutb⸗ 
lich von dem Niederſ fal, ſchmutzig. Daher ſal⸗ 
badern, die Salbaderey. 

Die Salbe, plur. -n, Diminut, Saͤlbchen. Da⸗ 
her ſalben, beſalben. 

Die Salbey, aus dem Lat. Salvia, 

Der. Salın, des —es, die —e, Diminut. Salm⸗ 

ben, aus dem ‚Lat. Salmo. Der Salmiak, des 
— es, die —e, zuſammen gezogen, aus Sal am- 
"moniacum. Der Salpeter, des — 8, plur. ut 
fing. aus dem Lat. Sal petrae, vulg. Salniter, 
aug Sal nitrum, 

Das Salz, des —es, die —e, verwandt mit dem 
Lat. Sal'und Griech. uns. Daher falzen, falzicht, 
dem Salze ähnlich, ein wenig ſatzig, falzig, Salz 

ti enthaltend und verrathend, die Salzigkeit, ver: 
falzen. 

Der Same, des —ns, die — n, von ſaͤen, v ver⸗ 
wandt mit Semen. Da dieſes Wort um des breis 
ten m willen ſchon Umfang genug hat, fo ift uns 

.nötbig , den Vocal zu verdoppeln. Daher die 

Saͤmerey, befämen, das Befäme. ee 

Saͤmiſch, adj. von noch. unbekannter Herkunft; 

vielleicht aus dem Franz. Chamois. 

Sammeln (nicht ſammlen, S. 61,) ehedem ſammen, 

daher noch zuſammen, beyfanmen.. Von ſam⸗ 
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meln ift der Sammler, die Sammlung, ver; 
ſammeln, die Derfammlung: 

Der: Sammer, zufammen gezogen Sammt, des 
— 28, die-e, aus dem Griechifchen sfapırog. 
"Daher fammeren, ſammten, von Sammet. 

Samımt ‚ adv. von fammen, ſammeln. Daher 
ſaͤmmtlich, geſammt. — 


Der Sand, des — es, plur. car. Daher fanden 
in verfanden, fandig, — er, — fie. 

Der Sander, des— s, plur. ut fing. ein Fiſch, 
meil er fich. auf dem Grunde im, Sande aufhält, 
folglich nicht Zander. . 

Sanft, — er, —efte. Daher die Saͤnfte, ein 
ſanfter Trageſeſſel, die Sanftmuth, ſanftmuͤthig, 

die Sanftmüchigkeit, beſaͤnftigen. 

Der Gang, von fingen, wofür doch Geſang uͤbli⸗ 
cher ift. Daher der Sänger ‚die Sängerin, 
der Sangvogelu. ſ. f. 

Der Sappbier „ des — es, die — e aus * 
Griech. und Lat. Sapphirus. 

Die Sardelle, ‚Diminut, Sardellchen, aus dem 
Ital. Sardella, von der Inſel Sardinien. | 

Der Sarg, (mit einem unverfalfehten g, nicht. wie 

Sark,) des-es, die Särge. 

Die Sarfche, aus dem Franz. Sarge. 

Der Satan, des s, die—e, auf dem Hebr, 
Daher ſataniſch. | 

Satt, —.er, — efte, verwandt mit fat, fatar, Da 
her die Sattheit, (vulg. Sattigfeit,) fättig ſaͤt⸗ 
tigen, die Sättigung, die Saͤttigkeit, die Eigen 
ſchaft einer Speife, da fie leicht fättigt, ingleichen 
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einer Perſon, welche leicht zu ſaͤttigen iſt, erſaͤtt⸗ 
lich, unerſaͤttlich, ſattſam, die Sattſamkeit. 

Der Sattel, des —s, plur. Saͤttel, von ſitzen. 
Daher ſatteln, der Sattler, Faͤmininum Satt⸗ 
lerinn. | 

Der Sätyr, des-8, die Satyren, aus dem Griech. 
und Lat. Satyr. Daher die Satyre, aus dent 
Franz. Satire, Lat. Satyra, faryrifh, — er, 
æeſte oder —te, | 

Der Say, des-es, plur. Sätze, Diminutivum 
Saͤtzchen, von feen. Daher die Sagung, Bes 
fasung, der Erſatz, Entſatz, Verſatz. 

Die Sau, plur. Saͤue; im Oberd. und bey den 
Jaͤgern, Sauen, verwandt mit Sus. Daher ſauen, 
ſaͤuiſch, — er, — eſte oder - ce, die Sauerey, 
beſauen. 

Sauber, —er, — ſte. Daher die Sauberkeit, 

ſaͤuberlich, ſaͤubern. 

Sauer, — er oder ſaurer, ſauerſte, (nicht ſaͤurer, 
ſaͤuerſte.) Daher ſaͤuerlich, der Saͤuerling, ein 
ſaurer Koͤrper, ſauern, verſauern, die Neutra; 
ſaͤuern, einſaͤuern, verfäuern, die Activa; die 
Säure. 

Saufen, verb. irreg. du fäufft, er ſaͤuft; Praͤt. 
foff; Partic. gefoffer. Daher der Säufer,, 
Kamin. Säuferinn, vulg. die Sauferey, befaus 
fen, erfaufen dag Neutrum, erfäufen das Acti⸗ 
vum, verfoffen. 

Saugen, das Neutrum, verb. irreg. Prät. fogz 
Partic, gefogen. Daher fäugen, das Activum, 
verb. reg. der Sauger, von dem Neutro, die 
Saͤugerinn, von dem Activo, der Säugling. 
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Die Saͤule, Diminut. Sanchen von dem alten 
fal, ſul, hoch. 

Pe Saum, des-es, plur. Scume, Diminut. 

Saͤumchen, ein Rand, die Laſt, ein Maß fluͤſſiger 
Dinge. In der letzten Bedeutung bleibt es im 
Plural, wenn es ein Zahlwort vor ſich hat, unver⸗ 

— aͤndert, ſechs Saum. Daher ſaͤumen, einen 

Saum machen, der Saumer, ein — im 
Oberdeutſchen. 

Saͤumen, zaudern, verſchieden von dem vorigen. 
Daher ſaͤumig, noch haͤufiger ſaumſelig, die 

Saͤumigkeit, Saumſeligkeit, die’ Saͤumniß, 
verſaͤumen, die Verſaͤumniß. 

Ai u eine.. eigene Ononiatopoͤie. Daher der 
Saus, ſaͤuſeln, das Befäufel, verfaufen. 

Das Scapulier, (ſprich Schcapulier, S. 185;) 
"aus dem mittl. Fareinifchen.- - 

Das Scepter, fe Zepter. 

Schaben. Daher dieSchabe, der Schaber, vulg. 
fhäbig, von Schabe, die Kraje, vulg. das 
Scyabfel, befchaben, 

Die Schabrade, plu. —n, ein Wort fremden 
Urſprunges. 

Schach, eiit morgenlaͤndiſches Wort. Daher das 
Schachbret, das Schachſpiel, ſchachmatt, u. (.f. 
Der Schäöher, des - 8, plur. ut fing. ein Räuber, 

meift veraltet. . 

Schaden, vulg. aus den Yüdifch + Deutſchen. 
Daher verſchachern. | 

Der Schacht, des — es, plur, Schaͤchte, ein 
Quadrat, ingleichen eine Grube‘, im Bergbaue. 
Daher ſchachten, in Vierecke theilen, die Schacht⸗ 
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ruthe, die Quadrat⸗Ruthe; ; ſo * Schachtfuß⸗ 
Schachtzoll u. ff. 

Die Schachtel, Dimin. Schaͤchtelchen. 

Schaͤchten, ſchlachten, nur im Juͤdiſch⸗Deutſchen. 

Der Schade, des — ns, (ſeltener der Schaden 

des — 8,)- plur. Schaͤden. Daher ſchaden, 
ſchadhaft, —er, - efte, ſchaͤdlich, —er, - fir, 
‚die. Schädlichkeit, ſchadlos halten, aber dig 
Schadloshaltung, S. 321, 322, befhhädigen, 
‚die Beſchaͤdigung, —— die Entſchaͤ⸗ 
digung. .. 

Das Schaf, des — ee, die 2, Diminut. Schaͤf⸗ 
chen. Daher der Schaͤfer, Faͤmin. — | 
„Die Schäferey. 

Das Schaft, des — es, die — er Gefäß, vers. 
wandt mif, Scheffel/ Schiff, Scapha u.ſ.f. 

Schaffen, mit doppelter Konjugation. 1. Regular, 
befehlen, (nur im Oberdeutfchen,) veranftalten, er⸗ 
werben, ich habe Rath geſchafft, er hat ſich 
Rleider geſchafft. 2. Irregulaͤr, hervot bringen, 
Praͤter. ſchuf; Partic. geſchaffen. Daber der 
Schaffner, (Oberd. Schaffer,) Faͤmin. Schaffne⸗ 
rinn,(Oberd. — 2 Schaffnerey, be⸗ 
ſchaffen, die Beſchaffenheit, erſchaffen die Er⸗ 
ſchaffung das Heſwaͤft. Siehe auch Schoͤpfer. 

Der Schaft, De, plur, Schaͤfte. Daher 
ſchaͤften. | 

Schatern, (nicht fhotern S. 140,) verwandt mit 
dem Lat. jocar! Daher der Schäfer, die 
Scyäferey. ie 

Schal. —er;i un von: dunteler Herta und 
‚Merwandsfchäfts- -— 1." 5 


v, 
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Die Schale, (nicht Schaale, weil es ſchon Umfang 
genug bat, S. 281,) Diminut. Schaͤlchen. Das 
her ſchalen, mit Schalen verſehen, fhälen ; der 
‚Scale berauben; beſchaͤlen, der Schalfiſch. 

De Schalk, des— es, piur. Schälfe, Diminut. 

Schaͤlkchen. Daher ſchalkhaft, —er, — eſte/ 
die Schalkheit. 

Schallen, eine eigene Onomatopoie, verwandt mit 
hallen, jetzt regulär. Daher der Schall, des eg, 
plur. Schaͤlle, erfchällen, noch irregulär, Praͤt. 
erſcholl, Partic. erfhöllen ; verſchollen. S. 
auch Schelle und Schellen. 

Die Schalmeye, aus dem Fraͤnz. Chalũmeaũ. 

Die Schalotte, aus dem Franz. Eſchalotte, und 
die aus dem Lat. Aſcalonia. S. 192. | 

Schalten. Daher Schalttag, Schaltjahr, ein⸗ 
ſchalten, die Einſchaltung. 

Die Schalüppe, ſ. Chaluppe. 

Die Scham, plur. inuf, Daher fich ſchaͤmen, — 
haft, —er, Seſte, die Schamhaftigkeit/ be⸗ 
ſchaͤmen, die Beſchaͤmung, verſchaͤmt. 

Der Schaͤmel, des —s, plüm ut fing. Diminut. 
Schaͤmelchen, in Oberd. Schamel, berwandt 
mit Scabellum; daher dag aͤ dem e vorzuziehen iſt. 

, Die Schande, plur. car, Daher ſchandbar, die 
Schandbarkeit, ſchaͤnden, ſchaͤndlich —er, 

„te, die Schaͤndlichkeit, verfchänden. 


Die Schanze. Daher ſchanzen, verſchanzen, die 
Verſchanz ung. 

r, Die Schar / (nicht Schaar, weil dad Wort * 
Ausdehnung genug bat, S. 281)) plur. ei, 
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‚mehrere Dinge einer Ant Daher ſich ſcharen, 
die Scharwache. 

2% Die Schar, plur. — en, ein ſchneidendes Werk 
zeug, nurnoch in Pflugſchar. S. auch Scharf, 
‚und Scheren. : 

Der Scharbock, des —es, plur. car. Bon dunfeler 
‚Herkunft, Engl, Scurvy; wortaus das neuere Latz 
Scorbutus gebildet ift. 

Die Schäre, fchären, f.in Sche — 

Scharf, fcharfer, fchärfefte, von 2. Schar. Da 
ber die Schärfe, ſchaͤrfen. 

Der Scharlach, des — es, die —e, aus dem More 
genlaͤndiſchen. Daber- fharlachen: 

Das Scharmutel, des — 8, plür. ut fing. von 
Schar und metzeln. Das Oberd. Scharmuͤtzel, 
eine Tuͤte, iſt aus dem Slavoniſchen. Von dem 
erſtern iſt ſcharmuͤtzeln, vulg. ſcharmutzieren. 

Die Schaͤrpe, dus dem Franz. Echarpe, daher dag 

aagnr der Abſtammung gemaͤßer iſt, als dag e. 

Scharren, eine eigene Onomatopoͤie. Daher die 
Scharre, verſcharren. | 

Die Scharte, son 2, Schar und der Ableitungefylbe 

17 de oder — te, worin auch der Grund der Deh⸗ 
hing liegt, S. 232. Daher ſchartig. 

Das Scharweͤrk, des —es, die — e, nur in einie 
gen Gegenden, von dem veralteten ſcharen, ar⸗ 
beiten. Daher ſcharwerken. 

Der Schatten, des — s, plur. ut fing. Daher 
ſchatten in befchatten, umfchatten, uͤberſchat⸗ 
ten, ſchattieren, die Scyattierung, ſchattig. 

Der Schatz, des - es, plur. Schaͤtze, Diminuk 
Schaͤtzchen, fir Schat⸗s, daher im Niederſaͤchſ. 
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Schatt. Daher ſchatzen in beſchatzen brand⸗ 
ſchatzen, die Schatzung, verſchteden von ſchaͤtzen, 
"die Schaͤtzung; ſchatzbar, die Schatzbarkeit, 
verſchieden von ſchaͤtzbar, Schaͤtzbarkeit. 
Schaudern, das Intenſivum von ſchauern. Das 
3 bee der Schauder, ſchauderhaft. = 
Schauen. Däher die Schau, beſchauen, die Ber 
fchauung, befehaulich,:die Beſchaulichkeit. | 
1. Der Schauer, des —s, plar. u ut fing. eine Bas 
deckung⸗ verwandt mit Schetier. Daher are 
vor der Witterung bedeckt. — 
Der Schauer, des — 8; plur. ut. fing: ehe 
ſchnell vorüber gehende: — Daher 
chauerig, ſchauern, ſchauervoll on 5 
Die Schaufel, Diminus Schaufelchen, Henpandt 
„mit. Scheff. und Feel: — — ur 
Schaufler. * Ar, F XAB 
Schaukeln. Daher die: Shauth . * 
Der Schaum⸗ des ⸗es iplur. inf; ‚Daber ſchau— 
„men, fo wohl das Reutum. „als das Activum, 
ſchaumig. m arte 
Die Schede.is Daber — ſcheckig . · * 
Der Schẽdel⸗ dee · v pur. ut fing. vttwandt mit 
Sceitel:' J 
Der Schoͤffel, des —s, plur. a er: Diminut. 
Es heffelden, verwandt . mie, Shift, Schiff, 
—— ge Daher vulg. arg 


— 14 


| Schiefer. — 
Die ‚Scheide, hohie Seffeidung. — 
das Geſcheide, das Gedaͤrm des Wiuldyretes. 


* 
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Scheiden, verb. irreg. Prät. ſchied; Partic. ges 
fhieden. Daher der Schyeid in Befcheid, Ent⸗ 
ſcheid, und der Schied in Unterſchied, ingleichen 
das Scheit, (f.im Folgenden,) die Scheide, der 
Ort, wo fich zwey Dinge fcheiden, in Brenzfcheiz 
de, Wetterfeheide n. f.f. der Scheider, Faͤmi⸗ 
ninum Scheiderinn, befcheiden dag Adject. bes 
fcheiden, beſchieden, dag Verbum, entfcheiden, 


die Entſcheidung, gejcheidt, h an Foinan Drte,) 


verſcheiden. 


Scheinen, verb. irreg. Praͤt. — Partic. ge⸗ 


ſchienen. Daber der Schein, ſcheinbar, — er, 
—ſte, die Scheinbarkeit, ſcheinlich in augen⸗ 
ſcheinlich und wahrſcheinlich, beſcheinen, be⸗ 
ſcheinigen, erſcheinen, die Erſcheinung. 
Scheißen, verb. irreg. Praͤt. ſchiß; Partic. geſchiſ⸗ 
ſen; mit ſeinem ganzen Geſchlechte hoͤchſt niedrig. 
Das Scheit, des — es, die e, (vulg. Scheiter,) 
Diminut. Scheitchen, von ſcheiden. Daher der 
Scheiterhaufen. 


Die Scheitel, plur. —n, auch von ſcheiden, weil 


ſich daſelbſt das sed theile. Daber ſchei⸗ 

tel. 

Scheitern, verb, — das intenſive Frequentati⸗ 
vum von ſcheiden. 


Schel, — er, —eſte, verwandt mit fehielen. Dar 


her die Schelſucht, ſchelſuͤchtig. 

Die Schelfe verwandt mir Schale. Daher vulg. 
ſchelfen, fchelfern. 

Schellen, das Activum von dem Neutro ſchallen, 
„ohne daß es um deßwillen nothwendig waͤre, eg mit 

Wörterb.r. Drthoge d 
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einem aͤ zu ſchreiben, S. 78. Daher / die Schelle, 
zerſchellen. 

Der Schelm, des — es, die —e, Diminutioum 
REN: Daher die Schelmerey, fchels 
x. mich. 

Schyelten, — irreg. du ſchiltſt, er ſchilt; Ptaͤt. 
ſchalt; Part. geſcholten; das Intenſivum von 
ſchellen. Daher unbeſcholten. 

Der Sche ͤmel, ſ. Schaͤmel. 

Der Schenkel, des — s, plur. ut fing. Diminut. 
Schenkelchen. Daher ſchenkelig in eat kassel 
kelig u. f. f. 

Schenten , verb. reg, Daher Ser Shark, des 

“ — es, plur. inuſ. in Weinſchank, Bierſchank, 
der Schenfe, des — n, die — n, Kamin. die 

Schenkinn, die Schenke, der Schenker, dag 
Geſchenk, beſchenken, verſchenken. 

Die Scherbe, Diminut. Scherbchen; in der Be 

- Deutung eines Gefaͤßes, Ser Scherben, des — s, 
plur. ut fing, vulg. der Scherbef.. 

Scheren, (nicht ſcheeren, Se281.) verb, irreg. 
ou jchereft, (vulg. ſchierſt,) er fcherer , ſchert, 
(vulg. ſchiert;) Praͤt. fhorz Partic. gefchoren; 

Imperat. fehere, (vulg. ſchier;) fich ſchnell bewe⸗ 
gen, jemanden ſchrauben, tondere, u. ſ. f. nahe 
verwandt mit 2. Schar. Daher die Schere, 
Diminut. Scherchen, der Scherer, beſonders 
"in Tuchfcherer » Schafſcherer, Feldſcherer, 
u. ſ. f. die Schererey, verdrießliche Mühe, bez 
fcheren, verfchoren. 5 

‚ Der Scherf, des — eg, die — e, NR 

Scherfchen, Oberd. Scherflein. 
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Der Scherge, des — n, die —n, von dunkeler 

Herkunft. 

Die Scherpe, f. Schaͤrpe. 

Scherzen. Daher der Scherz, des -es, die -e, 
ſcherzhaft, — er, —eſte, die Scherzhaftigkeit, 

verſcherzen. | ee | 

Scheu, — er, —efte. Daher die Scheu, aber 
der Abſcheu, fcheuen; ſcheuchen, ſcheuen machen, 

verſcheuchen, die Scheuche, das Scheuſal, des 

— es, die — e/ ſcheußlich⸗ — er, — ſte, von 

dem veralteten Jutenſwo, f&eußen, die Scheuß⸗ 
lichFeit. 

die Scheuer (nicht Scheur oder Scheure, S. 178,) 

vertandt mit 1. Schauer und Geſchirr. 

Scheuern, (nicht ſcheuren, ©. 178.) | 

Die Scheune, Diminut. Scheünchen, in den ge⸗ 

mieinen Sprecharten für das edlere Scheuer, 

Das Scheufal, Scheußlich, f. in Scheu. 

Schichten. Daher die Schicht; plür. = &, ſchich⸗ 

tig in zweyſchichtig, wi. ſ. f. Ein anderes iſt 
Schicht in Geſchichte von geſchehen. 

Schicken. Däber ſchicklich, —er, fie, die 

Schicklichkeit, das Schidfal, des — es, die 

—e, dir Schickung, das Geſchick, beſchicken, 
gefchickt, verſchicken. 

Schieben ; verb.- irreg, du ſchiebſt, (Oberd. 
fyeubfz,) er ſchiebt, (Dberd. ſcheübt;) Praͤter. 
ſchob; Partic. geſchoben; Imper. ſchieb; (Ober⸗ 
deutſch ſcheub) Daher der Schieber, des-g,plürs 


a ing, verſchieben. S auch Schub, 
92 
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Der Schied, des — es, die — e, von ſcheiden, 
nur noch in Abſchied, Unterſchied, Schied⸗ 
mauer, Schiedsmann u.f.f. Daher ia 

= in unterfchiedlich. 

Schief, —er, -efte. Daher die Schiefe. | 

Der Schiefer, des— s, plur. ut fing. Daher 
fehiefericht.,. dem Echiefer abnlich , ſchieferig, 

aus Schiefer oder dünnen Blättern beftehend, 
ſich ſchiefern. 

Schielen, verwandt mit ſchel. Daher der Schieler, 

eine Perſon welche ſchielet, und ein Ding, welches 
in eine andere Farbe ſpielt, vulg. Schiller, z. B. 

Scchillertaffet, eigentlich Schielertaffer. = 

Die Scyiene, Diminut. Schienchen. Daher fchie; 
nen, das Schienbein, (nicht Schienbein.)’ 

Der Schierling, des — 6, plur. inuf, vermuthlich 
wegen der eingekerbten Blätter ‚, von dem alten 
fiheren, theilen. 

Schießen, verb. irreg. du fchießeft, (Oberd. ſcheu⸗ 

pefß)er ſchießt, (Oberd. ſcheußt;) Praͤt— ſchoß; 
Partic. geſchoſſen; Imp. fchieß, (Oberd. ſcheuß.) 
Daher beſchießen, erſchießen, das Geſchöß, 
verſchießen. S. auch Schuß. 

Das Schiff, des — es, die-e, Diminutivum 
Schiffchen. Daher ſchiffbar, die Schiffbar⸗ 
keit, ſchiffen, der Schiffer, Faͤmin. Schifferinn, 
beſchiffen, der Schifffahrer, die Schifffahre, 

(5. 229.) 

Der Schild, des — es, die — e, Scutum; das 
Schild, des — es, die— er, das Zeichen eines 
Haufes. - Daber fchildern, mablen, die Scil- 

derey, die Schilderung, die Schildwache. 
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Der Schilf, (bey vielen das Schilf,) des — es, 
die—e. Daher fıhilfig, damit bervachfen, be> 
ſchilft. 

Der Schillertaffet, fi in Schielen. 

Der Schilling, des— es, die — e, vermuthlich 
von dem alten fehellen, tbeilen, daher eg fo viel 
als Scheidemünze bedeutete. | 

Der Schimmel, des — 8, plur. ut ing. 1. ein 
weiße Pferd, Diminut. Schimmelchen; 2. ein 
feines weißes Moog, alg ein Zeichen der Faͤulniß. 
Don der legten Bedeutung find ſchimmelig, ſchim⸗ 

 mels, befchimmeln, verfchimmeln. 

Schimmern, verwandt mit dem vorigen. Daher 
der Schimmer. \ 

Schimpfen. Daber der Schimpf, des-es, die 
—e, ſchimpfich, —er, — ſte, die Schimpf; 
lichkeit, befhimpfen, die Beſchimpfung. 
Die Schindel, verwandt mit dem Lateiniſchen Scin- 

dula. Daher fehindeln. 

Schinden, verb. irreg. Prät. ſchund; Partic. ges 
fchunden; verwandt mit ſeindere. Daher der 

' Schinder, Kamin. Schinderinn, die Schinz 

derey, erfchinden. 

Der Schinken, des—s,‘plur. ut fing. Diminuf. 
Schinkchen. | | 

Schirmen. Daher der Schirm, des—es, die 

—e, der Schirmer, befchirmen, der Befchir: 
mer, die Beſchirmung. 

Schlachten, dag Intenſivum von fchlagen, (S. 68.) 
Daher die Schlacht, plur.-en, fehlachtbar, 

- ver Schlächter, im Niederfächf. für das Hochs 
deutfche Sleifcher, gefchlader, ungefchladht. 


z22 Schl Schl 


Die Schlacke, plur. —n. Daher ſchlacken, Schla⸗ 
cken geben, verſchlacken, in Schlacken verwan⸗ 
deln, ſchlackig, ſie enthaltend. 

Schlafen, verb. irreg. du ſchlaͤfſt, er ſchlaͤft; 
Praͤt. ſchlief; Partic. gefchlafen; verwandt mit 

ſchlaff. Daber der Schlaf, Des -eg, plur. car. 
außer von den Eeitentheilen des Hauptes, Die 

Schlaͤfe, der Schläfer, Faͤmin. Schläferinn, 

ſchlaͤferig, ſchlaͤfrig, —er, — ſte, die Schläf; 
rigkeit, ſchlaͤfern, beſchlafen, entſchlafen, ver⸗ 
ſchlafen. 

Schlaff. —er; —efie. Daher die Schlaffbeit, 

erſchlaffen. | 
Schlagen, verb, irreg, dit ſchlaͤgſt, er ſchlaͤgt; 

Praͤt. ſchlug; Partic. geſchlagen. Daber der 
Schlag, des — es, plur. Schlaͤge, ſchlagbar, 
‚die Schlage; noch häufiger der Schlaͤgel, ſchlaͤ⸗ 
geln, der Schläger, Die Schlaͤgerey, der Bde; 
| ſchlag, beſchlagen, erſchl Iagen , entfchlagen, 
verfchlagen dag Adject. und Verbum, zerſchla⸗ 
gm: 
Der Schlanım, bdes — es, die — e- Daher 
ſchlammen das Neutrum, Schlamm geben, 
ſchlaͤmmern das Activum, (S. 78, 1561) 
ſchlammig. 

Schlaͤmmen, unmaͤßig eſſen und trinken, noch vers 
ſchieden von dem vorigen. Daher der Schlaͤmmer, 
die Schlaͤmmerey. | 

Die Schlange, von ſchlingen, laut, ſo mig 
ſchlaͤngeln. | 

Schlank, —er, — eſte. Daher dag mehr übliche 
geſchlank, die Geſchlankheit. 


» 
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Schlau, — er, — eſte. Daher die Schlaubeit 
vulg. Schlauigkeit. 

Der Schlauch des — es, plur. Schläuche. | 
Schlaudern, dag Reutrum, nur feltenz; ſchlaͤudern, 
dag Activum. Daher die Schläuder , der 

Schläuderer. | 

Schledr, —er, — eſte. Daher fehlechterdings, 
um der figerlichen Bedeutung willen zufammen ges 
sogen, ©. 318 , 3235 fo auch ſchlechthin, 
ſchlechtweg. 

Der Schlegel, beſſer Schlaͤgel, f. in pi 

Die Schlehe, plur.—n, (nicht Schlee, &. 172. 
251.) Daber der Schlehdorn „Die Scplepblts 
the, uf. 

Schleichen, verb. irreg. Prat. ſchlich, Partic. ge⸗ 
ſchlichen. Daher der Schleicher, Faͤmininum 
Schleicherinn, befchleichen, erfchleichen, ent⸗ 
ſchleichen, verſchleichen. 

1. Schleifen, verb. reg. auf einer Flaͤche — 
nahe verwandt mit ſchleppen. Daher die Schlei⸗ 
fe, in mehrern Bedeutungen, der Schleifer, in 
der Muſik, fortfihleifen, verſchleifen. 

2. Schleifen, verb. irreg. Praͤt. ſchliff; Partic. 
geſchliffen; ſcharf und glaͤnzend wetzen. Daher 
der Schleifer, Faͤmininum Schleiferinn, das 
Schleifſel. 

Die Schleihe, ein Fiſch, wegen ſeiner ſchleimigen 
Beſchaffenheit, beſſer als Schley oder Schleye. 

Der Schleim, des — es, plur.— e. Daher ſchlei⸗ 
men, verſchleimen, ſchleimig, —er, — ſte. 

Schleißen, verb. irreg. Praͤt. ſchliß; Partic. ge⸗ 
ſchliſſen. Daber die Schleiße, vd. ſchleißen. 


— 
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Schlemmen, f. in Schlamm und Schlämmen. ' 
Schiendern. Daber der Scylendrian. 


Schlenkerm verwandt mit ſchlank und ſchlingen. 


Schleppen, verwandt mit ſchlaff und 1. ſchleifen. 
Daber die Schleppe, Diminut. Schleppchen, 
der Schlepper, das Geſchlepp, verſchleppen. 

Schleudern, ſ. in Schlaudern. 

Schleunig, —er, — ſte, von dem Oberd. ſchlau⸗ 
nen, ſchnell fortgeben. | 

Die Schleufe ,. verwandt wit ſchließen und dem 
fat. Cluſa. 

Die Schleye, f, Schleihe. 

Der Schleyer, des —s, plur. ut fing. Diminut. 
Schleyerchen, von einem alten Schley, und der 
Ableitungsſylbe er, S. 252. Daher ſchleyern, 

entſchleyern, verſchleyern. 

Der Schlich, des — es, die —e, von ſchleichen. 
Ein anderes iſt der Schlich im Huͤttenbaue. 

Schlichten, verwandt mit ſchlecht. Daher ſchlicht, 
gerade, nur im gemeinen Leben, die Sala 
der Schlichter. | 

Schliefen, verb. irrer. dus fchliefft, ( Oberdeutſch 
ſchleufſt,) er ſchlieft, (Oberd. ſchleuft;) Praͤt. 


ſchloff; Partic. geſchloffen; Imper. ſchlief, 


(Oberd. ſchleuf;) verwandt mit ſchleifen und 
ſchluͤpfen. Daher der Schliefer. 
Schließen, verb. irre. du ſchließeſt, (Oberdeutſch 
ſchleußeſt,) er ſchließt, (Oberd. ſchleußt;) Praͤt. 
ſchloß; Partic. geſchloſſen; Imperat. ſchließ, 
(Oberd. ſchleuß.) Daher die Schlie e, der 


Schließer, Famin. Schließerinn, de y, be⸗ 


Schl Schl 345 
ſchließen, entfchließen, verfchließen. S. au 

- Schloß und Schluß. 

Schlimm, — er, — fie. Daher verfchlims 
mern, die Derfchlimmerung. 

Der Schlingel, des —s, plur. ut ing. Daher 

ſchlingelhaft, die Schlingeley. 

Schlingen, verb. irreg. Praterit. ſchlang, (vulg. 
ſchlungz ) Partic. gefchlumgen. Daher die 
Schlinge, das Befchlinge, verfchhlingen. 

Der Schlitten, des - 8, plur. ut ing. Diminut. 
Schlittchen, verwandt mit gleiten und glatt. 
Daber der Schlittſchuh, Des — es, die — e, 
von ſchreiten auch Schrittfchub. 

Schlitzen, von dem alten flitan, für ſchlit⸗ fen. 
Daher der Schlitz, des —es, Ddie-e, Diminus 
tivum Schligchen. 

Das Schlöß, des-fles, plur. Schlöffer, Dimi⸗ 

. nutivum Schlößchen, von fehließen. Daher dev 
Schylöffer, Faͤmin. Schlöfferinn. 

‚Die Schlöße, plur. -n, der Hagel. Daher das: 

Verbum ſchloßen, das Schlößenmetter. 

Schloßweiß, vulg. fehr weiß, vermuthlich für 
ſchloßweiß, von den Schlößen. 

Schlottern, eine eigene DOnomatopdie. Daher 
ſchlotterig, —er, rfte. 

Schlüdyzen, das Intenfjvum von ſchlucken. Das 
ber der Schluchzen, Singultus, und das Schluch⸗ 
zen. 

Schluden. Daher der Schlud, des — es, die 
— e, der Schlucken, Singultus, das Schlu: 
den, der Schlucker, ans ſchluckſen, 
edler ſchluchren. 
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Schlummern. Daher der Schlummer, ent⸗ 

ſchlummern, verſchlummern. 

Schlumpen, vulg. Daher die Schlumpe, 
ſchlumpig. | 

Der Schlund, des — es, plur. Schiünde, Dimin. 
Schluͤndchen, von dem alten ſchlinden, für 
ſchlingen. 

Schluͤpfen, (Oberd.ſchlupfen,) dag Intenſivum von 
ſchliefen. Daher ſchluͤpferig, —er, — ſte, die 
Schluͤpfrigkeit, der Schlawſwinkel ver⸗ 
ſchluͤpfen. 

Der Schlüß, des — ſſes, pler, Säle, von 
ſchließen. Daber ſchluͤſſig, die Schluͤſſigkeit, 
der Schluͤſſel, Diminut. Schluͤſſelchen, der Be⸗ 
ſchluß, der Entſchluß, der Verſchluß. 

Die Schmach, plur. car, von ſchmaͤhen. Daher 
ſchmaͤhlich. 

Schmächten. Daher verſchwachten, ſchmaͤch⸗ 

dig, — er, — fie. 

Der Schmad, des -eg, die e, von — wo⸗ 
fuͤr doch Geſchmack uͤblicher iſt. Daher ſchmack⸗ 
haft, die Schmackhaftigkeit. Der Schmack, 
der Gaͤrberbaum, iſt aus Sumach zuſammen ge⸗ 
zogen; die Schmacke aber, eine Art Schiffe, iſt 
aus dem Hollaͤndiſchen Smack. 

Schmaͤhen, verwandt mit Schmach und ſchmaͤh⸗ 
len. Daher die Schmaͤhung, verſchmaͤhen. 

Schmaͤhlen, das Intenſ. von ſchmaͤhen, daher das h 

hier Fein bloſes Verlaͤngerungszeichen iſt, S. 248. 

Schmaͤhlich, ſ. in Schmach. 

Schmal, (nicht ſchmahl, da das Wort ſchon Um⸗ 
fang genug hat, S. 281,) ſchmaͤler, lass 
Daher fchmälern. 
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Die Schmalte, aus dem Ital. Smalto, daher es 
auch Smalte geſchrieben und geſprochen wird. 
Das Schmalz, des — es, die — e, von ſchmel⸗ 

zen. Daher ſchmalzen. 

Schmarotzen, von dunkeler Herkunft. Daher deu 

Schmarotzer, des— 8, plur. ut fing. 

Die Schmarre, Dimin, Schmärrchen. 

Die Schmaſche, vulg. von Maͤſche. Aber die 
Schmaſche, ein zubereitetes Lammfell, ift aus 
dem Polnifchen Smulick. 

Schmatzen, eine eigene Onomatopdfe, für ſchmat⸗ 

. fen. Dober der Schmar, des — es, plur, 
Schmaͤtze, Diminut. Schmaͤtzchen. 

Der Schmauch, des— es, plur. inuſ. Daher 
ſchmauchen das Neutrum, außer in TobaE 
ſchmauchen, mo. cd active ſtehet; ſchmaͤuchen, 
das Activum, der Schmaucher, 

Schmauien. Daber der Schmaus, des — es, 
plur, Schmaͤuſe, der Schmanfer, beſchmauſen, 
verſchmauſen. 

Schmeden, eine eigene Onomatopoͤie. Daher der 
Schmack und Geſchmack, ſ. diefelben, 

Schmeicheln, das Iterativum und Diminutivum 
des veralteten ſchmeichen, verwandt mit ſchmie⸗ 
gen, wenigſtens gewiß nicht von Schmauch, 
ſchmaͤuchen, folglich auch nicht ſchmaͤucheln, wel⸗ 
ches zugleich wider die Ausſprache iſt, S. 62, 83. 

Daher die Schmeicheley, der Schmeichler, 
Faͤmin. Schmeichlerinn, ſchmeichelhaft, er⸗ 
ſchmeicheln. 

Schmeidig, —er, ſte, wofür seien aͤbli⸗ 
eher iſt, ſ daſſelbe. 
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Scmeißen, (der Ausfprache gemaͤßer fchmeiffen, 
&. 97, 238,) verb. irreg. Prater. ſchmiß; Part. 
geſchmiſſen. Daher befhmeißen. ©. en 
Schmiß und Schmitz. 

Schmoͤltzen, verb. reg. etirreg. in der letzten * 

du ſchmilzeſt, er ſchmilzt; Praͤt. ſchmolz; 

Partic. geſchmolzen; Imperat. ſchmilz; ver⸗ 

wandt mit mollis. Das Neutrum gehet irregulaͤr; 

das Activum ſollte billig jederzeit regulär gebraucht 
werden. Daber-der Schmelz, des —s, die-e, 

: fchmelzbar, die Schmelzbarfeit, der Schmel: 
zer, Kamin. Schmelzerinn, verſchmeizen. S. 
auch Schmalz. 

Das Schmẽer, des —es, plur. inuſ. von ſchmieren. 
Es iſt unnoͤthig, dieſes Wort Schmeer zu ſchrei⸗ 
ben, da es uͤberfluͤſſigen Umfang bat, S. 266, 281. 

Der Schmergel, des — 8, plur. ut fing. vom Ital. 
Smeriglio, und dieß vom Griech. und Lat. Smiris. 
Daher ſchmergeln. 

Die Schmerle, ein Kifch. 

Der Schmerz, Des — ens, dem — en, plur. die 

—en, feltener der Schmerzen, des —s, plur, 
ut fing. Daher ſchmerzen, ſchmerzhaft, -er; 
—eſte, ſchmerzlich, verſchmerzen. 

Der Schmetterling, des — es, die — e, von 
ſchmettern, dem Intenf. von ſchmeißen, Nieder⸗ 
ſaͤchſiſch ſchmiten, gleichſam Schmeißvogel. 

Schmoͤttern, eine eigene Dnomatopsie. Daher 
das Geſchmetter. 

Schmieden, verwandt mit ſchmeißen, Niederſaͤchſ. 

ſchmiten, und ſchmeidig. Daher der Schmid, 
des — s, plur. gedehnt die Schmiede, Faͤmin. 


a 
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Schmiegen. Daher die — 

Schmieren, verwandt mit Schmer. Daher das 

Schmier oder die Schmiere, der Schmierer, 

die Schmiererey, ſchmierig, —er, — ſte, bes 
ſchmieren, das Geſchmier, verſchmieren. 

Di Schminkbohne, von dem veralteten — 
ken, ſchmiegen. 

Schminken. Daher die Schminke, 


\ 


- Der Schmirgel, f. Schmergel. 
Der Schmiß, des — fies, die — fie, von 
ſchmeißen. 


1. Schmitzen, das — von ſchmeißen, 
Niederſ. ſchmiten, für ſchmit-ſen. Daber dee 
Schmitʒ, ein Schlag, Streich, die Schmitze, 
ein Werkzeug dazu, verſchmitzt, wie verfchlagem 
die Derfchmisscheit. 

2. Schmitzen, versandt mit ſchmutzen. Daher 
v der Schmitz. im Bergbaue, eine fehmierige Erd⸗ 
art, die Schmitze, eine Ealbe, beſchmitzen. 
Schmollen, Unmillen ducch mürrifcheg — 

gen aͤußern, vulg. maulen. 

Schmoren, eine eigene Dnomatopdie. Daher we 
Schmorbraten. 

Schmüden. Daäber der Schmuck, des -es, * 

e, ebedem Geſchmuck. 


—* Schmũtz, des — es, plur. inuſ. in — u 


v Gegenden Schmütz. Es iſt von dem vulg. ſchmud⸗ 
eln, für Schmud⸗s, verwandt mit 2. Scymigen, 
woher atıch die Dehnung rübret, S. 232. Daher 
ſchmũtzen, beſchmutzen, verſchmutzen/ ſchmũtzig. 


J 
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Der Schnabel; des-8, plur. Schnäbel, Dimin. 
Schnaͤbelchen. Daber ſchnabeln, im Scherie 
fuͤr eſſen, ſich ſchnaͤbeln. | 

Die Schnake, ein luſtiger Scherz. Daber ſchnakiſch, 

Schnallen, eine eigene Onomatopoͤie, das Neutrum 
von ſchnellen. Daher die Schnalle, Diminut. 
Schnaͤllchen, ſchnallzen, ſchnalzen, das Inten⸗ 
fisum; der Schnallzer. 

Schnappen auch eine eigene Onomatopoͤie. Daher 
ſchnapps !,der Schnaͤpper, ſchnaͤppiſch, (vulg; 
ſchnippiſch,) der Schnapps, des-es, die-g, 
ſchnappſen / der Schnappſack, verſchnappen. 
| Schniärcen, gleichfalls eine eigene Onomatopoͤie. 

- Daher der Schnarcher, beſchnarchen. Ä 

‚Schatrei, auch eine Nachahmung des Lautes. 
Daher die Schnarre. 

Schnattern/ eine andere Onomatopoͤie. Daher das 

Geſchnatter⸗ 

—2— ; verb. reg. (ehebem irregalaͤr, ich 
ſchnob, geſchnoben.) Daher verſchnauben, das 
Intenſivun ſchnaufen, verſchnaufen, beſchnau⸗ 

„ fen, beſchnaͤufeln. 

Die Schnauze, Niederf. Snur, für Schnaut⸗ſe 

©: Daher ſchnautzen, in anſchnautzen, ſchnaͤutzen 
um der dunkelen Abſtammung ee auch: gi 
ſchneützen. 

Die Schnẽecke, Diminut. Schneiden, von dem 

- veräfteren ſchnecken, Eriechen. 

Der Schnee, (einſylbig,) des Schnees ( wehſolbig⸗ 

S251,) plur. inuſ. S. auch Schneßen. 

Schneiden, verb. irreg. Praͤt. ſchnitt; Partic. gez 

Achnitten. Daher die Schneide, der Schneider/ 


ur \ 
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Baͤmin. Schneiderinn, die Schneiderey, ſchnei⸗ 
dern, ſchneidig in zweyſchneidig, dag Steratts 

. vum fchneiteln, befchneiden, verfchneiden. ©. 

.. auch Schnitt und Schnitzen. 

Schnell, —er, — fie, eine eigene Önomatopdie, 

‚ Daher fhnellen, beſchnellen, der Schneller, 
die Schnellbeit, vulg. Schnelligkeit. 

Die Schnepfe , wegen ihres langen —— 

Schneutzen, ſ. in Schnautze. 

Söneyen, von Schnee, ebedem Schney, 3 252, 
Es gehet regular, folglich nicht ſchniee, gefchnieen, 
— ſondern ſchneyete, geſchneyet. Daher bes 
ſchneyen, verſchneyen. 

Shnippen, eine eigene Onomatopdig. Daber dag 
Schnippchen, ſchnippern, vulg, f[bnippeln, 
ſchnippiſch, wie ſchnaͤpriſch. 

Der Schnitt, des-es, die — e, von ſchneiden. 
Daher die Schnitte, Dimimıtioum Schnittchen, 

der Schnitter, Faͤmininum Schnitterinn, der 

Schnittling. 

Schnitzen, das Intenſi vum von ſchniten , jetzt ſchnei⸗ 
den, fuͤr ſchnit⸗ſen. Daber der Schnitz, ſchnit⸗ 
zeln, das Diminut. der Schnitzer, ſchnitzern. 
Schnoͤde, -r, — fie. Daher die Schnoͤdigkeit. 
Schnupfen, vulg. f[hnuppen, das Intenfivumvon 
ſchnauben. Daher der Schnupfen, des — e 
plur. ut fing: | 

1. Die Shnür, plur. — en, Diminuf. Schnösz 
chen, die Schwiegertochter, vertvandt mit dem Lat. 

. Nurus; im Hochd. veraltet. 

2. DieSchnür, plur. Schnüre, Dimin. Schnuͤr⸗ 
‚hen. Daher ſchnuͤren, beſchnuͤren, verſchnuͤren, 
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Schnurren, eine eigene Onomatopoͤie. Daher die 
Schnurre, vulg. ſchnurrig. 

Der Schober, des —s, plur. Schöber, oft auch 
Schober, Diminut. Schoͤberchen. ———— 
bern. | 

Das Schod, des —es, die —e, außer mit eitien 


Zahlworte, da es im Piural unverändert bleibt, 
ſechs Shod, Daher ſchocken, beſchocken. 
Der Schoͤffe, ſ. Schoͤppe. | 
Der Scholar, des — en, de — en; der Schos 
larch, des—en, die — en; ſcholaͤſtiſch; der 
Scyolaftifer , des — plur. ut fing. alle aus 
: dent Lateinifchen. 14 
Die Scholle, Diminut. Sodlchen in Erdſcholle, 
Eisſcholle, ingleichen ein Fiſch. 
Schoͤn, adv. verwandt mit ſchehen in geſchehen. 
Shen, et, — fie, verwandt mit feheinen. Das 
“ber die zen: eine fchöne weibliche Perſon, die 
. Schönheit, für dag veraltete, Abftractum die 
. Schöne, beſchoͤnigen, verſchoͤnern. 
Schonen, verwandt mit ſcheuen. Daher der Scho⸗ 
ner, verfchonen, die Derfhonung. 
Der. Schooß, des-es, die Schöße, Sinus. Da | 
das Wort an fich fang genug ift, fo betürfte es 
Feines Verlängerunggzeicheng ; Daher das oo biof 
zum Unterſchiede von dem folgenden Schoß am 
. genommen worden, ©. 186. 
Der Schopf, des— es, die Schöpfe, Diminut. 
Schoͤpfchen, verwandt mit zopf/ — u. f. 
Daher geſchopft, ſchopfig. 
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1. Schöpfen, das Intenſivum von ſchieben, vers 
wandt mit Schaff, cavus u. ſ. f. Daber erfchös 
pfen, die Erſchoͤpfung. 

2. Schoͤpfen, das Intenſwum von ſchaffen. Daber 
der Schöpfer, Kamin. Schöpferinn , ſchoͤ⸗ 
pferifch, die Schöpfung, das Geſchoͤpf. 

Der Schöppe, des-n, die -n, Oberd. Schöpfe, 

. Schoͤffe, von dem alten ſchoͤpfen, urtheileng 
GS. 179. 

Der Schoppen, des- eg, plur. ut fing. Dimin. 
Schöppden, vulg. Schuppen. 

Der Schöpps, des — es, die — e, ein Hammel, 

Der Schorf, des — es, die — e vulg. Schurf, 

- verwandt mit ſcharf. 

Der Schörl, des — es, plur. inuf. eine eifenpaltige 

»2&teinart im Bergbaue. 

Der. Schorfiein, Des— es, die—e, von dem 
‚ısiisen Schor, Reuer, verwandt mit ſchuͤren. 
Der Schoß, ſ. Schooß. 

"Der Schoß, des -- fies, die- ſſe, außer wenn es 

‚rein Stockwerk bedeutet, und ein Zahlwort vor ſich 

zi hat, da es. denn im Plural. unverandert bleibt, 
drey Schoß hoch; Diminut. Schoͤschen, ein jun⸗ 

ger Zweig, ein Stockwerk, zuſammen geſchoſſenes 

». Geld, u. ſ. f. von ſchießen. Daher: ſchoßbar, 
+ Die Schoßbarfeit, ſchoſſen, verſchoſſen, der 
Schoͤſſer, Kamin. So oͤſſerinn/ die Schoͤſſerey, 
der Schoͤßling, das Geſchoß. 

Die Score, Diminut. Schoͤtchen. 

Schraffieren, aus dem Jial. ei Dabe 
die Schraffierung. 

Wärserd. j. Orthoprc 


— 
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Schraͤge/ —r, — ſte. Daber die Schraͤge. 
Der Schragen, des — s, plur. ut fing, verwandt 

mit dem vorigen. 

Die Schramme , Diminut. Scrämmehen. Da⸗ 
her ſchrammen. 

Der Schrank, des — es, plur. Sdraͤnte, Dimin. 
Schraͤnkchen. 

Die Schranke, am uͤblichſten im Plural, die 
Schranken. Daher ſchraͤnken in beſchraͤnken, 

Wverſchraͤnken. | 

‚ Schrauben, im Hochd. am häufigften regulär, eher 
dem irregulaͤr, ſchrob, geſchroben. Daher die 
Schraube, Diminutipum Schtaubchen. ver⸗ 


ſchrauben. ——— 


Schrecken, das Pen. — uregular, du 
ſchrickſt, er ſchrickt; Praͤt. ſchrak; Partic.:g& 
ſchrocken; Imper ſchrick. So auch erſchrecken. 
Daber die Schrecke, cin, ſchreckendes Ding, der 
Schrecken des s, plur. ‚ut ding. (ehedem · der 
Schreck, des — ens, die — en,) ſchreckhaft, 
ſchrecklich, erſchreclich — FEN 
Schrecklichkeit. 

Schreiben, verb. irreg peat ſaeieb; Partle. u 

ſchrieben; verwandt mitiferibere.' Dabtr das 

Schreiben, des -$, plur. ut fing. der Schrei⸗ 

ber, Faͤmin. Schreiberinn, die Schreiberey, be: 
ſchreiben, die Beſchreibung, erſchreiben, das 
Geſchreibe, verſchreiben, die Verſchreibung; 

und die Zuſammenſetzungen, die Schreibart, die 
Schreibekunſt, das Schreibezeug, der Schreib⸗ 
fehler, die Schreibfeder, das Schreibpapier, 


— 
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die Schreibſtube, Schreibtaſel. Siehe auch 
Schrift. 

Der Schrein, des — es, die — ee} Diminutioum 
Schreinchen, verwandt mit Scriniüm, Schrank; 
im Dochd. meift veraltet. Daher der Schreiner, 
" Kamin. Schreinerinn. 2 

Shreiten, verb. irreg. Prät. ſchriet Partic. ge⸗ 
ſchritten; ; verwandt mit gradi. Daher beſchrei⸗ 
‘gen, erſchreiten, verſchreiten, der Schritt, 
des —es, die -e, Diminut Schrittchen. 

Schreyen, verb. irreg. Praͤt. ſchrie, Keinfpibig,) 

Cdnjunct. ſchrie, Gweyſylbig;) Partic. geſchrien 

v Korepfolbig. ) Das y ift gun Merkmahle theils der 
Wurzel ſchrey! theils auch des ehemaligen Gau⸗ 
menlautes beybehalten worden, der Nch noch in 

manchen gemeinen Mundarten findet‘, ſchreigen, 
geſchriegen. Daherder Schrey der Schreyer, 
RKaͤmin. Schreyerinn beſchreyen erſchreyen⸗ 
das Geſchrey, verſchreyen. 

Die Schrift, plur. — eh Diminut. Schriftchen, 

son ſchreiben· Daher fehriftlich; die‘ Schrift 
lichkeit, der Schriftfteller. 5 

Der Schritt, f. in Schreiten, 

Schroff, -er, -efte._ Daber die Sqhroffheit. 

Schroͤpfen. Daher die Schroͤpfe. * 

Schroten, verb. reg. außer daß es im Partic. noch 
häufiger geſchroten als gefchrotet lautet. Das 
her das Schrot, des — es, die — e, Diminw 
tivum Schroͤtchen, der Schröter, der Schroͤt⸗ 
ling, befheoten, erſchroten das Beſchroͤte⸗ 

verſchroten. * 
3 2 


- 
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Schrumpfen, verwandt miträmpfen; Frumm u. fo 
f. Daber fehrumpfig, verfehrumpfen. 

Der Schub, des — es, plur. doch felten, die 
Schuͤbe, von ſchieben. Deher der. Verſchub, 
IE. Schubſack. 

Schhetern, —en —fie, bas Intenſtvum von 
ſcheuchen. Daher die Schuͤcheernheit. 

Der Schuh, des — es, die -e, Diminut. Schůͤh⸗ 

„hen. Daber ſchuhen in geſchuhet, beſchuhen, 
der Schũſter, für Schuhſter, S.260,) Faͤmin. 

Schuſterinn, vulg. ſchuſtern. | a 
Die Schuld, plur.. — en, verwandt mit gelten, 
ſollen u. ſ. f. Daher der Schuldheiß, des - ſſen, 
die —- ſſen, zuſammen ‚gezogen Schulze, ſchul⸗ 
dig/ mer, ſte, die Schuldigkeit, ſchuldigen 
in beſchuldigen, entſchuldigen, der Schuldi⸗ 
ger, jetzt Schuldner, Faͤmin. Schuldnerinu. 

Die. Schule , ‚verwandt mit. Schola, Daher; der 
Schuͤler, Faͤmininum Schuͤlermn, —5 

ſchuͤleriſch. 

Die Schulzer erwandt mit San. Däber 
ſchultern. 

Der Schulze, des — -n, ‚oe Fenin, Schuls 

r sinn in Schuld, 

Die Schuppe, Diminut. Schuͤppchen. Daher 
ſchuppen/ geſchuppt, ſchuppicht, Schupren 
aͤhnlich, ſchuppig, ſie babend. 4 

Der Schuppen, ſ. Schoppen. 

Schuppen, das Intenſivum von ſchieben. 

Die Schur, plur. inuſ. von ſcheren. 

Schuͤren, vulg. verwandt mit ſcheuern. 

Der Schurf, ſ. — 
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Schlrfen, im Bergbau. Daher der Schurf, des 
—es, plur. Schuͤrfe, der Schuͤrfer/ erſchuͤr⸗ 
fen. 

Der Schurke, des—n, die—n, Diminutidum 
Schuͤrkchen. 

Der Schurz, des — es, — verwandt mit 
Gurt. Daher die Schürze, Diminut. Schuͤrz⸗ 
chen, ſchuͤrzen. 

Der Schuß, des — ſſes, plur. Schuͤſſe, Dimin. 
Schuͤßchen, von ſchießen. 

Die Schüffel, Diminut. Schuͤſſelchen, verwandt 
mit dem Lat. Scutula, Scutella. | 


Der Scüfter, f. in Schub. 

Die Schüte, eine Art Schiffe, Holländ. Schuyte, 

Schuͤtten, verwandt mit gießen. Daher der 
Schutt, die Schuͤtte, beſchuͤtten, entſchuͤt⸗ 
ten, verſchuͤtten, das Iterat. ſchuͤtteln, und 
Intenſ. ſchuͤttern, erſchuͤttern. 

Der Schuͤtze, (nicht Shüg,) des — n, — 
von ſchießen, und in einer Bedeutung auch von 
huͤten, für Schuͤt⸗s. Daher das Geſhuͤtz. 

Schuͤtzen, ein Intenſivum von hüten ‚ Sntte, 
Seulum u. f. f. für ſchuͤt- ſen. Daher der 
Shug , befhügen, der Befchäger, vorſchuͤ⸗ 
tzen. 

Schwaben, das Land. Daber der Schwabe, (nicht 
Schwab,) des —n, die-n, Faͤmin. Schvaͤ⸗ 
binn, Schwaͤbiſch. | ! | 

Schwaͤch, ſchwacher, ſchwaͤchſte verwandt mit 
weich. Daher die Schwaͤche, die Schwachheit, 
ſchwaͤchen, ſchwaͤchlich, die Schwaͤchlichkeit. 


Der Schwaden, des — s, plur. ut fing. De 
Bergbaue, .ingleichen eine Öragart, 

Der Schwager, (Dberd. Schwäher,) des er j 

plur. Schwäger , Faͤmin. Schwägerinn., ver 
wandt mit Socer und Socrus. Daher Peer 
gern. ©. auch Schwieger. _ . 

Die Schwalbe, Diminut. Schwalbehen, von un⸗ 

gewiſſer Herkunft. 

Der Schwall, des — eg, plur, inuf, von ſchwellen. 

Der Schwamm, des — es, plur. Schwaͤmme, 

Diminut. Schwaͤmmchen, von ſchwemmen. 

Daher ſchwammicht, einem Schwamme aͤhn⸗ 

lich, ſchwammig, Schwaͤmme enthaltend. | 

Der Schwan, des — es, plur. Schwaͤne. Ein 
anderes iſt das Niederſ. ſchwanen fuͤr ahnden. 

Der Schwang, des — eg, plur. tar. der Schwaͤn⸗ 
..gel, beyde von ſchwingen. 

Schwanger. Daher die Schwangerſchaft 
ſchwaͤngern, beſchwaͤngern. 

Der Schwank, des — es, plur. Schwaͤnke, von 
ſchwanken, wie Rank von ranken. 

Schwanken, das Neutrum, das Intenfivum von 

wanken; ſchwaͤnken, das-Activum, das In⸗ 
tenſioum von ſchwingen. Daher ſchwank, 
duͤnne und biegſam. 

Der Schwanz, des — es, plur. Schwänze, Dir 
minutivum ———— Daher ſchwaͤnzeln, 
ſchwaͤnzen. 

Schwaͤren. (nicht zu —E mit ſchwoͤren, obs 
‚gleich bepde in bet .Eonjugation überein kommen,) 
verb. irreg. Praͤt. ſchwor, (x ulg. Ihwur ;) Par 
tic. geſchworen. Daher der Schwären, a -$, 
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plur. utüing. S. auch Geſchwuͤr. Schwerenin 
beſchweren iſt von beyden noch verſchleden. | 

Der Schwarm, des-es, plur. Schwärme, eine 
eigene Dnomatopdie. Daher fywärmen, der 
Schwärmer, Kamin. Schwärmerinn , Die 
Schwärmerey ſchwaͤrmeriſch. 

Die Schwärte, (von einem veralteten Schwär, vers 
wandt mit Corium, und der Ableitungsſylbe ce 
oder de; daber die Dehnung, &. 132,) Diminus 
tioum Schwärtdhen. Daher fhwartig. 

Schwarz, fihwärzer, ſchwaͤrzeſte. Daher die 

Schwaͤrze, ſchwaͤrzen, ſchwaͤrzlich. 

Schwatzen, von einem veralteten ſchwaden, reden, 
daher fuadere, fuadus, für fchwat:fen, wie noch 

im Holland. fwetfen. Daber der Schwäger, 

- ‚Kamininum Schwägerinn, ſchwatzhaft, die 
Schwatzhaftigkeit, befhwagen, Das Ber 

ſchwaͤtz, verſchwatzen. 

Schwẽeben. Daher die Schwebe. 

Der Schwefel , (mit einem deutlichen f, nicht wie 
Schwebel,) des — 6, plur. ut fing. Daher 
fchwefelicht , ibm ahnlich, Khrwefelig, ihn ents 
baktend, fchwefeln. 

Schweifen, bag Intenſ. von —— Daher der 
Schweif, des — es, die-e, Dimin. Schweif⸗ 

chen, ſchweifig, ausſchweifen. 
Schweigen, verb. irreg. Praͤt. ſchwieg; Partic. ges 

ſchwiegen. Das reguläre Factitivum ſchweigen, 
ſchweigen machen, iſt nur im gemeinen Leben gang⸗ 
bar. Daher geſchweige, verſchweigen. 

Das Schwein, des - es, die e, Dimin. Schwein⸗ 
chen. Daher ſchweiniſch, die Schweinerey. 
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Schweißen, ſchwitzen und ſchwitzen machen, nur 

noch bey den Eifenarbeitern, außer welchen ſchwi⸗ 
tzen üblicher if. Daher der Schweiß, des-es, 
die — e, ſchweißig. 

Die Schweiz, das Land, nicht Schweitz, wozu 
kein etymologiſcher Grund vorhanden if, S. 209. 
So auch der Schweizer, die Schweizerinn, 
Schweizeriſch. 

Schmwelgen Daber der Schwelger, die Schwel⸗ 
gerinn, fehwelgerifch, Die Schwelgerey, das 

Geſchwelge, verfchwelgen. 

Die Schwelle, Diminut, Schwellchen, verwandt 
nit Solea und Solum. 

Schwellen. Das Neutrum gebet irregulde: du 
ſchwillſt, er ſchwillt; Prat. ſchwoll; Partic. ge⸗ 
ſchwollen; Imperat. ſchwill. Das Activum 

gehet regulaͤr: die ſterbende Sara ſchwellte 
das Mitleid herauf, Zachar. Daher verſchwel⸗ 
len. S. auch Schwulſt. 

—n „das Factitivum von ſchwimmen. 
Daher die Schwemme, bee uͤber⸗ 
ſchwemmen. 


Schwenden, das Factitivum von dem Neutro 
ſchwinden, welches nur noch in verſchwenden, 
der Verſchwender, verſchwenderiſch, ee— 
ſchwendung, lebt. 

Der Schwengel, des — 8, plur. ut ſing. von 
ſchwingen, S. 78. 

Schweͤnken, ſ. in Schwanken. 

Schwer, -er, — ſte, verwandt mit Bagus- Daher 
die Schwere, ſchweren in beſchweren und ers 
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ſchweren, ſchwerlich die Schwermuth, ſchwer⸗ 
muͤthig. S. auch Schwierig. | 

Das Schwert, (gedehnt, ) des - es, die-er, Dir 
minut. Schwertchen, vermuthlich von wehren, 
oder fehren in verfehren, vermittelft der Ablei⸗ 
tungsſylbe ce oder de, daher die Dehnung. Dies 
fe zu bezeichnen, fchrieb ntan fonft Schwerdt, 
welches aber wider die Analogie ift, ohne die Abs | 
-ficht zu erreichen. ©. 165. - 

| Die Schwefter, plur. —n, Diminut. Schwefter; 
ben. Daher fehwefterlich, die — — 
das Geſchwiſter, verſchwiſtert. 

Der Schwiebbogen, des — 8, plur. ut fing. von 
fhweben. Die Dehnung erfordert ein ie. 

Die Schwieger ‚, verwandt mit Schwager; am 
häufigften in den Zufammenfegungen Schwieger⸗ 
vater, Schwiegermutter, u. ſ. f. 

Schwierig, — er, — fie, von ſchwer, folglich nicht 

ſchwuͤrig, welches von ſchwaͤren ift, indem daß 
e zwar in ie aber nicht in I uͤbergehet. Daher 
die Schwierigfeit. | 

Schwimmen, verb. irreg. Bräter. ſchwamm; 
Narticip. geſchwommen; dag Neutrum von 
ſchyemmen. Daher der Schwimmer. 

Der Schwindel, des —s, plur. ut ſing. Daber 
ſchwindeln, der Schwindeler , Schwindler, 
ſchwindelig, ſchwindlig, die Schwindeley. 
Schwinden, verb. irreg. Praͤt. ſchwand; Partic. 

geſchwunden; am uͤblichſten in verſchwinden. 

Daher geſchwinde, de Geſchwindigkeit. 
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‚Schwingen, verb. irreg. Praͤt. ſchwang, Cvolg. 
ſchwung; ) Partic. geſchwungen. Daber- die 
.. Shwinge ©. auh Schwung. 

Schwirren, eine eigene Onomatopbie. Daher Das 
Geſchwirr. 

Schwitzen, das Inten ſivum von ſchweißen, wel 
ches von dem noch Niederf. ſweten und fen ge; 
bildet ift. Daber fhwigig. 

Schwören, (nicht zu, vertvechfeln mit [wären ,) 

‚ verb. irreg. Prät. ſchwor, (vulg. ſchwur;) Par⸗ 
tic. geſchworen. Daber beſchwoͤren, ver: 
ſchwoͤren. S. auch Schwur. 

Schwuͤl, —er, —efte, nicht ſchwuͤhl, weil das 
Wort ſchon Umfang genug bat, S. 281. ee 
die Schwuͤle. 

Die Schwulft, plur. inuf. von ſchwellen, in eigents 
licher Pedeutung, fo auch die Geſchwulſt; aber 

der Schmulft, des— es, plur. inuf. in figürlis 
cher. Daber ſchwuͤlſtig, die Schwuͤlſtigkeit. 

Der Schwung, des— es, plur, Schwünge, von 
fhwingen: · 

Der Schwur, des — es, plur. Schwuͤre, von 
ſchwoͤren. Aber das Geſchwuͤr, und ſchwuͤ⸗ 

rig, ſchwaͤrend, ſind von ſchwaͤren. Siehe auch 


ſchwierig. 

Der Selave, des — n, die — 1, ae IR 

vinn, aus dem fat. Sclayus, don der Nation det 
Sclaven, jeßt Slaven, ©. 165, 167. Daher 
felavifch, die Sclaverey. 

Der Scorbüt, des — es, plur. inuf. der Scorpiön; 
des — es, die —e; der Scribler, des— 9, 
plur. ut.fing. der Serupel, eine Bedenklichkeit; 
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das Scrupel, ein Gewicht und Laͤngenmaß; alle 
aus dem Lateiniſchen, folglich mit einem Sc. 
Sechs, das Zablwort. Daher die Sechs, der 
Sechſer, fechferley, der fechfte, (richtiger fechste, 

S. 337,) das Secdhstel, fechsthalb, fechzchen, 
>» (für ſechszehen,) der Sechzehner, der ſech⸗ 
. zehnte, ſechzig, ein Sechziger, der fechzigfte. 

Uber ſechs hundert, ſechs taufend, ſechs Mahl. 
Der Seckel, des — 8, plur. ut fing. im biblifchen 

Sinne aus dem. Hebr. für Sale aus den rat. 

Sacculus, 

Das Secret, des — es, — der Secretär, 

des -es, die-e; der Seet, des —es, die-e; 
die Secte, plur. — n; die Secünde; alle aus 
den Lat. und Reanzöfifchen. 

Die See, (einfylbig,) plur. Seen, (zweyſylbig,) dag 

Meer , Weltmeer ; aber der See, ( einfylbigz) 
‚ Lacus , des Sees, die Se: en, (zweyſylbig, 

S. 251.) Daher die Seeeiche, Seeeichel, See; 

eihhorn, Seeerz, oder wenn eine Dunkelheit 

zu beforgen, See-Eiche u. f. f. S. 33 | 
Die Seele, Diminut. Seelen. Daher befeelem 
entfeelen. 
Segeln. Daher das Segel, des— 6, plur. ut 

Ang. Daber bejegeln. 
Der Segen, Des — $, plur. ut' fing. Deber 
ſegnen, (für ſegenen.) 

Sehen, verb. irreg. du ſieheſt, (fiebft,) er ſiehet, 
(ſieht;) Praͤt. ich ſahe, (ſah;) Partic. ge 
ſehen; Imperat. ſiehe, (ſieh.) Daber der 
Seher, Faͤmin. Seherinn, beſehen, erſehen, 
verſehen. S. auch Sicht. 
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Sehmiſch, f. Saͤmiſch. 


Die Sehne, Diminut. Seen, : berwande mit 


dehnen. Daher ſehnig. 

—2 Daher ſehnlich, — — ſte, die 
Sehnſucht. 

Sehr, adv.. Statt des Conwar und Superlat. ge⸗ 
braucht man dafuͤr ſtaͤrker, am ſtaͤrkſten. Seh⸗ 
ren in verſehten iſt von einem andern Stamme. 

Seicht, —er, — eſte. Daber vulg. die Seichtig⸗ 
keit, edler ſeichte Beſchaffenheit. 

Die Seide, aus dem Morgenlaͤnd. Daher ſeiden. 

Die Seife, aus dem Lat. Sapo. Daher ſeifen, ein⸗ 

ſeifen. Hingegen ſeifen, im Bergbaue, waſchen, 
die Seife, der Ort wo man Metallikörner aus dem 
Sande waͤſchet, der Seifer, Seifner, der dieſes 

verrichtet, find von einem andern Stamme. 

Seiger, int Bergbauey fenktecht.  Daber der Sei? 

iger, die fenkrechte Linie, ſeigern, abfeigern, in 
die fenfrechte Tiefe graben. 

Der Seiger, vulg. eine Uhr, verderbt ans Zeiger. 

Seigern, im Hüttenbaue, dag Intenf. von feihen. 

Seihen, das Factitivnm von ſiegen in verſiegen. 
Daher der Seiher, (vulg Sagen) ein Werkzeug 
zum Seihen. 

Das Seil, des — es, plur. —e, Diminut. Seil 
chen. Daber der Seiler, Famin. Seilerinn. 
Der Seim, deg-es, plut. —e. Daher ſeimicht, 

einem Seime aͤbnlich. 

Sein, pron. Daher der, die, das Seinige zu⸗ 
ſammen gezogen das Seine, ſeinetwegen, ſei⸗ 
nethalben, um ſeinetwillen. S. 319. 

Seit, part. Daher feither, richtiger seither, ſ. in Zeit. 


Die Seite. Daher feit, das Adoerb. wenn der Ort 
beftimmt ift, wie in jenfeir, diesſeit, (auf diefer 
„Seite, folglich nicht dießfeit, f. oben in diesfalls,), 
beyſeit; aber ſeits, wenn es eine Parteyc oder Per⸗ 
ſon bedeutet, diesſeits, beyderſeits, allerſeits. 

Selb, nur noch inden vulg. feib ander, felbdritte 
u. f. f. Daber felbe, baufiger derfelbe, dieſelbe, 
Oasfelbe, felber; felbiger, felbige, filbiges, felbft, 

daſelbſt, die Selbftkiebe, u. f.f. S. 324. | 

Stlig, —er, - fie. Daher die SeligFeit, befea 

Aigen, gluͤckſelig, die Gluͤckſeligkeit. 

Selten, —er, — fie. Daher die Seltenheit, 
ſeltſam, —er;. — ſte, die — — 

Semifch, ſ. Saͤmiſch. | 

Die Semmel, plur. -n, Diminut. Senmeiden 
aus dem fat, Simila. 

Der Sendel, des — s, phır. utling, aus dem — 
"Sat. Sandale, Cendalum, daher oft — Sendel, 
SBSindel. — a 

Senden, verb. irreg. praͤt. — Partic. ge 
fandt. Daber der Befandte, im Bi. 

Der Senf des — inuſ. aus dem Lat. 

adSinapi: 1). 3 

Genigen..: Deber. eſengen. | Se — 

Senken, das Factitivum von ſinßen. Daher der 
»Senkel, die Senke, der Senker, der ee 
nda8 Befenfe, verſenken. D 

Der. Senfal, des —ee, die — — aus dem zu ' 
Senfale. | 

Die Senſe/ Diminut. Basen. | Te 

Der Stptember, — —* aus -. 

oRateınifehen: rer, De 
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Der Seffel, des — 8, plur. ut rau Diminutlvum 
Seſſelchen, von ſitzen. 

Setzen, das Factitivum von ſitzen, von dem Ben 
Nordiſchen feta, für fetzfen. Daher der Sesser, 
der Setzling, beſetzen, erferzen, entfetzen, dag 
Geſetz, geſetzlich, verſetzen. S. auch Satz. 

Die Seuche, nahe verwandt mit ſiech. | 

Seufzen. Daher der Seufser, beſeufzen, ver⸗ 

fee 16 

Seyn, verboãirreg. Praͤſ. Ich bin, du biſt, er fl, 

wir ſind ihr feyd, fie ſind; Conj. ich fey, du 
ſeyſt, er ſey, wir ſeyn, ihr ſeyd, ſie ſeyn; 
Praͤt. ich war, Conj. waͤre; Partic. geweſen; 
AOImperat: ſey. Das y ift nicht bloß zum Unter⸗ 
fchiede von dem Pronomine: fein eingeführet wors 
„den, fondermes erhaͤlt das Andenken der Wurzel 
Sep, an welche die Endung des Infinitives en oder 
n angehaͤnget worden wie in — woran 
ar ſ. f. S. 2832 — > 

Sid) pron. — £ 

Die -Bicheb;, Diminut. ——— "Er re 2 

Sicher, — er, — ſte, verwandt mit dem Lateiitl 
ſchen fecurus. Daher die Sicherheit, ſicherlich 

Aichern, verſichern, die Verſicherung. 2 

Die Sicht, plur. — en, von ſehen < Daber ficht: 
bar. — er, —fte, die Sichtbarkeit, fichtig in 
‚Fursfichtig, bloͤdſichtig, fichtlich, das ig 

beſichtigen, erfichtlich. 

Sie, pron. perf, Daher vulg; die Sie, indeeki L- 

Sieben, das Zahlwort. Daberdie Sieben, der Sie⸗ 
bener, Siebner, firbenerley, der fiebente,: das 
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Siebentel, ſiebenthalb, ſiebenzehn, haͤufiger 
Vfiebzehn, ſiebenzig, häufiger, ſiebzig, der Sieb⸗ 

„zehner, Siebziger, ſiebzigſte. 

Sieben, das Verbum, vulg. ſichten. Daher das 
"Sieb, des-r8, die-e, Dimin. Siebchen. 

Siech, —er, — Daber ſiechen, die Siech⸗ 
“beit. i 

Sieden, verb. irreg. prat. ſott; Partit. geſotten. 
Daber der ‚Sieber; Sim, Sie derinn die 
Siederey. 177 

Das Siegel, des plur, ut fing. aus dem Lat, 
" Sigillum: Düßer fiegeln, der Siegler, beſie⸗ 
geln. entſiegeln, verſiegln. 

1* Siegen, langſam Inten. Deber verfiegen, 
Fulg. ſiegern, ſiekern. * 

2. Siegen, vindere:' 5 her der Sig; & ee, 
die —e, der Sieger, Fämin. ‚Stegerinn, ſieg⸗ 
baft, befiegen. R 

Das Signal, des ⸗ es, die — e; die Signatũr, 
die — en; ſigniren; alle aus dem Sranzöfifehen 
und Lateiniſchen. “ 

Das Silber, des — s, plur. inuf. Date filbern,“ 
„der Silderling⸗ de bern. 2.368 * 

der Sims; des —es, die—e) Diminut Sims; 

hen. häufiger, dag Geſims. | 

Singen, verb. irreg. Praͤt. fang; Partic. RL 

: gen. , Daber: befingen, erfingen,„fingebar. * 

Tauch Sang. 7* 

Sinken ,‚ vetb} Seregi praãͤt. * — Fan N 
Partic. geſunken, das Neutrum von — 
Daher verſinken. WO una 
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Der Sinn, des — es, die—e, verwandt mit Sen- 
‚fus. Daher finnen, verb. irreg. Prät. ſann, 
Nartic. gefonnen. So auch befinnen, erfinnen, 

- gefinnen, Partic, gefonnen, wovon dag Adjeck-, 
- gefinner, noch verfchieden ifl. Ferner finnig in 

eigenſinnig, leichtfinnig, Taltfinnig ,. u. ſ. fe, 
ſinnlich —er, — ſte, die Sinnlichkeit, ver⸗ 
ſinnlichen. 

Die Sitte, plur. 1. Daber. ſittlich — er fie, 
die Sittlichkeit, fittfam, —er, ſte⸗ die Gigs 
famkeit,. gefittet. - . = 

Sigen, verb.irreg. Prät. (aß; Sartic, gef effen; ; das 
Neutrum von ſetzen, verwandt mit ſedere, fuͤr 
ſit⸗ſen. Daher der Sitz, des — es, Die —e, 
der Sitzer in Beſitzer, Beyſitzer u. ſ. f. die 
Sitzung, beſitzen, verſitzen, Das Geſaß. 

Das Skelett, des — es, Die, aus dem Scan. 
eg &. 185. - 
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"son pi Affen ehren wird. 

Der Sklaye / Selave ·. wer 

Der Smaragd, des —ß. die—e, als dem 
SGriech. und Lat. Smaragdus, ©. 185. Deher 
ſmaragden. 

So, die Partikel. Daher die ——— 
ſogar, ſogleich ſodann, alſo, (S. 325) um 
ver figuͤrlichen und elliptifchen Bedeutung willen; 
aber ſo bald als, in ſo fern, in ſo weit, ſo 
wohl als audi: ſo ſehr, ſo viel u.ſ.f. — 9 

Die Spde, Diminut. —— verwandt mit 
dem Lat. Soccus. 
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Die Sohle, Diminut. Soͤhlchen, verwandt mit 


- Salz und dem Lat. Solea. Daher befoblen., 
verfohlen. 


Der Sohn, des— es, plur. Söhne, Dimkiut. 


Soͤhnchen. Daher die Sohnſchaft, felten. 
Söhnen, in ausföhnen, verföhnen, der Verſoͤh⸗ 
ner, die Verſoͤhnung. 

Solcher, ſolche, foldyes, pron. 


Der Sold, des-es, plur. inuf. Daher beſolden, 


die Beſoldung, der Soͤldner. 

Der Soldat, des-en, Die-en, aus dem Ital. 
Soldato, und dich von Sold, ein EUR 
- Daber vulg, foldetiich. 

| Sollen, verwandt mit Schuld. 

Der Sommer, des — es, plur. ut fing. Das 
her ſoͤmmern. F 

Sonder, obne, jekt veraltet. Daber fonderbar, 
— er, - fie, die Sonderbarkeit fonderlic), 

der Sonderling, fondern das Rerbun, ſoudern 
die Partikel, befonders, infonderbeit. 


Die Sonne, vermandt mit Sol. Daher ſonnen, 


der Sonntag, der Sonnabend, 

Sonft, adv. Daher vulg. fonftig. 

Sorgen. Daher die Sorge, die Sorgfalt, forg- 
fältia, foralidy, die SorglichFeit, forafam, die 
Sorafamfeit, forglos, verfchieden von ſorgen⸗ 

108, beforgen, die Beforgung, das Beforgniß, 
verforgen, der Verſorger, die Derforgung. 

Die Sörte, das Soriement , des- es, die-e, 

‚ fortiren, alle. aus dem Franzoͤſiſchen. 

Die Söße- aus dem Franz. Sauce. 

Woͤrterb· z. Orthoxr. Aa 
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Spaͤhen. Daher der Späher, ausfpähen. 
Spalten, verb. reg. nurdaß es im Partic. häufiger 
geſpalten als gefpalter hat. Daher der Spalt, 
" des- es, die —e, Diminut. Spältchen, fpal- 
tig, die Spaltung, zerfpalten. 

‘ Der Span, des — es, plur. Späne, — 
Spaͤnchen. 

Das Spanferfel, des — s, plur. ut fing, von dent 

. alten Spun, Muttermilch , ein Ben — 
Ferkel. ne 

Die Spange; meifl veraltet. 

Das Spangrün, f. in Brüm. | 

Spannen. Daher die Spanne, der — 
ſpaͤnnig in EuNpanuig u. f f. das Geſpann, 
beſpannen. 

Sparen. Daher der Sparer, ſpaͤrlich, ſparſam, 

—er, — ſte, die Sparſamkeit, — — 

verſparen. 

Der Spargel, des — s, plar. inuſ. aus dem Lat. 
Afparagus.- - — 

Der Sparren, des — s, plur. ut fing. 

— Daher der Spaß, des — es, die 
Spaͤße, Diminut. Spaͤßchen, ſpaßhaft, die 
Spaßhaftigkeit. 

Spät, (Oberd. fpat,) —er, — eſte. Daher 
der Spätling, ſich verfpäten. | 
Der Spatel, des — s, plur. ut fing. aus dem Pat, 
Spatula. Hingegen der Spaten,: des — s, plar. 

ut fing. iſt echt Deutfch. 

Der Spath, des — es, die-er-eineKrankbeitter 
Pferde, ingleichen cine Steinart, zwey verfhiedene 
Wörter. Daherfparbig in begden Bedeutungen, 
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Der Spas, des-en, die — en, vertvandt mit 
. Pafler, 

Spasieren, aus dem Lat. (patiari, daher bag 5 une 
nötbig ift. 

Der Specht, des — es, die —e, Diminutivum 

Spechtchen, verwandt mit Picus und picken. 


Der Sped, des — es, plur. inaf, verwandt mit 
ſpicken. | 

Das Spectäfel, des —s, plur. ut -Üing. aus dem 
. Rat. Speltaculum, ©. 160. 


Der Speer, des — es, die —e, Diminutivum 
Speerchen. 

Die Speiche, verwandt mit Spica, 

Der Speichel, des — 8, plur.ut fing, von n fpeyen. 
Daher fpeicheln. | 

Der Speicher, des— 8, plur. ut fing. am häue 
figften in Riederfachfen. 

Speifen. Daber die Speife , verfpeifen. 

Der Spelz, des—es, plur. inuf. eine Getreideart. 

Die Spelze, auch wohl Spalze, die Spitze. 

Spenden, verwandt mit pendere, Daher die 
Spende, ausfpenden: 

Der Sperber, des— 8, plur.utfing. Daher ges 

“ fperbert, nach Art des Eperbers gefprenkelt. 

Der Sperling, des— es, die —e. | 

Sperren. Daberdie Sperre, fperrig, verfperren. 

De, verb. irreg. rat. fpie; Partic. gefpien, 
C(dreyſylbig.) Das y erhält dag Andenken der als 
sen Wurzel fpey, fpy. Daher Depeyen, vers 
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Der Sprenfel, f. in Sprengel. | 

Sprenfeln, dag Sterativum von fprengen. Daher 

ſprenklig. 

Die Spreu, plur. car. verwandt mit ſpruͤhen. 

Das Sprihwort, des — es, Die — wörter, von 

ſprechen, ein Eurger Satz, welcher in äbnlichen 

Fallen ausgeſprochen wird, “nicht von Spruch, 

| fo zuch auch nicht Spruͤchwort. Daher ſprich⸗ 
woͤrtlich. 

Der Spriegel, ſpriegeln, nicht Spruͤgel, welches 
ſo wohl wider die Ausſprache, als auch wider die 

Verwandtſchaft mit Riegel iſt. 

Sprießen, verb. irreg. du fprießeft, er fprieft, 
(Dberd. fpreußeft, ſpreußt;) Prat. fproß; 
Partic. eſproſſen; Imperat. ſprieß, (Oberd. 
ſpreuß.) Daher der Sprießel, erſprießlich, 
die Erfprießfichkeic, entſprießen. S. auch 

Sproſſen. | 

Springen, verb. irreg. Prät. fprang, (vulg. 
fprung 5) Partie. gefprungen; das Neutrum 

von fprengen. Daber der Springer, befprins 

. gen, erfpringen, entfpringen, — 
Sauch Sprung. 

—— (nicht ſpruͤtzen,) An Intenſivum von 
ſpreiten, fuͤt ſpreitſen. Daher die Spritze, 
beſpritzen, verſpritzen. 

Sproͤde, -r, —ſte. Daher die Sproͤdigkeit. 

Der Sproſſe, des — n, die — n, Diminutivum 
Sproͤßchen, von ſprießen. Daher die Sproſſe, 
z. B. in der Leiter, ſproſſen, verb. reg. außer daß 

es im Partic. lieber geſproſſen als geſproſſet hat, 
der Sproffer, der Sproͤßling, aufſproſſen 
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Der Sprüch, des — es, plur. Spruͤche von 
ſprechen. Daher Einſpruch, Anſpruch, Aus⸗ 
ſpruch, Zuſpruch, u. f. f. 

Des Spruͤchwort, f. Sprichwort. 

Sprudeln, eine eigene Dnomatopdie wie prudeln. 

» Daher befprudeln. - 

Der Sprügel, f. Spriegel. 

Der Sprüßel, f. in Sprießen. 

Sprühen, eine eigene Dnomatopdie. 

Der Sprung, des — plur. ER von 
fpringen. 

Der Spüf, des —es, plur. inuſ. Daher ſpüken, 

vulg. ſpuͤken, nicht zu verwechſeln mit vulg. 

ſpucken, Speichel auswerfen. 

| Die Spule, Diminutioum Spuldyen, aber nie 
Spuhle, weil das Wort Umfang genug bat, S i 
257. Daher fpulen. 

Spülen, aus eben der Urfache nicht fpfihlen, & 

"957. Daber befpülen, das Spülicht. 

Der Spund, Des — es, plur. Spuͤnde, Diminut. 
"Spiindchen. Daher fpfinden, verſpuuͤnden. 

Die Spur, plur. — en: Daher fpüren, der Spüs 
rer, verfpüren. e 

Spuͤtzen, verwandt mit Sputum, für ſpuͤt⸗ fen. 
Daher befpützen. 

Der Staar, des — es, die —e, inden Augen, 

verſchieden von Stahr, ein Vogel. 

Der Staat, des — es, die —en, der Zuftand, dag 
Gepränge , eine bürgerliche Geſellſchaft u. ſ. f. 
wenigſtens in Einer Bedeutung aus den Yatein. 
‚Status; Daher fiaatlich, noch bänfiger: ſtattlich, 
die Stattlichkeit. 


* 
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Der Stab, des — es, plur. Stäbe, Diminutivum 
Staͤbchen. Daher ſtaͤbeln. 

Der Stachel, des —s, die — m, Diminutivum 
Stachelchen, von ſtechen. Daher ſtachelg 
ſtachlig, ſtacheln. 

Das Stader, — die ⸗ a aus tem Ital. 


Staccheta. 


Die Stadt, plur. Städte, Diminut. Städtchen, 


‚Urbs, Bon vem de &. 165: Daher der Staͤd⸗ 
"ter, ſtaͤdtiſch aber nicht Stadthalter, ſondern 
Statthalter, von Statt, Locus, &, 80. | 
Die Staffel, von ftapfen, ſteigen, in Sußftapfe. 
‚Daher die Staffeley der Mahler. In andern Bes 
deutungen iſt das Niederſ. Stapel uͤblich. 
Der ‚Stahl, des- es. plur. Staͤhle. Daher ſtaͤ⸗ 
len, verfiählen, ſtaͤhlern. 


Der Stabr, des — es, die —e, Dberd; des 


— en, die — en, ein Vogel, verſchieden von dem 
Staar in den Augen. 

Der Staͤhr, des — es, die —e, der Schafboc 
nur in einigen Gegenden, nicht zu verwechſein mit 
dem Stoͤre. 

Der Stall, des — es, plur. Ställe, Diminut. 
Staͤllchen, Poher ſtallen, die Stallung. 


Der Stamm, des — es, plur. Stämme; Di⸗ 


minutivum Staͤmmchen. Daher ſtainmen das 
Neutrum, ſtammen das Activum, FREE 
ftämmig. . | 

Gtammeln, (nicht ftammlen, S. 61, 3’ ine eigene 
Onomatopoͤle. Daher der Stammier, das Gr 
Rammel, | Ä 
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Der Stämpel; (Dberd."Stämpfel,) des — s, pink 
ut fing. Diminut. Stämpelchen, von ſtampen, 
ſtampfen, folglich) der naben Abfkaminung wegen 
Arichtiger nit einem aͤ, alg mit einem e, ©. 73 
78, 136. Dabet ſtaͤmpeln. 

Stampfen, eine eigene Onomatopoͤte. Daher - 
Stampfe, der Stampfer. 


Der Stand, des — es, plur. Stände, Dihit. 
doch nie in Eihet Bedeutuh a7 Ständen, von 
feehen. Stand halten, zu Stande kommen, 
im Stande feyn. Daher die Stande, ein Ger 
"Faß, der Ständer, ſtandhaft, — er, — eſte, 
die Standyaftigkeit ‚ ftändig in anftändig 

‚geftändig, inſtaͤñdig u. ſ. f. ſtaͤndiſch, der Be⸗ 
ftand beſtaͤndig, Verftand, verſtandig zu⸗ 
ſtand/ zuſtandig ih . ;, . 

Die: Stange, "Diminur. Stänglein, ‚vulg. Staͤnt 
gelchen. Daher der Staͤngel, um der nahen Ab⸗ 
leitung willen beſſer mit einem aͤ alt e, ©. * 
78, ſtaͤngeln. — 


Der Stank, des—es, plur. car. ————— Da⸗ 
her der Staͤnker, die Staͤnkerey, ftänkermder 
Geſtank. 3 Si 

Der Stapel, des- 8, plur. ut: ae, eigentlich die 
Niederdeutſche Form von Staffel. Daher ſtapel⸗ 
‚ber, ftapeln, das Stapelrecht u. fi f- 3 

Der Star, Staͤr, ſ. Staat, Stahr und Staͤhr. 

Stark, ſtaͤrker, ſtaͤrkſte. Daher die Staͤrke, ſtaͤr⸗ 
ken, die Stärkung, beſtaͤrken, verſtaͤrken. 


Starr, —er, —efter verwandt nit, bem, vorigen. 
De PR erſtarren. ER RE: 


fd 
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Staͤt, —en; —eſte, von ſtehen, verwandt mit 
Stätte, Statt und ftere. Daher ftätig, —er, 

— ſte, die Stätigfeit. 

Die Stätif, die Station, der Stetift, des-en, 
die—en, die Statiftif, das Stativ, des — es, 
die —e; alle aus dem Lateinifchen.. . 

Die Statt, plur. inuf. Statt haben, Statt finden, 
an meiner Statt, Statt feiner, ‚oder ſtatt ſei⸗ 

a ner, anftatt feiner, ©. 351. S. Anftatt. Das 
„ber die Stätte, plur. — n, ſtatten in beftst? 

sen, erfiatten , geftatten , aueftatten, ſtatt⸗ 
haft, — er, — eſte, die Statthaftigfeit, der 
Statthalter, nicht Stadthalter. 

Stattlich, f. in Staat. 

Die Statüe , (Oberd. Stätus, Statue;) die 
GStatür; das Statüt, des— es, die — en; 
alle aus dem Franzöfifchen und Eateinifchen. | 

Der Staub, des — e8, plur.car. Daher ſtauben 
das Neutrum, ſtaͤuben das Activum, beſtauben, 
vbeſtaͤuben, der Staͤuber, ſtaͤubern, C(vult. 
ſtoͤbern, ſtaͤupern,) ſtaubig, —er, — fie. 

Stauchen, eine eigene Onomatopdie. Daher ver⸗ 
Aſtauchen. * 

Die Staude, Diminut. Staͤudchen. Daher ſtau⸗ 
"den in beſtauden. 

Staunen, am üblichften in erſtaunen. 

Die Staupe, eine große Ruthe. Daher ſtaͤupen, 
der Staupbeſen, der Staupenſchlag. 

Stẽchen, verb. irreg: du ſtichſt, er ſticht; Praͤt. 
ftäh; Partic. geſtochen; Imperat. ſtich; nicht 
zu verwechſeln mit ſtecken. Daher der Stecher, 
beftechen, erſtechen. S. auch Stich. 
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Stẽecken, verb. reg. (ehedem irregulaͤr, ich ſtãk, für 
ſteckte) Daber beſtecken, das Geſteck, v ver⸗ 
ſtecken, der Stedbrief. = x, 

Der Steden, des— s, plur: ut fing. verwandt mit 
Stock.. 

Der Steg, des — es, die —e, nabe berwandt mit 
Steig und Stiege. Der Stegereif iſt zunaͤchtt 
von fteigen... — 

Steben, verb: irreg. Prat⸗ ſtand ui, fruns:) 
Partic. geſtanden; verwandt mit ſtare. Daher 
BHeſtehen, entſtehen, erfteben, oeſtehen, ver⸗ 

ſtehen. S. auch Stand. 

— verb. irreg; du ſtiehlſt, er ſtiehit, E. 
261;) Praͤt. ſtahl; Partic· geſtohlen. Daher 

der Stehler, beſtehlen, der Diebſtahl. 

Steif, —er, —eſte. Daher die Steife, ſteifen. 

Steigen, verb, irreg. Praͤt. ſtieg; Partic. geſtie⸗ 
gen. "Daher der; Steig, des + es, ‚die —e, Die 

Steige nur in ‚einigen: Ballen,‘ der Steiger im 
Bergbaue; ſteigern, das Factitivum, die Stei⸗ 
gerung, verſteigern, —— Regen, von 

— = 

Steil, “er, —efte; — fuͤr jaͤhe. 

Der Stein, des — es, die— €, Diminutivum 
Steinchen. Daher ſteinern, aug Stein verfer⸗ 
tigt, ſteinicht, einem Steine ähnlich, fteinig, 
Steine enthaltend, fteinigen,; das Beftein, ver 
ſteinen, mit Grenzſteinen bejeichnen, verſtei⸗ 

ern, in Stein verwandeln. 

Der‘ ‚Steiß, des — es, die — e Diminuioges 
Steißchen. 
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Staͤt, —er, —eſte, von ſtehen, verwandt mit 
Staͤtte, Statt und ſtets. Daher ſtaͤtig, —er, 

— ſte, die Staͤtigkeit. 

Die Statik, die Station, der Stetift, des —en, 
die—en, die Statiſtik, das Stativ, des — es, 
die —e; alle aus dem Lateiniſchen. 

Die Statt, plur. inuf. Statt haben, Statt finden, 

an meiner Statt, Statt feiner, oder ftatt fei- 
ner, anftatt feiner, S. 351. &. Anftatt. Das 

„ber die Stätte, plur. — n, ſtatten in beftst: 

gen erſtatten, geftatten , ausftatten, ftatt- 
haft, — er, — efte, die Statthaftigkeit, der 

‚Statthalter, niht Stadthalter. 

Stattlich, f. in Stast. 

Die Statue , (Dberd. Status, Stätue;) die 
Statür ; das Statüt, des — es, die — en; 
alle aus dem Kranzöfifchen und Lateinifchen. 

Der Staub, 
das Neutrum, ſtaͤuben dag Nero, befkäubhh, 
“beftäuben, der Stäuber, ftäubern, “Cvalg, 
ftöbern, fiäupern,) ftaubig, —er, — fie. 

Stauchen, eine eigene — Daher ver⸗ 
“tauchen. | 

Die Staude, Diminut. Bräuche Daher ſtau⸗ 
den in beftauden. 

Staunen, am üblichften in erftaunen. 

Die Staupe, eine große Ruthe. Daher fräuspen, 
der Staupbefen, der Staupenſchlag. 

Stechen, verb. irreg: dur ſtichſt, er ſticht; Praͤt. 
ſtãch; Partic. gefischen; Imperat. ftich ; nicht 

zu verwechſeln mit ſtecken. Daber der Stecher, 
beftechen, erftechen, S. auch Stich. 
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Seen, verb. reg. (ehedem irregulär, ich ſtãk, für 

. ftedte:) Daber befteden, das Geftet, v ver; 
ſtecken, der Stedbrief. - x, 


Der Steden, des - -g, plur. ut fing. verwandt mit 
Stock. 


Der Stẽg, des —es, die —e, nahe berwandt mit 
Steig und Stiege. Der Stegereif iſt zunaͤchſt 
von ſteigen. 
Stehen, verb. irreg. Sirät. ‚fand, vulg. gund 3 
Partic. geſtanden; verwandt mit ſtare. Daher 
Bheſtehen, entſtehen, erſtehen, gefieben, ver: 
„stehen. ©. auch Stand. Be ie 
yasın, verb. irreg; dus ftieblft, er Riebie, E. 
2615) Praͤt. ſtahl; Partie geſtohlen. Daher 
der Stehler, beſtehlen, Der Diebſtahl. 
Steif, er, — eſte. Daher die Steife, fleifen, 
Steigen; verb. irreg. Prät. flieg; Partic. gefties 
gen. Daher der; Steig, des +es, Die —e, die 
Steige nur in ‚einigen. Faͤllen, der Steiger: im 
Bergbaue ſteigern, das Factitivum, die Stei⸗ 
gerung, verſteigern, — ea very 
®: n.fteigen. ne 
Steil, — er, — eſte/ sa für jähe. 
Der Stein, des — es, die —e, Diminutivum 
Steinchen. Daher ſteinern, aug Stein verfer⸗ 
s: tigt, ſteinicht, einem Steine ähnlich, fteinig, 
Steine enthaltend, fteinigen,; das Beftein, vers 
— mit Grenzſteinen bezeichnen, 
nern. in Stein verwandeln. 


re de 


Seifen, 
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Der Sinn, des — es, die—e, verwandt mit Sen- 

ſus. Daher finnen, verb. irreg. Praͤt. ſann, 
Partic. gefonnen. So auch befinnen, erfinnen, 
- gefinnen, Partic, geſonnen, wovon dag Adjeck:; 
geſinnet noch verfchieden iſt. Ferner finnig in 
eigenſinnig, leichtfinnig, Faltfinnig,. u. ſ. f. 
ſinnlich —er, — ſte, die Sinnlichkeit, vers 
ſinnlichen. 

Die Sitte, plur. ⸗Nn. Daher— ſittlich —er, fe, 
die SittlichEeit, fitefam, rer, Pr Die Sitt⸗ 
ſamkeit. geſitte. - 

Sigen, verb.irreg. Prät. fa zß; goertie geföffen; das 
Neutrum von ſetzen, verwandt mit ſedere, fuͤr 
ſit⸗ſen. Daher der Sitz, des — es, die —e,, 
der Sitzer in Beſitzer, Beyſitzer u. f. f. Die 
„Sisung,, befizen, verfigen, Das Geſaͤß. 

Das Stelett, Des — es, die, 8,, guß dem Fran. 
'Squelette, &. 185. - 

Die Steige. aus dem Ital. Schizzo, » folglich nicht 


2444 


—— Selave. 

Der Smaragd, des. dee, aus dem 
Griech. und Sat. Smaragdus, ©. 185. Daber 
"finaragden. N 

So, die Partikel. Daher die Zuſammenſetzungen 
ſogar, ſogieich ſodann, alſo, (S. 325) um 
- Ber figuͤrlichen und elliptifchen Bedeutung willen; 
aber ſo bald als, in ſo fern, in ſo weit, ſo 
wohl als auch / ſo ſehr, ſo viel u. ſ.f. — 9 

Die: Syke, Diminut. BR: verwandt mit 
dem Lat, Soccus. 
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Die Sohle, Diminut. Soͤhlchen, verwandt mit 


Salz und dem Lat. Solea. Daher beſohlen, 

verfohlen. i 

Der Sohn, des-es, plur. Söhne, Diminut. 

| Söhncheit. Daher die Sohnſchaft, felten. 

- Söhnen, in ausföhnen, verföühnen, der Verſoͤh⸗ 
ner, die Derfohnung. 

Solcher, foldye, foldyes, pron. 


Der 5010, des-es, plur. inuf. Daher befolden, 


die Befoldung, der Söldner. 

Der Soldat, des-—en, die-en, aus dem tal. 
Soldato, und dick von Sold, ein Lohnkrieger. 

Daher vulg. ſoldatiſch. 

Sollen, verwandt mit Schuld. 

Der Sommer, des — es, plur. ut fing, Das 
ber ſoͤmmern. | 

Sonder, ohne, jeßt veraltet. Daber fonderbar, 
— er, - fie, dieSonderbarfeit, fonderlic), 
der Sonderling, fondern das Verbum, ſoudern 
die Partikel, befonders, inſonderheit. 


” * 
Die Sonne, verwandt mit Sol. Daher ſonnen, 


der Sonntag, der Sonnabend. 
Sonft, adv. Daher vulg. fonftig. 

Sorgen- Daher die Sorge, die Sorgfalt, forg- 
fältia, foralidy, die SorglidyFeit, forafam, die 
Sorafamfeit, foralos, verfchieden von forgenz 

108, beforaen, die Beforgung, das Beſorgniß, 
verforgen, der Derjorger, die Derforgung. 

Die Sörte, das Soriement , des- es, die-e, 

- fortiren, alle aus dem Franzoͤſiſchen. 

Die Soße, aus dem Franz. Sauce, 

Woͤrterb. z. Orthogr. Ya 
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Spaͤhen. Daher der Gpäher, ausfpähen. 

Spalten, verb. reg. nurdaß eg im Partic. häufiger 

| — als geſpaltet hat. Daher der Spalt, 
des⸗ es, die —e, Diminut. Spaͤltchen, ſpal⸗ 

tig, die Spaltung, zerſpalten. 

Der Span, des — es, plur. Spaͤne, EIER 
Spändyen. 

Das Spanferfel, des — s, plur, ut fing. von der 

. alten Spun, Muttermilch , ein * — 
Ferkel. | 

Die Spange; meift veraltet. 

Das Spangrün, f. in Brüm. | 

Spannen. Daber die Spanne, der — 
ſpaͤnnig in einfpännig u. f f. das Erpamı f 
befpannen. 

Sparen. Daher der Ba ſpaͤrlich, ſparſam, 

—er, — ſte, die Sparſamkeit, BEE 

» verfparen. | 

Der Spargel, des — 8, plar. inuf. aus dem Lat. 
Afparagus.- —= 

Der Sparren, des — 8, plut. ut fing. 

Spaßen. Daher. der Spaß, des — es, die 
Spaͤße, Diminut. Spaͤßchen, ſpaßhaft, die 
Spaßhaftigkeit. 

Spät, (Oberd. ſpat,) — er, — eſte. Daher 
der Spaͤtling, ſich verſpaͤten. 

Der Spatel, des — s, plur. ut fing. aus dem Lat. 
Spatula. Hingegen der Spaten, DES - 8, plar. 
ut fing. iſt echt Deutfch. 

Der Spath, des — es, die -e,- eine Krankheit der 
Pferde, ingleichen cine Eteinart, zwey verſchiedene 
Wörter. Daher ſpathig in beyden Bedeutungen, 
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Der Spas, des —en, die — en, verwandt mit 
Paſſer. 
Spazieren, aus dem Lat. (patiari, daher bag tz une 
nötbig if. 
Der Specht, des — es, die —e, Diminutivum 
Spechtchen, verwandt mit Picus und picken. 


Der Sped, des — es, plur. inaf. verwandt mit 
fpiden. 

Das Spectäfel, des —s, plur, ut ſing. aus dem 
. Zat. Spektaculum, ©. 160. 


Der Speer, des — es, die —e, Diminutivum 
Speerchen. 

Die Speiche, verwandt mit Spica. 

Der Speichel, des— 8, plur.ut fing, von 1 jpeyen, 
Daher fpeicheln. 

Der Speicher, des — 8, plur. ut — am haͤu⸗ 
figſten in Niederſachſen. 

Speiſen. Daher die Speiſe, verſpeiſen. 

Der Spelz, des — es, plur. inuf. eine Getreideart. 

Die Spelze, auch wohl Spalze, die Spitze. 

Spenden, verwandt mit pendere, Daher die 

Spende, ausfpenden: | | | 

Der Sperber, des —s, plur.utfing. Daherges 

* fperbert, nach Art des Sperbers gefprenelt. | 

Der Sperling, des— es, die —e. | 

Sperren. Daberdie Sperre, fperrig, verſperren. 

Spıyen, verb, irreg. Praͤt fpie; Partic. gefpien, 
Cdreyſylbig.) Das y erhält dag Andenken der als 
gen Wurzel fpey, fpy. Daher beipepyen, vers 
— der Speichel. | es 

(Te 
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Die Spezerey, plur. ⸗en, alis dem Ital Specisrie, 
©. 159. Die Sphäre, aus ben Griech. und tat, 
Sphaera. Daher ſphaͤtiſch 

Spicken, verwandt mit Speck. Daher beſpicken. 

Der Spiegel, des —s, plur. ut fing. Diminuf. 
Spiegelchen, verwandt mitdem Lat. Speculum, 
Daher ſpiegelicht, einem Spiegel ähnlich, Arie 
gend, fpiegeln, befpiegeln. 

Die Spieke, der Lavendet, aus dem Lat. Spies; 
aber als cin eingebuͤrgertes Wort in Deutſche 
Tracht gekleidet. F 

Spielen. Daher das Spiel des- es es, — 
Diminut. Spielchen, der Spieler, Faͤmin. Spiez 

lerinn, die Spielerey, erſpielen, verſpielen. 

Der Spieß, des — es, die —e, Diminutivum 
Spießchen, verwandt mit ſpitz. Daber ſpießen, 
ſpießig. 

Der Spinät, des- es, ner. mat. aus dem tal, 
Spinacci. | 

Die Spindel, (vulg. Spille,). verwandt mit fping 
nen, winden, u. ſ. f.. 

Spinnen, verb. irreg. Praͤt. ſpann, (vulg. ſponn) 
Conj. fpänne, (vulg. ſpoͤnne;) Partic. geſpon⸗ 
nen. Daher die Spinne, der Spinner, Famin. 
Spinnerinn, die Spinnerey, beſpinnen, erſpi in⸗ 
nen, entſpinnen, verſpinnen, das Beipinft. 

Der Spion, des-es, die -e, aug dem Srarj. 
" Efpion, und dieß von fpäben. | 

Das Spital, des - es, plur. Spitäler, aus dem 
Lateiniſchen Hoſpitale. 

Spitz, — er, —eſte, für ſpit⸗s Daher fpisdig, 
—er, — ſte, welches Far des vorigen uͤblicher 
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ift, die Spitze, ſpitzen, ſpitzfuͤndig von dem 
noch Oberd. Spitzfund, liſtiger Rank, Fund, 
folglich nicht ſpitzfindig. 

Spleißen, verb. irreg. Praͤt. ſpliß; Partic. ge⸗ 
ſpliſſen. Daher die Spleiße, ſpleißig. 

Der Splitter , des — s, plur. ut fing. Diminut. 
Splitterchen. Daher fplitterig, fplistern, vers 
ſplittern. 

Der Sporn, des —es, die —e), (vulg. der 
Sporen, des—$, plur. ut fing. ), verwandt mit 
‚Speer... Daher fpornen, ſpornſtreichs, der 
Sporer, von dem veralteten Spor, für Sporn. 

Spotten. Daher der Spott, des -es, plur. car. 
ſpoͤtteln, der Spoͤtter, Faͤmin. Spoͤtterinn, 
die Spötterey, ſpoͤttiſch, -er, -efte oder —te, 
ſyoͤttlich das Geſpoͤtt, verſpotten⸗ J 

Die Sprache, von ſprechen. Dader dies Geſprach, 
geſpraͤchig. 

Spreden, xerb. irreg. du ſprichſt, er ſpricht; 
Praͤt. ſprach; Partic. geſpröchen; Imperat. 
ſprich. Daher der Sprecher, Faͤmin. Sprech⸗ 
erinn, befprechen, entfprechen, verfprechen. 

Die Sprebe, ein Vogel; aber die au, ein 
u S. 172/ 25 

Spreiten, verwandt mit breiten. Daberdns Intense 
fioum fpreiszen, für fpreit-fen, die Spreitze. 

Der Sprengel, des-8, plur. ut fing. ein Bezirks 
„aber der Sprenfel, — plur. ut ſing. ein 
zuſammen gebogenes Reis. er 

Spröngen, das Kactitioum von fpringen, Daher 
befprengen, serfpsengen, 
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Der Sprentel, f. in Sprengel. 

Sprenfeln, das Sterafivum von fprengen. Daher 
ſprenklig. 

Die Spreu, plur. car. verwandt mit ſpruͤhen. 
Das Sprichwort, des — es, Die — wörter, von 
fprechen, ein kurtzer Satz, welcher in abnlichen 
Fallen ausgeſprochen wird, "nicht von Spruch, 
| fonjich auch nicht Spruͤchwort. Daher ſprich⸗ 

woͤrtlich. 
Der Spriegel, ſpriegeln, nicht Spruͤgel, welches 
ſo wohl wider die Ausſprache, als auch wider die 
Verwandtſchaft mit Riegel iſt. 
Sprießen, verb. irreg. du fprießeft, er fprieft, 
_(Dberd. fpreußeft, fpreußt;) Prat. ſproß; 
Partic. gefproflen; Imperat. fprieß, (Oberd. 
ſpreuß.) Daber der Sprießel, erſprießlich, 
die Erſprießlichkeit, entſprießen. S. auch 
Sproſſen. | 
Springen, verb. irreg. Prät. fprang, (vulg. 
ſprung;) Partie. gefprungen; dag Neutrum 
von fprengen. Daber der Springer, befprina 
gen, erfpringen, entfpringen, — — 
SGShauch Sprung. | | 
—— (nicht ſpruͤtzen,) An Intenſivum von 
ſpreiten, fuͤt ſpreitſen. Daher die Spritze, 
beſpritzen, verſpritzen. 
Sproͤde, -r, —ſte. Daher die Sproͤdigkeit. 
Der Sproſſe, des — n, die — n, Diminutivum 
Sproͤßchen, von ſprießen. Daher die Sproſſe, 
z. B. in der Leiter, ſproſſen, verb. reg. außer daß 
es im Partic. lieber geſproſſen als geſproſſet hat, 
der Sproſſer, der Sproͤßling, aufſproſſen 


— ⸗ 
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Der Sprüch, des — es, plur. Spruͤche, von 
ſprechen. Daher Kinſpruch, Anfpruc, Auss 
ſpruch, zuſpruch, u. ſ. f. 
Das Spruͤchwort, ſ. Sprichwort. 
Sprudeln, eine eigene Onomatopoͤie wie prubeln, 
: Daber befprudeln. 
Der Sprügel, f. Spriegel. 
Der Sprüßel, f. in Sprießen. 
Sprüben, eine eigene Dnomatopbie. 
Der Sprung, des — es, plur. Sprünge, von 
fpringen. 
Der Spüf, des —es, plur. inuſ. Daher ſpũken 
vulg. ſpuͤken, nicht zu verwechſeln mit vulg. 
ſpucken, Speichel auswerfen. 
| Die Spule, Diminutivum Spulcdyen, aber ni 
Spuhle, weil das Wort Umfang genug hat, S. 
257. Daber fpulen. - 
Spülen, aus eben der Urfache nicht ſpuͤhlen, S 
957. Daber befpülen, das Spuͤlicht. 
Der Spund, des —es, plur. Spuͤnde, Diminut, 
Spuͤndchen. Daher ſpuͤnden, v verſpuͤnden. 
Die Spur, plur. —en. Daher ſpuͤren, der Spüz 
ver, verfpüren. F 
Spuͤtzen, verwandt mit Sputum, fuͤr ſpuͤt⸗ fen, 
Daber befpügen. 
Der Staar , des — es, die —e, inden Augen, 
; verfchieden von Stahr, ein Vogel. 
Der Staat, des— es, Die —en, der Zuftand, das 
Gepränge , eine bürgerliche Geſellſchaft u. ſ. f. 
wenigſtens in Einer Bedeutung aug den Latein. 
‚Status: Daber fiaatlich, noch bäufiger. ſtattlich, 
die Stattlichkeit. 
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Der Stab, des — es, plur. Stäbe, innen 

Staͤbchen. Daher ſtaͤbeln. 

Der Stachel, des —s, die —n, Diminitiehe 
Stachelchen, von ſtechen. Daher ſtachelig 
ſtachlig, ſtacheln. 

Das Stacket, des — — die Ze, — den, Ital. 
Staccheta, 

Die Stadt, plur. Staͤdte, Diminut. Städtchen; 

- ‚Urbs. Bon dem dt &. 165: Daher der Städ? 

ter, ſtaͤdtiſch aber nicht Stadthalter , ſondern 
Statthalter, von Statt, Locus, S. 80. a 

Die Staffel, von ftapfen, ſteigen, in Sußftapfe: r 

Deoaher die Staffeley der Mahler. Jnändern 2 
-deutungen ift dag Niederf. Stapel uͤblich. 

Der ‚Stahl, des- es, plur. Stähle, Dabei pabs 
len, verſtaͤhlen ſtaͤhlern. | 

‚Der Stabr, f des — es, die — e, Oberd. des 
en, die-en, ein Vogel, vecſchieden von dem 
Staar in den Augen. 

Der Staͤhr, des — es, die —e, —* Shbelboe 
nur in einigen Gegenden, nicht zu vermeghfein mit 
den Störe. / 

Der Stell, des — es, plur. Ställe, Dim inut. 
Staͤllchen, D ber fallen, die. ‚Stallung.. I 
Der Stamm, des — es, plur. Stämme, Di 
minutivum Stämmen. Daher ſtainmen dag 
Neutrum, fäinınen dag Activum, — 

ſtaͤmmig· | 

Stammeln, (nicht ſtammlen, E.ar —9* agene 

Onomatopoͤle. Daher der EEE das © 

Rammel, 
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Der Stämpel; (Oberd. Stämpfel,) des — s, plur 

ut fing. Diminut. Staͤmpelchen, von ſtampen, 

ſtampfen, folglich der nahen Abſtammung wegen 

richtiger mit einem aͤ, als mit einem e, S. 75 
78, 136. Daher ſtaͤmpeln. 

Stampfen, eine eigene Dnomatopöte.- — 
Stampfe, der Stampfer. J 


Der Stand, des —es, plar. Stände, Dit. 
doch nur in Eihet Bedeutung, Ständchen, von 
‚stehen. Stand halten, zu Stande Fommen, 
im Stande feyn. Daber die Stade, ein Ges 
faͤß, der Ständer, ſtandhaft, — er, — 
die Standhaftigkeit ‚ ftandig in anſtaͤndig, 
geſtaͤndig, inſtaͤñdig u. ſ. f. ſtaͤndiſch, der Be⸗ 
ſtand beftändig, Verftand, verfändig, Zu⸗ 
ſtand, zutage 

Die Stange, Diminut. Staͤnglein, vulg. 0} 
gelchen. Daher der Stängel, um der nahen Ab⸗ 
leitung willen beffer mit einem aͤ e, ©. 230 

78, feingeln. 


Der Stanf, des — es, plur. car. 2. von-fänßen, Da 
ber der Stänfer, die Stänterey, ſtatern der 
Geſtank. 2 

Der Stapel, — plur. ut. — eigentlich die 
Niederdeutſche Form von Staffel. Daher ſtapel⸗ 
„ber, ftapeln, das Stapelrecht u. fi f 43 

Der Star, Stär, f. Staat, Stahr und Staͤhr. 

Stark, ftärker, ftärkfte. "Daher die Stärke, ftärd 
- fen, die Stärkung, beftärken, verſtaͤrken. 

Starr, —er, —efte, verwandt mit, bem, — 
Daher — erſtarren. ven. = 


PO, 
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Staͤt, —er, —eſte, von ſtehen, verwandt mit 
Staͤtte, Statt und ſtets. Daher ſtaͤtig, — er, 

— ſte, die Staͤtigkeit. 

Die Statik, die Statiän, der Stetift, des - en, 
die—en, die. Statiftif, das Stativ, — 
die — e, alle aus dem Lateiniſchen. 

Die Statt, plur. inuf. Statthaben, Statt finden, 

„an meiner Statt, Statt feiner, ‚oder ſtatt ſei⸗ 
ner, anftatt feiner, ©. 351. ©. Anftatt. Das 

„ber die Stätte, plur. — n, ftatten in beftgt: 

gen erſtatten, geftatten , ausftatten , ftatt- 
haft, — er, — efte, die Srateoofligdei: 1 der 

Statthalter, nicht Stadthalter. 

Stattlich, f. in Stast. 

Die Statue , (Dberd. Status, Statue;) die 
Statür; das Ststüt, des — es, die — en; 
alle aus dem Franzoͤſiſchen und Bateinifchen. 

Der Staub, „car. Daher ſtauben 
das Neutrum, ſtaͤuben das Activum, beſtauben, 
“beftäuben, der Staͤuber, ſtaͤubern Cvule. 
ſtoͤbern, ftäupern,) ſtaubig, —er, — fie. 

Stauchen, eine eigene —— Daher ver⸗ 
"Stauchen. | 

Die Staude, Diminut. Stäudchen. Daher Rau 
"den in beftauden. 

Staumen, am üblichften in erftaunen. 

Die Staupe, eine große Ruthe. Daher ftäupen, 
der Staupbefen, der Staupenſchlag. 

Stechen, verb. isreg: dus ſtichſt, er ſticht; Praͤt. 
ſtãch; Partic. gefiöchen; Imperat. ftich ; nicht 

zu vermechfeln mit ſtecken. Daber der Stecher, 
beftechen, erſtechen. S. auch Stich. 
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teten, verb. reg. (ehedem irregulär, ich ſtãk, ‚für 
ſteckte.) Daber beſtecken, das Geſteck, ver⸗ 
ſtecken, der Steckbrief. —— J 
Der Steden, des— =, plor; ut fing. verwande mit 
Sod: 


Der Steg, des —eg, die—e, nabe berwandt mit 
Steig und Stiege. Der Stegereif iſt und 
von ſteigen. 

Stegen, verb: rreg, Prat⸗ fand, vulg. fruns;) 
Partic. geſtanden; verwandt mit ſtare. Daher 
beſtehen, entſtehen, erſtehen, geneben, ver⸗ 

Sa ſtehen. S. auch ẽ Stand. . RE 

— verb. irreg; du ſtiehlſt, er fehle, S. 
2615) Praͤt. ſtahl; Partie. geſtohlen. Daher 

der Stehler, beſtehlen, Der. Diebſtahl. 

Steif, —er, — eſte. Daher die Steife, ſteifen. 

Steigen, verb, irreg. Praͤt. ſtieg; Partic. geſtie⸗ 
gen. "Daher der Steig, des es, Die —e, Die 

Steige nur in ‚einigen; Faͤllen, der Steiger: im 
Bergbaue; fteigern; das Factitivum, die Stei⸗ 
gerung, verſteigern, BEN ed von 

— = 

Steil, er, —efte; = für jaͤhe. 

Der Stein, des — es, die —e, Diminutivum 
Steinchen. Daher ſteinern, aug Stein verfer⸗ 
tigt, ſteinicht, einem Steine ähnlich, fteinig, 
Steine enthaltend, ſteinigen, Das Beftein, vers 
ſteinen ‚mie Grenzſteinen bejeichnen, verſtei⸗ 

mern, in Stein verwandeln. 

Der —— des — es, die —e, Diminutwum 
Steißchen. 
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i Stellen, das Factitivum von fteben:- Daher die 

Stelle, Diminut. Stellchen, ſtellig, in ruͤckſtel⸗ 
lig, werkſtellig u. ſ. f. die, Stellung, beſiel⸗ 
len, entſtellen, das Geſtell, verſtellen. 

Die Stelze, verwandt mit Stiel, Stolz. 

Der Stengel, ſ. in Stange. 

Steppen, in der Naͤhterey, von dem alten ſtepfen 
ſticken. 

Sterben, verb. irreg. du ftirbft, er ſtirbt; ptat. 
ftarb, (vulg. ſturb,) Conj ftärbe, (ſtͤrbe) 

Partic. geſtorben; Imper. ſtirb. Daher ſterb⸗ 
lich, dent Tode unterworfen, die Sterblichkeit, 
die Nothwendigkeit zu fterben, im Gegenfaße der 
UnfterblichEeit. Aber wenn es die Anzabl der. ge 

ſtorbenen Perfonen bedeuten folk, foift eg eine unge» 
ſchickte Ueberfeßung des Krang. Mortalite, Ferner 
der Sterbling, erfterbeis, verfterben: 

Der Stern, des— es, die — e, Diminutivum 

- Sternchen. - Daher geftiend, das Geſtirn 

Stets, adv. von ftät, aber um der dunkelen Abſtam⸗ 
‚mung willen ſchon ſeit langer Zeit mit einem e 

Steuern, (nicht ſteuren, &:61,'178.) Daher 
die Steuer, Hülfe, Beyhuͤlfe an Geld das 
Steuer, das Steuerruder, PR, — ver⸗ 
feuer >. 

Der Std, des —eb, — von ſtechen. 
Daher der Stichel', Grabſtichel, ſticheln, die 
Sticheley, der ·Stichling. 

Sticken, verwandt mit ſtechen und ſtecken. Da⸗ 
„ber der Sticker, Faͤmin. Stickerinn, die Sticke⸗ 
ey; erfticken die: ne w EI 
auch Stedfluß. 2 
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Stieben/ verb. irreg; Praͤt. ſtob; Partic. geſto⸗ 

Nvpen; nahe verwandt mie ſtaͤuben. 

Stief, nur noch in den Zuſammenſetzungen Stief⸗ | 

vruder, Stiefvater,/ Stiefſchweſter u.f. f. 7 

Der Stiefel, des -8, die ·n — Stie⸗ 

felchen. Daher ſtiefeln. 

Die Stiege, eine Treppe, nur im gemeinen 2eben, 

von fleigen. 

Ber Stieglig, des — ee, die-®, aus dem Bei 
difchen. Ä 

Der Stiel, 6-08, — Diminutivum Stiel⸗ 
- ben. Daher ſtielen. 

Der Stier, des-es, die-e, ———— Stier⸗ 

chen, verwandt mit Taurus. 

DDer Stifte, des — es, die — e, Diminutioum 
Stiftchen, ein Heiner zugefpigter Körper. 

2 Das Stift, des-es, die-e, eine geftiftete Si 
= he, von fliften. Daher der Stifter, Faͤmin. 
Stifterinn, ſtiftiſch, die Stiftung. 

Stille, —n — ſte, mit dem e enpboniesj auch oft 

‘% noch ohne daſſelbe ftill. Daher die Stille, ftillen, 
© Stille ſchweigen, ſtille ſtehen; aber das Still⸗ 
ſchweigen, der Stillſtand. 

Die Stimme, Diminutivum Stimmchen. Daher 
ſtimmen, der Stimmer, ſtimmig in vollſtuͤm⸗ 

Hemig,/ vierſtimmig u. ſ. f. beſtimmen, die Boe⸗ 
ſtimmung, verſtimmen. 

Stinken, verb.irreg. Praͤt. ſtank, ſtunky 
Partic. geſtunken. Daher ſtinkig. S. auch 
Stank. 

Die Stirn, plor. en, Dirinai Singen, * 
wandt mit Stern. | 
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Stoͤbern/ vulg. fuͤr ſtaͤubern, ſ. in Staub. 
Stoͤchern, das Iterat. und Intenſ. von ſtechen. 
Daher der Stocher in Zahnſtocher. | 
1. Der Stod, des-es, die-e, ein S todiverf, 
EGeſchoß. Mit: einem: Zahlworte bleibt es im 
Nominat. und Accufat. unverändert, .drey Stod 
‚ body; aber, ein Zaus von drey Stoden. 
2. Der Stod, des-es, plur. Scöde, Diminut, 
Sctoͤckchen, ein Stedenu.f. f. Daher ſtocken, 
beſtocken, verftocen, ſtoͤcken, ſtoͤckiſch. 
Der Stoff, des — es, die — e, verwandt mit dem 
Stanz. Etoffe, 
Scoͤhnen, eine eigene, Dnomatopdie, verwandt: mit 
tönen. Daher das Beftöhn. . Da das. Wort 
v Länge genug hat, fo kann es auch das h ent⸗ 
behren. 
Die Stolle, Diminut. Stoͤllchen, ein Backwerk, 
nur'in einigen Gegenden; der Stollen, des-$, 
plur. ut fing, ein Abfag, ein Canal, - 
Stolpern, eine eigene Onomatopoͤie. £ 
Stoi —er, —efie, verwandt mit Stelze. Da⸗ 
her der Stolz, des — es, plur. car. ſtolzieren, 
nur im gemeinen Leben. 
&topfen, verwandt mit Zapfen. Daher der Sto⸗ 
pfer, verftopfen. S. auch Stöpfel. | 
Die Stoppel, vertvandt mit Stipula. Daher fbop 
peln, das Beftoppel. | 
Der Stöpfet, des - 8, plur. ut fing. von ſtopfen, 
für Stoͤpf⸗ſel. 
Der Stoͤr, des — es/ de— eine Art u. 
Kiſche. 


N 
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Wögel. 
Stoͤren. Daher der Störer, — Störerinn; 
serftören, die Zerfiörung, verftören. 
Stoͤrrig, — er, — fie, von ſtarr. Daher die 
Stoͤrrigkeit. 


Stößen, verb. irreg. du ſtoͤßeſt, er ſtoͤßt; Praͤt 


ſtieß; Partic. geſtoßen. Daher der Stoß, des 


— es, plur. Stoͤße, der Stoͤßel, noch haͤufiger 
Scoͤßer, ſtoͤßig, verſtoßen, der Verſtoß, zen⸗ 
ſtoßen. 

Stottern, eine eigene Onomatopdie Daher der 
Stotterer, das Geſtotter. 


Strack, von ſtrecken, nur noch im — Beben, 


So aud) ftrad's. Se, — 


Strafen. Daber ftrafbar, die Strafbarkeit, die 
Strafe, ſtraͤflich, die Straͤflichkeit, beſtrafen. 


Straff, — er, — eſte, verwandt mit ſtreben. Da⸗ 


her die Straffheit. | } 

Der Strahl, des — es, die — en. Daher 
ſtrahlen, beftrahlen, ſtrahlig. Don dem h 
&. 266, 281. 

Die Straͤhne, verfvandt mit Strang. Da dag Wort 
« Umfang genug bat, fo kann dag h füglich weg⸗ 
fallen, Straͤne, ©. 281. | 

Strampfen, eine eigene Onomatsphe. Deber dee 
Geſtrampf. 

Der Strand, des — es, plur. Strände, ver⸗ 
wandt mit Rand. Daher ſtranden. 
Der Strang, des — es, plur. aaa — 
„mit ſtringere. Br 


8 


3 


— 
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Die Strappaze, firappasieren, aus dem Ial 


ſtrappazare, nur in gemeinem Leben, 
Die Sträße, verwandt mit den Aa ftrata, näbap 
lich Via, 


> Die, Steaube,. im Hocht eutſchen ſelten. Daher 


firaubig, — er, ſte, ſtraͤuben. 


| Der Strauch des — es, piur. Sträudye, (vulg, 


Straͤucher) verwandt mit rauch. Daher das 
Geſetraͤuch In Strauchdieb iſt es von ſtreichen. 


Grande: das Intenſwum von. den noch Oberd. 
firauchen, anftoßen. 

4. Der Strauß; des-es, plur. Straͤuße, Ram 
Streit, im Hochdeutfchen meift veraltet. J 
2. Der Strauß/ des -es, die-e, eine Art großer 

Vögel, aus dem Lat. Struthio. 


% "Der Strauß, des-es, plur. Sträuße, (vulg: 
Straͤußer,) Diminutivum Straͤußchen, ein 
Blumenbuͤſchel. 


| Streben. Daher die Surebe, in der Sentunſ— 


beſtreben 

Ströden,-verniandt mit recken. Daher Sie * 
cke, erſtrecken. 

Streichen, verb. irreg. Prät. ri; Partie. ge 
firihen. Daher der Streich, des — es, die 
— eg, die Streiche, nur in einigen Faͤllen, ftrei? 

decheln das Diminut. der-Streicher, beftreichen; 
verſtreichen. S. auch Strich. 

Streifen, verwandt mit dem vorigen. Daher der 
Streif, des — es, die-e, ein Streifzug der 

Streifen, des —es, plur:utfing. Diminutivum 
Streifchen, ein un ae EHEN (vulg. 


... 
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‚die Striefe,) die Sereiferey , jtreiflg , wi . 
ftriefig,) geſtreift. F 
Streiten, verb. irreg-Prät, ſtritt; Partic. geſtrit⸗ 
ten. Daher der Streit, des — es, die — e, 
ſtreitbar, die Streitbarkeit, der Streiter, 
Faͤmin. Streiterinn, ſtreitig, (vulg. ſtrittig,) 
die Streitigteit, beſtreiten, erſtreiten. | 
Strenge, (nicht fireng,) —r, - fte, von firengen 
in anfirengen. Daber die Strenge. _ 
Streuen. Daber die Streis, plur. doch felten, er. 
beſtreuen, verſtreuen, zerſtreuen. | — 
Der Strich, des-es, die —e, Diminut. Serich⸗ 
lein, vulg. Strichelchen, von ſtreichen. | 
Stricken. Daher' der Strick, des — es, die-ej! 
Dimin. Strickchen — erſtricken ng 
ſtricken. 2 
Die Striefe, ſ. in — 2ne 
Die Striegel, aus dem — Sr Da⸗ 
her ſtriegeln. 
Die Strieme, Diminuriou Seriemaen. Date 
ftriemig, ° 
Das Stroh, des - 208) plut, dar. Daber hröperm, 
das Beftröhde. Das h ift bier Fein bloßes Zei⸗ 
hen der Debnung, fondern geböret zur Wurzel‘ 
Der Strom, (nicht Strohm, weil dag Wort fchon 
Umfang gettug bat,) des — es, plur, Ströme 
Daber ftrömen, beftröment. 
Strotsen, von dem Niederſ. ſtrutt, ſtart, ſteif, 
für ſtrot⸗ſen. 
Strudeln, eine eigene Onomatopoͤie. Daher der 
Strudel, des-g, plur. ut fing: 
Woͤrterb. a. Orthogt. Sb 
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Der Strunipf, des —eg,: plur. Struͤmpfe Dimin. 
Struͤmpfchen. 

Der Strunk, des — es, plur. Seruͤnke, — 
mit Truncus. | | 

Struppig, — — das Intenfoum vor 
‘ftraubig, 

Die Stäbe. Diminut. Sruͤbchen, letzteres in der, 
Bedeutung eined Maßes von dem verwandten 
Oberd. Stauf, Niederf. Stoff. Zu 


Der Stuͤber, des ⸗ s, plur. ut fing, ein elaſtiſcher 
.Etoßr inoleichen eine Muͤnzſorte, zwey verſchie⸗ 
dene Woͤrter. | 

Des Stuͤck des —es , — (außer von In⸗ 
dividuis mit einem Zahlworte, ſechs Stüd,) 
Dinin. Stuͤckchen. Daher ſtͤcen zerſtaͤcen 
ſtuͤckeln, zerſtuͤckein. 

Der Student, des—en, die —en, aus dem Ab: 
ftudens, wie ftndieren aug ſtudere. 

1, DieStufe, imimut Stuͤfchen, ein Abfag sum 
Eteigen, mit Staffel von dem alten finfen, ſtei⸗ 
‚gen wovon ftepfen, das Intenf. iſt. 

20 Die Stufe, Dimin. Stüfdyen, ein Stid, befon: 
derd im Bergbaue. Daher ftufen, zerſtufen, 
abſtufen. 

Der Scuhl, des — es, plur. Stuͤhle, Diminut. 
Stuͤhlchen, von ſtellen. 

Stuͤlpen. Daher die Stuͤlpe, Diminut. Stuͤlpchen. 

Stumm, — er, —efte, verwandt mit dumm. 
‚Daber die Stummheit, verfiummen. 

Der Stiummel, des — 8, plur. ut fing. Daher 
verftümmeln, zerftümmeln. 
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Der Stuͤmper, des —s, plur. ut fing. Daher 
‚ftümpern, ſtuͤmperhaft, die Stuͤmperey. 
Stumpf, —er, —eſte. Daber ftümpfen, der 

Stumpf, des — es, plur. Stuͤmpfe, Diminut. 
Stuͤmpfchen. 

Die Stunde, Diminut. Ständen, Daber ftön; 
dig in zweyſtuͤndig, dreyſtuͤndig, u. ſ. f. ſtuͤnd⸗ 

lich. 

Der Sturm, des — es, plur. Stuͤrme, Diminut. 
Stuͤrmchen, eine eigene Onomatopdie. Sturm 
laufen, S. 314. Daber fürmen, der Str: 
mer, ſtuͤrmiſch, — — eſte oder —te, be; 
‚stürmen. | — 

Stuͤrzen, das Intenſ. von’ einem veralteten ſturen, 
ſtoͤren. Daher der Sturz, des — es, plur. 
Stuͤrze, die Stuͤrze, ein Deckel, Diminut. 
Stuͤrzchen, beſtuͤrzt, entſtuͤrzen. 

Die Stute, Diminut. Stutchen, ein Mutterpferd. 
Daher die Stuterey. re 

Stuten, ein Intenfivum von — veralteten ſta⸗ 
ten, ſtuten, für ſtut-ſen, wie noch dag Schwed. 
ſtutſa Daher der Stutz, des -es, die —e, der 
Stutzer, Faͤmin. Stutzerinn, ſtutzig. 

Stuͤtzen, eigentlich das Factitivum des vorigen, fuͤr 
ſtuͤt⸗ſen. Daher die Stuͤtze. 

Der Styl, des —es, die -e, aus dem Pat. Stylus, 
folglich nicht Stil, Daher der En des- en, 
die — en. 

Die Subftanz, plur. —en. Subtil, — er, fie 

beyde aus dem Lateiniſchen. 


Bba 
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Sũchen, das Intenſivum von ſehen. Daher vulg. 
die Suche, der Sucher, beſuchen der Befuch, 
erſuchen, das Geſuch, verfudyen; der Verſuch. 

Die Sucht, plur. doch ſelten — en, verwandt mit 
ſiech und Seuche. Daher ſuͤchtig — er, 
— ſte. 

Der Suͤd, des — es oder — s, plur. inuſ. der 

Mittagswind. Daher dag Adverbium Suͤden, 
(als ein eigener Nahme mit einem ‚grüßen Buche“ 
ftaben, S. 351,) ſuͤdlich. | 

Sudeln. Daher der Sudler, Kamin. Sudlerinn, 
‚die Sudeley, befudeln, -verfudelm 

Die Summe, Diminut. Suͤmmchen, aus dem 
‚Zateinifchen Summa,. Daher ſummen in auf⸗ 
ſummen, fummieren, ſummariſch. 

Summen ‚ eine eigene Onomatopoͤie. Daher 
das Befumme, verfummen ,' das Intenſioum 
ſummſen. 

Der Sumpf, des —es, plur. Sämpfe, Dimin. 

Suͤmpfchen. Daher ſumpfig, — er, — ſte. 

Der Sund, des — es, die — e, eine Meerenge. 

Die Sünde, verwandt mit dem Lat. ſons. Daher 
der Suͤnder, Kamin. Suͤnderinn, ſuͤndhaft, 
‚fündig, ſuͤndigen, entſuͤndigen, verſuͤndigen, 
ſuͤndlich, die Suͤndlichkeit. 

Der Superintendent, des —en, die-en, Kamin. 
Superintendentinn, aus dem Lat. Superinten- 
'dens. Daher die Superintendentür.  _ 

* Die Suppe, Diminutivum Suͤppchen. „Daher 

fuppig. | 

Siß, — er, —efte, — — gezogen, füßte, 
S. 288. Daher die Suͤßigkeit, ehedem die 


) | 
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Shfe, fhßen, verfüßen, füßeln, die Suͤßeley, 

der Suͤßling, füßlih, —er, —fie, die Suͤß⸗ 

lichkeit. 

‚Die Syibe, Diminut. Sylbchen, aus dem Griech. 
und Lat. Syllaba, folglich nicht Silbe. Daher 
ſylbig in einſylbig, zweyſylbig u: f. f. 

Symboliſch; die Symmetrle, ſymmetriſch; die 
Sympathie, (dreyſylbig,) plur. —.n, (vierſyl⸗ 

big,) ſympathẽtiſch; die Symphonle, (drey⸗ 

ſylbig,) plur. —n, (dierfplbig,) ſymphoniſch; 
der Syntax, Des — es, die —e; das Syſtem, 
des — es, die —e, ſyſtematiſch; alle aus dem 

Griech. und Lat. daher das y zur Bezeichnung der 

naͤchſten Abſtammung unentbehrlich iſt. 


T. 


Der Tabak, ſ. Tobak. 

Die Tabelle, Diminut. Tabellchen; die Taberne; 
das Tabulät, des — es, die-e; der Tact, des 
—es, dDie-e; alle aud dem Lateinifchen. 

Tadeln. Daher der Tadel, des-s, plur. nt fing. 

tadelhaft, —er, —efte, der Tädler, Faͤmin. 
Tadlerinn. 

Die Tafel, plur. — n, Dimin. Täfeldyen, vers 
wandt mit Tabula. Daher tafeln, täfeln, das 
Getaͤfel. 

Der Taffer, ( vulg. Taffent, Taft,) des- —-$, die 
—e, aus dem Franzöfifchen Taffetas. Daher 
BASIEREN: 


so Ts Taſ 


Der Tag, des — es, die—e, (Oberd. Taͤge,) 


verwandt mit Dies. Daher tagen, betagt, tägiq 
in eintägig, zweytaͤgig u. ſ. f. täglich, 
Das Talent, des — es, die —e, aus dem Lat. 
Talentum. 
Der Talg , (nicht Talk,) des — es, plur. car, 
fefteg Thierfett. Daber talgicht, demfelben aͤhn⸗ 
lich, talgig, damit beſchmiert. 


Der Talk, des es, plur, inuf, eine Steinart aug 


dem Morgenländifchen. 


"Der Tand, des -es, plur, car. Daher tändeln, 


der Tändler, die Taͤndeley, tändelbaft, taͤn⸗ 
delig, vertändeln, das Getaͤndel. 


| Die Tanne. Daber tannen, das Adject. Oberd. 


taͤnnen. Der Tannhirſch, richtiger Dambirfch, 
f. dieſes. 

Tanzen. Daber der Tanz, des — es, plur. Tänze, 
Diminut, Taͤnzchen, der Tänzer, Zamin. Laͤn⸗ 
_ zerinn, ertanzen, vertanzen. 


Das Tapet, des — es, plur, inuf, die Tapite; 


beyde aus dem Yateinifeben Tapes , Tapetes, 
Daher tapezieren, der Tapezierer, 
Tapfer, -er, — ſte. Daher die Tapferkeit. 


Tappen, eine cigene Onamatoppie. Daher täppifch, 


betappen, ertappen. 


Der Tartar, des —s, die—n, Faͤmin. Tartarinn, 


“ 


aus dem Fat. Tartarus, nicht fo richtig der Tar⸗ 
tar, deg— en, die-en. Eigentlich lautet dag Wort 
Tatar, welches aber nur in den niedrigen Minds 
arten üblich it. Daber die Tartarey, Tartariſch. 

Die Taiche, Diminur, RE “Daher dev 
Taͤſchner. 
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Taſten. Daher betaſten. | 
Die Tage; Diminut. Tärzchen, verwandt mit ben 
: vorigen und dem Franz: tater, für Tat: fe. 
Das Tau, des-es , die —e, ein ſtarkes Geil, 
vetſchieden von Thau. n 
Taub, — er, — eſte. Daher die Taubheit; 
betaͤuben. | 
Die Taube, Diminut. Täubchen. Daher der 
Tauber, vulg. Tauber. | 
Tauchen, verwandt mit taufen. Daher der Tau⸗ 
cher, (nicht Taͤucher,) eintauchen. 
Taufen, verwandt mit tief, Daher die Taufe, der 
Täufer, der Täufling. 
Taugen; verwandt mit tuͤchtig und Tugend. Das 
„ber tauglich , die Tauglichkeit. 
Taumeln. Daher der Taumel, taumelis, der 
Taumler. 
Tauſchen. Daher der Taufe, des — es, die - e, 
ertauſchen, vertauſchen. 
Taͤuſchen. Daher die Taͤuſcherey, die Tauſchung. 
Tauſend, ein Zahlwort; ein tauſend, zwey tau⸗ 
ſend, tauſend Mahl, u. ſ. f. nicht zuſammen 
gezogen. Daher das Tauſend, tauſenderley, 
der tauſendſte. 
Der Tax, des —es, Die —e, der Taxbaum, aus 
dem Lat. Taxus. 
Die Tape, aus dem Lat. Taxa. Daher taxiren. 


Teer, f. Theer. 
1. Der Teich, ein Erddamm, ſ. Deich. 


2. Der Teich, des — es, die-e, ein Waſſerbehaͤlt⸗ 
niß, von dem alten diken, deichen, graben. | 
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Der Teig, des — es, pur. inuf, eine weiche af 
Daber teigicht, dem Zeige ahnlich, DE 

Der Teller, des — s, — ut ſng. Diminutivum 
Tellerchen. 

Der Tempel, des — s, — ut fing, aug dem — 

Templum. 

Die Tenne, Diminut. — | 

Der Teppidy, des — ee, die —e, verwandt mit 
Tapete. 

Der Termin, des — es, bee; der Tirpens 
thin, des — es, plur. inuf. die Tertie; das 
Teftament, des — es, die — 6; alle aus dem 
Lateiniſchen. 

Der Teufel, des — s, plur. ut fing. Diminutivum 

Teufelchen, aus dem Lateinifchen Diabolus. : Das 
ber. die Teufeley, teuflifch, verteufelc.| 

Die Teute, f. Tüte, 

Teutſch, ſ. Deutſch. . 

Der Tert, des -es, die=e, aus dem Lat. Textus, 

TH, ©. von diefem Buchflaben, &. 194 und 257. 

Das Thal, Deses, plur. Thaler, Diminutivun 
Thälchen. 

Thalen, tändeln, richtiger dahlen, ſ. daſſelbe. 

Der Thaler, des — s, plur. ut ſing. von der 
Bergſtadt Joachims Thal in Boͤhmen, wo fie 
haͤufig und gut geſchlagen wurden. 

Die That, plur. — en, von thun. Daber der 

Thaͤter, Faͤmin. Thaͤterinn, tätig, d die Thaͤtig⸗ 
keit, thaͤtlich, die Thaͤtlichkeit. In Thathand⸗ 
lung für Faetum ſagt eins fo viel wie dag anderes 
Thatſache iſt ein wenig beffer, nn em - 
völlig analogifch. 
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Der Thau, des — es, die — e, Ros. Daher 


cthauen, thauig, bethaut. Tau, ein Seil, und 
dauen in verdauen ſind davon zu unterſcheiden. 


Der Thee, (einſylbig,) des —s, Grwenfplbig,) plar, 
inuf. aus dem Chinefifchen. 


Der Their, (Dberd. das,) des — es, plur. inuf, 
Da zwey Verlängerungszeichen in den meiften Faͤl⸗ 
len unnoͤthig find, fo, ſchreibt man dieſes Wort 
richtiger Teer oder auch Ther. Daher the erig, 
mit Theer befudelt, theeren. 


Der Theil, des-es, die —e, Dimin. Theilchen. 
- „Sn einigen einzelnen Redensarten. iſt es nach dem 
Vorgange der Dberd. Mundart ungewiffen Ges - 
ſchlechtes, das Theil, fo auch in das Erbtheil, 
Sintertheil, VDordertheil, Bergtheil, Vaters 
tbeil u. f. f. dagegen eg in Antheil, Nachtheil, 
Dortheil, Beftandtbeil, ein Magculinum iſt. 
Broßen.Theils, größten Theils, guten Theile, 
meiften Theils, ‚nicht zufammen gezogen, ©. 307, 
ſo wenig ald eines Theils, andern Theils, meineg 
Theils, u. f. f, Mehrentheils, (beffer meiften 
Theils,) iftiwegen der Abkürzung ein Compofitum, 
f. in Mehr. Daher theilbar, die Theilbarkeit’ 
theilen, theilhaft, theilbaftig, die Theilneh⸗ 
“ mung, aber Theil nehmen, theilig in zweythei⸗ 
lig, dreytheilig u.f. f. theils, die Theilung, er» 
theilen, vertheilen, zertheilen, zucheilen. 
Die Theologte, theologiſch, der Theolöge; due 
Theorem; die Theorie, tbeoretifch ; 
Theriak; Das Thermometer ; alle aus = 
OBEN 
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‚Der Therpenthin, ſ. Terpenthin. 

Cheuer, theurer , theuerfte. . Daher die Theue⸗ 
rung, betheuern, die Betheuerung, ver: 

theuern. | 

Das Tpier, des- es, die S-e, Diminut. Thier- 
chen, verwandt mit dem Griech. One. Daher 

thieriſch, — er, — efte oder — te, 

Der Thon, Des—es, die —e, Argilla, nicht: zu 

verwechſeln mit Ton, Tonus. Daher thönern, 
aus Thonbereitet, thonicht, ihm ahnlich, thonig, 
ihn enthaltend, thonartig, die Art‘ des Thones 
habend. 

1. Das Thor, des — es, die — e, eine große 
Thür, verwandt mit Thür. 

2. Der Thor, des —en, die — en, Faͤmininum 

Thoͤrinn, Stultus. Daher die Thorheit, thö⸗ 
richt, — er, — eſte, bethoͤren. 

Der Thran, des — es, die —e, verwandt mit 2. 
Thraͤne und thraͤnen, rinnen. Daher thranicht, 
ihm aͤbnlich, thranig, ihn enthaltend. 

1. Die Thraͤne, die Brutbiene, Waſſerbiene, vulg. 
Drohne. | 

2, Die Thräne, Diminut. Thraͤnchen, ein rinnen⸗ 
der Tropfen. Daher thraͤnen, bethraͤnt. 

Der Thron, des — es, die — e, im biblifchen Bers 

Sande — en, aus vem Lateinifchen T hronus, 
Daber thronen, entthronen. 

Toun, verb. irreg. idy thue, du thuft, er thut; 
Praͤt. chat, (nicht thaͤt,) Conj. thaͤte; Partic. 

— gethan; Imperat. thue, thu. Daher das 
TCThun, thunlich, die Thunlichkeit, verthun. 


S. auch Chat. 
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‘Die Thür, (nicht Thuͤre,) plur, — en, Diminut, 
Thürchen. 

Der Thurm, (nicht Thurn, Oberd. Thürn,) des 
— es, plur. Thuͤrme, Diminut. Thuͤrmchen. 
Daher thuͤrmen, aufthuͤrmen, der Thuͤrmer, 
Faͤmin. Thuͤrmerinn. 

Das Thurnier, ſ. Turnier. 

Der Th ymian, des — s, plur. car. aus dem Lat. 
Thymus, 

Tichten, ſ. Dichten, 

Tief, — er, — eſte — ſte. Daher das Tief, in 
der Schifffahrt, die Tiefe, (im Bergbaue Teufe,) 
tiefen in austiefen, vertiefen. 


Der Tiegel, des — 8, plur. ut fing. Diminutivum 

Tiegelchen. — 
Der Tieger, (nicht Tyger, ) des — s, plur. ut 
fing. aug dem Lat Tigris, nach Deutfcher Sitte 
geformt. Daher tiegern. 

Tilgen, verwandt mit delere. Daher vertilgen, 
austilgen. 


Die Tinte, aus dem al, Tincta, folglich nicht 

Dinte. 

Der Tiſch, des — es, die — e, Diminutivum 
Tiſchchen, verwandt mit dem Lat. Difcus. Das 
ber das niedrige auftiſchen, der Tiſchler, (vulg. 
Tiſcher,) Faͤmin. Tiſchlerinn. 

Der Ticel, des — s, plur. ut ng. Diminutivum 
Titelchen, aus dem Lat. Titulus. Daher vulg. 
betiteln, tituliren. 


Der Tobak, des — s, plur. die — e, aus dem 
Braſilianiſchen; in gezierten Mundarten Tabak. 
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Toben, eine eigene Onomatopdie. Daher verto: 
ben, die Tobſucht. | 
Tocht, fe Docht. 

Die Tochter, plur. Toͤchter, Diminut. Toͤchter⸗ 

chen, verwandt mit Ovyarıg. 

Die Tocke, an den Elavieren, aus dem Italiaͤni⸗ 
ſchen Tocca. 

Tockmaͤuſer, ſ. Duckmaͤuſer. 

Der Tod, des — es, plur. car. Daher todt, das 
Adjectivum von dem veralteten. toden, fterben, für 

todet. Bon: dem Kubftantivo Tod find: Tod: 

‚ bett, Todfall, todfeind, bis zum Tode feind, 
todkrank, big zum Tode frank, tödlich , allen, 
falls auch toͤdtlich von todt, die Todfünde; 
von dem Adjectivo todt aber: toͤdten, der 
Todtſchlag, die Todttheilung, und alle mit 
Todten —. 

Der Tof, des —es, die — e, der Tofſtein, aus 
dem Lat. Tophus, Tofus, vulg. Tuf, Tuffiein, 
Tuphftein. 

Toll, — er, — eſte — fie. Daher die Toll 
beit. J 

Der Toͤlpel, des — s, plur. ut fing. Daber toͤl⸗ 

pelm, toͤlpiſch, toͤlpelhaft, die Toͤlpeley. 

Der Tombak, des — es, die —e, aus dem Ma 

leyhiſchen Tompago, Kupfer, folglich nicht Dom⸗ 
back. 

Der Ton, des — es, plur. Töne, eine eigene Ono⸗ 

matopoͤie, verwandt mit dem Lat. Tonus. Daher 
toͤnen, ertönen, das Betön. 


Die Tonne, Diminut. Toͤnnchen. 
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Der Topf des —es, plur. Töpfe, Diminutioum 
Toͤpfchen, verwandt mittief. Daber der Töpfer, 
Faͤmin. Töpferinm , töpfern, vulg. für: thoͤ⸗ 
nern, irden; der Topfſtein, ein thonartiger 


Stein, aus welchem man Toͤpfe drehet, verſchie⸗ 


den von dem Tofſtein. 


Der Torf, (vulg. Turf,) des — es, die -e, ver⸗ 


wandt mit dem Lat. Turba. 
Der Tort/, des —- Be inuf. aug bem Fran. 
Tort. Zu: 


Di Torte, Dimin. Toͤrichen, an dem Italien. 


rta, Kranz. Tourte, " - 

Die Tortür, die —en, aus dem mil, guten 
Tortura. ° 

Der Trabant, des—en, die —en, —* 

Trabante, und dieß von traben, wie Lackey von 


dem alten laͤcken, laufen. 
Traben, eine eigene Onomatopdie, - Daher der 


Trab, des — es, die — e. 


Die Traber, Sing. inuf. von dunfeler Herkunft; 
doch iſt das aͤ, etymologiſch betrachtet, nothwen⸗ 


dig, weil alle verwandte Sprachen ein a haben. 
Die Tracht, plur. — en, von tragen, S. 67. Da⸗ 


her trachten, traͤchtig, betrachten, die Ber | 


Xtrachtung, berrächtlidy. 09 
Der Tractät, des — es, die —e, aust den Lat, 


Tractatus; aber die Tractäten, fing, ear. Ste * 


Unterhandlungen. 
Traͤge, — r, — ſte. Daher die Traͤgheit 
Tragen, verb. irreg. du traͤgſt, er traͤgt; * 


trug; Partic. getragen. Daher tragbar, die’ 


Tragbarkeit, die Trage, der Traͤger, Faͤmim 


[2 
— 


* 


/ 
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Traͤgerinn betragen, der Betrag, ertragen 
der Ertrag, erträglidy, vertragen, —— 
‚id. S. auch Tracht. 

Die Tragsdie, aus dem Griech. Daher. tragiſch/ 
—er, — eſte oder —te. 

Trampen, eine eigene Onomatopbie, edler ſtram⸗ 
‚pfen. Daher trampeln, das Frequentatioum. 

Der Trank, des — es, plur. Traͤnke, Diminut. 

Traͤnkchen, von trinken. Daher die Traͤnke, 
traͤnken das Factitivum von trinken, ertraͤnken, 
das Getraͤnk. 
Der Trappe, des —n, ven, eine oc: 
‚Vögel. re Zur \ 
Trappen, dag Intenſi vum von traben. 
Die Traube, Diminutivum Traͤubchen. Daher 
traubig. 
1. Trauer) chelich verbinden. Daher die Trau, 
„edler die Trauung, antrauen. 3 
2. Trauen, glauben. . Daber betraut, getrauen, 
vertrauen, vertraulich, die Vertraulichkeit. 
Trauern, (nicht trauren, S, 61, 178.) Daher 
die Trauer, traurig, — er, un die Tray: 
rigfeit, bettauern. 
Traͤufen, verwandt mittriefen. Daber die Trau⸗ 
fe, traͤufeln, das — berräufen,: be: 
traͤufeln. 
Der Traum, des — es, plur. Traͤume. Daher 
traͤumen, (Oberdeutſch traumen,) der Traͤu⸗ 
mer, Faͤmin. Traͤumerinn, die Traͤumerey, 
traͤumeriſch, ertraͤumen, vertraͤumen. 
Traun, eine Partikel; Traut, ein Adject. beyde 
‚son 2. Trauen, aber beyde im Hoͤchd. veraltet. 
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Die Treben, fh Traber. 

Treffen, verb. irreg. du trifft, er teiffe: Prat. 

‚traf; Partic. getroffen; Imperat. triff. Daher 
das Treffen, der Treffer, trefflich, -er, — ſte, 
die Trefflichkeit, betreffen, uͤbertreffen, vor⸗ 
trefflich, die Vortrefflichkeit. 

Treiben, verb. irreg. Praͤt. trieb; Partic. getrie⸗ 
"ben. Daher der Treiber, Faͤmin. Treiberinn, 
vetreiben, durchtrieben, das Betriebe, ver⸗ 
treiben. S. auch Trieb und Trift. | 

Trennen. Daber die Trennung, trennbar, die - 
Trennbarkeit. 

Die Trenfe, Dimiput. re verwandt mit 
Strehne. 

Die Treppe, Diminut. ceepraen von trappen 
ſteigen. 

Die Trefpe, eine Pflanze. 

Die Trefle, Diminut. er — dem Bra 
Trefie.  » .... | 

Treſſtren, Dreſſiren. | | 

Treten, verb. irreg. du trittſt, er tritt; praͤt 
trat; Partic. getreten; Imperat. tritt. Daher 
der Treter in Üebertreter, Pflaſtertreter u. ſ.f. 
“betreten das Adject. ertreten, vertreten, zer⸗ 

treten. S. auch Tritt. 

Treu, — er, — eſte, vermandt mit 2. Trauen. 
"Daher die Treue, trenlich, treuherzig, treuloe⸗ 
getreu, getreulich. 

Treuge, valg. für trocken. 

Das Tribunal, des — es, plut. Tribimäle; der 

Cribũt, des — es, die — e; beyde aus dei. 

Lateiniſchen. 
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Der Trichter, des — 8, plur. ut fing: Diminut⸗ 
Trichterchen. Daher trichtern. 4 
Der Trieb, des — es, die — e, von treiben. Das 
ber Antrieb, Betrieb, betriebiam, der Ders 
"trieb, das Betriebe. 


Triefen, verb, reg. (ehedem und noch jetzt im Oberd⸗ 

irregulaͤr; du treufſt, er treuft; Prat. troff⸗ 
Partic. getroffen; Imper. treuf;) nahe verwandt 
mit traͤufen und tropfen. Daher betriefen. 


Triegen, (nicht truͤgen) verb. irreg. du triegſt, er 

triegt, (Oberd. treugſt, treugt;) Praͤt. trog; 

Partic. getrogen; Imper. triege, (Obetd: treug.) 
Daher die Triegerey, trieglich, die Trieglichkeit, 
betriegen, der Betrieger, betriegeriſch; alle 
von triegen. Aber betruͤglich iſt zunachit von 
Betrug. S. auch Trug | 

Triefeln, ſ. Drieſeln. 

Die Trift, plar. —en, von —— — nif⸗ 
tig, —er, —fie, die EIER | 

Teilen, f. Drillen. 

Der Triller, des— s, plur, üt fing. Seat. Trillo, 
“ eine eigene Onomiatopoͤie. Daher trillern, vulg. 
traͤllern. 

Trillich, Trilling, ſ. im dD. 

Trinken, verb. irreg. Peät, trank; Partie. getrun⸗ 

ken, das Neutrum von traͤnken. Daher trinkbar/ 
der Trinker, betrinken, ertrinken, vertrinken. 
S. auch Trank und Trunk. | 

Der Tripper, des — 8, plur. ut fing, von dem 

provinziellen tippen, tropfen. 
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Der Teitt, des — es, die — e, Diminut: Tritt⸗ 
chen, von treten. Daher Abtrict Antritt, 
„Auftritt, Austritt, uf. fi - 35 

Der Triumph, des — es, die —e, aus dem Lat. 
Triumphus. Daher triumphiren. | 

‚roden, (vulg. teenge,) - er. fie Daher die 
Trockenheit, trocknen, vertrocknen. 

Troͤdeln, verwandt mit dem vulg. Trudel: Da⸗ 
her der Trödel, der Troͤdler, Famin. Troͤd⸗ 

lerinn, vertroͤdeln. 

Der Trog, des — es plur. Tröge; Diminutioum 
Tröglein, vulge Trögelchen: 

Trollen ‚ eine eigene De — * 
„sollen . Io ' 

Trommeln, Cvulg. trummeln, ). auch, eine eigene 
Dnomatopöie. Daher Die Toommelı ii Ge: 
trommel. ren) 

Die Trompete , Diminut. Trompetchen, aus dem 
Franz. Trompette. Daher emperen, der 
FTrompeter. 

Der Topf, des —en, die —en , ein einfältiger 
Menſch, verſchieden von dem folgenden. 

Der Tropfen, des — 8, plur. ut ſing. Diminut. 
Troͤpfchen. Daher tropfen, troͤpfeln das 

Diminus betropfen, berröpfeln. 

Der Troß, des — ſſes piui. inuf, verwandt mit 

edeul, Kranz. Troufle. 

Der Tröft, des- es, plur. inuf, von der. Dehnung. 
14233. Daber twoͤſtbar/ troͤſten, der Troͤſter, 
‚Kamin. Tröfterinn ,, troftlich, —eR,, te, Die 
Tröftlichkeit , die — gerrof, lich ger 
tröften, vertröfteh..ats:. ı > 5 } 

Wörterb. z. Orthogr. Ce 


10% 01Tro Truird 
Broken dis Intenſtvum von treten oft vo 
tcrot tieremuͤblicher tft Daherr der Trott. 
Trotzen, von trot, rottund ſen; daher ni ing 
ESchwebtrotſa. Daher der Trotzdes —« 
plur. inuf,.2inem Trotz biethen/ daher Tto 
sid, Trotz ſernem Reichthume Als ein we 
res Subſtantiv nur: intelliptiſcher Bedeutung, ie 
Trotz ſey dir gebothen. Ferner trotig‘, dit 
‚Ar önigbeit, ertrotzen 26h n 
Truͤbe, —r, — fie oder truͤbſte Dahet trů⸗ 
mben, die Truͤbſal, plarten oder das Truͤbſal 
plur. — e, truͤbſelig/ die Deawſengreit ve 
triben; Be Betruͤbniß N 
Der Trubel, des— 8, plur.ut: Ang. oder Biete, 
» bein ‚ling; darl aus dem Franz. Proublet aber 
nach Deulſcher Sitte, Folglich nicht Trublen. 
Der Trüchſeß, des— fen; die— fen; ein altes 
Wort · von noch dunkeler Metiunft; vorn’ gewif 
micht / bon et dvug das Eſſen / dergleichen Wort⸗ 
——— ganz wider die Analogie der Deiuſchen 
do Fa jeder Sprachẽ ſind · 44 
Trüffel, phat; “u, es Son MU rf Dei, 
| fe, eine xleine Truube. 
Der Trug/ dee el) plür. car. von — 
Daher der Betrug. Tbuͤglich⸗ Truͤgerey uff. 
nateihiher unmittelbar von triegen abtzelei⸗ 
tet, und folglich mit ie geſchrieben. S Triegen 
Ad" Biegen. or ul e — ei N v3; 33 
Des Trumm, des ⸗es⸗ am haͤufigſten im Pinral 
die — — ———— — zertrům⸗ 
mern. — 
Tr ummeln, f Trommeln. —— Er — 
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Trumpfen,/ verkürzen, abſtechen, ſchlagen, bauen, 
noch in manchen einzelnen Faͤllen, ein altes Deut⸗ 

Iches Wort, folglich nicht von Triumphus. Da⸗ 
her der Trumpf, des — es, plur. Truͤmpfe, 
Dimin. Truͤmpfchen. J er 

Der Trunf, des — es/ plur. car. von trinken. 
Daher trunken, betrunken, — er, — ſte, die 

Trunkenheit, der Trunkenbold. 

Der Trupp, des — es, die — e, Diminutivum 
Truͤppchen, ein Haufe lebendiger Dinge; die 
Truppe, plur.—n, eine Geſellſchaft Schauſpieler; 
die Truppen; ling. car. Kriegsvoͤlker; alle aus 
dem Rrang. Trouppe, und dieß ein Intenſivum von 
traben, von dem vulg. truppen, abtruppen. 

Der Trũthahn, des — es, die — haͤhne, Kamin, 
Truthenne, der erſten Halfte * eine unmittel⸗ 
bare Onomatopoie. 

Das Tũch/ des — es, plur. Tücher, Hbecdeusfe 
Tuche, verwandt mit tegere, Topa, dedenuf.f. 
Daher tuschen,sdaraug-bereiteki- | 

Tuͤchtig, —er, — fie, von taugen! Daher die 
Tuͤchtigkeit. 

Der Tuͤck, des Fes, die-e, “im Hochdeutſchen 
meiſt veraltet. Daber die Tuͤcke, tuͤckiſch, -er, 
—efte oder - te, die Heimtücke, heimtuͤckiſch. 

Der Tuckmaͤuſer, ſ. Duckmaͤuſer. 

Der Tuf, Tufſtein, ſ. Tof. 

Die Tügend, plur. — en, von taugen. Daher 
tugendhaft, —er, — en jegt 
veraftet, 

Die Tülle, eine kurze Rohre, an Dille, 

6023 
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‚Die Tulpe;' Lat. Tülipa, beyde aus den TRNHe. 

Tumm, ſ. Dumm. I 

"Tummeln, eitie eigene Hnomatopbie: "Daher der 
: Tummel, das Gerimmel. 

Der Tumült, des — es, Die — e, aus dem Bat. 
Tumultus. Daher tumultuĩren, der Tumul⸗ 
tuant, des — en, Die—en. 

—* verwandt mit tingere. Daher die Tin 
“che, der- Tüncher: 

Tunten, verwandt ‘mit tauchen. Daher dieTum 
ke, eintunken. 

Uupfen ) tüpfen;, verwandt mit den Vale, iepen 

nuund tappen. Daher thpfeln das Diminutivum 
der Tüpfel, des —s, plur. ut fing, re 

vum Tuͤpfelchen, ER? re er 

‚Der Tuphftein, 1? Tof. at. 

Der Turf, f. Torf. | 

eye "Türke; (nicht Tuͤrk,) — Hei, 
Faͤmin. Tuͤrkinn. Daher Tuͤrkiſch, die Tür: 
key, der Tuͤrkiß, — Dam: fie, * 

uihiſch urchetn. vn 

Das Tirenfer, des —es, die -e, it dem Fran 

N "N Tourgoy;. daber auch ehedem Turney. Daher 
turnieren. 

Sie Tuͤſche aus dem Braniönfen Touche. De 
her tüſchen. — 

Re Tüte, (valg«: Tute, Dike, Deute, Teute,) 
Diminut. Tuͤtchen, vermuthlich von dem Niederd. 
Tuypte, ein Horn, wegen der Yehnlichkeit. u 


Tüten, anf einem Horne blaſen, eins ni Ono⸗ 
matopoͤle. et 


.. Tyr Ube 7,995 

Der Tyranıı, des — en, die — en, Kamininum 
Tyranninn, aus dem Griech. und Lat. Tyrannus, 
folglich nicht Tirann. Daber die Tyranney, 
tyrannifch, — er, = efte oder — te, tyrannifieren. 


u. 


übel, abler⸗ uͤbelſte. Daeher das Übel, Dinin, 
übelchen, die Übelkeit, — ublichkeit, ver⸗ 
uͤbeln. 


Üben, vertwai.Nf mit operari. Daher ůblich, die 
üblichkeit, di. bung, gehbt, verüben. 


Über, eine Partikel, verwandt mit oben und ober’ 
‚welche mit Verbis, Nennmwörtern und. Partikeln 
Zuſammenſetzungen macht : überaus , uͤberall, 
überein, uͤberhin, uͤberdieß, (nicht uͤberdem,) 
richtiger uͤber dieß, weil hier weder Figur noch 
Ellipſe iſt, uͤberhand, uͤberhaupt, uͤberlaut, 
vorüber, woruͤber, hierüber. Die Verba ſend 
entweder Neutra, haben folglich keinen Accuſativ 
ben ſich, und in dieſen liegt der Ton auf der Par⸗ 
tifel, die zugleich trennbar.ift , d. i. in der Coniu⸗ 
gation hinter dag Verbum tritt, da fie denn ©; uch 
das gewoͤhnliche Augment ge bekommen: üver⸗ 
fließen, uͤberlaufen, uberhangen, es fließt uber, 
ubergefloflen. Oder fie find Activa und habenden 
Accuſativ bey fich, da denn dag Verbum den Ton 


bat, die Partikel untrennbar ift, und, das ge wege - 


fällt; überantworten, überdenken, übereilen, 
er uͤbereilt ſich, hat ſich uͤbereilet. Werden 
Verba auf beyderley Art gebraucht, ſo werden ſie 


— 
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{ auch verſchieden conjungirt: der Brey laͤuft ur 

iſt ubergelaufen;- aber er uͤberlauft mich, bat 

« mid) überlaufen. So au uberfaßren and 

.hberfahren; überfliegen und berfliegen, uber; 
führen und überführen u. ſ. f. Abgeleitet von. 
uͤber iſt uͤbrig. Irrige Zuſammenſetzungen ſind 
uͤbereinander, uͤbereinkommen, uͤbereinſtim⸗ 
„men u. ff richtig uͤber gentiben. 4 bberen 
kommen u. ſf. S. 323/ 329. | 

Üblich, ſ. in üben. 

Übrig, adv; von uͤber. Daher erübrigen ; ms 
übrigen, übrigens. — 

Des Ufer, des— s, plur. ut fing. Diminutioum 
Uferchen, verwandf mit Oben, über. ke 

Die Uhr, plur. — en, Diminut. Übröyen, edler 

"Heine Uhr, aug dem Lat. Hora, — 
Der ahu, des — eg, die — e, von ſeinem Ge⸗ 
ſchreye. | 

Die Ulme, (vulg. Ilme 5 aus dem Lateiniſchen 
V lmus. 

Um, eine Partikel, welche mit andern Partikeln, mit 
Nennwoͤrtern und Perbis zufänitien geſetzet wird: 
umher, umfonft , herum, darum, worum; 
" Umkreis, Umftand u. ſ. f. "Die Verba haben 
den Ton theils auf der Partikel, theils auf dem 
Verbo. Im erften Ralle ift dag hr trennbar, ımd, 
das aewöhnliche Augment bleibt: imschen; ı uni: 
' drehen; umkehren ich drehe es in, tige: 
drehet. Im zweyten Falle iſt ſie untrennbar: und 
das ge faͤllt weg: wir umfahren die Welke. haben 
„de Welt umfahren, mit Blumen era aͤnzt, 
"man Bar: ibn umringt. AWeiche löprfehieene 


| 1 


Un Ang 407 
Conjugation oft in einem und eben demſelben Verbo 
Stoattfindet: mir find; viel umgefahren, er hat 
ein Kind uümgefahren aber eine Inſel umfah⸗ 
‚ ve. Sp auch ümfaſſen und umfaſſen, umgehen 
und umgeben, umguͤrten und umguͤrten, u. ſ. - 
Un; ein Adverbium , verwandt mit ohne, welches 
nur noch in Zuſammenſetzungen gebraucht wird, un⸗ 
Necht, mnaͤhnlich TER Ehedem wurde dafuͤr 
haͤufig ohne gebraucht, welches noch ini Oberdent⸗ 
ſchen geſchiehet, ohnentgeldlich, ohnmõ glich, fuͤr 
die richtigern unentgeldlich, unmoͤglich. Wir 
haben davon noch Ohnmacht und obmmächtig ;. 
aber ohngefaͤhr ohnlaͤngſt, und ohngeachtet 
werden fuͤr ungefaͤhr, unlaͤngſt, und ungeach⸗ 
tet nur von nachlaͤſſigen Schriftſtellern gebraucht, . 
‘. welche auch wohl das letztere mit dem Dativ ver: 
binden; dem ohngeachtet, da es doch den Se; 
nitio erfordert, deſſen ungeachtet. 


Unbaß f. Unpaß. 

Und, eine Conjunction, welche nie Zufammenfegune 
gen machen kann, &. 326,, Folglich nicht zwey⸗ 
undzwanzig, ſondern zwey und zwanzig. 

Der üÜnflath, des — es, die —e, der letzten Hälfte 
nach dunkel. der Unflächer, unfläthig, 
die Unftaͤtherey. 

Ungeachtet, f. in: Um: 

Yingefäbr, nicht ohngefaͤhr, von wahr in wahr⸗ 
nehmen, folglich nit einem h, f. in Un. 


* 


Ungereimt, yon Reim. reimen, folglich nicht, um: 
geraͤumt. Daher die Ungereimtheit. 
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Unpaß, adv. von dem noch Niederſ. Pa, gehörige 
Befchaffenbeit, nicht. aber von dem alten baß fuͤr 
beſſer, folglich auch nicht unbaß, welches zugleich 
wider die allgemeine Hochd. Ausſprache iſt. Daher 
unpaͤßlich, die Unpaͤßlichkeit. 

Uns, der Datieund Accuſativ des perfi önlichen Pron. 
wir. 

Unfäglidy, von fagen, was ſich nicht ſagen, nicht 
ausſprechen laßt. Daber die Unſaͤglichkeit. 

Das Unſchlitt, des —es, plur. inuf. von dunfeler 
Herkunft. - Dag u ift der guten Ausfprache am 
angemeflenften, dagegen gemeinere Mundarten 

auch Inſchlitt und Inſelt forechen. 

Unjer, pronom. von deſſen Declination eben dag 
gilt, was oben fhon bey Fuer in Euch gefagt 
worden: unfers, unſerm, unfern, befler als 
unftes, unftem, — Dadher der, die, das 
‚ Unfrige. | 

Unten, adv. von unten an, nicht zuſammen gezo⸗ 
gen, fo wenig als von dem Jaufe an. 

x. Unter, adj. der, die, das untere, Superl. un⸗ 
terſte, von dem vorigen. 

2. Unter, die Praͤpoſition, welche mit Partikeln, 
Nennwoͤrtern und Verbis zuſammen geſetzt wird: 
unterwaͤrts, unterhalb, hinunter, herunter, 
hierunter, darunter, Untergang, Unterleib, 
u.f.f. Mit Verbis iſt es bald sine trennbare, bald 
eine untrennbare Partikel, ſo wie uͤber und um, 
daher auch die Conjugation ſolcher Verborum auf 
eben dieſelbe Art verſchieden iſt, nur daß fie ſich bey 
den Zuſammenſetzungen mit um und unter nicht ſo 
genau an die Form des Verbi bindet, als bey den 
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mit Bber: tintergeben, uͤnterſchieben, Unter: 
. breiten; uͤnterkommen, es gehet inter, iſt ün⸗ 

tergegangen; aber unterbrechen, unterdrucken, 
untergraben, ich unterbreche, babe: unter: 
brochen. Daher auch hier beyderley Conjuga⸗ 
tion oft in einem und eben demſelben Verbo Statt 


findet: einen Topf re und jemanden 
. unterbalten. 


Der Unterfchied, nicht Unterfcheid, ob es gleich 

- von unterfhheiden iſt. Daher unterfchiedlich. 

. Der Unterthan, des— es, plur. — en. ' Daher 

unterthaͤnig, die Unterthaͤnigkeit. 

Die Unze, aus dem Lat. Uncia. we 

Üppig, -er, fie. Daher die Üppigteit. | 

ür, ein altes Wort, welches nur noch in Zuſammen⸗ 
fegungen üblich ift, uralt, das Urbild, der Ur 
heber, die Urfehde, die Urkunde, u. ſ. f. 
welchen allen es gedehnt lautet. Ausgenommen iſt 
Urtheil und ürtheilen, weil es bier aug erthei⸗ 
len gebildet iſt. 

Der Urin, des — es, die—e; die Urne; beyde 

aus dem gateinifchen. 


. . * 
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Der ——— des — s, die — en, aus dem Cem 
ſchen oder Slavonifchen. ; 


Der Dafall, des — en, die —en, Faͤmin. Dafals 
linn, aus dem mittl. Lat. Vafallus; ° 


a0 Dar den 
Der Vater, des—s, plur: Väter, Diminutioum 
Vaͤterchen, verwandt mit Pater, — u. ß f. 
Draher vaͤterlich, —er, — ſte. 
Der Deil, am hanfigften im Dininut!vasVeildhen, 
aus dem Ton — a ee Diöle 
üblich iſt. Aal a Fe 
Der, eine atte Yactitet ** reine zu Ableitan⸗— 
gen gebraucht wird, da ſie denn zu den Vorſylben 
gehoͤret, welche ſo wohl zu Nennwoͤrtern, als auch 
Adverbiis, am haͤufigſten aber zu Verbis geſetzet 
wird, und bey den letztern, wie alle Vorſylbem 
untrennbar iſt: verachten; ich verachte, habe 
verachtet, zu verachten, veraͤchtlich, verge⸗ 
bens u.ſ. f. Als Vorſylbe hat fie keinen Ton, ſon⸗ 
dern wirft ihn auf das Wort, welchem ſie vorgeſetzet 
“ift: verbreiinen, der Verdacht, | 


Perderben, verb. irreg. et reg. du verdirbſt, er 
verdirbt; Praͤt. verdarb; Partic. verdorben; 
Imperat. verdirb; von dem veralteten derben. 
as Neutrum gehet ohne Ausnahme irregulaͤr; daß 
Activum im Hochd. gemeiniglich auch, aber im 
Oberd. geht es regulär: das verderbt mir meine 
Freude, Hat fie mir verderbt. Daher der Der; 
derb, eine Handlung, wodurch etwas verdorben 
wird, 048 Derderben, der Zuftand, da ein Ding 
verdirbt oder verdorben iſt, wofür auch, obgleich 
feltener, das Derderbniß, die Derderbtheit, die 
Verdorbenheit gebraucht werden ‚- verderblich, 
die DerderblichFeit, die Eigenſchaft, da etwas 
leicht verdirbt, .ingleichen leicht andere Dinge vers 
derbt, der Derderber, Faͤmin. Verderberinn. 


Eu 
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Verdrießen, verb. irreg. du verdrießeſt ¶ Oberd. 
verdreußeſt.) es verdrießt, (Oberd. verdreußt;) 
Praͤt. verdroß; Particip. verdroſſen; von dem 

veralteten drießen. Daher verdrießlich, (nicht 
| verdruͤßlich, indem es zunaͤchſt von dem Verbo iſt,) 

—er, — ſte, die Verdrießlichkeit, verdroſſen, 
traͤge, die Verdroſſenheit, der Verdrüß. 

Dereinen, von ein, wofuͤr Doch dag Jntenftoun verz 
„einigen, und im Oberd. vereinbaren uͤblicher iſt. 
Daher der Verein, häufiger die Vereinigung, 
vereinzeln. 

Vergefien, verb: irteg, duveraiffeft, er vergißt/ 
Praͤt. vergaß; Partic. vergeffen; Imperativ. 
vergiß; von dem veralteten geſſen, ſich erinnern. 
Daher Die Vergefſenbeit, vergeßlich⸗ dfe Ver⸗ 
geßlichkeit 

Verletzen, ſ. 1. Eetzen. | 

Derleumden , nicht verläumden ; teil bie‘ alten 
Mundarten ein iu haden, Daher der Derleumz 
der, Kamin. Verleumderinn, —— 
Me. Verleumdung · 

Derlieren, verb. irreg. du verlierft, DOberd. der 
leurſt,) er verliert, (Oberd. verleure;) Präter, 

verlor; Partic. verloren, AN nicht berloht, ver⸗ 
lohren, S. 95, 261 ) Imperat. verlier; von 
dem veralteten lieren, tiefen. Daher der Ders 
Uuſt, verluftig. 

Die Vernunft‘, nach inet alten Ableitungsart öön 
vernehmen. Daber vernünfteln, vernünftig, 
die Vernuͤnftigkeit. I Mm MUND 
Der Vers, (aicht wie Verfihr): des — es, die» 

Omunut. De aas dem Lat. Verfas -.. 


412 ‚der vVeſt | 
Der Derftand,-des- es, plur. car. von verftehen, 
. Daber derftändig, verftändigeh, verftändlich, 
die DerftändlichFeic, das Verftändniß. 
Vervollkommnen, vollkommner machen, ein nicht 
allein fuͤr die Ausſprache ſehr hartes, ſondern auch 
analogiſch unrichtiges Wort, weil es eigentlich ver⸗ 
vollkommnern heißen muͤßte, nach der Analogie 
von verbeſſern, verſchlimmern, vergrößern, 
verkleinern, verwildern, u. ſ. fi Die Dervoll; 
‘ Fommnung ift noch härter. | 


Verwandt, eigentlich dag Particip. von verwen⸗ 
den, fuͤr verwendet, daher dag dt feinen guten 
Grund bat, &. 165. Der Verwandte, Famin. 
‚ die Verwandte, nicht Derwandtinn, fo wenig 
als Bekanntinn, Geliebtinn u. ſ. f. Daher 
die Verwandtſchaft. Anverwandt iſt eine un⸗ 
nuͤtze Verlangerung. 
1. Derwefen, verfaulen. Daher verweslich, die 
Verweslichkeit, die Verweſung. | 
2. Dermwefen, verwalten. Daher der Verwelht, 
Faͤmin. Verweſerinn. | 
Verwirren, verb, reg. et irreg. im letztern Kalle, 
Prät, verworr, (wofuͤr doch im Hochd. ſchon ver⸗ 
wirrte üblicher iſt,) Particip. verworren, auch 
ſchon haufig verwirrt; von dem veralteten wir: 
ren. - Daber die Verworrenheit, feltener Der: 
wirrtheit. — 
Die Veſper, aus dem Lat. Vefpra, | 
Veſt, die veraltete Schreibart des Wortes feft, wel 
he nur noch zuweilen inden Titeln gebraucht wird. 
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Die Veetel, Diminut. Vettelchen, verwandt mit 


Vetula, obgleich * unmittelbat davoſtcher⸗ 
es, :Stammend. 2 z | 


Der Detter, Anti vatter, &..78.) des — 8, 
die —n, Diminut. Vetterchen, verwandt mit 
Vater und Bedätter. Statt des Faͤmin. Vers 
terinn ift Mabine gansbar. Daher vetterlich, 
He Vetterſchaft. 


— aus dem Lat. vexare. 

Das Vieh, des es, plur. —e, (vulg. Be 

m Daber,wiehifch, —er; —efte oder te, 

Diel, für deſſen Compas, mehr, und Superl. meift 

säblichift, verwandt mit voll, füllen. - Daber 

Anvielerley, die Vielheit, und die Zufammenfegune 
gen vielmahls, vielmehr , (die Conjunet. aber 
ss esäft viel mehr, 395, 331,) vielmeniger, viels 

leicht von viel und leicht, für fehr ee — 

nicht vieleicht. 


Vier, das Zahlwort. Daher die Vier, der Dierer 
pi viererley, vieren, geviert, der vierte, (in der 
Ausſorache gewoͤhnlich wie virrte S. 76, 97,) 
das Diertel, (iprich Dirreel, ) viertens, (wie 
2. virrtens,) vierthalb, viertheilen, vierzehen, 
jr vierzig, der vierzigfte, Calle mit einem gefchärfe 
ten i;) bingegen gedehnt die Vierung, vierfach, 
viierſeitig, der Vierling u. ſ. f. Vier hundert, 
| R vier tauſend, vier Mahl, nicht zufammen gezo⸗ 
gen; f- auch in Mahl 


* Die Viole, die Blume, aus bem Lat, Viola; 
vefsi auch Veil. Pe | 


444 Die Vol 
2. Die Diöle, eine Geige, wofuͤr doch Violine uͤbli⸗ 
iſt. Daher die Viole, ein chymiſches Gefäß, 

wegen der Aehnlichkeit, und nicht aus dem Lat. 
Phiala, folglich auch nicht Phiole. EL ale 

Violett; die Violine; behde aus dem, — 

Die Viper, aus dem Lat. Vipera. 

Das Difier, viſieren; die Viſi iĩte; aus ben Fran. 

Der Vitriol, aus dem Lat. Vitriolum; daher vis 


trioliſch. 
* Dischum, feltener Disdom, aus dem "gar. 
Vice-dofninus. IT and 


Der Doräljöeg— es, Sie —« oft auch Die-en, 

Naus dem Lateiniſchen Vogalis. 7 2 3° ,7 50% „rg 

Der Dogelj!des.- 5; plur.:Dögel, Dimimutisum 
Voͤgelchen. Daher bag veraltete veslæ fuͤr 
Vogeler, Vogelſteller. 

Dev Vogt, (nicht Voigt,)⸗ * ⸗æes/ plur. Voete, 

der gewoͤhnlichen Meiming nach aus Advocatus, 
zuſammen gezogen. Don der Dehnung S. 232. 

Daher die Hostey, vogteylich, berogten. 

Das Volk, Des - 28, plur. Völker, Diminitidum 
voͤlkchen verwandt mit ‘vol, viel, olgen, 
Wolke, Volgns u, ff. Daher die Dölkerfi haft, 
bevslkern, entodlkeri. 

Doll, Zei, -efte, (vulg. voller, völlefte,) das 
Intenſivum von viel; eine Hand voll, ein Arm 
voll, &: 329. Daber die Vollheit, die Trun ken⸗ 
‚heit, völlig, die Vollerey, „(nicht Söllerey,) ı und 
die Döligkeit, die Hülle, ſ. folches an feinem Orte, 
und die Zufammenfesungen vollanf, vollbringen, 
vollemoen, vollends, nur vulg: vollgültig, voll⸗ 
jährig, vollkommen, volliommmer, vollkom⸗ 


* J 


\ 


von DH dis 
menſte/ die dot dönmerheit, ( S. auch Vervoll⸗ 
fkomnnen )die Dollnacht der Vollmond u.ſ.f. 
Don, eine Praͤpoſition. Don neuen, von weiten, 
nicht vom neuen, vom weiten, auch nicht von 
neuem, von weitem, weil neuen und weiten hier 
allem Anſehen nach Adberbia find, wie von oben, 
von unten, von hinten a. ſaf. 
Ppr,. eine Krapofsion, welche ſo wohl den Dativ als 
„Hecufatio ı tegiergt, und mit fir, nicht zu verwechſeln 
* Sie usst, mit dem Dative, ein eher feyn, 
als ein anderes Ding, fo woblder Zeit als dem Orte 
nad, und figüclich, eine Gegenwart (por Bptt 
und den Menſchen,) ein Bemuͤhen ſich zu entfer⸗ 
"nen, (vor einem flieben, ) und die Empfindung/ 
welche die Urfache davon ift, (vor einer Sache er; 
“fchredden; ſich por ihr flirchten, ) eine wirkende 
Urfache, (vor Snngerflerbeh, J und einen Vor⸗ 
“zug, (Woriallen Dingen)’ Mit dem Accufstive 
aber ieitie Bewẽegung oder Richtung nach dem vor⸗ 
‚„dern- Theile eines Dingeg zu, (Cvor jemanden tre⸗ 
gen, Die Dferdenorden Wagenfpanten.) Da; 
ber der, die, das vordere, vorderſte, Der, Die, 
das vorige, f. auch Foͤrdere. Ingleichen die Zu⸗ 
‚fammenfegungen voran, voraus, vorbey, vor? 
dem⸗ (aber vor dieſem, S. 324,) vorerft, vor: 
„Her, vorhin u. ff. Ingleichen vorbauen, vor⸗ 
beugen, Vorbild, die Vorſehung, Vorſorge, 
vorſtehen, u .Ueberhaupt iſt in den Zuſam⸗ 
Menſehungen v r üblicher alg für, ſ dieſes. 
Der Vortheil, des-es, die—e, das einzige mit 
wor zuſammnen ebe Wort.) in welchem es ge⸗ 
ſchaͤrft wird. Daher bevortheilen/ vortheilhaft. 
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Das Vorwerk, des —es, die — e, weil es ſich 
gemeiniglich vor dem ——— folglich 


nicht Subnet, a" am 
ra Ei a a A ee, 03 
a Brunn ———— W Eh TB 
= s 
ne mE —— 
Die Waage, ſ. waze. en et Ta 


Die Waare; auch nur wWare denn das aa Dei 
"hier der Unerfceidungsfucht der neliern Seiten jur 
\ sugehören, ‚obgleich der Fall wohl nicht leicht eine 
— treten möchte, da man. dieſes Wort mit währ, 


‘ 


’ Verus, und er war, verwechfeln Könnte. — 
wach verwandt mit. wegen in, bewegen. Daher 
„wachen, ‚die, Wade, wachſam, die Wachſam⸗ 
keit, der, Wa Achter, Faͤmin. Waͤchterinn/ he⸗ 
wachen, erwachen, verwachen. = 
Der wachholder, .des-s,plur, utfing. vonwaß, 
lebendig, meil er das ganze Jahr, grün ‚bleibt. ; 
— Eſprich Wake; S199,) des — es, 
plut. doch felten, —e, vermuthlich mit weich ver⸗ 
— Daher waͤchſern. &; auch Widjen 
Wachfen; ſprich wakſen,) verb irrep. du waͤch⸗ 
ſeſt, er waͤchſet, waͤchſ'r; Praͤt. wüchs, Cnicht 
: "wüds ) Partie: gewachſen. Daher der Wade 
bunt, bewachſen, erwachſen, entwachſen, das 
Gewaͤchs/ verwachſen. S auch wuchs. A 
Die Wahr, am Wagen, edler Wange; > die Wade 
von wachen, edler Wade. 
Die Wachtel, Diminut, wagticn⸗ eine eu 
‚ahmung ihrer Stimme... — 


J 


WA EWaH gr 


Mandeln): Das Intenſvinn und Iteratibimn vyn we⸗ 
gen in bewegen. Daher — wacke⸗ 

lig das Gewackel. 1 

Mader, Ser; —ſte, das Imenſivum wor — 

Die Wade, Diminutivum —— ein altes 
Wort von unbekannter Herkunft car: 1 

Die Waffe, am baufigften-im Plural⸗ — von 
Wapen nur in der Mundart werſchieden. Daher 
waffnen, bewaffnen, entwaffnen⸗ 

Die Waffel, eine Art Kuchen, verwandt mit Favus. 

Die Wage, nahe verwandt mit Wagen und wegen 
inbewegen ; ehedem obne Noth Waage; bloß um 

x * von den folgenden zu unterſcheiden⸗ mit welchen 
ces doch nicht ſo leicht zuwerwechſeln iſt. Die Wage 

am Wagen heißt in einigen gemeinen ne 

J die Wacht. S. auch Waͤgen. i 

Der Wagen, des 8, plur: die Wagen,’ duch 
Haufig, doch nicht ſo edel die Waͤgen. — 
der Wagner, Fämin. Wagnerinn. 7 

Tagen, der Gefahr des Verluſtes aeg zu 
ber waglich, die Waglicfeit, ’ —— 
Perwegenheit. 


Waͤgen, verb. reg. noch häufiger i irreg, Prii. wogz 
Partic gewogen; von wiegen, nur in der Mund⸗ 
art verſchie den, obgleich dieſes auch als ein Neutrum 
gebraucht wird, (das Eiſen wiegt ſchwer,)waͤ⸗ 
gen aber nicht, Daher Der Waͤger, erwägen; 
(nicht erwegen,) Die Erwägung... 
Waͤhlen, verwandt mit velle. Däber: die wahl, 
vulg waͤhleriſch, — die — 
— + Did" D ee 


/ 
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Der. Wahlplas, Die Wahlſtatt, winden veralte⸗ 
ten Wahl, ein Gefecht: eine Leiche. : : “vi: 
Wahn, falfch, irrig, thoͤricht; im Hochd. nur noch 
in. einigen: Zufammenfegungen, der Wahnglau⸗ 
be, der Wahnſinn, —— — der Wa 
wis, wahnwitzig. Ä 
Wöähnen, dafür halten. -Daber on waln er⸗ 
waͤhnen, die Erwähnung, 
Das und die Waͤhr, f. Wehr. 
3. Wahr, vermittelft des. Geſichtes —— nur 
noch in wahrnehmen, gewahrt; und, — 
gzeichen. 
2. Wahr, —er, fie; verus, womit es auch ver» 
wandt ift. Daher wahrhaft, wahrhaftig, die 
MWahrhaftigkeit, die Wahrheit, wahrlich, 
(fürih warrlich, &. 76, 260,) — 
Mahrſagen wahrſcheinuch. nung fl 
Wehren, fügen, ‚nur noch in bewaßsen und en 
wehren. -S..auh Gewaͤhrr. 
Währen, durare. Während, dag Partic. waͤh⸗ 
rend des Krieges, nicht waͤhrendes Brieges, 
auch nicht während denn Kriege, oder in. wäh: 
rendem Rriege. 
Der Währwölf, richtiger Wärmwolf ‚ ein in einen 
Wolf, verwandelter Menſch, von dem veralteten 
War, ein Mann; daher auch waͤhrgeld oder 
waͤrgeld. 
Der Waid, des — es, plur. car. eine Pamtt. 
Von dem ai S. 144. | 
Waidwerk, &. 4. Weide. 
Die Ware, plur. — n, ohne: Unterfihied d des Ge⸗ 
ſchlechtes, oder der % Waife, des — n, die — n, 


— 


| 


war⸗ Dat 419 
Faͤmin. die. Waiſe, Diminut. Waischen, Or Ir» 
x ‚phanus. - Bon: dem ai, S. 143, 182. Daher 
verwieſen. 
Die Wale, eine gemife Creinat, nich weie 
Daher wakig. 
Der Wald, u, ‚ — walder, Dimatriut. 
2. Wälschen, verwandt niit wild. Daher waldicht, 
: seinem Walde aͤhnlich, WER - en ven 
" fen, die Waldung. | 
Walken. Daber die walte, dm Walter, di 
Mal: erde. | 


Der Wall, des —eg, nr. wan⸗ verwandt mit 
“Vallum, 

i Der waͤllach des — en, die en, ein Menſch 

aus der Wallacheh Famin. die Waulachinn Aber 
der Wallach, des — es, ee in verſchnit⸗ 

tenes Pferd; weil fie zuerſt Aus der Wallach ey be⸗ 

tkannt geworben Non dem — — 
ein Pferd raſttiren, der Wallacher. 

Wallen, das Neuirum, ’eihe eigene Bikini: - 

waͤllen, das Factitivim, letzteres ni nur in einigeh 
Gegenden. Daber der AN" das Aufwallen des 

Nedenden Waſſets, die Wallung, bie ——— 
von wallen, wandern, wallfahrten. 

Der Wallfifch, von dem veralteten wall, groß. 

Die Wallnuß, vulg. aus voice Nuß —* 
von dem alten wahl, frenmd. ir. 

zer Wallrath, des — es, die —e, ber erften Hälfe 
te nach von. Wall, Wallgſch der. zweyten * 
dunkel. 


a2 .Dbdai:... . an 
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Der Wal, des — es, die, Finder Baukumſt, 

Vi die fchiefe Richtung eines Daches dder Gewoͤlbes 
an der fchmalen Seite. Daher walmen. 

Wälfch, fremd; auslaͤndiſch, beſonders Italiaͤniſch. 
Daher ein Waͤlſcher, eine Waͤlſche; Waͤlſch⸗ 
land, kauderwaͤlſch, rothwaͤlſfch. — 

Walten. Daher verwalten, der Verwalter; die 

Werwaltung der, Anwalt, die Gewalt, gewal⸗ 

tig, gewaͤltigen, uͤberwaͤltigen, obwalten. 

Die Walze, Diminut. Walzchen, verwandt mit 
Welle. Daher walzen, und in einigen andern 

a Bedeutungen mälzen, er. Waͤlzer. ch art 

Die Wamme, Diminut. Wämmden, der herab 
„hangende haͤutige Theil, unter dem Kinne, ‚ingleis / 
chen der. Bauch, vulg. Wampe. — die 
„.Sebwanıme, Fuchswamme u. fi cr 

Das Wammes, Wamms, des — es, plur. 

MWaͤmmſer, Diminut. Waͤmmschen, von dem 
vorigen. Aber wamſen vulg. für pruͤgeln iſt eine 
eigene Onomatopoͤie wie bamfen, — 

Wand , ein Gewebe, nur noch in ER und 
Leinwand, " dieſelben. | 

PR Die Wand; ylur. Wände, parie, ‚von Bun | 
ler Herkunft. 

Wandeln, eigentlich das. EEE wenden⸗ 
verwandt mit wandern. Daber der Wandel, 
wandelbar, verwandeln, die Verwandlung. 

Wandern. "Daber- der Wanderer, Faͤmin— doch 
Vfelten Wanderinn (S. 74. ) tr 
die Wanderung. 

Die Wange, für das alltaͤgliche Bade, 


w an Wr “gar 
Wanken. Daber der Wanfelmuch, wankelmü⸗ 
thig, zundchft von den veralteten wankel, locker. 
Adantı, Die Oberdeutſche Korm der Partikel wen, 
welche im Hochdeutfchen nur in- einigen wenigen 
Faͤllen beybehalten worden, dann und wann. 
Daß der Unterfchied, welchen man im Hochdeuts 
ſchen zwifchen dann und denn beobachtet, ſich auf 
wann und wenn nicht anwenden läßt, habe ich in 
meinem Woͤrterbuche gezeiget. Daher wannen, 
das Adverbium in von wannen, fuͤr woher. 
Die Wanne, Diminut. wWannchen, verwandt mit 
Vannus. Daher wannen. | 
Der Wanft, plur. Wänfte, — WA, 
verwandt mit Banſe. | 
Die Wanze, aus Wand: fe — gezogen, 
weil fie in und. an den Wänden wobnet. ae | 
wanzig. 
Das Wapen, nicht Wäppen) die Niederdentſche 
Form von Waffe welche im Hochdeutſchen nut 
in einer eingeſchraͤnkten Bedeutung üblich ift. Das 
ber wapnen, veraltet für waffnen. 
Ich War; das Prater. von feyn. * 
Ich Ward, das Präter. von werden. e 
Der Wardein, des — es, die —e, an den Gran; 
Guardien, tal. Guardiano, .: 
Die Ware, Waare : 17 : * 
Warlich, richtiger wahrlich; ſ in 2. wahr. 
Warm, wärmer, waͤrmſte. Daher die Waͤrme, 
waͤrmen, der Waͤrmer, erwärmen das Acti⸗ 
vum, erwarmen das Neutrum. 
Warnen, das Intenfivum von wahren in bemapz 
ren. Daher der Warner, die Warnung; . 


— 
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Marten das Intenſivum von wahren, fehen;“in 
gewebr.. Daber die Warte, der Wärter, Faͤ⸗ 
min. Waͤrterinn, die id CORSACEON, die 

N. waiting, x | 

Warte, adv. der Richtung, am bäufigfteni in Zufanı 
menſetzungen, — Diewärse, — 

ruckwaͤrts u. ſ. fi - 

Warum , (nicht worum,) eine Bart, im Sean 
ſatze des darum. 

Der waͤrwolf, ſ. waͤhrwolf. 

Die Warze, Dimin, Waͤrzchen, (vonder. Debmung 
S. 232,) verwandt mit Verruca. Daher warsig. 

Was; ein indeelinables Pronomen. ". TE 3 > 


— verb. irreg. dus waſcheſt, er wäßht; 
Praͤt. wũſch, Conf wůſche; Partie gewaſchen; 

—Imper. waͤſche. Daher die Waͤſche der Waͤ⸗ 
ſcher, Faͤmin. Waͤſcherinn, die er 

waſchhaft, das. Gewaͤſch, verwaſchen. 

Die Waſe, Verwandte ſ. Baſe. u 

Der Waſen, der — ingleichen ein Reibündel 

im Hochd. ſelten u 

Das Waller, des- 28, — von ——— oder 
Quantitaͤten, ut fing. (nicht Waͤſſer.) Daher 
: wällerig A — er, — ſte, waͤſſern, er 
das Bemäfler. 1 

Waten, verwandt mit vadere; Daher der wat⸗ 
ſack, das Felleiſen, vulg. waãtſcheln. 

Die Wathe, Watte, ein Zugneßy' vermuthlich von 
dem alien Wade; ‚Gewand. Wäre es von dem 
voriaen, fo müßte es Wate sefthrieben ‚werden. 

Die Warte, gefteifte Baumwolle uf f. von dem 
alten Wadr, Gewand. FI hd. 


web weg von 


oben, ürfprünglich eine eigene Onomatopdie. Das 

- ber der Weber, Bamin. Weberinn, das Be: 
webe, verweben. . — 

Wechfeln, (ſprich waͤkſeln, S. 162.) Daher der 
Wechſel, der Wechsler, Faͤmin. Wechslerinn, 
verwechſeln. 

Wecken, ein Intenſivum von wegen in bewegen. 
Daber der Wecker, erwecken, erwecklich, die 
Erweckung. | 

Wedeln, verwandt mit weben. Daher der Wedel. 

Weder, eine Partikel. Daher entweder. 

eg, sefhärft, fo, daß das g wie ein gelindes F 
lautet. Sie macht mit Berbig Zufammenfegungen, 
wo fie doch zu den trennbaren Partikeln geböret, 
welche inder Eonjugation hinter dag Verbum tre- 
ten: weggeben, ich gebe weg, ging weg, bin 
weggegangen. &o auch wegfallen, wegflie: 
gen, wegbrennen u. ſ. f. &. 315 f. 

‚Der Weg, (gedehnt,) des —es, die-e, mo dag g 
feinen eigenthümlichen gelimden Laut behalt. Unter 
Weges, nicht zufanımen gezogen, wohl aber zu: 
wege und allenfalld auch Feinesweges. 

Wegen, verb. irreg. et reg. welches nur noch in den 
abgeleiteten bervegen üblich ift. Dieſes gebet regus 
lar, ausgenommen, wenn es Entfchließungen und 
Empfindungen, mit augdrüclicher Meldung derfel- 
ben, bervorbringen bedeutet, da e8 denn bewog, 

» bewogen bat. Es bewegte fidy Fein Züftchen. 
er ſchien ſehr bewegt; aber, das bewog ihn 
sum Lachen, zum Weinen, was bat dich dazu 
bewogen? Daher beweglich, die BeweglichFeit, 
die Bewegung. 


224 weg ei 


Wiegen, eine Praͤpoſitton⸗ weiche, jederzeit den Genl⸗ | 


. tiv erförbert: wegen deines Fleißes, nicht wes 
gen deinem Sleiße, wie im Dberdeutfchen. Das 
ber deßwegen, weßwegen,/ (S. 285, * meinet⸗ 

wegen, deinetwegenui. . 

Der Wegerich, des — es, plur. inuſ. eine his 

von Weg ımd der —— — — 

Wegern, ſ. Weigerrn. 

Wehe, web, weher, am weheſten, * Partikel, 

verwandt mit vaer Daher das Wehe, ( vulg. 
und in.der Poeſite Weh,) des — s, plar. car. 

die Wehen, fing. car. Daher ——— die 
Wehmuth, wehmuͤthig. 

Wẽeͤhen, verwandt mit Aerund aem. Doher v ver⸗ 

wehen. S. auch Wind. — 


ehren ‚ Einhalt und Widerftand than. Daher 
das Wehr, ein Damm durch ein Maffer , die 
Wehr in Gegenwehr, Nothwehr, Landwehr, 

Bruſtivehr u. ſ. f. wehrhaft, die Wehrhaf⸗ 

tigkeit, erwehren, das Gewehr, verwehren. 
Aber bewaͤhten / iſt von wahr. | 

Das Weib, des — es, die-er, Diminut. Weib; 
hen. Daher weibifcy, weiblich, die Weiblich: 
keit, beweiben. 

Weich, — er, — eſte ober — | Daber die 

„ Weiche, weichen, verb. reg. tweich werden, nicht 
zu verwechfeln mit dem folgenden, Pie Weich— 
. beit, weichlich, die Weichlichkeit, der Weib 
. ling, erweichen, verweichen. 423 

Das Weichbild, des — es, die— er, der eften | 
Hälfte no vermuthlich von weiben. . Bu su 
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Weichen, — irreg. Praͤt. ich wich; Partie! ge⸗ 
wichen cedere. Daher entweichen, die Ent⸗ 
weichung, verwichen. 
Der Weichſelzopf, des — es, plur. — zoͤpfe, wohl 
nicht von dem Fluſſe die Weichſel, ſondern wahr⸗ 
ſcheinlicher von dem alten Dicht; ein boͤſer Geiſt, 
ſo, daß es ſo viel als die gleichfalls uͤblichen Nah⸗ 
men Alpzopf und Mahrenklatte bedeutet. 
3. Die Weide, plur. car. ein nur noch in Einge: 
weide und ausweiden uͤbliches Wort. 

9. Die Weide, plar. —n, Epeife, Nabrung und 
+ der Hrfderfelben. Daher weiden, daͤs Verbum. 
3. Die Weide, plur. — n, ein Gewaͤchs, Salix. 

Daber weiden, das Adjectivum. | 
4. Die Weide, die Jagd, nur noch in den Zufants 
. menfeßungen Weidemann, Weidemefler, wei⸗ 

detaſche, Weidewerk u. f. f. 

Weidlich, er; — ſte, von dunfeler Herkunft. - 
— verwandt mit weben und ade Da 
ber die Weife. Er 


— (vulg. wegern, ein Jteratioum von 
wegen in bewegen. j 


Die Weihe, ein Vogel, von wehen, wegen feines 
ſchwebenden Fluges. 


weihen ‚ fegnen, heiligen. Daher die Weibe, 

entweihen, der Weihbifchof, der Weihtrunk, 
Weiherrunf, Die Weihfaſten, der Weihkeſſel, 
die Weihnachten, fing. inuf. der en ac 
. das Weihwaſſer. 


Der Weiher, des— 8, plur..ut fing. ein zu 
Dam haͤufigſten im Oberdeutſchen. 


® 
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Weil, ‚eine Partikell. 

Weiland, adj. en, meift. srl, — von 
dunkeler Herkunft. 

Die Weile, Diminut. weilchen. Die lange Weile, 

- nicht zuſammen gezogen, wohl.aber langmeilig, 
(©. 327, 317.) Daher weilen,. verweilen. 

Der Wein, DES — es, Die — e, aus dem Lat. 
Vinum. Daher vulg weinicht. 

Weinen, Daher vulg, weinerlich, beweinen, das 
Gewein, verweinen. 

Weis, ſo viel als wiſſend, und Ein Wort mit dem 
folgenden nur im gemeinen Leben und mit machen, 
einem etwas weis wachen, ihn einer — 
uͤberreden. | 20 

nn — 7 — fapiens, — mit dem 
rorigen. Daher der Weiſe, die —— 
weislich. F 

* Weiſe, plur. — die Art, Mos, — in Zuſam⸗ 

menſetzungen, ſcherzweiſe, haufenweiſe, ſtufen⸗ 
” weife u.f. f. welche doch nur bloße Adverbia find, - 
„ folglig nicht Deeliniret werden konnen, nicht ein 
ſtufenweiſer Sortfchriee. 

Weiſen, verb. irreg. Praͤt. wies; Particip. gewie⸗ 
fen. Daber der Weifer; (vulg. von den’Bienen, 
Weifel,) die Weifung, beweifen, der Beweis, 
: erweifen, verweifen, der Dermeis. 

Weiß, albus, der Ausſprache, Abftammung und Bes 

Deutung nach gang verfchieden von weiße, daher nur 
ſehr ſtumpfe Sinnen beyde in der Schreibart ver⸗ 
wechſeln koͤnnen. Daher das Weiß; plur. car. die 
Weiße, weißen, weiß machen, der Weißer; 
weißlich, (nicht zu. verwechſeln mit weislich,) und 
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die Zufammenfeßungen » das Weißbiet, der 

Weißdorn, der Weißſiſch a. ſ. f. 

Weißagen, von demobigen weis, wiſſend, daher es 
eigentlich weisſagen geſchrieben werden follte, S. 

. 337: Doch entſchuldigt die dunkele und den meiſten 
unbekannte Abftammung das ß. Daher der 

Weif ager, die Weißagerinn, die Weißagung. 

Weit, — er, — eſte. Daber die Weite, weiten, 

weitern, ermeitern, die Weiterung, weitläuf: 
tig , von dem alten Zauft für Lauf (in Zeitz 

laͤufte,) die Weitläuftigfeit. 

Der Weisen, des —s, plur. inuf. vermutlich von 
weiß, da denn dieſes Wort eines der wenigen feyn 
würde, in welchen dag 13 anftatt des intenfiven 3 
ſtehet, für YOeizen. Allein da es im Sothifchen 
Weitis lautet, fo kann das unfrige auch daraug 
sufammen gezogen feyn. ©. 205. 

Welcder, weldye,, welches, ein Pronomen, vers 
wandt mit qualis, 

Wẽelk, — er, — eſte, Daber welfen, verwelfen. 

Die Welle, Dimin. Wellen, verwandt mit wal⸗ 
len, Walze. Daher vulg. wellern, die Wel; 

lerwand. 

Welſch, ſ. Waͤlſch. 

Die Welt, plur. Welten. Daher weltlich, — er, 
— ſte, die Weltlichkeit, der Weltling, ein 
Weltn enſch, das Weltall, Genit. des Welt: 
all, nicht Weltalles , weil Zufammenfeßungen 
diefer Art indeclinabel find. 

Yoenden, verb. irre; Prät. wandte; Partic. ges 
w.ndtz; auch fhonhaufigregular, wendete, ge- 
wendet, Daher: der Wender; wendig, doch nur 
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in abwendig, auswendig; inwendig/ die Wen: 
‚dung, bewenden, bewandt, die Bewandtniß. 
entwenden, Das Gewende, verwenden‘ j ver: 

: wandt, die Verwandtſchaft 

Wenig, — er, —ſte — die Wenigte ; 
« wenigftens. u LI TLET 

Yoenn, fa wohl ein Mebenwott der Zeit, ae au 
eine Conjunction. SauhiMWann. 2 


er; (gedebnt,) Genit weſſen / zuſammen gezogen 
wẽeß, Dat! wen , Accuf. win, Cbeybe gebehnt,) 
plur. car. ein Pronomen. 

Werben; verb. irreg. du wirbft, er wirbt; Praͤt. 

warb; Partic. geworben. Daher der Werber, 
bewerben, erwerben‘, die ae i das 
" Bewerbe. | 


Werden, ( gebehnt, davon 13 233,) — irreg 

du wirſt, er wird; Pret. ich ward, (ehedem 

würd,) du waͤrdſt er ward, wir wurden, 
a. ſ. f. Conj. wurde; Partic. geworden, (aber 
wenn es das Hülfswort if, nur worden) Im⸗ 

perat. werde, ref 

Der Werder, des —s, Aa ut — 2 — eine Infel in 
einem Sluffe, in einigen Gegenden Wörth. r 


Werfen, verb. irreg. du vwirfft; er wirfty pPraͤt. 
warf, (vulg. wurf, ). Conj. ‚würfe; Partic. ge⸗ 
. worfen; 5 Imperat: wirf. Daber bewerfen ent⸗ 
‚ werfen, verwerfen, verwerflich, die Wermer; 

fung. S. auch Wurf. 2. Sue init 
Das Werft, Des — es, die—e, ein Zimmerplatz 
. für Schiffe, ingleichen der Aufzug der Weber, zwey 
- der Abſtammung nach verfchiedene Woͤrter. 
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14 Das Werk, Vesiedz plur. imuf. zuſammen ges 
zogen.aug Werrig, von wirren, welche vollftäns 

sidige Koran deme vetkuͤrzten WerBioder Werg-vord 
‚ zugiehen ik S. acs. Daberı werten, das ads 
jet ::: (or. wir. Dig, 

Da With, des es/ die —e⸗ Zonuueun 

Werkchen. S. auch Warten rin. 
Der Wermuth, des Ads, plür. car, ne Many) 
Wigelſ Wormiw6od, von Wurm und den noch 
ng; wobd, kkrant / Gewaͤchs, gleichſam Wärme 
): 7 EEE re 
Das Wirrig, ſ.a. Werk. 
Werth⸗ Egedehnt) Lip ii er von AD 
nung, &. 232. Daber der Web; ee, 
ter ang Rohe A Er 

tiefen, fepn, en vallcg Verbum , welches noch in 
dem Participto, ‚gerpefen. des vali ſeyn aͤbrig iſt. 
„Daher das Yoefen,, des — 6, plut. ut fing. we⸗ 
ſentlich, — er, fe, verweſen, durch die 
Faͤulniß aufhoͤren zu ſeyn, wofuͤt ſi ch folglich nicht 
weſen gebrauchen laͤßt. 

Die Werpe, Diminut. Weſbchen, Habe verwandt 

„nit dent Lat. Vetpä. 


TR, ‚der zuſammen „gezogene Genitiv —* von 
wer. Daber ‚wißbelb, wefiwegen, nicht wes⸗ 
‚beib, weswegen, ©. 286. 

Der Welt, des —es 1: die —e, der Abendwind. 
„Daher. Weſten, das, Adverbium, Weſtlich, als 
igene Nahmen mit großen Buchſtaben, S. 351. 

Wott, Indy... etwas wieder wert mathen. Daber 
wetten, die Wette, verwetten. 


— 


3 met. Wid 

Das Wetter, des —s, plur.utfing. Daher vulg. 

wettern, wetterwendiſch. S. auch Wittern. 

Wetzen, von dem alten wets, ſcharf, und dieß von 
einem noch aͤltern wet, fuͤr wet⸗ſen. 

Wichſen, (ſprich wikſen, S. 162,) von Wachs. 

Wichtig; er; — ſte, von wiegen. Daher die 
Wichtigkeit, das Gewicht. 

Die Wide, verwandt mit dem Lat. Vicia. 

Wiceln, ein. Sterativum von wegen in bewegen. 
Daher der Wickel, Diminutivum Wickelchen, 
bewickeln, entwickeln, die SEntwoiggelung, 
verwickeln, die Derwidelung. | 

Der ididder des —s, plur. ut Äng. der Schafbod, 
von dunkeler Herfunft. 

Wider, eine Brapofition, welche. allemahl den Accu⸗ 
ſativ erfordert, und in der Bedeutung und Schreib⸗ 
art von dem Adverbio wieder allgemein genug un⸗ 
terſchieden iſt. S. 106. Mit Verbis macht ſie 
Zuſammenſetzungen, da ſie denn bald trennbär, 
. bald untrennbar iſt. Im erſten Falle hat fie der 
Ton, int zweyten wirft fie ihn auf dag Verbum: 
„widerbellen,, ich belle wider , widergebelle, 

2 auch widerbalten, widerreden, widerdru⸗e 
cken u. ſ. fe Hingegen widerfaͤhren, es wider⸗ 

faͤhrt mir, iſt mir widerfahren, fo auch wi⸗ 

derlegen, widerratben, widerrüfen, wider⸗ 
ſetzen, widerſtreben u. f.f. Ableitungen ſind 
widerlich, — er, — ſte, die Widerlichkeit, 
widern, widrig ſeyn, (aber erwiedern iſt von 
dem Adverbio wieder,) widrig, — er, —fte, 
die —— ER u. are * 
327. v 
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Widmen, (eſchaͤrft, nicht an 
‚mit Witthum. 


Wie, eine Partikel, wie viel, wie fehr, wie groß | 


u. f. f. nicht zufammen gegogen, wohl aber um der 
figuͤtlichen Bedeutung willen wiewohl, und um 
bes gemeinſchaftlichen Ableitungs⸗/ und Bie⸗ 
gunsgsslautes willen, der wievielſte. | 


Wiebeln, vulg, ſich in vollen Haufen bewegen. 
Die Wiede, ein gedrchetes Band von Ruthen, ver⸗ 
wandt mit 3. Weide, 
Der Wiedehopf, — die — e, der erſten 
Haͤlfte nach pon dem alten Wied Weide, Koth. 
Wieder, adv. von neuen, unterſchieden von der Ptaͤ⸗ 
- pofition wider. Wenn es feine wigentliche Bedeu⸗ 
tung bebalt, wird es fo wie jedes anderes Adver⸗ 
« bium mit feinem. Verbo nicht zufanımen gesogen: 
‚es regnet ſchon wieder, er wird wieder ausge⸗ 
ben; wohl aber, wenn die Bedeutung figürlich, 
oder auch nup efliptifch ift, fo, daß der vorige Zu 
fand oder Hrt verſchwiegen wird: wiederbellen, 
wiederkehren, wiederkommen, wiederbrin⸗ 
gen, wiederfäuenu.f.f. Es bat in allen Fils 
„Jen .den Ton, dag einzige wiederhöhlen aus ge⸗ 
nommen, doch nur in der figuͤtlichen Bedeutung, 
fuͤr von neuen ſagen oder thun, da es zugleich un⸗ 
trennbar iſt, ich wiederhohle; aber wenn es zu⸗ 
ruͤck hohlen bedeutet, hat wieder den Ton und iſt 
zugleich trennbar: wiederhoblen, ich hohle es 
wleder. Ableitungen ſind wiederum, und er⸗ 
wiedern, die Erwiederung. 
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1. Wiegen, verb.- ‚zeg. fanft hin und her bewegen/ 
verwandt mit dem folgenden. Daher: hie Wiege, 
wiegeln in aufwiegeln. nn 

24, Wiegen, verb. irre, Praͤt. wog; 3 Partic. ges 
wogen; die Schwere eines Koͤrpers erforſchen, 
wie waͤgen; ingleichen als ein Neutrum, eine bes 
ſtimmte Schwert hoben das Hacket wiege zehn 
Dfund. 

Wiebern, eine eigene Oriomatopäie. Daber das 
Bervieber, 27 4.7 ° 

Die Wiefe, Diminut. wieschen, verwandt mit 

Waſen, Nafeni? .ar- - 3: Frzcho HIT. 

Das Wieſel, —— von dunkler 
Herkunft. JPY Kir > 1177 Bupe ‚be. i 

wild, -er, wefte; iewanee mit warb. Deder 

Adas Wild, des es "plur. car. wildern in ver⸗ 

wildern, die Wildheit, (valg. Wildigkeit) der 

zn. Se Wildniß, und die Zuſammenſetzun⸗ 
gen. Die" Wildbahn, nicht zu gg wit der 

—— der Wildfang mT f. 


Das Wildbrẽt; des — es, plür.'cat.- der letzten 

“Hälfte nach verwandt mit Brot, ſo fern es ehedem 
Ebveiſe uͤberhaupt bedeutete, folglich nicht Wild⸗ 
pret. Daher dag niedrige wildpern, nach an⸗ 
bruͤchigem Wildbrete riechen und ſchmecken. van 


Der Wille, 9 —N8, plar. —n, von, wollet. 
. Daber willig, - eh, - ſte, die Willigkeic. wils 
„Ligen, bewilligen.,. verwilligen, der Unwil e, 
unwillig und die Zuſammenſetzungen willfahren, 
(verb, reg. ‚gewilltahrgt,) willfaͤhrig die ill: 
faͤhrigkeit, willtöinmen, adj. et,adv. aber der 


Wim Win PET: 
Dilltommen, am bäufisften mit bem betonten 
Will, die Willfür. r 
Wimmeln, eine eigene Onomatopdie. Daher das 
- Bewimmel. 
Wimmern, auch eine eigene Dnomatopdie Daber 
Das Bewimmer. 
Der Wimpel, des—s, plur. ut ſing. auf den Schif⸗ 
fen, oft auch Die Wimpel, plur. —n. 

Die Wimper, plur. — n, der Rand des obern 
Yugenliedes. Daher wimpern. | 
De Wind, des— es, die-e, Diminit. Wind⸗ 

chen, von wehen. Daber windig, er, -fte, Die 
Windigfeit, die Windwebe für Windwebe von 
wehen, vom Winde jufammen geweheter E Schnee. 
Winden, verb. irreg. Prat. wand, (ehedem wund,) 
Conj. waͤnde; Partic. gewunden; verwandt mie 
wenden und binden. Daber Die Winde, Die 
Windung, Die Windel, von windenund der Abs 
leitimgsylbe el, windeln, bewinden, das Be 
winde, verwinden. Inerwinden, überwinden, 
vincere, und unterwinden ift es von einen an⸗ 
dern Stamme, und verniuthuich von winnen in 
gewinnen. | 
Der Winkel, des —8, plur. ut fing. Diminutioum 
Winfeldyen. Daher winfelig. 
wWinken, verb. regul. (folglich nicht wunk, ges 
—wunken, )- verwandt mit wanfen. Daher der 
Winf, des —es, Die —e. 
Winfeln, eine eigene Dnomatopdit, Daher Das 
Bewinfel, 
Der Winterfides-s, plur. ut fing. verwandt mit 
“ Wind. Daher a —— (valg. 
Woͤrterb. z. Orthogr. 


wintericht, winteriſch, winterig,) wintern, 

| je Winterung. en 
Der Winzer, des —s, plur, ut fing. Kamininum 
Winzerinn, zufammen gejogen aus Weinzieber. 

Der Wipfel, des -s, plur. ut fing. Diminutivum 
Wipfelhen, verwandt mit. Gipfel Daher 

wipfeln. 

Wippen, ein doppeltes Intenſſv vum von weben, 
bewegen. Daher die wippe, der Wipper, die 
Wipperey. 

Wir, der Nominativ im Plural des perfönlichen 

MPronominis der erften Perſon; -Senit. unſer, 
n Dat, und Accuſativ une. 

Der Wirbel, des— s, plur. ut fing. Diminntivum 

(Wirbelchen. Daher wirbelig, ( nicht wirbelich 

weil es ſonſt wirbelich beißen muͤßte,) wirbeln. 

wirken, nahe verwandt mit Werk. Daher der 

Wirker, Faͤmin. Wirkerinn, wirklich, die 

—Wirklichkeit, wirkſam, — er, — ſte, die 

Wirkſamkeit, die Wirkung, bewirken, das Be; 

wirk, verwirken. Dae undi in der Ableitung 

haͤufig in einander übergeben, aber unmittelbar 
nicht leicht e und U, fo ift die Schreibart wuͤrken 

te ſ. f. fo wohl wider die gute Ausfprache, als 
auch wider die Abſtammung. S. 134. 

Wirren „.anı 'bäufigften in verwirren, f. daffelbe. 
Daher das Bewirr, das —— vulg. der 
Wirrwarrr. 

Der Wirch, des -es, die- — Faͤmin. Wirthinn. 
Daher wirthbar, — er, — ſte, wobhnbar, bes 

x wohnt, unwirthbar, wirthen in bewirthen, die 
Bewirthung⸗ wirchlich, die — die 


u . “ 


x 
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Wirthſchaft, wirthſchaften, der Wirthſchaf⸗ 
ter, Faͤmin. Wirthſchafterinn, wirthſchaftlich, 
wie wirthlich, die Wirthſchaftlichkeiit. 

Wiſchen, eine eigene Onomatopoͤiſe. Daher der 
Wiſch, der Wiſcher, entwiſchen, verwiſchen. 

Wiſpern, fliſtern. Daher das Gewiſper. 

Wiſſen, verb. irreg. ich weiß, ou weißt, Cnicht 

mehr weißeft,) er weiß; Präter. wüßte, Eohj. 
wüßte; Partic. gewußt; Imperat. wife; habe 
verwandt mit weis, weife, videre, vifus. Das 

“ Ber wiffbar, das Willen, die Wiſſenheit in 

Allwiſſenheit und Unwiſſenheit, die Willen 
Schaft, willenfbaftlih, wiſſentlich, ‚bewußt, 
das Gemilfen, gewillenbaft u. f. f. | 

Der Wißmuth, des —es, die —e, oft auch Biß⸗ 

much, von dunkeler Herkunft. 

Wittern, von Wetter. Daher die Witterung, 
“Das Bewitter, Ungewitter , vertictern, ‚die 
Verwitterung. | « 

Das Witchum, des-es, die-e, von widmen, 

fuͤr Widthum. | 

Die Witwe, plur. -n, CHberd. Wictib,) ders 
_ mit Vidua. Daher der Witwer, Xxr⸗ 

Der ig, des er, plük! ei verwandt mit if 
fen, Niederſ weten, für Wi⸗es. Daher witzig, 

Viele, wigigen, 5 Hewigiger, "wigeln, 
der Wisling. 

Wo, eine Partikel. Daher wobey, HERE wos 
ber, wohin, woflr, wovor, (f. Sfr und Don.) 

| wörein, worin, woraus, worhber u, ſ. fe" 

| CEe2 a 


sadıtd 


16 woch | woꝛ — 
Die we, plur. —n. Die ſechs Wochen, aber 
die Sechswoͤchnerinn. Daher wöchentlich, 
der Wochner, die woͤchnerinn. 
Die — verwandt wit wegen in bewegen. Dar 
ber w. 
wo * g wie won⸗ eine ne Partikel, verwandt 
| — Daher die Zufafiumenfegungen, ‚die 
oblfahtt wohikeil , wohlhabend . der 
Wohtlangd der w obllay 7 das wohlſeyn, 
der Mobiſtand die Wohl chat uf f. WI das 
—— woh im Höchpeitfehen, überat! gedehnt —5 


8 


nng but die geſchgeſte Probimial⸗ — 55 
‚gab im Dochdeutfchen eingeſchuchen , daher mau 
Pieſe "Wörter auch gemeiniglich ohne Debnyngegeis 
‚hen, zu ſchreiben vfleate 
woh en. Daher wohnbar/ die Wopnbarfeit, 
"wohnhaft, die Wohntmg) bewohnen 1. ge 
woyhnen dag Neusrum, ‚gewöhnen, dag Acti⸗ 
vum, die Bewohnbäit, entwohnen und ent: 
„wohnen, ‚verwöhnen 
Hoölben,. verwandt mit volvere, Daher das Be; 
wölbe. 
Der Wolf, des — es ; plur, Wölfe, Famininum 
| .Wölfinn Diminut. ‚Wölfen, verwandt mit 
Vulpis. , Daber i wölfen,. „Junge werfen, woͤl⸗ 
fifc), dem Wolfe ähnlich, nur felten.. . 
Der Wolfsahm, des — es, Die—e, eine Art Eiſen⸗ 
er; von Wolf, wegen deflen ſchaͤdlichen Befchafr 
fenbeit im Schmelzen, und Rahm, Ruß, wegen 
feiner ſchwaͤrzlichen Farbe; folglich nicht Wolf; 
ram. 
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Die Wolfe, plar. —n, Diminutioum Wölkchen, 

wölfen, gewölft, entwölfen, wolfig, -er, 
— fie, das Gewoͤlk. 


Die Wolle, plur. car. verwandt mit Fell und Vellus, 
Daber wollen, aus Wolle bereitet, (nicht wöllen 
oder wüllen,) wollicht, ihr ahnlich, Be das 

. mit verfehen. 


Yoollen, verb. irreg. ich will, du willft, (nicht 
‘ will,) er will, wir wollen u.f.f. Eonj. wolle; 

Praͤt. wollte; Conj. wollte; Partic. gewollt; - 
- nahe verwandt mit velle. S. auch Wille. 


Die Wolluft, plur. Wolläfte, von wohlund Luft, 
allein nach einer laͤngſt veralteten Analogie , nach 
Ber ein Vocal vor zwey Confonanten auch in 

der Zuſammenſetzung gefchärft ward, (S. 76, 

2605) oder auch nach dem Vorgange der Nies 
derſachſen, welche wohl wie woll fprechen. Das 
ber wollüftig, — er, — fie, die Wolluͤſtig⸗ 
keit, der Wolluͤſtling. 


Die Wonne , daß Intenſivum beg alten — | 
fon, vertvandt mit bonus und Venus, 


Worfeln, ein Aerativum von worfen, fuͤr wer⸗ 
fen.“ 


Das Wort, des — es, plur. in ber init Bes 
“deutung eines beftimmten einzelnen Beftandtheis 
les der Rede, Wörter, außer dem aber, wenn 

8 eine Reihe ausgedruckter Norftellungen bedeus 
tet, Worte ; Diminut. Wörtchen. Der Unterfchieb 

des Plural erfiredt fich. auch auf die Zufammens 


ſetzungen: Bunftwörter, Sauptwörter, Wur⸗ 
zelwoͤrter u. f. f. aber Scheltworte, Scherz 
worte, Drobworte, Zauberworte u. ff. Nur 
Sprichwort hat alle Mahl Sprihwörter. Abs 
: leitungen find? wörtlich, die Woͤrtlichkeit. 
Wuchern, ein Iterativum und Intenſivum von der 
Wurzel wach, wog, in wachſen, bewegen, 
wacker uff Daher der Wucher, der Wr 
i ‚hener, Faͤmininum Wucherinn, (S. 74,). wus 
cherhaft, wucherlich, erwuchern. 
| Der Wuchs, (nicht Wũchs,) des — ſes, en 
- inuf. von wachſen. n 
Aoshlen, verwandt mit mälzen. Daher — 
len, das Gewuͤhl. 
Die Wuhne, ein Loch im Eiſe nur in einigen Se 
genden. 
Der Wulſt, des —es, plur. Wuͤlſte, verwandt 
mit ſchwellen, Schwulſt. 
md, adv. felten ein Adjectiv. N 
de, verwunden, die Verwundung. 
Das Wunder, des —8, plur. ut fing. von dunke⸗ 
: der Herkunft. Daher wunderbar, (ebedem wun⸗ 
derfam, ) — er, — fie, wunderlih, — er, 
. — fie, wundern, ‚bewundern, verwundern. 
Der Wunfch, des- es, plur. Wuͤnſche, Diminut, 
: Wünfchchen. Daher wünfchen, erwünfcht, 
verwünfchen, die Wünfchelruche , vermuths 
lich fuͤr Wuͤnſchleinsruthe. 
Die Wuͤrde, plur. — 1, verwandt mit wertb. Das 
ber würdig, — er, — fie, die Würdigkeic, 
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wuͤrdigen, vulg. würdern, ſchaͤten, entwuͤr⸗ | 
digen. 

Der wurf ‚ des-es, plur. Würfe, von werfen. : 

Daber Würfel, ein Ding , womit man wirft, 
wuͤrfelicht, wuͤrfelig oder würfellih, (nicht. 
wiirfelich, weil die Ableitungsfyibe lich iſt,) ei⸗ 
nem Würfel ähnlich, würfeln. 

Wuͤrgen, (vulg. worgen.) Daher der Wuͤrger, 
erwuͤrgen. 

Wuͤrken, die Wuͤrkung, ſ. Wirken. 

Der Wurm, des — es, plur. Wuͤrmer, Oberd. 
Wuͤrme,) Diminut. Wuͤrmchen, verwandt mit 
Vermis. Daher wurmen, wurmig, das Ge⸗ 
wuͤrm. 

Die Wurſt, plur. Wuͤrſte, Dimin. Wuͤrſtchen, 
von dunkeler Herkunft. 

Die Wuͤrze, von dem folgenden Wurz. Daher 
wuͤrzen, verwuͤrzen, das Gewuͤrz, wuͤrz⸗ 
haft. 

Die Wurzel, (in der Zuſammenſetzung noch oft die 
Wurz, z. B. Nieſewurz,) plur.n, Diminut. 
Wuͤrzelchen. Daher wurzeln, bewurzeln, 
entwurzeln. 

Der Wüft, des — es, plur. inuf. (von der Deh⸗ 
nung, S. 232.) Daher wuſtig. 

Waãſt, —er, —efte, verwandt mit vaſtare. Von 
der Dehnung, S. 232. Daher die Wuͤſte, die 
Wuͤſteney, wuͤſten, verwuͤſten, die wuͤſtung, 
der Wuͤſtling. 

Die — plur. car. Daher wuͤthen, wöchig, 

er, —ſte, der. —— N 


Die Zacke, plur. Pr häufiger der Zaden, des: 
—8, plur. ut fing. Diminut. Zaͤckchen. Daher 
zackig, zacken, auszaden. 

Zagen. Daher zaghaft, — er, —eſte, die Zag⸗ 
haftigkeit, die Zagheit, verzagen. | 

abe, — r. — fie, verwandt mit ziehen. Das 
her die Zaͤhheit, vulg. Zaͤhigkeit. 


Die Zahl, plur. — en. Daher zahlen, ſolvere, be⸗ 
Zahlen, zahlbar, die Zablberfeit,, der Zabs 
ler, Bezahler, die Zahlerinn, Bezahlerinn. 
die Zahlung, Bezahlung; zaͤhlen, numerare, 
ſich verzaͤhlen, zaͤhlbar, unzaͤhlbar, die Zaͤhl⸗ 
barkeit, Unzaͤhlbarkeit, der Zaͤhler, erzaͤhlen. 


Zahm, — er, — ſte. Daher zaͤhmen, der Zaͤh⸗ 
mer, die Zaͤhmerinn, bezaͤhmen, die Bezaͤh⸗ 
mung. | | 

Der Zahn, des — es, plur. Zähne, Diminutivum 
Zaͤhnchen, verwandt mit Dens. Daher zahnen, 
im Diminntioum zaͤhneln, zaͤhnig in zweyzaͤh⸗ 
nig, vierzaͤhnig u. fe f. 

Die Zährer, Diminut. Zaͤhrchen, von dunkeler 
Herkunft. 

Der Zain, des — es, die—e, nur bey den Mes 
tallarbeitern, verderbt aus Zahn, daber dag fonft 
ungewöhnliche ai hier etymologifch REIN F 
iſt. Daher der Zainer. 

Der Zander, ein Fiſch, ſ. Sander. 
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Die Zange, Diminutivum Zaͤnglein, vulg. Zaͤn⸗ 
gelchen. Daher zaͤngeln, mit einer kleinen Zan⸗ 
ge faſſen. 

Der Zank, des — es, plur. inuf. Daher zanken, 
Diminut. zaͤnkeln, der Zaͤnker, Faͤmin. Zaͤn⸗ 
kerinn, die Zaͤnkerey, zaͤnkiſch, das Gezaͤnck. 

Der Zapfen, des —s, plur. ut nomin. Diminut. 
Zaͤpfchen. Daher zapfen, verzapfen, der 
Zapfer. 

Zappeln, ein Intenſiv. von dem veralteten zabeln. 
Daher verzappeln, das Gezappel. 

Die Zarge, ein Rand, verwandt mit Sarg. 


Zärt, zärter, zärtefte. Bon der Dehnung &.232, 
100 diefed Wort noch hinzuzufeßen if. Daberdie 

» Zartheit, (nicht Zärte, oder Zartigkeit,) zaͤrteln, 
verzärteln, zaͤrtlich, — er, — ſte, Die Zaͤrt⸗ 
lichkeit, der Zärtling. 

Die Zaſer, plur. — n, Diminutivum Zäferiyen. 
Daher zaſerig, zaſern. 

Der Zauber, des —s, plur. inuf. Daber zaubern, 
der Zauberer, Faͤmin. Zauberinn, (&.74,)die 
Zauberey, zauberiſch, bezaubern, die Bezau⸗ 
berung, entzaubern. 

Zaudern. Daher zauderhaft, der Zauderer, Faͤ⸗ 

min. Zauderinn, (S. 74,) das Gezauder. 

Der 3aum, des — es, plur. Zaͤume, Diminut. 
Zaͤumchen. Daher zaͤumen, ungezaͤumt. 

Der Zaun, des— es, plur. Zaͤune, Diminutivum 
Zaͤunchen. Daher zaͤunen, bezaͤunen, um⸗ 
Zaͤunen, verzaͤunen. 
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Zaufen, ein Intenſivum von ziehen. Daher 3er; 

' saufen. S 

Die Zeche, eine Geſellſchaft, vermuthlich noch ver⸗ 

ſchieden von dem folgenden, 

zechen/ weidlich trinken, ein Intenſivum von sie: 
ben. Daher der Zecher, Faͤmininum Zecherinn, 
bezechen. 

Die Zeder, plur. —n, aus dem Lat. Cedrus, aber 
als ein eingebürgerted Wort mit einem 3. 


Die Zehe, plur.— n, verwandt mit Zahn. Das 
her zehig in einzehig, zweyzehig u. f. f. | 


Zehen, Zehn, dus Zahlwort. Daber die Sehen, 
diie Zehn, die Zuslfigur, der Zehner, zehnerley, 
„zehente, zehnte, das Zehntel, das Zehend, des 
—es, die —e, (nicht en,) eine Zahl von zehn 

Einbeiten, das Jahrzehend, aber der Sehente, 

verfürzt Zehnte, des Zehenten, Zehnten, plur. 
Zehenten, Zebnten, der zehnte Theil; daber 

zehenten, zehnten, zebnten, der Zehenter, 
zehentbar, verzehnten. 


Zehren, ‚verwandt mif terere. Daber der Zehrer, 
die Zehrung, verzehren, die Derzehrung. 


Der Zehrgarten, des — 8, plur. — gärten, der 

Küchensarten, ingleichen das Magazin von Lebens⸗ 

‚mitteln für die Küche, von sebren; > folglich niche 
Ziergarten. 


Das Zeichen, des —s, plur, ut — verwandt mit 
zeigen, zeihen und Signum. Daher zeichnen, 
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der Zeichner, Kamin. Zeichnerinn , die Zeich⸗ 
nung, bezeichnen, verzeichnen. 
‚Zeideln , die Bienenſtoͤcke beſchneiden, nur noch im 
Oberdeutſchen. Daber der Zeidler, und die Zus 
fanımenfegungen Zeidelbaͤr, Zeidelmeiſter, Zei⸗ 
delrecht, u. ſ. f. * 


Zeigen. Daher der Zeiger, Faͤmin. Feigerinn), 
erzeigen, die Erzeigung. 

Zeihen, verb. irreg. Praͤt. zieh; Partic. gez ieben; ; 
im Hochdeutfchen felten Daher verzeihen, ver: 
zeiblicy, die Derzeibung. — 


Die Zeile, Diminut. Zeilchen. Daher zeilig in 
zweyzeilig, vierzeilig u. ſ. f. 


Der Zeiſig ‚des — es/ die — e, Diminutivum 
Zeischen. 


Die Zeit, plur. —en, von dunkeler Herkunft: von 
Zeit zu Zeit, zur Zeit, zu Zeiten, nach der Zeii, 
vor Zeiten, bey Zeiten, eine kurze Seit lang 
u. ſ. f. Daber zeitig, — er, — ſte, zeitigen, 
die Zeitigung, zeitlich, die HeitlichFeit, Zeitz 
her, (nicht feither,) zeitherig, zeitlebens. Die 
- Zeitläufte, f. in Laufen. 


Die Zeitung, plur. — en, nicht von dem vorigen, 
fondern von dem alten tidan, gefcheben. 

Die Zelle, Diminutivum Zellen, aus bem Lat. 
, Cella. Daher zellig, 


5. Der Zelt, des — es, plur. imuf. der Antritt 
oder Dreyſchlag eines Pferdes, Niederſaͤchſiſch 


er Daß. Daher der Zelter, Lateiniſch Tolu- 


tarius. 

2. Das Zelt, des es, die — von dem alten 
Seldo, Wohnung. Daher das Geselt, weiches 
üblicher ift als Zelte. 

Die 3 zent, plu.—e, die Gerichtbarkeit , nur im 
Dberdeutfchen, vermuthlich von Centena. Das 
gleichfalls Dberd. Send, die geiftlihe Gericht 

‚ barfeit , ift davon verfchieden, und aus Synodus 
verderbt. Don Zent ift zentbar, die — 
keit, der Zentherr, u. ſ. f. 


Der Zentner, des — s, plur. ut fing. aus dem La⸗ 
teiniſchen Centenarius, aber als ein eingebuͤrger⸗ 
tes Wort mit einem 3. S. 159. 

Der Zephyr, des — 8, die —e, aus dem Griech. 
und Lat. Zephyrus. 

Das Zepter, des — 8, plur. ut fi fing. Diminutis 
vum Zepterchen, aus dent Lat. Sceptrum, aber 
da es fchon gang nach Deutfher Sitte gemodelt 
ift, fo fchreibe man es auch zu Anfange richtiger 
mit einem 3 als mit Sc. ©. 113, 185. 

Zer, eine Vorſylbe, welche untrennbar ift, und das 
her den Ton alle Mahl auf das Verbum wirft: 
zerbrechen, ich serbreche, zerbröchen, zu 3er; 
\ brechen. | 

Zerren, ein Intenſivum von ziehen für zieheren. 
- Daber das Gezerr, verzerren. 

1. Der Zeͤttel, des — s, plur. utfirg. Dimi⸗ 

nutivum Zettelchen, aus demfat. Schedua, _ 
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2. "Der Zeredl, des —s, plur. inuf. der Yufzug bey 
den Webern, vermutblich von dem vulg. zetteln, 

verzetteln, in kleinen Theilen fallen laſſen. 
Der 5 Zeug, des — es, plur. inuſ. der Stoff, die 
Materie , daß‘ Gewirk, ingleichen ind Jaͤgerey 
die Netze; aber das Zeug des — es, plur. die 
-e, ein Werkzeug, leinenes Geraͤth eine Car; ; 

beyde von zeugen; machen. Hin. 

2: 3eugen, aus ſich felbft hervor bringen, vertont 
‘mit ziehen. Daber der Zeuger, Faͤmininum 

Zeugrriim, bart und.feltem; die Zeugung, erzeus 
gen, Di Mrzeugung, das Krzengniß., u: 5 
2. Zeugen/ ausſagen, durch ſeine Ausſage beſtaͤtigen. 

Daher der Zeuge, es —n, die n, von beyden 

:. Befchtechterngtfotglich im Faͤmin. nicht Zeuginn; 
Das: Zeugmiß;; bezeugen, (nicht zu verwechſeln 
< mit bezeigen,) die Bezeugünge =... ft 
Die Zibebe, ſ. Cubebe. ee, | 
Der Zibech, des 1, pl. inuf. aus dem — 

ſchen Zebed. BONN 
Die Zieche, vulg. für rn. von sehen, Er⸗ 

traͤglicher iſt die zuͤge. 
Die 3 Siege, plar. el! Dimin. vulg.Zice. 
‚Der Ziegel, des — 6, plur. ut ſing. in einigen Ge⸗ 

‚genden die ‚Siegel , plan. — ih, aus dem Latein⸗ 
ſchen Teguia. — 

Ziehen, verb. irreg. du zieheft, — — 
“er siehe, zieht, (Oberd. zeucht; )Praͤt. zog; Conj⸗ 
zoͤge; Partie. gezogen; Imperat. zieh, (Oberd. 
zeuch ;) verwandt mit zaͤhe, ducere, u. ff. Daher 
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R beziehen, die Beziehung, erziehen, „die nie 

R bung ‚, entzieben, die Entziehung, verzies 
hen. S. auch zuchht. 

— ein Intenſivum von ſehen ‚für ſehelen. 
Daher das Ziel, des — es, die — e, der Zie⸗ 
Aer. Das Oberdeutſche zielen, etzengen⸗ iſt von 

3 . sieben und Zeugen. * 5 
Ziemen. Daher ziemlidy, gesiemen, | 
Der Ziemer, des s, plur. ut fing. das Rüden« 
u ftüch eines Hirſches, vulg. Siem, — — 
x. mel, Zaͤmmel, 3ämmer. ——— 

Die Zier, plur. car. das alte meiſt veraltete Wur⸗ 

Arzelwort. Daher zieren, die Zierde, vonſier und 

mde, vulg. der Zierath / des-es, plur; die-en, 

vermittelſt der.salten Ableitungsſylbe ath, folg⸗ 
zalich nicht Zierrath, als wenn! es von Zier und 
Rath wäre; die diererey, der Zierling, zier⸗ 
lich, — er, — ſte, die Sierliteit, das, 2 
sier, verzieren. 

Die Ziffer, (nicht Ziefer,) olar, — Diminum 
F er: Zifferchen, aus dem Italiaͤniſchen Ciffra, 
ber ziffern, besiffern, entziffern., 

Der Zigeuner, DES —s/ plur. utfing. Fämininun 
die Zigeunerinn, aus einer freniden Sprache. 


1. 3 Der Zimmer, das Ruͤckenſtͤc, ſ. Ziemer. 2 


2. Das Zimmer, des —s, plur, utfing, eine Zahl 

‚ von vierzig, vermuthlich ein auslaͤndiſches Wort. _ 

3. Das Zimmer, des —s, plur, utfing. Diminuf, 
Zimmerchen. Daber zimmern , die Zimmer 
rung, verzimmern. 
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Der Zimmet, Zimmt, des — es, Piae, inuf. aus 
dem Morgenländifchen. 

Zingeln, nür noch" in umsingein, us dem kat 

Cingulum. 

Der Zink, des — es, die e, ein seite Halb⸗ 
metall. 

Die Zinke, Diminut. Zinkchen velwandt mit 
Zahn. 

Das Zinn, des — es, plur. inuſ. aus dem Lat. 
Stannum, Daher zinnern, verzinnen. | : 

Die Zinne, im Hochdeutfchen. vera, verwandt 
mit Zahn und zinke. Pr 

Der Zinnöber, des — plur. —* aus um Sat. 
: Cinnabaris. 

Der Zins, des— fes, "piigenen der 
Plural die Zinfen, die Abgabe von der Nutzung 

‚ erborgten Geldes, iſt von dent. ungewoͤhnlichen 
Singular die Zinfe. Beyde ſind aus dem Lat. 
Cenfus. Daher zinsbar, die Zinebarfeit,. zins 
fen, verzinfen. —— 

Der Zipfel, des— s, plur. ut ſing. Diminuti⸗ 
vum Zipfelchen, verwandt mit,Sopf. Daher 
zipfelig. | 

Das Zipperlein, dag — im PER 

meiſt veraltet, von dem vulg. zippern, oft und 

viel zucken. 


J Der Zirbelbaum, Pinus Cempra, as ben Bar, 
Cerrus. Daher die Zirbelnuß. 
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Die Zirbeldruͤſe, von dem veralteten zerben, ſich 
im Kreiſe drehen. 
Der Zirkel, des —s, plur. ut fing. —— 
Zirkelchen, ſo wohl Circulus als Circinus, aus 
dem erſtern, aber um der uͤbrigen Deutſchen Tracht 
willen, in beyden Bedeutungen miteinem 3. . Es 
in der einen mit einem Z, und in der andern mit 
einem C ſchreiben wollen, iſt Grille. S. 113, 159. 
Daher zirkeln. | u 
Ziſchen, eine eigene Onomatopdie. Daher das 
Diminut. ziſcheln, das Geziſch. 
Der zZits, des — ſes, die — ſe, aus dem Bengar 
liiſchen Chits, auch haufig Zitz. 
Die zither, oderum nicht zu einer falſchen gedehnten 
Ausſprache zu verleiten, und Doch das th deg 
Stammwortes beyzubehalten, richtiger die BR E 
aus dem Rateinifchen Cithara, 
' Zittern.” Daher der — — erzittern 
das Gezitter. 
Der Zitwer, des — s, ol in. aus dem Dir 
genländifchen. ; 
Der zig, ſ. Zits. 
Die Zitze, Diminut. Zitzchen. 
Der Zobel, des-s, plur. ut ling ein auslaͤndiſches 
Wort. 
Der Zober, des— 8, plur. ut fing. vuls. Suber, 
verwandt mit tief. 
Zögern, ein Iterativum von ziehen. Daher die 
Zögerung, verzögern, die Verzögerung. 
Der Zögling, des -e8, die-e, von ziehen. 
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ſch J. Der Zoll, bes — es, die—e, außer mit einem 
Zahlworte, da es unverändert bleibt, ſechs Zoll. 
mm Daher zöllig in zweyzoͤllig, fehszöllig u. f f._ 
‚u 9, Der Zoll, des — es, plur. Zölle, aus dem Rab. 
Ind , TFelonium. Daher zollbar, sollen, verzöllen, 
Gder Zöllner. | 
am Die Zone, plur. —n, aus dem Rat. and Griech. Zone, 
‚5 Der Zöpf, des — es, plar. Zoͤpfe, Diminutivum 
Zoͤpfchen, verwandt mit Schopf, Sipfel u. ſ. f. 
ER Siehe auch Zupfen. | 
‚ Der Jorn, des — es, plur. car. eine eigene Ono⸗ 
np "3 matopbie. Dabır zornig, —er, — ſte. S. 
"auch Zuͤrnen. I 
nt Die Sorte, Diminut. Zötchen, von ziehen. Daher 
he zoricht, Zoten ähnlich, zotig, fie enthaltend, Die 
ih» Zortel und zotteln, die Intenſiva davon. 
| Su eine Partikel. In der Zuſammenſetzung mit 
tem. Verbis iſt es eine trennbare Parkikel, welche daher 
den Ton hat, zübereiten, ich bereite zu, zuüzu⸗ 
‚bereiten. Vor Partikeln verlieret fie den Ton: 
zugegen, sanächft, zuerft, zuweilen, zurecht, 
zZuwege uf f. außer wenn ſie hinten fichet , da 
ſie ihn bald hat, bald nicht u dazu und dgzu, 
hierzü und hierzu. 
il, Der Zuber, f. 3ober. z 
- Die Sucht, plur..doch nur in venigen Fällen, ‚die 
* — zuͤchte, von ziehen, wir. Slucht von fliehen. 
u.ſ. f. Daher zuůͤchtig. on fie, die Zuͤch⸗ 
— tigkeit, zuͤchtigen, die zůchtigung/ der zuͤcht⸗ 
ging. Aber bezichtigen iſt — teil 
I nicht bezuͤchtigen. 
—310 on — * 
Woͤrerb. z. Öreboge, gr 


45P Bu 5Zwa 
Zucken „ein Inten ſioum von ziehen. Daber- die 

Zuckung, verzucken, die Derzudung, entzů⸗ 

cken, die Entzuͤckung. 

Der Zucker, des — 8, plur. ut fing. aus dem eat, 
Ri Saccharum. : Daher zuckern, verzucern, : 
Zufrieden, adj. et adv. aug zu und. ‚Sriede. De 

er het die Zufriedenheit. 
Der Zug des - es, plur. Shge, en aichen. 
Die Füge, f. Zieche. — 


Der Zügel, 808-8, plur. ut, fing, aud) von ziehen. 


adnden ‚ verwandt, mit cendere in accendere, ĩ 
cendere. Daher der zunder und der Zůnder in 
“ gerfchiedenen Bedeutungen, entzuͤnden, die nt: 
zuͤndung .. 


ie Zunft, plur, Fünfte, von dem, ‚alten — | 


ſich verfanymeln, wie Bunft von kommen. Das 
„ben, zünftig,., Die Zünftigkeit, der Zünfter. 3 
Diez zunge —8 zuͤnglein, vulg. Zuͤngelchen. 
————— ‚sungig in zweyzůngig u ſ. f. 
Zygfen, ‚ein Intenſioum von Dem Oberd. saufen, 
„; ‚für ziehen. Daher das Besupfi; ın . u; 
Zuͤrnen, von Zorn. Daher erzůrnen. 
Zuruck, adv. von zu und Ruͤcken, welches mit den 
Verbis keine Zuſammenſetzungen macht, ſo weni nig 
als zuſammen von zu und ſammen, dem Stamm⸗ 
2* worie von ſammeln, S. 329; außer in den abges 
leiteten⸗ wen gemeinſchaftliche Biegungszerchen 
eintreten: zuruͤck Halten, sufammen kommen; 
ber‘ sure, die er ee die 
dd. ara. HN 


Zwacken, nahe, ngrmandt. mif 3 Hilden. je * 


26. 6 1 


| 


wa * 1 
Rw 3 i 4 


Der; Zwang, des -es par. car, von. zwingen. 
Baber zwängen. ' 

‚Awanzig:, ein Zahlwort. Daber der Zwanziger, 
‘der, die, das zwanzigſte, das Zzwanzigſtel· 

Zwar, eine Conjunction, nicht zwaren. 

Der Swed, des — es, die —e, in det Kedeutung 
eines Fleinen, Nageis, auch der Zweck, Des — ep 
die —en. Daher zwecken. — 

Zween/ ſ. Zwey, 

Zweifeln, von wey "Daher. der Zioeifel, der 
i Zyweifeler⸗ zweifelhaft, die Zwefeihäftigket, 
vezweifeln, verzweifeln, die" Verzweifelung. 
„Der Zweig, des — es, Die—er — Zweig⸗ 

5 lei, von zwey · a 

Zwerch, quer, im hogdeuuſchen fette ef, Daher das 

| Zwerchfell. 

Der3 zwerg, des — eg, die, don beyden Ge⸗ 
ſchlechtern, oft auch, wenn das ;Wabĩiche Geſchlecht 
nothwendig mit bezeichnet werhen muß, die 
Zzwerginn. 

ZSwey, eine Grundzabl, welche w wie drey, vier. f. f 
durch alle Geſchlechtet unverändert‘ bleibt ;_denn 
zween, zwo, zwey, UF eine Eigenheit "ttrier klei⸗ 
nen Hberdeutfchen Provinz, und ſtreitet dabey wi⸗ 

iD: mehr ale ‚Eine Analogie .. Daber zweyte, 
zweytens, ampyen | in entzweyen, der Zzweyer, 
zweyerley, zwey Mahl, Cl. in Mahl.) 

Zwiden, ein Intenſ. voneinem veralteten zweigen. 
Daher der Zwic, der Zwickel, der Zwicer. 

Zwie, cine für fich allein veraltete Korn für zwey. 
Daher der zwieback, zwiefach, zwiefaͤltig, der 


Ff2 
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"Swiefpalt, die zwiettacht das veralteie zwier, 
zwey Mahl u. ff 
Die Ʒwiebel/ Diminut. Zichelhen aus benifat. 
Tepa. Daber zwiebeln. -' 
Der Zwillich, des — es, die e, aus dem Ne⸗ 
derſaͤchſiſchen twillen, doppelt Wachen. — 
"Der Zwilling, des — 8, die — e von dem ver: 
alteten zwie, zwey, und der Ableitungsſylbe ling; 
. ‚dabız; zwey. A ein Pleonasmus iſt. 
Zwipgen verb..irreg Praͤt wang; Partic. ge⸗ 
r— wungey Daher? der. Swtnger , '  besveßigen. 
&« A Zwang. | —— | 
"Der Swirn, — es, die, von zwier wey 
> Mable Daher zwirnen, vor je. und zwir⸗ 
en, dad HE — 
let. eine Prapofition, auch von zwie, wo, 
gleichſam zwey : ich: en —* 
„Der Zwiſt, des — es, die⸗ e, Diminut. Zwifichen, 
—5 von zwig; jtwey. Daher zwiſtig, die 


Zwiſtigkeit.. 
Zwitſchern⸗ eine figene Drotnatopsie. Daher das 


Gezwitſcher. 
Der zwitter, des 6, plar, ut ing. auch von 
„ale, zwey. | 
Zwoͤlf, ‚eine Hauptzahl. Deber der Zwölfer : 
swölfte, zwölftens, das Swölitel, * 


— 
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